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Hiermit übergebe ich den vierten Band der Geſchichte des Deutſchen 
Freiheitskrieges, welcher das ganze Werk beſchließt, der Oeffentlichkeit. 
Derſelbe ſtellt ſich mit feinem doppelten Titel zugleich als ein ſelbſtſtän— 
diges Bud dar, welches vielleicht geeignet ift, audy andere Darftellun- 
gen des großen Freiheitskrieges zu ergänzen, Wenigſtens find meines 
Willens der Wiener Congreß, der Krieg in Italien, die Schlacht bei 
la belle Alliance, der Vendeekrieg, Napoleons Ende auf St. Helena 
u. A. m. in den bisherigen Bearbeitungen mit diefer Ausführlichkeit 
und nad) den eigentlihen Quellſchriften nod nicht zur Darſtellung ge- 
kommen, Die Nachſchreiber werden das freilih gehörig auszubeuten 
willen, wie fie es feit vier Jahren rüdfihtli der früheren Bände 
meines Werks nicht unterlaffen und mwodurd fie mir die Frucht der 
Arveit fehr verfümmert haben. * 

Der letzte Abſchnitt des Buches, Navoleons Ende auf St. Helena, 
war bereits gedrudt, als mir die Nachricht zufam, daß die Leihe Na— 
voleons nad Paris übergeführt werden follte, was ih. Mißdeutungen 
zu begegnen, ausdrücklich bemerke. Eine Reife nad) Leipzig, das fpär- 
lihe Eingehen der Namen der verehrlidhen Theilnchmer und der un- 
erwartete große Trauerfall in Berlin wurden Urſach, den Schluß des 
Werkes erft jegt erfcheinen zu laflın. 

Der Ichte der verbüudeten Heerfürften, der bedeutendfte der Geg— 
ner Napoleons ift während diefer Zeit von uns geſchieden, unfer 
eigne, thbeuere König, dem Preußen feine wieder errungene Größe, 
Deutfcyland feine neu gewonnene Freiheit, Guropa feinen Frieden ver- 
dankt. Die Berehrung Seiner erhabenen Tugenden, die Bewunde- 
rung Seiner ftrahlenden Berdienfte und deffen, was Preußen unter 
Seiner Regierung geworden, gab diefem Werk das Dafein. Ihm 
war es in mehr als einem Sinne gewidmet, und'die huld⸗ und nadı- 
fihtsvolle Anerkennung, die Er diefer Arbeit zu Theil werden ließ, 
fpornten und kräftigten den Verfaſſer bis zu diefem Ziele. Mußte 
ih) es mir verfagen, den Schluß in feiner Form dem Lebenden zu 
Füßen zu legen, fo bleibt mit größerer Ehrfurdt das Werk Seinen 
Manen gewidme. Sein Geift rubt auf dem erhabenen Erben 
Seines Thrones und wird in ewiger Gegenwart unter ung fortwir- 
en. Bie unter Friedrichs II. Herrihaft Preußens Name zuerft 

roß geworden, fo ift unter Kriedrid Wilhelms III. Heilvoller 

Führung Preußen erſt zu felbftftändiger Volksthümlichkeit gediehen, 
und unter den Segnungen, mit welchen Friedrich Wilhelms TV. 
hocherleuchteter Geift Preußen beglüden wird, darf cs ſich des edelften 
Genuſſes der Freiheit und des Friedens erfreuen! — 


Berlin, am 24ften Juni 1840. 
Ä Der Berfaffer. 


Subalt des vierten Bandes, 


Einleitung. S. 1 — 23. 
Zuſtand Europa's nach dem Frieden von 1814. 


J. Der Wiener Congreß. S. 24 — 80. 


Würdigung im Allgemeinen. Gegenſtaͤnde der Berathung. Die Eid) 
ſiſch-Polniſche Frage. Gebietsauspleihungen in Deutſchland. Der 
Deutihe Bund. Abgewieſene Anfprüce. Italien, die Schweiz, 
die Niederlande, Spanien und Portugal. Unerledigt gelaffene Fors 
derungen. Abſchaffung des Sflavenhandels. Schiff-Freiheit. Die 
Schluß-Urkunde. Einfprüde und VBerwahrungen. > 


> 


1. Napoleon auf Elba und feine Rückkehr nad) Paris, -; 
S. 81 — 103. 


Napoleons Verhältniſſe, Lebensweiſe, Beſchäftigungen und Pläne in der 
Verbannung. Abfahrt nad) Franfreih. Zug nad Paris. Bor- 
* — der Hauptſtadt. Ludwigs XVIII. Abreiſe, Napoleons 

nkunft. 


IH. Frankreichs Parteienkampf. S. 104 — 129. 


Unruhen im Elſaß, in Lothringen, an der Marne und im Norden. 
Vorfälle in der Vendee, in Bordeaur, an der Rhone und Ifere. 
Edidfale,der Bourbonen. Ludwigs Gegenregierung in Gent. 


IV, Daß neue Kaiferthum und die verbündeten Mächte. 
S. 130 — 156. 


Erffärung der Bundeshäupter gegen Napoleon. Berfuhe zur Ent 
führung der Kaiſerin Marie Luife. Rundſchreiben Napoleons an 
- die regierenden Häudter. Unterſuchungen über Napoleons Nedyt oder 
Unrecht. Gegenfeitine Nüftungen, Etärfe, Eintheilung und Be» 
ftimmung der Franzöfifhen Streitkräfte. Der neue Berfallungeent- 
wurf. Das Maifeld. Napolkons Abreife zum Heer. 


V. Der Srieg in Italien. ©. 157 — 186. 


Mürats mißlihe Lage und Haltung. Beſchaffenheit feiner Kriegsmacht. 
Eröffnung der Feindfeligkeiten. Gefecht bei Piftoja. Etärfe und 
Eintheilung der Oeſterreichiſchen Streitmaht unter Frimont. Nüd- 
zug Mürats nad Ancona. Gefecht am Ronco. Vertrag mit Si— 
eilien. Schlacht bei Tolentino Flucht der Neapolitaner nad Capua. 
Die Engländer in Neapel. Einzug der Verbündeten in die Haupt⸗ 
kadt. Leßte Schickſale Joachim Mürats. 


VI. Der Feldzug in Belgien. S. 187 — 261. 


Kriegsrüftungen der Verbündeten. Aufruf des Königs von Preußen. 
Stärke und Eintheilung der — Heermaſſen. Truppenbe⸗ 
wegungen im April und Mai. Der Kriegsſchauplatz u. die Aufſtel⸗ 
ungen. Aufruhr unter den Sächſiſchen Truppen. Der Unternehmungs⸗ 
Plan. Stellungen des Niederländifden Heeres. Napoleons Angrifes- 
bewegungen. Stellung des Zietenſchen Heertheils. Gefechte bei 
Zhuin, Mardiennes, Gharleroi. Goſſelies und Billy. Treffen bei 
Ligny und Duatrebras. Tod des Herzogs von Braunfdweig. 
Rückzüge nah Wabern und Mont St. Jean. Die Vereinigung 
Blühers mit Wellington zu verhindern, entiendet Napoleon den 
Marſchall Groudy nad) Wabern. WBorbereitungen zur Schlacht. 


VI. Der Entſcheidungskampf bei la belle Alliance. 
©. 265 — 320. i 


Das Schlachtfeld. Wellingtons Stellungen. Napoleons Angriffsbe- 
wegungen und Plan. Kampf um Hougoumont, Smouhen und 
Dapelotte. Neys Sturm gegen Wellingtens linken Flügel. Bluti— 
ges Gefecht der Britifhen Dragener Tod Ponfondys. Merfwürs 
dige Vertheidigung von la * ſainte durch die Deutſche Legion. ° 
Mörderiſcher Kampf im Mitteltreffen. Erneuerung der Reiter⸗ 
ſtürme Neys. Ankunft Bülows. Angriff gegen Smouhen. 
Kampf um Planchenoit. Eintreffen Zietens und Pirch's. Aufgebot 
der Kaiſergarde. Blutbad von Mont’ St. Jean. NRüdzug .der 
Franzoſen. Blüchers und Wellingtons Zufammentreffen bei la. belle 
Alliance. Die Preußen unter Gneifenau feßen dem flichenden 
Feinde bis Frasne nad). Rächeriſche Auftritte bei der nächtlichen 
Verfolgung. Gewinn und Berluft. Würdigung des Siege. Ge 
Ps bei Wabern. Gefecht bei Namur. Flucht des Grouchy'ſchen 

eers. 


VII. Napoleons Untergang im Kampf mit den Fran: 
zöſiſchen Staatögewalten. S. 321 — 336. 


Des Kaiſers Rathloſigkeit. Beſorgliche Stimmung der Hauptfadt. 
Fouchés Beitrag zur VBerwidlelung®er Verhältniſſe. Verhandlun— 


gen in den Kammern und im Kaiferlihen Palaſt. Napoleons Ab- 
— Die ftellvertretende Regierung. Unterhandlungen mit den 
erbimdeten. 


IX. Der Feldzug in Frankreich. ©. 337 — 397. 


Unternehmungen des Preußiſchen Heeres, Eroberung von Avesnes. Blü⸗ 
her und Wellington in Gatillon. Einnahme von Guife und Et. 
Duentin. Einſchließung la Feres. Gefechte bei Compiegne, Erespp, 
Senslis, Villers Coterets, Levignon und Nanteuil. Einnahme von 
Aubervillers. Borfäle beim Britifhen Heer. Groberung von 
Cambrai. Ludwig XVII. in Wellingtong Derrlager. Erftürmung 
von Peronne Wellington und Blüher in Gonefle. Abänderung 
der Marihordnung zum Angriff von Paris. Zuſtand der Haupt» 
ftadt. Erfolglofe Unterhandfungen. Napoleon in Malmaifon und 
feine Abreife nah Rochefort. Stellungen der Franzoien vor Paris 
unter Davouft. Gefechte bei Berfailles, Sevres, Moulincau und 
Iſſy. MUebergabe von Paris. Napoleons Abfahrt nad) England. 
Bewegungen des Schwarzenberg'ſchen Heeres. Unternehmungen 
Wrede's. innahme von Saarbrüd und Saargemünd. Xordringen 
der Rufen. Glückliche Gefechte des Kronprinzen von Würtemberg 
bei Surburg. Selz und Straßburg. Gjernitfhefs Einnahme ron 
Chalons. Hauptitandorte der Bundesfürften. Vorgänge in Dage- 
nau. Beabfidytigter Ueberfall von Saarburg. Der Bandenfrieg. 
Bewegungen der Defterreihifhen Abtheilungen des Hauptheeres. 
Kampfe der. Etreitmaht von Dberitalien mit Sudyets Alpenheer. 
Schidfale des Marfhalls Brune. Berfuhe der Schweizer, der 
Spanier und der Bourbonifhen Zreifhaar, Der Krieg in der 
Vendee, 

X. Der Feftungsfrieg, Unruhen im Innern, der Friede 

und ©t. Helena. ©. 398 — 428. 

Belagerung und Einnahme von Maubeuge, Landrecy; Marienburg, Phi— 
lippeville, Nocroy und Givet durd die Preußen; von Sedan, Bouil- 
lon, Mezieres, Montmedy und Longwy durd das Norddeutſche Bun— 
desheer; von Valenciennes, le Duesnoi und Condé durd) die Nies 
derländer; Einſchließung von Meg, Thionville, Berdun, Saarlouis 
u. Soiffons durch die Ruffen; von Landau und Bitſch durd die Franf« 
furter Befagung; von Straßburg. Pfalzburg, Lichtenberg, la petite 
Dierre und Belfort durch die Defterreiher, Erftürmung Hünningins 
durd die Defterreiher und Schweizer. Einſchließung von Edjlett- 
ftadt und Neu-Breiſach durch Defterreihifche, Würtembergiſche und 
Sädfifhe Truppen. Parteienwuth im Innern Frankreichs. Ver— 
theilung der Beſatzungsheere. Friedensunterhandlungen, Der 
Franzöſiſche Miniſterwechſel. Die heilige Alliance, Inhalt der 
Friedensverträge. Napoleons Ende auf St. Helena. 
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Das Jahr 1815, 


Ergänzungsband 


zur 


Gef chichte des Deutfchen Freiheitskrieges. 
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as Schicfal der Staaten ift oftmals von finnigen Mäns 
nern mit dem Geſchick der Schiffe auf offenem Weltmeere 
verglichen worden, und fofern der Geift in der Natur nicht 
nur das Gegenbild, fondern auch den Erfcheinungsgrund 
feiner eigenen Entwickelung hat, ift jener Vergleich eben 
fo begründet und wahr, als mannigfacher Anwendung fähig 
und einleuchtend. Denn die Menfchen, als Einheit, und die 
Völker, ald Gefammtmaffen betrachtet, verhalten ſich gegen 
die zur Herrfchaft über fie beftimmte göttliche Gewalt dee 
vernünftigen Bewußtfeind, wie das in feiner Stetigfeit eis 
nige Element der Natur gegen die Macht deffen, der es 
nach höheren Zwecken zu leiten berufen tft. 

Wenn Alles ſich nur nad) dem u feis 
ner Art fortbewegt, fo entfaltet die Maffe der Gewäſſer in 
ihrem Verlauf das ruhige Bild einer ebenmäßig fortrinnen 
ben, Elaren Fläche, in welcher ſich das leicht über fie dahin 
gleitende, beflügelte Gebilde der Kunft zu hellſtem Wider 
fchein abfpiegelt, Der Schlag der Ruderer fördert ohne 
Mühe den Lauf des Fahrzeuges, und die Spannfraft des 
Maffers fpielt mit den Laſten, mit welchen der Meufch es 
befrachtet, ohne die Empfindung eines Drudd oder Zwanges 
zu verrathen. Wenn aber das Meer von einer feinem Lauf 
entgegenfämpfenden Naturgewalt, von Sturm und Ungewit- 
ter, aufgeregt wird, dann drängt ed wild und ungeftüm aus 
feiner Bahn und verleugnet die Zufammengehörigfeit feiner 
Beftimmung mit den Zweden feiner Beherrfcher. Himmelan 
fhäumen die Wogen empor und fpotten der Gebrechlichkeit 
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menſchlicher Kraft und Kunſt, und nur mit Todesverachtung 
mag im glücklichen Falle der Erdgeborene ſein Leben den 
zürnenden Wellen wieder abgewinnen. Aber ſelbſt wenn der 
Sturm ſich gelegt, das Ungewitter ſich verzogen hat und 
der Menſch wieder zur Herrſchaft berechtigt erſcheint, preiſe 
Keiner das Meer für gefahrlos! Im Innern wirft die Er— 
regung fort, und in der Tiefe der Fluthen tobt fich die Wuth 
aus, die an der Oberfläche und von fern fchon befchworeu 
fcheint. Eines geringen Anftoßes bedarf e8, und alle Schrefs 
Een der Empörung fehren wieder, und der Weberfichere, "Der 
gegen neue Gefahren ſich nicht waffnete, findet in ihnen fein 
gewiſſes Verderben. 

So ſchwer, wie die Wogen des Meeres nach voranges 
angenen Stürmen, ſo ſchwer befrieden ſich die Völker der 
Erde, wenn widrige Ereigniſſe fie aus der ihnen angemeſſe— 
nen Bahn ihrer Entwidelung herausgeriffen haben. Der 
Friede tritt niemals plöglid ein; er it nur die Frucht des 
Friedensfchluffes, Die ihre Reife von der Zeit empfängt. 
Die Berlegten find immer am geneigteften, am Ziele des 
Krieges den Krieg von Neuem zu beginnen. Sie haben Die 
Warten noch in-der Hand, und heiß und reizbar rollt dag 
in der Schladht entflammte Blut noch in ihren Adern. 

Scyon diefe allgemeinen Erfahrungen laffen es weniger 
befremdlich erfcheinen, wenn wir die Ruhe Europa’d nach 
den furchtbaren Känpfen in Rußland, Deutfchland und 
Frankreich, nach dem Friedensvertrage von Paris und mits 
ten unter den Verhandlungen zu Wien über eine feſte Ge: 
jtaltung der Zukunft, von Neuem mit Feuer und Schwerdt 
bedroht fchen. Die Urfachen diefes neuen Krieges liegen 
nicht in dem einfeitigen Friedensbrud; des Leberwundenen, 
in der Entweichung Napoleons von Elba, feinem Wieders 
auftritt unter den Franzofen und dem dadurch veranlaß- 
ten abermaligen Umsturz der Negierungsverhältniffe Frans 
reich8 allein. Alle diefe unheilfchwangeren Ereigniffe haben 
vielmehr ihren weiteren, fie ftüßenden und bedingenden Grund 
in dem Mißverhältniß, das zur Zeit noch in den meiften 
Ländern Europa's zwifchen der alten und neuen Partei 
herrfhte; in der Spannung der an den Früchten des Kries 
ges betheiligten Mächte, in der Gereiztheit der Völfer, die 
ihre Erwartungen nicht befriedigt fanden und Die Befriedi- 
gung derſelben eigenmächtig herbeiführen wollten; Furz in 
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der ganzen, ihrer Entwirrung und Ordnung nod) entgegens 
ringenden Lage der Europäifchen Staaten. 

In Deutichland befchwerte man ſich über den Frieden 
von Partie, weil darin dem Franzöftfchen Reiche zu vıel Um— 
fang und Macht gelaffen, das Deutfche Reich dagegen zu 
feiner fichtbaren Einheit und Selbftitändigfeit gediehen ſei. 
Man forderte den Elfaß und Lothringen zurüd, um ben 
Rhein als Unternehmungs- und Vertheidigungslinie gegen 
nat frei und ficher zu haben. Die wunderlichften und 
eltfamften Anfichten über eine Vereinbarung der Deutfchen 
Staaten und über die Anfprüche eines und des andern ihrer 
Fürſten tauchten aus der Fluth von Flugfchriften auf, mit 
welchem Deutfchland um jene Zeit fich überfchwenmt fah. 
Die inneren Angelegenheiten eines jeden diefer Staaten boten 
faft eben fo vielen Stoff zu Mißvergnügen, Zwietradht und 
Feindfeligfeiten dar, als der Zuftand des Reichs im Ganzen 
und Großen. Preußens PVerdienfte um die Befreiung des 
Baterlandes wurden nicht beftritten, aber man bezweifelte 
die Gerechtigfeit feiner Anfprüche auf den Erſatz, den es 
verlangte. Man marnte vor der VBergrößerungsfucht der 
Herrfchaft und vor dem Freiheitsfchwindel des Volkes. Währ 
rend aber die meiften Deutfchen Regierungen Klagen über 
die Fortdauer der Kriegslaften und den Drang ihrer Völfer 
nach verfaffungsmäßiger Freiheit zu ftillen hatten, fand Preus 
Ben vornehmlich die fchmierige Aufgabe, die Verfchiedenheit 
der Bedürfniffe feiner alten und neuen Unterthanen gleid)s 
mäßig zu berücfichtigen und die Anfprüche der früher bes 
vorzugten Stände mit den Forderungen des zur Mündigfeit 
ereiften, feiner Kraft und Berdienfte jich bewußt gewordenen 

olfed gegen einander auszugleichen. Glücklicher Weiſe 
vereinigten ſich die verfchiedenften Anfichten und Wünſche in 
dem Gedanken, daß auf die Erhaltung einer ftarfen bewaff- 
neten Macht die vorzüglichfte Sorgfalt Preußens gerichtet 
bleiben müffe. 

Mehrere Eleinere Staaten beunruhigte der Streit um 
die Berfaffung und die Eiferfucht der daran betheiligten 
Stände Kühn fündigte fich als Vorbild für ganz Deutich- 
land der Landtag zu Hannover an. Aber die Verſammlung 
ging eben fo fehnell wieder aus einander, als fie zufammen- 
getreten war. Die Regierung zeigte ſich Fräftig und in Rück— 
ſicht auf die Gerechtfame ihrer Einfimfte großmüthig genug. 


Der Prinz-Regent von England erflärte, baß der ganze Ers 
trag der Hannöverfchen Krongüter wieder zum Beften dies 
ſes Landes verwendet werben follte, Allein das Berhältniß 
des Adels zu den Bürgerlichen, das in Süddeutfchland nur 
zu Neibungen führte, ging in Hannover zur ſtrengſten und 
einer felbjt für die Verwaltung ftörenden Abfonderung fort. 
Sn Braunfchmeig fand man befonders die Vorliebe des krie— 
erifchen Herzogs Friedric Wilhelm für den Wehrftand drüfs 
end. Er unterhielt mitten im Frieden ein Heer von 10,000 
Manı, was dem Lande natürlidy viel Geld und Leute 
foftete. Sachſen, das noch am meiften an den Nachwehen der 
Kriegsplagen, an Geldmangel, an Seuchen und theilmeis 
an Hungersnoth litt, und bei allem dem 18,000 Xinientrups 
pen und 20,000 Mann Landwehr auf dem Kriegsfuß erhielt, 
Sachſen empfand es bitter, noch immer unter fremder Ver— 
waltung zu ftehen und feine Zufunft nicht gefichert zu wiſſen. 
Die Vereinigung mit Preußen, welche in den Verhandlungen 
der Mächte zur Sprache fam, ward von denen, weldje uns 
ter der neuen Herrfchaft eine Beeinträchtigung oder gar den 
Verluſt ihrer bis dahin genoffenen Borrechte zu fürchten hats 
ten, dem Bolfe ald das größefte Unglück vorgeftelt. Man 
fammelte bei den Bürgern, wie im Heere Unterzeichnungen 
von Bittfchriften für die Freilaffung des Königd und für Die 
Unverlegterhaltung des Landes. Als Preußen am 10ten 
Kovember 1814 an Rußlands Statt die vorläufige Befegung 
Sachſens übernahm, ftieg die leidenſchaftliche Erbitterung 
bed Volkes auf das Höchſte, und diefe Stimmung ward von 
denen nicht ungenußt gelaffen, weiche Preußens Wünfche 
hinfichtlich feiner Abrundung zu vereiteln trachteten, wie fich 
ung die bei der Darftellung der Wiener Berhandlungen 
noch deutlicher zeigen wird. 

Zroß diefen mannigfachen Mißverhältniffen erfcheint der 
Zuftand Deutſchlands in Vergleid mit dem der meiften übri- 
gen Eurvpäifchen Reiche zu jener Zeit dennoch am wenigfien 
gefahrdrohend. Wild und mwüthend gebehrdete fid, der Par: 
teienfampf fchon in der benachbarten Schweiz. Diejenigen 
Landſchaften, welche ſich unter dem Schuß der Frangöfifchen 
Macht von ihren Mutterftaaten Iosgeriffen und zu eigenen 
Gantonen ausgebildet hatten, folten nad) dem Willen ihrer 
früheren Gebieter wieder in das alte Unterthänigfeitsvers 
hältniß zurücfehren, und eben fo wollten in jedem einzelnen 


7 


Cantone diejenigen Familien, bie fich früher ausſchließlich im 
Genuß der Herrfchaft gefehen hatten, ihre ehemaligen Vor⸗ 
rechte wiederhergeftellt wiffen. Bern machte den Anfang, 
dasjenige zurück zu erobern, was es unter den Stürmen der 
Ummwälzung eingebüßt hatte; — Solothurn, Grau⸗ 
bündten und Luzern folgten. an wollte den neuen DObrig> 
feiten das Staatsruder mit Gewalt aus den Händen ringen, 
Alle Urfantone traten nach und nach mit denfelben Aniprü> 
chen hervor. Der Bierwaldftäter Bund follte erneuert und 
die Zahl der bid anf 19 vermehrten Gantone wieder auf 15 
befehränft werden. Wiewohl die in Wien verfammelten 
Großmächte ausdrüdlicd, erklärten, daß fie ſich nur mit Ab» 
geordneten, welche von allen 19 Gantonen bevollmächtigt 
wären, in Unterhandlungen einlaffen würden, fo dauerte 
dennoch der Bürgerfrieg in der Schweiz fort, und erſt die 
feierliche Berficherung Rußlands, Defterreihd und Preußens, 
daß, falls die Eidgenofjen bis "zur Eröffnung der Sitzungen 
in Wien einen einmüthigen Befchluß nicht gefaßt hätten, fie 
felbft die Drdnung der Schweizer Angelegenheiten überneh— 
men und ihren Beitimmungen auch Anerkennung zu verfchafs 
fen wiffen würden, brachte die Aufgeregten zur Beſinnung 
und veranlaßte fie zur Nachgiebigkeit. 

In den Niederlanden widerftrebten die Belgier ber 
über fie verfügten Vereinigung mit Holland und hätten ſich 
ftatt defien lieber an Franfreich angefchloffen. Den Belgis 
ſchen Truppen, deren Ruhm an Napoleons Laufbahn hafs 
tete, war überdies nicht zu trauen, und die Menge fremder 
Kriegsvölfer, Briten, Hannoveraner und Hanfeaten, die fid) 
im Lande reg fanden, wurden dagegen wieder 
von den Einheimischen mit Mißtrauen und Unwillen betrachs 
tet. Bei den vom Könige verordneten neuen Aushebungen 
benahmen fich die Belgier vielleicht mit aus eben diejer Urs 
fache lau und widerftpännftig. 

Beſorgniß erregend für bie Freunde des Friedens bes 
wies fich ‚in hohen Maafe der wanfende Zuftand Staliens, 
Napoleon felbft hatte unter den Stalienern noch viele eifrige 
Anhänger. Seine Nähe auf Elba, der Aufenthalt mehrerer 
feiner Anverwandten und Freunde im Lande felbft, die felts 
fame Stellung Murats in Neapel nährten die Hoffnungen, 
welche die Unruhigen noch fort und fort auf die Perfon des 
ehemaligen Kaifers bauten, und ſchürten zugleich bei den 


Unzufriedenen aller übrigen Parteien, mit. denen. Staliens 
reichlich verfehen war, das Feuer der Zwietradht und Kampf⸗ 
luft an. Die Genuefer grollten der Berjchmelzung. ihres 
Freiftants mit dem Königreich Sardinien. Im. Kirchenftaat 
und in Piemont fchrie man über gewaltfame Unterdrüdung 
aller zeitgemäßen Freiheiten und Bolfsrechte. Wahrhaft ges 
fährdet war die Ruhe des Landes durch die Umtriebe der 
Garbonari, der Glieder und Werkzeuge jener tief verzweigs 
ten, immer zum Aufjtand bereiten, geheimen Gefellichaft, 
die feit Jahren daran arbeitete, alle Stalienifche. Staaten 
unter einem Dberhaupte zu vereinigen... Sie beabſichtigten 
eine durch Verfaſſung beichränfte. Herrfchaft und gedachten 
diefe durch ein Bündniß mit Groß-Britannien ficher zu ftellen. 
Don England waren die Beftrebungen diejer Partei begüns 
ftigt worden, fo lange man ihrer Kräfte zum Umfturz der 
Franzöfifchen Gewalt zu bedürfen glaubte. Nun fuchte Mus 
rat, die Garbonari gegen die Macht der DBerbündeten zu bes 
nußen, um mittel8 ihrer die Herrichaft über ganz Italien 
an fich zu bringen. Die von Deiterreich in Beſitz genoms 
- menen Stalienifchen Staaten Bildeten den Heerd der Bers 
ſchwörungen. In dem vom Vicekönig übergebenen Heere 
brachen Meutereien aus. Gleichzeitig trug man in Mailand 
die Vorbereitungen zur Empörung offen zur Schau. Die 
Gegenmaaßregeln des Marſchalls Bellegarde, auf deſſen Be— 
trieb endlich Ungarn und die Lombardei ihre Beſatzungen 
austauſchten, fo wie die Verordnungen der Regierung, die 
befonders die Aufhebung aller geheimen Verbindungen, aud) 
des Freimaurer-Ordens bezwedten, vermehrten nur die Ers 
bitterung und fteigerten die Kraft. des Widerftandes. Huns 
derte von Dfficieren verließen den Dienft, um die Waffenmacht 
Murats zu verftärfen. Laufende von Flüchtlingen warfen 
fi in die Gebirge und Wälder: aus denen fie als Frei— 
beuter und Räuber zurückehrten, um zu plündern und mors 
den. Sie verbreiteten fidy über das Innere des Landes, 
wie über die ganze Küfte von Pizza bis Neapel. - Weder 
Dörfer, nod; Städte waren ficher vor ihnen, und. die gegen 
fie ausgefandten Truppen-Abtheilungen kamen meift mit Der: 
luſt und unverrichteter Sache zu ihren Stämmen zurüd. In 
Venedig, Toscana, Modena, Parma, Piacenza und Guaftalla 
zeigte man fich noch lange, dem Defterreichifchen Haufe abs 


“geneigt, obſchon die Hänpter biefer Staaten mit Weisheit 
und nur im einem milden, gemäßigten Geifte regierten. 

Zu bellen Flammen ſdin der Kampf der Parteien in 
Spanien aus. Der Bürgerkrieg verheerte das Land, und 
die durch ihn wieder ind Leben gerufene Inquiſition mit ih» 
ren Berhaftungen und Berbannungen, Folterbänfen und 
Richtftätten vollendete die Greuel, welche mit jenem begans 

„nen. Noch ehe Ferdinand VII. auf den Thron zurücges 
ehrt war, hatten die in Gadir verfammelten Gortes in 
"Uebereinftimmung mit der damaligen Regentfchaft eine Vers 
faſſung entworfen, nad) welcher die gefeggebende Macht 
aus dem Willen des Bolfes hervorgehen follte. Man glaubte, 
- damit am jicherften wider Eingriffe von außen verwahrt zu 
.‚jein, wie fie zum Unglüd des Landes von Frankreich aus 
gegen. Spanien gemacht worden waren. Dem König follte 
dagegen die Ausübung der vollziehenden Gewalt verbleiben. 
Vielleicht war die Mafle des Spanifchen Volkes für eine 
folche Berfaflung noch nicht reif. Die Menge lag in den 
Feſſeln des Adels und der eiftlichfeit, deren Vortheile ans 
dere waren, als die, welche ihnen die Verfaſſung verhieß. 
Indeß würde ein thatfräftiger Herrfcher durch ein beharrlis 
ches und folgerecdhtes hi den Kaftengeift wohl ges 
dämpft und das Volk allmälig zur Erfenntniß feines wahr 
ren Wohle herangezogen, es auch zur Annahme der die öf— 
fentlihe Wohlfahrt bezweckenden Einrichtungen vermocht has 
ben. Allein Ferdinand fiel unglüclicher Weile gerade den 
WMWiderfachern des Gemeinwohls, herrfchfüchtigen Prieftern 
und Landbefigern, in die Hände, von denen die Erfteren ihn 
unter den Schilde der Religion, die Andern indem fie feis 
nem Stolz und feinem Ehrgeiz fchmeichelten-, gegen die Ber 
fchlüffe nnd Abfichten.der Gortes einzunehmen wußten. Das 
Borhaben der Lebteren ‘ward als verrätherifch und empüs 
vend bezeichnet. Die bisherige Regierung wurde aufgelöft 
und die Mehrzahl von dem Gliedern der Gortes gefänglich 
eingezogen. Die Herrfchaft der Mönche verfündigte ihr 
Dafein durch die Wirderherftellung der Klöfter, die der Kö— 
nig anbefahl, Damit fchien die Koofung zum Wiedererwerb 
ber: Kloftergüter "gegeben zu fein, weldje man mit Gewalt 
von denen: zurüdnahm, die foldhe an ſich gefauft hatten. 
Die Meinungsäußerungen, die. Unterhaltungs» und Beleh- 
zungsfchriften der Gläubigen famen unter das Gewahrfam 
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ber Seelenhirten. Man fchleuderte Bannftrahlen gegen: ben 
Maurer:Bund und ftellte endlich am. 21. Juni 1814 in als 
ler he die Snquifition wieder ‚her. Nun folgte:eine Graus 
famfeit der andern. . Den ausgewanderten Anhängern. der 
Napoleonifchen Regierung, deren allein 10,000 nach Franfs 
reich geflüchtet waren, ward die Nüdfehr nach Spanien 
verboten. Wer dem Könige Sofeph in irgend einem Amte 
gedient oder nur vom ihm die Beitätigung früher erhaltes 
ner Stellen augenommen hatte, ward geächtet und verbannt. 
Die in Staatögefängniffe umgewandelten Schlöffer des Lanz 
des füllten fic) bald mit Tauſenden folcher Unglüdlichen, 
welchen man, um einen Grund zu ihrer Beflrafung zu ges 
winnen, mit der graufamften Folter das Geftändniß beliebis 
ger Staatöverbredyen auszuprefjen veritand. Die neu vers 
ordneten Steuern, gegen welche fich das Volk jperrte, weil 
ed dabei für die Befiger der adligen und Kirchengüter mit⸗ 
zahlen follte,. wurden mit Gewalt der Waffen eingetrieben. 
Dennoch befand die Regierung ſich in der bitterftien Gelds 
noth. Ihre Staatspapiere entbehrten allen Vertrauens und 
fanfen um die Mitte Detobers bis auf 21 Procent herab. 

Unter folchen Umſtänden war es gewiß: nicht an der 
Zeit, durch Einfehränfungen im Waffendienjt noch einen gros 
fen Theil ded Heeres gegen bie. Regierung aufzubringen. 
Dies gefchah aber einerfeits burch die Aufhebung der Freis 
fchaaren, wodurd eine Menge dienftgemohnter Männer in 
Unthätigfeit und Brodlofigkeit verfest wurde, da man fir 
ihre fernere Befchäftigung und Erhaltung nicht forgtez; ans 
dererſeits durch die Entfernung aller bürgerlichen Dfficiere 
aus der Linie, an deren Stelle fortan nur folche einrücen 
follten, welche der firengften Adelsprobe gewachfen waren. 
Die Folge davon war, daß fid), wie in Italien, Banden 
von Freibeutern bildeten, die das Land unficher machten und 
ben Truppen des Königs den Krieg erklärten. Da man 
felbft höhere Dfftciere, wie den berühmten Parteigänger 
General Mina, mit gleicher Zurücfegung behandelte, jo kam 
ed zu gefährlichen -Berfchwürungen gegen die herrfchende 
Macht, die, wenn felbft-hier und da die Häupter hingerichs 
tet oder unfchädlich gemacht wurten, im Geheimen forts 
dauerten und die Zufunft des Staats untergruben. Zuletzt 
vereinigten fich die Unzufriedenen zu Gunften des entthrons 
ten Königs Karls IV., für. welchen man ſich an mehrere 
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Europäifche Großmaͤchte, namentlidy au England, verwen⸗ 
dete. Hatten diefe Schritte auch nicht den erwarteten Ers 
folg, fo nährten fie doch das Feuer des Aufruhrs, das Spas 
nien im Innern durchglühte, und ließen dem Beobachter, 
der auf die Stärfe oder Schwäche der. Bülfer feine Pläne 
—— , die Spaniſche Macht nur als Ohnmacht ers 
cheinen. 

Großbritannien hatte dem Anſcheine nach durch den Pas 
rifer Frieden Alled gewonnen, was ed gewünfcht hatte, Es 
fah feine Uebermacht zur See anerfannt, feinen Einfluß- in 

ranfreich entfchieden gefichert und die meiften der übrigen 

taaten Europas durch die Hülfe, die es ihnen im Kriege 
geleiftet, fich zum Danfe verpflichtet. Wenn Spanien ſich 
der Abhängigfeit von England enrziehen zu wollen fchien, 
fo beunruhigte man fich über diefe Drohungen um fo wenis 
ger, als man fich feiner Uebermacht dagegen unzweifelhaft 
ewußt war. Unerträglich fand man aber den Stolz; Nords 
Americas, deſſen Seemacht Englands Herrfchaft über die 
Gewäſſer zweifelhaft machen Fonnte. Seit Jahren hatten 
zwifchen beiden, einander fo nah verwandten Mächten Reis 
kungen ftatt gefunden, weil Nord-America fortwährend die 
Sandelsverbindung mit Franfreich begünftigt hatte. Man 
batte gegenfeitig feine Gefandten zurücdgenommen, die Eins 
fuhr der Englifchen Erzeugniffe in den Americanifchen Häs 
fen war verhindert und die Kaperci der Schiffe von beiden 
Eeiten geftattet worden. Nichts ſchien dem Stolz des Bris 
ten nothwendiger, als, nachdem der Krieg mit Franfreich 
beendet war, den Krieg mit America defto nachdrüclicher 
zu verfolgen. Allein dieje Unternehmung lief unglüdlic ab. 
Die Engländer verloren in den Schlachten bei. Baltintore 
und am Mifftfippi Hunderte ihrer Schiffe, Taufende ihrer 
beiten Streiter, und unterzeichneten. zu Ende des Sahres 
1814 einen Frieden, weldjer feine einzige der von ihnen 
ftreitig gemachten Fragen zur Entfcheidung brachte. Wenn 
die Erfolglofigkeit , eines mit fo großem Koftenaufwande 
durchgeführten Unternehmens das Bolf mißmüthig gegen die 
Regierung ftimmte, fo war eine große Zahl im Handels und 
Gewerfitande darüber unzufrieden, daß nicht der Krieg auf 
dem Feftlande noch fortdauerte. Dieſer Krieg hatte dem 
Schatz jährlich über 300 Millionen gefoftet, aber dem Rande 
mehr ald 300 Millionen eingebrad)t, indem den Friegführen: 
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den Parteien alle Bebürfniffe der Ausrüäftung und bes Kam⸗ 
pfes von England geliefert worden waren. Mit Mißvers 
gnügen fah man auch die übrigen Europäifchen Mächte mit 
dem Beginn bes Friedend wieder die Meere befahren, welche 
England während des Krieges im Berfchluß gehabt hatte. 
Die Aufhebung der Handelsfperre bot dafür Feine augreis 
chende Schadloshaltung, indem die auf fich befchränft gemes 
fenen und dadurch in der Gewerbthätigfeit theilweis fehr 
erftarften Staaten nur vorfihtig, allmälig und in einem 
noch fargen Maaße die Verbindung mit England wieder 
aufnehmen mochten. Auch war e8 von Wichtigfeit, mit dem 
Feſtlande nun nicht mehr allein im einfeitigen Verhältniß 
der Ausfuhr zu verfehren, fondern von dort her jett eben 
fo fehr auf Einfuhr rechnen zu müſſen. Frankreich Fonnte 
das Korn billiger verfaufen, ald es England erzeugte. Die 
Frage, ob fremdes Getreide zugelaffen werden folle, beun⸗ 
ruhigte den Kaufmann wie den Landwirth. 

Eines unerfchütterten Friedens erfreute fich in Europa 
vielleicht nur das NRuffifche Reith. Zwar war Polen an fic) 
ein noch nicht geficherter Befig, und in der Bevölferung 
dieſes Landes hatte Napoleon feine eifrigften Anhänger und 
Verfechter. Die Truppen, feine alten Kampfgefährten, 
die Genoffen feiner Siege, feines Ruhmes, glühten für ihn 
bi8 zur Schwärmerei. Dennody wußte Alerander durch 
Milde und Großmuth fich die Herzen des Volkes, durch Aus— 
zeichnungen und Beförderungen die Zuneigung und Ergebens 
heit des Heeres zu gewinnen. Uebrigens aber war durch 
eine ftarfe Waffenmacht dafür geforgt, jede Spur von Wis 
berjeßlichfeit und Aufftand im Keime zu erdrüden. Den 
Frieden Europas fonnte Polen nur gefährden als ein Ges 
genftand der Eiferfucht für die übrigen Großmädhte, und 
daß es auch daran nicht fehlte, beweifen allerdings die in 
Wien über Polens Zufunft ftatt gehabten Verhandlungen. 

Rußlands Nachbar im Norden Europa’s, das Sfandis 
naviſche Reich, bot einen dem Frieden Rußlands gerade ent> 

egengefegten Zuftand dar. Die Wünfche der Norweger 
prachen ſich unverhohlen und laut gegen die Vereinigung 
mit Schweden aus, ſchon che noch etwas Beftimmtes darii- 
ber entjchieden war. Als der Kieler Friede im Lande bes 
fannt wurde, griff das Volk zu den Waffen, entfchloffen, 
feine Unabhängigkeit und Selbtftändigkeit gegen: jeden Ans 
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riff zu verfechten. Der Dänische Thronerbe, Prinz Ehriftian 
— der ſeit Jahresfriſt als Reichsverweſer an die 
itze der Verwaltung getreten war, bereiſte zu Anfang des 
Jahres 1814 einen großen Theil des Landes und fand die 
Stimmung des Volkes überall nur für ihn lautend. Er 
glaubte, Dagegen nicht gleichgültig bleiben zu dürfen, weil, 
wenn er die Norwegiiche Krone erhielt, damit auch die 
Möglichkeit gerettet war, das Land früher oder fpäter wies 
der mit Dänemarf zu vereinigen. In einer zu Eidswold 
am A6ten Februar abgehaltenen Berjammlung erklärte er 
ſich deshalb bereit, mit dem Titel eines Regenten die oberfte 
Leitung der NRegierungsgefchäfte einftweilen zu behalten und 
die Freiheit der Normänner gegen äußere Angriffe nad) bes 
fen Kräften zu fehügen. Indeſſen hatte ſich den Freunden 
Dänemarfs gegenüber eine Schwedifche Partei gebildet, als 
deren Haupt der Graf Herrmann Wedel: Sarlsberg galt. 
Sie zählte wenige, aber burch Bildung und Anfehn bedeus 
tende Mitglieder. Auf der großen Berfammlung der Reichs⸗ 
fände, welche im April 1814 zu Eidswold ftatt hatte, wurs 
den Die leßteren indeß überftimmt. Die Stände vereinigten 
ſich hier über eine Verfaſſung des Königreiche, die der Där 
nifhe Prinz befchwor, wogegen ihm die Krone zuerfannt 
wurde. GChriftian Friedrich trug fein Bedenken mehr, fie 
anzunehmen, obfchon ihm der König von Dänemarf wieders 
holt Warnungen und Verbote hatte zugehen laffen. Nun 
fchien der Krieg mit Schweden unvermeidlih. Umſonſt 
ward von Schwedifcher Seite mehrere Male der Weg. der 
Unterhandlung verfucht und die Bermittelung der Bundes» 
häupter in Anfpruch genommen. Als Feind diefer friedlichen 
Mittel zum Zwed führen wollte, verließ endlid der Krons 
prinz Garl Sohann am 12ten Juli an der Spige der Schwe⸗ 
difchen Landmacht Stodholm, während gleichzeitig der Kös 
nig als Anführer der Flotte in See ſtach. Die Norweger 
fürdhteten fid) vor feinem Kampf. Gelbft Frauen und 
Sungfrauen ergriffen die Waffen. Allein weit hinter dem 
guten Willen des Volkes blieben die Mittel der Regierung 
zurüd. Es fehlte an Mund» und Schießvorräthen, an Ges 
wehren und Kleidungsftüden: Man konnte faum die Hälfte 
derer, die ihre Dienjte anboten, ausrüften. Noch übler ſtand 
ed mit der Normwegifchen Seemacht, der die Schwedifche um 
mehr als das Doppelte überlegen wars So gefchah ed, daß 
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die Schweden, ‚aller Anftrengungen ihrer Gegner ohngeachs 
tet, raſch und glücklich auf dem angegriffenen Boden vors 
drangen. Nach den unglüdlichen Gefechten bei Tweten ents 
fagte Chriftian — in der am 14ten Auguſt zu Moß 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft allen Anſprüchen auf Norwegen. 
Carl XIII. ward von den Ständen am Aten November ein— 
ſtimmig zum König erwählt, verpflichtete ſich dagegen von 
feiner Seite, die Kandes-Berfaffung in ihrem ganzen Unis 
fange anzunehmen und aufrecht zu erhalten. Im Bolfe blieb 
deffenohngeachtet der tief eingewurzelte Widerwille gegen die 
Schwediſche Herrichaft noch lange zurüc, und die öffentliche 
Meinung des Auslandes fprach ſich nach wie vor über Die 
gewaltfame Berfchmelzung beider Reiche mißbilligend aus. 

Auf diefe Weiſe fehlte es alfo in allen am Frieden Eus 
ropa’s betheiligten Staaten nicht an mannigfachen Zündftofs 
fen zu neuem Kriegsfeuer. Franfreich aber, diefer Quell 
aller Unruhen und Stürme, welche die Welt feit einem Vier— 
teljahrhundert heimgefucht hatten, behauptete auch jet noch 
den Ruhm, den Brennpunct des ganzen Parteienfampfes zu 
bilden. Das Franfreidy jener Zeit wär unverfennbar eine 
aan Napvleonifchen Neuerungss und Eroberungss 
geiſtes. it dem Untergange ihres Urhebers ſchien auch 
ſie ſelbſt untergehen zu müſſen, und wie hätte ſie das ohne 
einen Kampf auf Leben und Tod vermocht? Jeder fremde 
Beherrſcher des Volks, der an den mit den Verbündeten ab— 
gefchloffenen Frieden gebunden war, durfte fchon aus diefer 
Urfache nicht auf eine Schnelle Anhänglichkeit und auf eine große 
Hingebung feiner Unterthanen rechnen, weil er außer Stande 
war, noch länger dem Waffenruhm zu fröhnen, den die Maffe 
der Franzofen und ihre vornehmften Häupter feit den großen, 
unter Napoleons Führung erfochtenen Siegen als ihre höchfte 
Zierde und als das eigentliche Ziel ihrer Beſtimmung bes 
trachteten. Durch die vereinigten Kräfte ihrer Gegner fas 
hen fie fich jest überwunden, Shre Eitelkeit war verlegt, 
ihr Stolz gedemüthigt. Diefe drücdende Empfindung los 
zu werben, bedurfte e8 neuer Siege, neuer Eroberungen. 
Woher aber follten ihnen folche Eommen, da von außen Alles 
zur Ruhe, zur Ergebung drängte? Die Bourbonen, deren 
Thron den Frieden mit Europa zur Orundlage und Bors 
ausfegung hatte, mußten darauf denfen, dem Thatentrieb 
des Volkes eine friedliche Richtung zu geben. ine Schaar 
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von Männern, bie mit ihnen nady Frankreich zurückkehrte 
und deren DBortheile an die des SHerrfcherhaufes gefnüpft 
waren, hätte ‚ihnen in-ihren Abfichten förderlich werden kön— 
nen, wenn nicht der bedeutendere Theil des Volkes eben 
diefe Ausgewanderten als feine bitterften Feinde gehaßt hätte. 
Die-Anfprüche Diefer waren ed eben, die taufend nieder, 
fchlagende: und wehethuende Erinnerungen wieder auffrifchten 
und ‚die; herrfchende Unzufriedenheit zum offenen Kampfe 
heraugforderten. | in 

Ludwig AVIIL, ein gutmüthiger, frommer und an fich 
fogar edler Menfch, war ber el nicht gewachfen, Die 
zwieträchtigen, hochauffahrenden Leidenfchaften mit ftarfer 
Hand zu. bändigen, noch vermochte er es, ihnen mit Scharfs 
blick und Entjchloffenheit vorzubeugen. In der Echule de3 
Leidens und der Entbehrungen gebildet, fühlte er fich mehr 
zum Dulden als zum Handeln aufgelegt. Er ward daher 
ein Werkzeug in den Händen feiner Umgebung, die an die 
Stelle der Napoleon’schen Ruhmgebilde nicyts zu ſetzen wußte, 
als die Wiederherftellung Frankreichs, wie e8 vor den Tas 
gen der Freiheitsitürme gewefen war. Dies hieß, den alten 
Umflurz durch einen neuen heilen wollen. Wen ein Sproß 
des Bonrbonifchen Hauſes das Bertrauen und die Liebe der 
Frangofen gewinnen, den Parteigeift erſticken und friedlich 
und glücklich über Frankreich herrfchen wollte, fo hätte er 
ſich vor Allem feiner felbft ganz entäußern, alle ſchmerzlichen 
Erinnerungen, die ihm als Menfchen, als Fürften heilig was 
ren, in Bergefienheit begraben und rein nur als neues 
Staats» Dberhaupt atıftreten müffen, deffen augfchließlicher 
Zweck die Herftellung oder Förderung der allgemeinen Wohls 
fahrt fein ſollte. Ließ er fich auf die Prüfung der Vergans 
genheit, auf Abwägung des Gefchehenen, auf Schägung des 
Berdienfted oder der Schuld im ‚Einzelnen ein, fo war es 
unmöglich, daß, falls er auch eine Klippe glücklich vermie— 
den, er nicht fogleich befto härter auf eine andere geftoßen 
wäre. ‚Dies war Ludwigs Fall. Er follte Anfprüchen genü— 
gen, ‚die ſich auf entgegengefeßte, einander ausſchließende 
Berdienfte beriefen. Die, welche feiner Perfon oder der 
Sache feines Haufes treu geblieben waren, zum’ Theil felbft 
feine Verbannung getheilt und in der Fremde Alle Arten 
des Ungemachs und der Noth erduldet ‚hatten, hielten ſich 
für berechtigt, nach ihrer Rückkehr vorzugsweife die Bes 
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ruͤckſichtigung des Königs anſprechen zu dürfen. Sie 
verlangten die Güter, Ehrenſtellen und Einfünfte zurüuͤck, 
bie fie früher befeffen hatten, Schabloshaltung für die den 
Bourbonen dargebrachten Opfer, Anerkennung der dem. Kö⸗ 
nige bewiefenen Treue. Diejenigen dagegen, die dem Staate 
unter der fremden Herrfchaft gedient hatten, glaubten ein 
mindeftend eben fo großes Anrecht auf die Dankbarkeit des 
Königs erworben zu haben. Sie hatten das Beſte bed 
Reiche unter Stürmen und Gefahren wahrgenommen, wäh» 


rend jene die Ruhe des Vaterlandes ihren Grundfägen aufs 


opferten und um diefer willen der — den —— ein⸗ 
raͤumten; fie befanden ſich im rechtlich erworbenen Genuß 
der Güter und Stellen, die jene durch eine außerordentliche 
Maaßregel erft zu erlangen trachteten; ihre ag ng Dar 
den Dienft war außer Zweifel, während ein großer Theil 
—* SERIE die Proben feiner Fähigkeiten erft able» 
gen ſollte. 0 

Die neue Regierung Frankreichs ging von dem richtigen 
Gefühl aus, daß man entweder alles Frühere "gleichmäßig 


- würdigen und unparteiifch anerkennen oder das Gefchehene 


überhaupt nicht wieder in Erwähnung bringen müffe, und 
daß, da das Erftere unausführbar fei, nur das Leßtere 
Örundfaß der Regierung werden könne. Ludwig XVII. 
fündigte daher, fobald er den Thron beftiegen hatte, Berges 
ben und Bergeflen deflen an, was während feiner Abwefen« 


heit von Einzelnen oder der Maſſe des Volkes gefchehen 


fei. Er mühete fich, die Ausgezeichneten jeder Farbe für 


ſich zu gewinnen, und nannte felbft die Feldherrn und 


Staatsmänner der Napoleon’fchen Partei die fefteften Stüs 


ge feines Throned. Allein die Ausübung diefer Grund» 


äße blieb weit hinter ihrer Anfündigung zurüd. Indem ſich 
Ludwig wieder feinen perfönlichen Erinnerungen und Empfin⸗ 
dungen überließ, geſchah es wie von felbit, daß bei feinem 
Beftreben, das Neue mit dem Alten zu verfchmelzen, dennoch 
die Forderungen des alten Königthumes, in welchem er aufs 
gewachfen war und mit deffen VBorzügen man ihn felbft in 
den Tagen feines Unglüds unterhalten hatte, den Sieg über 
die Bedürfniffe des neuen Frankreichs davon trugen, das 
ihm fremd, dem er unbefannt geworden war. Seine befons 
deren Anfihten und Empfindungen verleiteten ihn zu Mißs 
griffen und falfchen Schritten, deren Nachwirkung feine - 


17 


Schuld um fo größer erjcheinen ließ, weil ed die Schuld ei⸗ 
nes Königs war. Gegenvorftellungen verlegten ihn an dem, 
was er für fein Theuerſtes und Heiligftes hielt; er lieh ihnen 
baher Fein Gehör, ſondern warf fich ftatt deſſen denjenigen 
in die Arme, welche ihn, unter dem Schein der reinften Theils 
nahme, zu Handlungen fortzureißen fuchten, die mit den von 
ihm ausgefprochenen Grundfägen im fchreiendften Wider⸗ 
ſpruch fanden, und fo entfpann ſich allmälig zwifchen ihm 
und den Franzofen jenes Mißtrauen, das die Quelle eines 
gegenjeitigen Mißvergnügens und einer bald und faft allges . 
mein um fo greifenden Unzufriedenheit gegen die Bourbonis 


ſche Herrichaft ward, 


Die Verfaſſung, bie Ludwig XVII. dem Franzöfifchen 
Volke gegeben hatte, verrieth allerdings Spuren eines Bers 
langens nach Unumfchränftheit., Ed war darin nur die 
Königliche Beltätigung der Gefeßentwürfe, nicht die Vers 
werfung derſelben durch das Volk entichieden. feitgeftellt. 
Die Berantwortlicyfeit der Minifter war eben fo wenig durch 
die Verfaſſungs-Urkunde außer Zweifel gefest. Die Wahls 
fühigfeit für die zweite Kammer hatte der König durch die 
jaͤhrliche Steuer» Abgabe von mindeftens 1000 Franken bes 
dingt, und in der Kammer der Paird war durch andere 
Maaßnahmen fein Einfluß überwiegend und entjcyeidend ges 
wacht worden. Dieſe Charte fonnte daher den freifinnigern 
Theil der Bevölferung Frankreichs unmöglich zufrieden ftels 
len. Allein, wie es fic auch mit den Abfichten ihres Urhes 
bers verhielt, immer leuchtete doc; das Befenntniß hindurch, 
daß der König felbit die Nothwendigfeit anerkannte, fic 
geriffer Maaßen in die Zeitumftände zu fügen. Seine nächiten 

lutsverwandten dagegen und die ihnen auhängige Schaar 
der alten Priefter und Ritter glaubten, die gute Zeit, wie 
jie vor der Staats -Umwälzung beftanden hatte, mit Gewalt 
beraufbejchwören zu können. Ihnen fchien jene Verfaſſungs⸗ 
Urkunde noch viel zu freigebig, und fie verfuchten daher, den 
König zu einer Regierungsänderung im Sinne Ferdinands VII. 
zu beftimmen. Zunächft gelang es ihnen, ihre Partei wenigſtens 
zu Ehren zu bringen, Die Ernennungen und Auszeichnun—⸗ 
gen unter den Anhängern des alten Königthums fleigerten 
jich bis zum Uebermaaß. Die Drdensverleihungen verloren 
don um ihrer Menge willen den Werth. Außerdem ver 
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adıfeten die Ludwigs⸗Ritter die Ehren⸗Legion, weil fie eine 
Stiftung Napoleons war, und die Helden der Kaiferzeit bes 
handelten aus dem entgegengefeiten Grunde das Ludwigs⸗ 
kreuz mit Seringichäßung. Die Erhebung der alten Partei 
hatte aber die Vernachläſſigung und Zurückſetzung der neuen 
zur nächften Folge. Nur einige Gefügige von letzterer blies 
ben von der Gunft bes Hofes umſtrahlt. Andere ftieß man 
verächtlich zurück oder wich ihnen gefliffentlich aus oder ließ 
fie endlich nur im Geheimen zu, gleichſam als hätte man 
fich ihrer vor der Welt zu ſchämen. Alles, was an ben 
Sturz der Bourbonen erinnerte, warb wieder hervorgefucht, 
um die Theilnehmer des Freveld ein Nachegefühl ahnen zu 
laffen, das jede Gelegenheit zu feiner Befriedigung wahrneh⸗ 
men dürfte. Der Todestag Ludwigs XVI. ward Firchlich 
mit großem Trauerprunk gefeiert. In der Ausfertigung 
Königlicyer Verordnungen zählte man die Negierungsjahre 
des achtzchnten Ludwigs von der Hinrichtung feines unglück⸗ 
lichen Vorgängers. Die Senfur, die man fich für Schriften 
unter zwanzig Bogen vorbehalten hatte, warb wieder zum 
Preßzwang, inden Alles, was eine Unzufriedenheit gegen 
das Verfahren der herrfchenden Macht verrieth, entweder 
ganz unterdrücdt oder doch von Maaßregeln eingeleitet warb, 
die das gedruckte Wort entkräften mußten. Defien ohnges 
achtet erhoben fich mit vorfichtiger Beobachtung der noch freis 
gelaffenen Grenzen gewaltige Stimmen gegen die Regierung, 
die ihr auch ihren a nicht undentlich weiffagten; fo Sarnot 
in feiner Dentfchrift an den König, fo Mehée Delatoudhe 
in feiner Anklage der Minifter an Ludwig XVII, fo der 
ald Hieronymus le Franc auftretende Verfaſſer der Bors 
fellungen aus dem Parterre; wogegen bie Stimmführer des 
Königs, felbft einen Chateaubriand einbegriffen, nichts aufzu⸗ 
bringen- hatten, als daß fie das Andenken an die Bluttage 
des Aufftandes und der Empörung wieder auffrifchten und 
um beswillen Diejenigen verdammten, die Ludwig freigefpros 
—* ‚ denen der König Schuß und Förderung zugeſichert 
tte. 


Mit den Anſprüchen des alten Adels erhob auch die 
geiſtliche Herrſchſucht wieder ihr Haupt. In der Schwär⸗ 
merei der Herzogin von Angouleme mehr, als in des Königs 
richtigerem frommen Sinn, fanden die Umtriebe leidenſchaft⸗ 
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fiher Eiferer für bie verjährten Rechte und Gebräuche ber 
Kirche einen ficheren Rückhalt. Es kam in diefer Beziehung 
zu Ausfchweifungen, welche die Proteftanten und die gemäss 
figteren Katholiken felbft mit Furcht und Beforgniß erfüllten, 
Der alte Aberglaube lebte wieder auf. Es erfdien ein Ger 
bot zur firengften Feier ded Sonntage, das, ba es nicht 
durchging, vom König felbft wieder zurücdgenommen ward, 
unter dem Worgeben, es fei ohne fein Willen ertheilt worden. 
Man verweigerte die Firchliche Segnung nad) Willführ und 
Laune und drohete von fern wieder mit Ausfchließungen aus 
der Kirchengemeinfchaft und Banuftrahlen. Die Kirchengüs 
ter, welche fich in den Händen weltlicher Örundbefiger und 
Bauern befanden, wurden zurädverlangt und mit ihnen aud) 
die Zehnten und Frohndienſte. 


Yın. bedenklichften blieb aber das Verhältniß der Regie⸗ 
rung zur bewaffneten Heeresmafle. In der Seele der Trups 
pen lebte der alte Abgott Napoleon, während Ludwig, den 
die Gicht an den Rollſtuhl feffelte, der fein Pferd befteigen, 
viel weniger eine Heer sAbtheilung anführen fonnte, ihnen 
gar nichts galt. Die Einfchränfungsmaaßregeln, welche die 
Zeitumftände nothwendig machten und durch welche 600,000 
Mann außer Dienft kamen, trieb den Geift der Unzufriedens 
heit zur Exbitterung. Wie zweckmaͤßig man demfelben auch 
entgegen zu wirken hoffte, indem man die Mehrzahl der Nas 
poleou’schen Marfchälle und Generale beibehielt und fich mer 
nigitens der Zufriedenheit diefer zu verfichern fuchte, fo regte 
man doch durch gleichzeitig ergriffene, entgegengefegte Maaß⸗ 
regeln, wie die Einführung der Schweizer-Truppen, bie Ers 
rihtung einer Königlichen Ehrengarde, zu der nur der alte 
Adel gezogen wurde, die Soldaten und ihre Anführer nur 
noch mehr gegen fich auf. Die aus England und Rupland zur 
rückkehrenden Kriegsgefangenen brachten im Angeficht der 
Königlichen Prinzen dem Kaifer Napoleon ein Lebehod). In 
den — —— trugen beſonders an den Orten, wo eine 
ſftarke Beſatzung lag, die Krieger ihre Huldigungen für den 
Kaifer noch unzweidentiger zur Schau. Es fchien, als fei 
das ganze Heer ftillfchweigend darin einverjtanden, daß eine 
frühere oder fpätere Rückkehr Napoleons nad, Frankreich 
zum Wohl des Landes umerläßlich nothwendig fei. Die 
nicht unbedeutende Zahl;derer, welche bie vorlängft angeftrebte 
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Sretheit unter den ftaatlichen Verhäftniffen der Gegenwart 
nur in ber Form einer beichränften Alleinherrfchaft für ers 
reichbar hielten, zeigte fich den Wünfchen der Truppen zus . 
ftimmig, weil fie von einem Serrfcher, der aus ber Verban⸗ 
nung uud Erniedrigung von ihnen auf den Thron erhoben 
würde, größere Zugeftändniffe erwartete, als fie die auf Die 
Macht der Verbündeten geftügte Bourbonifche Herrfchaft ges 
währte. Es ift unverbürgt, ob fidy zum Vortheil Napoleons 
fchon damals eine wirfliche Verſchwörung gebildet habe und 
ob das Heer durch ausdrüdliche Aufforderungen zur Theils 
nahme an dem beabfichtigten Regierungsumfturz eingeladen 
worden fei. Aber durch den Erfolg thatfächlich bewiefen iſt 
es, daß man wenigftens in ſtillſchweigender Uebereinftimmung 
Maafregeln hetir: welche, wenn Napoleon an der Französ 
fifchen Küfte glüclich gelandet war, ihm den Weg nad) Par 
ris und bis auf den Thron anbahnen und ebenen mußten. 


Was endlidy aud) den gegen die Perfon bes Herrfchers 
vielleicht ganz gleichgültigen Theil der Bevölkerung, naments 
lich den Handelds und Gewerkſtand, gegen die Bourbonen 
einnahm, war der ſchlimme Zuftand der Vermögens + Angeles 
genheiten des Staates. Ju allen Zweigen der Verwaltung, 
nur nicht in der Hofhaltung des Königs und der Prinzen, 
ward auf Erfparnifie gedrungen; im Unterhalt des ſtehenden 
Heeres, in der See⸗Macht, in den Lands und Waflerbauten 
u. f. fe Dennocd ward das drückenden Steuerwefen Napos 
leons nicht allein beibehalten, fondern auch die Eintreibun 
der Abgaben, wie früher, mit Zwang uud Gewaltthätigteit 
bewirkt. Namentlic, follte jede Webertretung der Mauths 
Verordnungen vor dem Kriegsgericht verhandelt und beftraft 
werden. Ein Verfahren diefer Art entflammte die Maffe 
des Volks zur Wuth und Rache gegen die Regierung, zus 
mal da von den Steuer-Beamteten, die größtentheild aus der 
Zahl der Ausgewanderten zufammen gelefen waren, den 
Geift der Frangofen zum Trotz die Gefege mit derfelben 
Härte ausgeführt wurden, mit welcher fie gegeben waren. 
Im Elfaß und in Gebiet der Loire fielen deshalb fogar blırs 
tige Auftritte vor, und hier war es befonders der Drud der 
Steuern, der jede Ummälzung willfommen machte. Der 
Staatshausbalt bot im Anſchlag der Einnahme und Aus— 
gabe für 1514 fchon einen Ausfall von 307 Millionen Frans 
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ken bar, zu beren Dedung man auf den Berfauf ber noch 
vorhandenen Staate-Waldungen antrug Man hatte außer 
dem 30 Millionen von den im Auslande erwachlenen Scyuls 
den des Königs zu tilgen übernommen. Hinſichtlich der 
NRüdgabe des Eigenthums der Ausgewanderten erreichte die 
1 indeß nichts weiter, als daß die Zurüderftattung 
der nody -unverfauften Güter an die früheren Befiger bes 
ſchloſſen wurde, Diejenigen dagegen, die läugſt in andere 
Hände übergegangen waren, den gegemmwärtigen Befigern vers 
bleiben: follten. Der König verftand fidy dazu, die Hülfs⸗ 
bedürftigften unter denen, die das Ihrige auf ſolche Weiſe 
verloren fahen, monatlidy mit 180,000 Franken zu unters 
fügen. Aber nun verlangten auch diejenigen Entfcyädigung, 
welche unter der vorigen Regierung Onadengehalte bezogen 
tten. Die zurädgefehrten Prieſter wollten gleichfalls vers 
orgt fein. as die Letzteren betrifft, fo fuchte man einen 
Theil von ihnen, für ‚den einträgliche Kirchenämter nicht 
offen fanden, in den perfchiedenen Fächern der Berwaltung 
zu beichäftigen. 


Aber ed bfieb unmdglich, Alten zu gendgen. Während 
man die Einen zufrieden ftellte, fteigerte fich. das. Mißvers 
gnügen auf der entgegengefegten Seite, Leider war die 
Mehrzahl der Miniter wenig geeignet, dem Volke Vertrauen 
" ihrer Verwaltung einzuflößen. Es fehlte ihnen hauptſäch— 
ich an Einigkeit in ihren Bejchlüffen, in ihren Rathichlägen 
und in ihrer Handlungsweife. Sie fingen an, fi} zu vers 
einzeln und gegenfeitig einander anzuflagen. Der Kriegs⸗ 
minifter Dupont galt für den ſchwächſten unter ihnen, und 
da man feinen fohwanfenden Maaßregeln befonders die Uns 
zufriedenheit des Heeres beimaaß, jo entfchloß ſich Kuds 
wig XVIIL endlich, an Dupont's Stelle den Marſchall 
Soult zum Kriegsminifter zu erheben. Diefer trat mit vies 
ler Kraft und Strenge auf. Allein feine Benähungen zur 
-Yufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe in Hex 
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leichfalls ohne den erwarteten Erfolg. Man verle I 
einen Eifer und entfräftete durch liſtige Vorkehrungen bie 
ge feines guten Willens. Hierdurch beleidigt, fol 


er fi} der Gegenpartei angejchloffen und die Rückkehr Nas 
poleond mit vorbereitet Haben. Diefe Vermutlungen entbeh⸗ 


ren jedoch der Beweife, und gewiß ift nur, daß er nad) Na⸗ 
poleond Rückkehr auch wieder in die Dienſte des Kaiſers 
trat, wiewohl mit einiger Zurüdhaltung und erft auf Die 
wiederholten Aufforderungen Napoleons. 


Derjenige Minifter, der am eifrigften und glüclichiten 
um die Wiederherftellung der Macht und Ehre Frankreichs 
bemüht fchien, war ohne Zweifel Talleyrand, als Borftand 
des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten. Wir 
werden jehn, wie er als erfter Franzöfifcher Bevollmächtigte 
zu Wien fid) einen bedeutenden Einfluß auf die Anords 
nung der Europäifchen Staaten-Verhältniffe zu fichern wußte. 
Die Sprache, die er führte, war nicht die des Vertreters 
eined überwundenen und von feinen Beftegern abhängigen 
Volkes. Vielmehr ftellte er durchaus Franfreidy als ſitz— 
und flimmberechtigt im Rath der Großmächte dar und nahm 
vorzüglich an den Hauptfragen über das Schickſal Polens 
und Sachfeng, fo wie an der über Die Neapolitanifchen Ans 
gelegenheiten den lebhafteften und entfchiedenften Antheil. 
Aber indem Qalleyrand fo glüclich die alte — 
Staatsklugheit in Anwendung brachte, die darauf hinauslief, 
die übrigen Mächte gegen einander in Eiferſucht und Syans . 
nung zu erhalten, um vor ihrer vereinigten Kraft defto fiches 
rer zu fein, ward er eben dadurch eine mitwirfende Urſach, 
die Rückkehr Napoleons nad, Frankreich gerade zu befchleus 
nigen. Denn diefer, längft entchloffen, Elba wieder zu vers 
lajjen, und einer guten Aufnahme in Franfreich mannigfad) 
verfichert, berechnete den Zeitpunct zu feinem Aufbruch nur 
noch nach dem Stande der Angelegenheiten in Wien. Wenn 
er die Mächte in den Hauptgegenftänden ihrer Befchlüffe 
uneinig wußte, Fonnte er der Hoffnung Naum geben, eine 
der fireitenden Parteien zu gewinnen, indem er ihr feinen 
Arm zur Berftärfung lieh. Die Zuverficht, daß fie bereits 
unter einander — geworden, beflügelte ſeine Schritte. 
Der Bevollmächtigte Ludwigs, der zwiſchen den Höfen Eus 
ropas Ziwietracht zu ftiften fuchte, mußte ‚wider Willen fein 
Geleitsmann nach Franfreich und zum Thron der Bourbos 
nen werden. Aber die Franzöfifche Partei, die alte wie die 
neue, täufchte ſich dennoch in diefen ihren Erwartungen. 
Die verbündeten Mächte blieben einig, oder fie wurden ed 
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wenigftend in dem Augenblif, ald Napoleon den Boden 
Franfreich8 wieder betrat, und fie rüfteten fich zwar zu dem 
aller Orts vorbereiteten und herbeigefehnten Kriege, aber 
fie waren der Früchte ihrer Anftrengungen bereits im Vor— 
aus verfichert und gewiß. Europas neue Geftalt ſtand vols 
lendet da, als ihre Heere in's Feld zogen, und fie zückten 
das Schwerdt nur, um dem Feinde ewige Achtung vor ihren 
Scöpfungen zu gebieten. Als mitwirfende Urſach zum Aus⸗ 
bruch des neuen Krieges, aber auch ald Befiegelung bed er» 
rungenen Friedens und ald Grundlage der neuen Geftaltung 
unferes Welttheild, verdient der Wiener Congreß unfere 
nächte und forgfältigfte Aufmerkſamkeit. 


— — —— — tn — 


J. 


Der Wiener Eongref. 


Yin ben Reichſs⸗ und Fürftens Vefammlungen, von wels 
chen uns die Geſchichte nähere Mittheilungen erhalten hat, 
dürften fehr wenige fein, welche nidıt an Großartigfeit, 
Glanz und innerer Bedeutung von derjenigen übertroffen 
würden, welche fich zu Ende des Sahres 1814 in Wien ers 
dffnete. Die Größe des Zwecks, die Anzahl, der Rang und 
der Ruhm der Mitglieder, die Wichtigkeit endlich der von 
biefen gefaßten Befchlüffe überftrahlen bei Weitem die ung 
befannten, ähnlichen Vereine der Vorzeit, und nur vielleicht 
bie alten Kirchennerfammlungen der erjteren Sjahrhunderte 
unferer Zeitrechnung und die zur Zeit der beginnenden Kirs 
chen⸗Verbeſſerung abgehaltenen NReichdtage mag man in jes 
ner Beziehung mit dem Wiener Gongreffe vergleichen. 

Der Zweck, um des willen fich fo viele gefrönten Häup⸗ 
ter, eine fo große Anzahl edler Fürften und ausgezeichneter 
Staatsmänner und Feldherrn aus allen Ländern nad) der 
Hauptſtadt des Defterreichifchen Kaiferftants begaben und 
* viele Monden lang bei einander verweilten, war, wie 

ereits vorerinnert worden, kein geringerer, als der Friede 
der Welt, die zeitgemäße Vertheilung und Umgeſtaltung der 
Reiche Europa's, die Aufſtellung eines Gleichgewichts zwi⸗ 
ſchen den größeren und kleineren Staaten gegen einander. 
Um diefes Zweckes willen erfehienen die Kaiſer Defterreiche 
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und Rußlands, der — von Preußen, die Koͤnige von 
Daͤnemark, Baiern und Wuͤrtemberg, der Kurfuͤrſt von Heſ⸗ 
ſen, die Mehrzahl der Herrſcher Deutſchlands und ihre Be⸗ 
vollmaͤchtigten, die Vertreter Großbritanniens und Frankreichs, 
Spaniens und Portugals, Schwedens und der Schweiz, der 
Italieniſchen und der Deutſchen Staaten, die Abgeordneten 
fo vieler andern Gemeinweſen und Körperfchaften zu perſön⸗ 
licher Berathung und Entfchließung. Die Blicke der Welt, 
bie Hoffnungen der Menfchheit haften auf ihren Verhandluns 
gen. Die allgemeine Aufmerkfamfeit verfolgt um fo gefpanns 
ter jeden ihrer Schritte, weil ed fich um das Heil des Gans 
gen, um das Loos jedes Einzelnen handelt, weil im Aus 
taufch ber Meinungen durch den Einklang ter Abfichten ofts 
mals mißhellige Wunſche hindurd, tönen, weil neue drohende 
Ereigniffe den Frieden der Berathungen durchfreuzgen und 
für legtere fogar ein gewaltfames Ende befürchten laſſen. 
Glücklich genug überwindet die Weicheit, Eintracht und Ber 
harrlicykeit der Berfammlung den inneren Widerftand des 
Stoffes, wie die von außen entgegen fämpfende feindfelige 
Gewalt, und die Völker ärndten über Erwarten die Frucht 
ihrer Mühen und Opfer, das Geſchenk eines gediegenen, heils 
vollen Friedens. 

Näch dem Uebereinfonmen, welches zwifchen den Buns 
desmächten Rn Paris getroffen war, follten die Unterhands 
fungen in Wien mit dem Anfang Augufts eröffnet werden. 
Allein die Nothwendigfeit, gerüftet zu bleiben, die fich den 
Großmächten bald nachher fühlbar machte, die Reife, welche 
Die Häupter Rußlande und Preußens nach diefer Zeit auf 
Einladung ded Prinz sRegenten nad) England unternahmen, 
fo wie einige andere, unvorherzufehende Anftände machten, 
Daß die Eröffnung der Sitzungen bie zum Detober und ends 
lich fogar auf den Anfang Novembers verfchoben ward. Am 
2öften September bereits langten der König von Preußen 
und der Kaifer Alerander in Wien an. Allmälig trafen 
nun auch die übrigen Fürften und Fürftinnen und die bes 
vollmächtigten Staatsmänner ein. Der Kaifer Franz ber 
reitete feinen erlauchten Gäften den prächtigften Empfang, 
indem er fie perfönlic, bewillfommnete. Der fonft ſparſame 
Defterreichifche Hof. wandte zur Bewirthung der glänzenden 
Berfammlung eine Summe von 30 Millionen auf. Unter 
den Aufınerffamfeiten, Auszeichnungen und Bergnügungen, 
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die ben Fremden gefpendet wurden, Tahen fich diefe wie zur 
höchften Feier in den Schooß der Ihrigen verſetzt. Feſte, 
Luftfahrten, Gefellfchaften, Schaufpiele und Bälle löſten im 
buntem Wechfel fortwährend einander ab. Diefes Feierfleid, 
in welches fich das Geheimniß der Berathung und Befchlußs 
faffung einhüllte, war geeignet, das Urtheil des oberflächlis 
chen Beobadhters irre zu führen. Der Einfall des Fürften 
von Ligne: „Der Eongreß tanzt, aber fchreitet nicht fort!‘ 
ward zum beliebten, oft wiederholten Schlagwort derer, die 
ſich mit dem Verfahren der Mächte unzufrieden zeigten. In 
Wahrheit bildete die Menge der Fremden, auf deren Zers 
ftreuung der Wiener Hof bedacht fein mußte, nicht den eis 
gntlichen Gongreß. Allein felbft den Zwecken derer, welche 
an den ernften Verhandlungen betheiligt waren, bewies fich 
bie gefellige Erholung weit mehr förderlich als ftörend; denn 
fie veranlaßte auf ungezwungene Weife eine mannigfache 
Annäherung der Parteien, welche die Härte der Anfprüche 
milderte. Die Damen bejchränften ihre Herrfchaft auf die 
Leitung der Felte. Selbft beide Kaiferinnen, die Königin von 
Baiern, die Großfürftin Satharina u. U. entfagten allem 
Einfluffe auf die Staats» Angelegenheiten und jeder Gönner⸗ 
fchaft in Abficht der Bevollmächtigten. 

Seit der Mitte Septemberd befchäftigten fidy die Vers 
treter der ‚erften Mächte mit den Vorbereitungen zur Arbeit. 
Es fam darauf an, einige Bellimmungen zu ermitteln, wels 
che den. Verhandlungen zur Orundlage dienen fonnten. Man 
fonderte nad; mannigfachen Befprechungen bie allgemeinen 
Europäifchen — — von den übrigen. Für jene 
ſollten die Bevollmächtigten Großbritanniens, Oeſterreichs, 
Preußens und Rußlands den leitenden Ausſchuß bilden. sus 
deß wurden auch Franfreich, Spanien, Portugal und Schwes 
den noch zugelaflen, weil fie den Frieden von Parid mit 
unterzeichnet hatten. Für die Angelegenheiten Deutſchlands 
traten Defterreich, Preußen, Baiern, Hannover und Wür⸗ 
 temberg auf, für die Schweiz bie fünf Großmächte, für die 
Keeoihnun der übrigen Gegenftände eben fo ein Ausfchuß 
biefer Mächte mit Hinzuziehung der Bevollmächtigten ‚eines 
jeden betheiligten Staates. Der Vorfchlag allgemeiner Vers 
ſammlungen ward verworfen, um den Gedanken einer Stim⸗ 
menzählung nicht auffommen zu laffen, welche unter Mädhs 
ten ſo verſchiedener Größe und Bedeutung natürlich Feine 
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Anwendung finden fonnte. Uebrigens dehnte fich der Stoff 
ber Verhandlungen jehr bald weit über die Grenzen aus, 
die man fich Anfangs gezogen hatte. Jeder, wer durch den 
Krieg in feinen Rechten gefränft war, glaubte feine Ans 
eriche bei dieſem Europäifchen Nathe, als dem höchften 

ichtshof, geltend machen zu müffen, und fo famen vielers 
lei Dinge zur Sprache, welche dem Zweck des Congreſſes 
fremd waren und unerledigt bleiben mußten, oder doch nicht 
befriedigend entfchieden werden fonnten. Außer den nams 
haft gemachten Angelegenheiten, an die ſich die Feftitellung 
der Verhältniffe zwiſchen den Stalienifchen Staaten, zwifchen 
Schweden und Dänemark, zwifchen Portugal und Frans 
reich anichloß, ward die Abjchaffung des Negerhandels, die 
Bekämpfung der Raubftaaten, die Heritellung des Herzogs 
thumis Bonillen im ‚Luremburg’fcher, die Wiedereinfegung 
der Deutjchen Neichsritter und der Maltefer in ihre alten 
Befisungen, die Entichädigung der Fatholifchen Geiftlichfeit in 
Deutſchland, die Beſchützung des Deutfchen Buchhandels 
gegen Nachdrud und die Forderung deffelben durch allges 
meine Preßfreiheit nebft manchen andern Anfprüchen in Ans 
trag gebradyt. Um Allen zu genügen, hätte der Kongreß 
me wieder aus einander gehen müſſen, und gewiß wuͤrde 
auch, jo lauge er verfammelt blieb, der Stoff zu feiner Ber 
(Häftigung nicht ausgegangen fein. 

Als Richtſchnur für die MWiederaufrichtung des von 
Napoleon zerrütteten Gleichgewichts der Europäiſchen Staas 
ten nahm man zum Grundjag an, daß feine Macht fo ftarf 
fein follte, die übrigen zu gefährden. Wohl aber follte jede 
Ih ſelbſt durch eigene. Kräfte oder wenigſtens mit Hülfe 

ter Bundesgenofjen zu erhalten im Stande fein. Um den 
geſchwaͤchten Staaten eine folche Stärke zu geben, fanden 
die von Frankreich abgetretenen Länder und die in Deufchr 
land und Stalien herenlos gewordenen Gebiete dem Gongreß 


zur fügung. In dem Werthe diefer Ländermaffe lagen. 


die Mittel der Entfhädigung für die von den verfchieden 
Staaten erlittenen Verlufte und dargebrachten Opfer. 

, Den Erjaßforderungen Preußens fonnte man nicht ums 
hin den erſten Platz einzuräumen. Diefe Macht hatte in 


dem Franzöfifchen Eroberungskriege verhältuißmäßig am“ 


meilten verloren und dagegen. im Deutſchen Freiheitsfriege 
das Größefte geleiftet. Preußen gab feinen Berluft auf eine 
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Laͤnderſtrecke an, bie eine Bevdlferung von 8,860,216 See⸗ 
len umfaßte, Dem Könige war in den verfchiedenen Verträ⸗ 
en mit feinen Bundesgenoffen die Wiederherftellung feines 
eiches in der Größe, die es vor dem Kriege von 1806 
gehabt hatte, zugefihert worden. Was man ihm bis jegt 
in Weftphalen und am Rhein als Erjag geboten, belief fich 
nur auf 1,229,121 Seelen.*) Es war alfo noch ein Er, 
gänzung von mehr ald 2 Millionen nothwendig. Kein Land 
eigte ſich geeigneter, diefelbe darzubieten und zugleich dem 
Dreußifchen Etaate die noch immer entbehrte Abrundung zu 
a ‚ ald das dem Eroberungsrecht verfallene Königreich 
achfen. Auch fehienen die übricen Mächte, Preußen in der 
Erlangung Sachſens Fein Hinderniß entgegen ftellen zu wols 
fen, und man glaubte von Preußischer Eeite, daß es in 
Wien nur noch der Form der Uebergabe bedürfe. Der 
Kaifer Alerander hatte feinem erften und vertrauteften Buns 
besgenoflen wiederholt verfprochen, ihm zur Erwerbung Sach⸗ 
fend mit allen Kräften beizuftehen, dagegen aber den Ans 
— Preußens am Herzogthume Warſchau für Rußland 
ben dieſe letztere Bedingung ward ber Stein des Ans 
fioßes, woran der Plan Preußens auf den Congreſſe theils 
weis wenigftens feheiterte. Groß-Britannien und Defterreich 
wollten nicht das Herzogthum Warfchau ungetheilt im Bes 
fie Rußlands wiſſen. Die Wiederherftellung Polens zu 
einem unabhängigen und felbfiftändigen Königreiche fchien 
ihnen erträglicher, ald die Bermehruug der Ruffiichen Län— 
dermaffe durch ein neues Reich an der Grenze Deutfchlande. 
Da aber Rußland fidy nicht dazu «verftehen mochte, allen 
Aniprücen auf Polen zu entfagen, fo drang man nun um 
fo nahdrüdlicher auf die Erhaltung Sachſens, damit Preus 
fen genöthigt würde, jeine Entfchädigungen mit im Herzogs 





*) Man bat 68 angefochten, daß der Congreß den Werth der Pän- 
der nady der Seelenzahl abfhäßte, als fei es für das vernünf- 
tige Bewußtſein befeidigend, abgezählt und nad) Stüden berech— 
net zu werden. Allein die Werthſchätzung eines Landes nad) 
der Anzahl’ feiner vernünftigen Bewohner gefteht gerade dem 
Menſchen feinen unübertrefflihen Vorzug vor der bemußtlofen 
Mafle zu, was in der Benennung „Seele“ ftatt Einwohner 
oder Voksmaſſe noch beftimmter angedeutet ift. 
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thame Warfchau zu fuchen. Frankreich endlich gab ſich das 
Anfehen, weder die Abtretung Sachſens, noch die des Hers 
zogthums Warfchau billigen zu können. Zalleyrand benugte 
mit Schlauheit den Widerftreit der Parteien, um feiner 
Stimme das Gewicht des Ausfchlags zu geben. Der Ums 
Hand, daß Anfangs November das Sächſiſche Land von den 
Rufen den Preußen zur Beſetzung übergeben ward, woge— 
gen der König von Sachſen Einſpruch erhob, diefer Umftand 
verftärfte die Zahl und den Muth der Gegner Preußene. 
Die Deutfchen Staaten zweiten Ranges ließen ſich zum Bors 
theil Sachfens vernehmen und mit ihnen traten die Sächfis 
ſchen Herzöge in Bund, weldye durch einen Angriff auf 
das Königreid; Sachſen ihr gefanimtes Fürftenhaus in Ges 
fahr verfegt glaubten. 

Diefer erfte und am vollftändigften ausgeführte Theil 
der SongreßsBerhandlungen, der unter dem Namen der 
Sächſiſch-Polniſchen Frage befannt geworden ift, verdient 
im Einzelnen von uns verfolgt zu werden, 

Der Preußifche Staatsfanzler, der, wie der Feldmars 
fhall Blücher, nach Beendigung des Krieges vom Könige 
zum Fürften erhoben worden war, richtete unter dem 9ten 
und 10ten Detober an die Defterreichifchen und Britifchen 
Bevollmächtigten Zufchriften, in denen er das Königreich 
Sachſen für Preußen verlangte. Lord Gaftlereagh antwors 
tete bereits umter dem 11ten Detober. Er billigte den Aus 
trag des Fürften von Hardenberg und verbreitete fich mit 
vielem Lobe über die Verdienfte, welche fidy Preußen in dem 
legten Kriege um die Ruhe Europa’s erworben habe, über 
bie Anfprüche, welche ed auf die Dankbarkeit der Mädıte 
machen dürfe, fo wie über die Nothmwendigfeit, daß gerade 
Preußen der Grundpfeiler der Sicherheit des nördlichen 
Deutſchlands werden müſſe, an welchen die übrigen Mächte 
zur Zeit der Entfcheidung ſich anzufchließen hätten. „Der 
Preußische Staat,’ fagte er, „muß feſt und Fraftvoll daſte⸗ 
ben, verfehen mit allen Eigenfchaften einer unabhängigen 
Macht, fähig, fi Achtung zu verfchaffen und Vertrauen 
einzuflößen. Wenn die Einverleibung Sachſens in Preußens 
Herrichaft nothwendig ift, um Europa ein fo großes Glüd 
zu jichern, fo kann ich, wie weh mir auch perfönlich die Vor— 
ſtellung thut, ein fo altes Fürftenhaus fo tief betrüben zu 
schen, gegen die Maaßregel felbft feinen Widerwillen enıs 
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pfinden. Hat ſich je ein Fürft felbft in den Fall gefett, der 
künftigen Ruhe Europa's aufgeopfert werden zu müffen, fo 
ift es der König von Sachſen, der durch feine beftäudigen 
Ausflüchte und weil er ber ergebenfte und am meiften ber 
günftigte Vaſall Buonaparte’d war, aus allen Kräften und 
mit Eifer ald Dberhaupt Deutfcher und Polnifcher Staaten 
dazu beitrug, den Einfall des Erobererd bis in das Herz 
Rußlands zn befördern.” Aber, fuhr er dann fort, wenn 
Sachſens Einverleibung nur zum Mittel dienen follte, Prems 
Ben für das zu entfchädigen, was es durch Rußlands beun⸗ 
u ya Unternehmungen erleiden fönnte, zu einer Maaßs 
regel, die nur erfonnen wäre, um Preußen ohne Bertheidis 
gungs⸗Grenze in den Zuftand der Abhängigkeit von Rußland 
u verfegen, fo Fünnte die Britifche Regierung dazu nicht ihre 
ass geben. — Caftlerengh war alfo der Vereinigung 
Sachſens mit Preußen nicht entgegen, aber er verlangte für 
diefe letztere Macht noch eine VertheidigungssGrenze in Pos 
len, ald die er die Linie der Wartha bezeichnete. In einer 
Erklärung vom 14ten October verfocht er die Anfprüche Preus 
ßens auf Sachſen mit Scharffinn aud aus dem Gefichtes 
puncte des Eroberungsrechtes, gleichzeitig aber erklärte er 
fi in einem mit dem Kaifer Alerander felbft angefnüpften 
Echriftwechfel wiederholt gegen die Unterwerfung Polens 
unter die Herrichaft Rußlands. Der Wunſch feined Hofes, 
fagte er, gehe daranı hinaus, Polen ald einen unabhängigen, 
unter ein befonderes Fürftenhaus geftellten Zwifchenftaat: zu 
erblifen, der die unmittelbare Annäherung der drei großen 
— , Rußland, Oeſterreich und Preußen, auseinander 
a te. 

Der Kaifer von Rußland entgegnete, baß er ſich die 
Unabhängigkeit Polens gefallen Inifen und zur Herftellung 
derjelben jogar alle feine in diefem Lande erworbenen Bes 
figungen zurücdgeben wolle, wenn ganz Europa in die Lage 
zurüd verfegt würde, in welcher es ſich vor den verfchiedes 
nen Theilungen Polens befunden habe. Allein Groß -Bris 
tannien werde am wenigften die Ländermaſſe zurücerftatten 
wollen, welche es feit jener Zeit an ſich gebracht habe, und 
wolle und könne ed auch dag, fo behielte es immer noch ein 
unaufwiegbares Uebergewicht durch den Abgang aller der 
fremden Bine, deren Vernichtung e8 bewirft habe. — Auf 
diefe Weile fam man wieder auf die Theilung Polens zurüd, 
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welche Defterreich und Preußen nach dem Inhalt deg Reis 
dhenbacher und Töpliger Vertrages mit Rußland zugleich 
zu beanfpruchen hatten. 

| n der ftrengen Meinung, welche der Lord Gaftles 
vengh über das Königreich Sachſen hatte laut werden laſſen, 
wandte ſich unter dem 14ten October der regierende Herzog 
von Sachfen-Coburg mit einer .Zufchrift an ihn, worin die 
Behauptungen verfochten wurden: die Eroberung an ſich 
verleihe nicht das Recht des Beſitzes; der König von Sadız 
fen könne nur Gott und fein Bolf als Richter über jich ans 
erkennen; wolle der Gongreß ihn richten, fo müfle der Anz 
geichuldigte wenigitend zuvor vernommen werden; Preußen 
würde, anftatt durch Sachfen verftärft, vielmehr eben dadurch 
geſchwächt werden, weil es in der Unzufriedenheit des Säch— 
ſiſchen Volfes immer Keime von Unruhen und Empörungen 
zu bekämpfen haben werde, was für Europa felbft doch Fein 
Vortheil jein könne. Schließlich nahm der Herzog von Co— 
burg die Geneigtheit des Britifchen Volkes für fich in An: 
fpruch, und diefe Wahrnehmung der Volksgunſt verfchaffte ihm 
den Sieg. Das Parlament entichied fich in der Mehrbeit für 
bie Erhaltung Sachſens. Der Yrinz- Regent fchärfte feinem 
Bevollmächtigten ein, dem Könige Friedrich Auguft feine 
Krone zu retten, wie gering aud) der Kandestheil fein möchte, 
dem man ihm zu laffen für gut befinden würde. 

Bon Defterreichifcher Seite ward das Anfchreiben des 
Fürften von Hardenberg unter dem 22ften Detober beants 
wortet und faft in demfelben Sinne, in weldhem es Lord 
Caſtlereagh erwidert hatte, Der Fürft von Metternich fpridst 
ſich entichieden gegen die Hingabe Volens an Rußland aus, 
Der Kaifer Franz will lieber auf Unkoſten Defterreiche ein 
neues Polnijches Königshaus entftehen fehen, als zu einer 
ungemeſſenen Vergrößerung Rußlands beitragen. Tief wird 
das Verhängniß des Königs von Sachfen beflagt. Man 
wünjcht wenigfteng nicht, Daß Preußen das ganze Kand nelme. 
Es ſoll ſchicklicher Weiſe auf denjenigen Theil verzichten, 
weldyer der Böhmifchen Grenze zunächit liegt, um die Sir 
cherheit der Defterreichifchen Staaten außer Gefahr zu Iafs 
fen. Bleibt indeß Fein anderes Mittel übrig, Prenßen zus 
frieden zu ftellen, fo will man fich nicht unbedingt feinen 
Abfichten miderfegen. „Der Kaifer,’ heißt c8 in Metters 
nichs Antwort, „betrachtet die völlige Bereinigung Sachfens 
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mit Preußen ald einen unvermeibdlichen Keim eines offenbas 
ren Mißtrauend der Deutfchen Mächte gegen Preußen und 
der Anklage gegen Oeſterreich. Er ift überzeugt, daß ganz 
Deutfchland das Zufammentreten beider Höfe über eine 
Frage, welche dem allgemeinen Gefühle fo widerfpricht, mißs 
billigen wird. Nicht minder jedoch weiß der Kaifer andrers 
feitö diefe Betrachtungen, fa wichtig fie immer fein mögen, 
einer höheren, mit dem allgemeinen Bedürfniß Europa’s eben 
fo innig verfchmolzenen Betrachtung unterzuordnen, nemlich 
der einer Berftärfung der Preugifchen Macht nach dem durch 
die Verträge vorausbeftimmten Maaßftabe. Die Beiftims 
mung, welche die Regierung von Groß-Britanien zu den 
Abfichten Preußens an Sachſen ausgeiprochen hat, und das 
Gewicht, welches Rußland auf diefe Bereinigung legt, vers 
mögen nicht, die Betrübniß Sr. Kaiferlichen Majeftät zu 
mindern. Cie winfcht ınnig, der König möge nad) feiner 
Weisheit die Summe von Schwierigkeiten erwägen, welche 
aus der vollftändigen Vereinigung des Königreichd Sachfen 
mit feinen Staaten entfpringen und fie Dagegen mit der 
Zahl derer vergleichen, welche die Erhaltung eines Theileg 
Diefed Königreiches, der an Böhmens Grenze ftößt, für Preus 
Ben und Defterreich erjparen würde, Wenn deffen ohnges 
achtet als letted Ergebniß die Gewalt der Umſtände die 
Vereinigung Sacfens unvermeidlich machte, fo wurde ſich 
Se. Kaiferliche Majeftät dennoch genüthigt fehen, ihre Bei— 
flimmung nur unter folgenden Bedingungen zu geben: 1) 
daß diefe Frage an die übrigen Anordnungen der Länder 
vertheilung in Deutfchland unter den zu entwicfelnden Ges 
fichtspuncten angefnüpft würde; .2) mit dem Vorbehalte, 
ein Abfommen zwifchen beiden Mächten zu treffen über 
Grenzpuncte, über die Befeftigung einiger Pläße, über Hans 
delsverhältniffe und die freie Schifffahrt auf der Elbe.” 
Unter den erwähnten Geſichtspuncten für Die Anordnung 
der Deutfchen Angelegenheiten hebt der Defterreichifche 
Staatsfanzler ald Grundfaß hervor, daß Preußen und Des 
fterreich einen ganz gleichmäßigen Einfluß auf Deutfchland 
ausüben follen, daß fie aber darum ihre Vertheidigungss 
linien nicht in ‚einander fallen laſſen dürfen. Man wolle 
nicht mehr die Trennung von Nord- und Gid-Deutfchland, 
Allein fo nothwendig zum Schuß des Südens die Mains 
Linie mit Einfchluß der Feftung Mainz ſich herausftelle, fo 
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beeinträchtigend müſſe es für die Süd⸗-Deutſchen Fürften 
werden, wenn Preußen auf diefer Seite feine Herrfchaft 
bis auf das rechte Ufer der Mofel ausdehnen wolle. Zum 
Schluß gab der Fürft die Verfiherung, daß der Wiener 
Hof gegen Preußens einftweilige Befignahme von Sachfen 
nicht8 einzuwenden habe. 

Während nun beide Bevollmächtigten die in Anregung 
gebrachte Streitfrage weiter verfolgten und nady ihrem 
anzen Inhalte erörterten, trat die durch England vers 
Härkte ‚ auf Defterreich noch hoffende Sächftfche Dartei um 
jo Fühner hervor. Friedrich Auguft verwahrte ſich gegen 
die Preußifche Befignahme von feinem Lande durd) ein 
Schreiben vom Aten November. In dieſem fuchte er zu» 
gleich fein gegen die Verbündeten beobachtetes Berfahren 
zu rechtfertigen. Allein mit den Gründen, die er anführte, 
Hagte er ſich felbjt nur von Neuem an. Wenn er vor der 
Erffärung Defterreich und vor Zuficherung einer Entfchäs 
digung für das von Napoleon empfangene Herzogthum 
Warfchau zu den Berbündeten überzutreten, fich nicht ent> 
ſchließen konnte, ſpäter durch das wiederkehrende Kriegs; 
glück feines Bundesgenofjen davon abgehalten wurde, zus 
eßt aber unter der Gewalt der Franzöfifchen Waffen alle 
Freiheit der Entſchließung verlor: fo erhellt daraus hins 
reichend, daß der König von Sachſen Oeſterreichs Betragen 
nicht zum Borbilde des feinigen nehmen Fonnte, ohne eine 
den Berhältniffen feines Landes ganz unangemefjene Bahn 
‚zu betreten, daß cr ferner, Napoleons Stern vertrauend, 
am Ende aud) dem Schickſal Napoleons mit unterliegen 
mußte, und daß er endlich, wenn auch für Die Schritte - 
nicht mehr verantwortlich, zu welchen ihn fein Verbündeter 
mit Gewalt fortriß, doch immer für diejenigen zurechnungss 
fähig blieb, durd) welche er der Abhängigkeit von dem 
fremden Machthaber jo tief verfallen war, 

Konnten auch die von dem Könige und feinen Ver— 
theidigern angeführten Nechtfertigungsgründe auf die Ent: 
Ichließungen des Gongreffes für fich Feinen großey Einfluß 
ausüben, fo erhielten fie doch dadurch ein befonderes Ges 
wicht, Daß fie von der Erklärung der Franzöfifchen Bevoll— 
mächtigten, weldye für Preußen, wie für Rußland, ungüns 
ftig lautete, begleitet und unterftüßt wurden. ern 
bas mit feiner überwundenen und gebrochenen Macht nur 
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durch Parteimacherei bei der Feſtſtellung der Europäifchen 
Angelegenheiten eine Wichtigfeit erlangen Fonnte, follte nad 
einem geheimen Artifel des Parifer DEN ſich in die Bertheis 
lung der Eroberungen unter die Verbündeten gar nicht ein⸗ 
mifchen. Dem entgegen waren die Franzöſiſchen Bevo 
maͤchtigten, deren vier in Wien erſchienen, von Ans 
angewiefen, ſich der Bereinigung Polens mit Rußland, jo 
wie der von ganz Sachſen mit Preußen, zu wiberjeßen. 
Der Umftant, daß einige von den Großmächten, namentlich 
Defterreih und Spanien, der Zulaffung Frankreichs aud 
zu diefen Verhandlungen das Wort redeten, brachte den 
ürften von Talleyrand in die Sitzungen des Ausſchuſſes 
ür die Sächſiſch-Poluiſche Sage. Schon vorher war es 
ihm gelungen, den Ausdruf Berbündete, als einen nur 
für die Dauer des Kriege gültigen, aus der Sprache der 
Berfammlungsglieder zu ek un Jetzt erklärte er, daß 
NG, unter den Verbündeten nur die Gefammtheit de 
ächte verftehe und Feine Entſcheidung des Congreſſes anr 
in welche nicht die Frucht eines allgemeinen Beſchluſ⸗ 
es fei. | 
Bereits am 2ten November ward von den Franzöfls 
fohen Bevollmächtigten eine Denkſchrift: „Ueber das Loos 
Sachſens und feines Fürſten“ verbreitet, welche von ihnen 
indeß nicht unterzeichnet, angeblich auch nicht verfaßt war. 
Diefe Denffchrift enthielt nur eine weitere Entwicelung der 
Säbe bes Herzogs von Coburg. Ale Grundfag trat bie 
Behauptung hervor, die Eroberung gebe feine Rechte, wenn 
fie nicht durch einen Abtretungsvertrag beftätigt erde, 
Unter den Gründen, welche gegen die Einverleibung Sadıs 
fens einnehmen follten, fand fich auch der, daß England 
tabei verlieren würde, wenn einer feiner beften Märfte 
(Leipzig) unter die DOberherrfchaft einer Macht fäme, mit 
ber es nicht immer in Frieden zu leben hoffen dürfe, 
‚Unter diefen Widerfprüchen, die nody durch die Stimme 
der Sächfifchen Seitenlinien und der Deutfchen Fürften 
zweiten Ranges verftärft wurden, wandte fih Preußen 
wieder dem Ruſſiſchen Bunde zu. Es hatte Sachſen ver- 
langt, weil ihm feine Polnischen Befigungen nicht zurüciges 
eben waren. England wollte Sachſen als Entfbädigung 
ir das Preußische Polen nicht gelten laffen, fondern for— 
derte für Preußen die im Tilfiter Frieden au das Herzog: 
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MWarfchau abgetretenen Gebiete zurüd, Oeſterreich 
ete für Galicien, wenn e8 nicht Krafau und den Zas 
fer Kreis wiedererhielte, dergeftalt, daß die Nida die 
Örenze bildete; auch meinte es, Preußen fei nicht gefichert, 
wenn es nicht Thorn und die Linie der Wartha zurückem⸗ 
nge. Der Fürft von Hardenberg theilte gegen Ende No— 
bembers Diefe doppelte Forderung dem Kaiſer Alerander 
it, in der Hoffnung, daß felbige vielleicht ein Mittel zur 
mmäherung zwifchen den getrennten Parteien darbieten 
erde, In der That fchien Alerander geneigt, den an ihn 
elangten Borftellungen Gehör zu geben. Er fei entjchlof 
ſen, erflärte er, dem Königreidy Polen eine befondere Ber: 
Mung und Berfaffung und, um alle Unruhe für feine 
Nachbarn zu entfernen, auch eine feſte Vertheidigungsgrenze 
zu geben; ja er wolle fogar dem guten VBernehmen mit feis 
nen Bundesgenoffen noch die Linie von Thorn bis Krakau 
und den Beſitz beider Pläbe felbft zum Opfer bringenz nur 
dies mache er zur unerläßlichen Bedingung, daß alle noch 
fraglichen und jtreitigen Puncte zu gleicher Zeit entfchieden 
irden, und daß derjenige Vertrag, welcher Polens Zus 
inft feftftellte, auch die Frage über Sachfen und über die 
ung Mainz zum Abſchluß brächte. Vorausgefegt neme 
daß Sachen ungetheilt an Preußen übergehe und daß 
Mainz für eine Feltung des Deutfchen Bundes erklärt 
werde, wolle er den Städten Krafau und Thorn nebft den 
au gehörigen Gebieten entjagen, und felbige follten un: 
Jangige und felbftftändige Freiftaaten bilden. 
— Bon Preufifcher Seite beeilte man ſich, Rußlands Zus 
geftänbniffe gegen Defterreich zu mügen. Zugleich fügte 
Man einige neue Vorfchläge in Betreff Sachjens hinzu, 
weiche Preußens Forderungen für Defterreich annehmlicher 
nen laſſen koönnten. Dresden follte unbefeftigt bleiben, 
der König von Sachſen in Weftphalen eutfchädigt, den Sei— 
Nlinien feines Haufes für den Berluß ihres Erbrechts auf 
das Königreich eine befondere Vergütigung gewährt, Defter- 
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reich ſelbſt endlich in Oberſchleſien ein Bezirk von. 110,000 
Seelen zu feiner Vergrößerung taufchweife eingeräumt wers 
den. Der Fürft von Metternich verwarf die Anerbietungen 
Rußlands, wie die Vorfchläge Preußens. Er blieb hinficht- 
lich Polens bei feiner alten Forderung ftehen und wollte 
‚ von Sachfen nicht mehr ald 432,400 Seelen an Preußen 
3% 
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abgetreten wiffen. Er überfchlug alle für Ießtere Macht 
offen gelaffenen Entfchädigungen und fand, daß Preußen 
egen den Beftand feiner früheren Größe noch einen Ueber⸗ 
chuß von mehreren Hunderttaufend Seelen gewinnen würde. 
Auf diefe Weife nahm Defterreich, wie England, die frür 
heren Zugeftändniffe hinſichtlich Sachſens zurück. Der 
König von Preußen hätte, um für feine Wünfche Die Zus 
ftimmung diefer Mächte zu erlangen, ſich mit ihnen, feinem 
gegebenen Berfprechen zuwider, gegen Rußlands Berlangen 
erklären müffen, wie c8 von der Franzöſiſchen Partei ges 
fchah. Allein ihm war fein Wort heilig, und er blieb fei- 
nem erften und innigften Bundesgenofien treu. Rußland 
dagegen fchien entjchloffen, feine Anfprüche mit gewaffneter 
Hand geltend zu machen. Der Kaijer Alerander verwei⸗ 
gerte die Wartha- und NidasLinien. Der Großfürſt Kons 
ftantin. eilte nad Warſchau und forderte die Polen auf, 
fich zu bewaffnen. „Der Kaifer,” fagte er, „euer. mächti- 
er Befchüger ruft euch auf. Dereinigt euch um euere 
ahnen! Euer Arm waffne ſich für die VBertheidigung eueres 
aterlandes! Die Führer, welche euch zwanzig. Sahre lang 
zu Ruhm und Ehre geleitet haben, werden euch auch jeßt 
den Weg dahin zu bahnen wiſſen!“ — ie 
Eine fo ernfte Drohung brachte die Gegner Rußlands 

w Nachgiebigfeit. Aber fie vereinigten nın um fo mehr 
hre Anftrengungen gegen Preußen, um daſſelbe durch die 
Borenthaltung Sachſens mit gegen Polen zu ziehen. Der 
Preußiiche Bevollmächtigte gab ſich aber Feinesweges gefan- 
gen. In feiner Antwort an. den Fürften Metternich vom 
20ften December beflagt er fich bitter über die Wanfelmüs 
thigfeit Defterreichg, mit welcher es erft unter gewiffen Ber 
dingungen Sachſen ganz an Preußen überlaffe, dann dem 
Könige Friedrih Auguft wenigftens einen Theil feiner 
Staaten vorzubehalten wünſche, endlich aber gar nur ein 
Fünftel derfelben zur Entfchädigung Preußens bewilligen 
wolle. Er weiſt nad), daß die für Preußen in Anfchlag ges 
brachten Erwerbungen, anftatt einen Ueberſchuß, vielmehr 
einen Ausfall von 1,200,000 Seelen gegen den Beftand des 
Staates von 1805 ergäben, „Man verlangt,” fagte er, 
„daß Preußen ftarf fein und das Gleichgewicht Furopa’s 
aufred;s erhalten helfen foll; man ficht Line der feiteften 
Stügen der allgemeinen Sicherheit uud Wohlfahrt in der 
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Eintracht der Höfe von Wien und Berlin, in dem Einfluffe, 
ben Beide durch Einflang der Grundfäge und Anfichten 
auf Deutjchland ausüben wollen. Aber wollte man wohl - 
angeben, was den Gegenftand unferer Wünfche und Sorgen 
ausgemacht hat? Wollte man Preußen in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzen, nad; Bergrößerungen zu fireben, um das zu 
feiner Bertbeidigung nothwendige Maaß von Kraft zu ers 
. langen? Kann man, anftatt Alles zu entfernen, was Mips 
trauen und Eiferfucht nährt, die Grundſtoffe beftehen laſſen 
wollen, welche gerade zur Erweckung derfelben dienen würs 
den? Und müßte diejes nicht unbezweifelt ftatt finden, wenn 
man zwifchen Deſterreich umd Preußen ein verftünmeltes 
Königreich Sachſen errichtete, um’ es feinem vorigen Bes 
herricher zu laffen? Würde ein folcher Staat nicht für ihn 
eine Duelle des Mißmuths fein? Das Glück der Sachfen 
felbft widerfpricht der Zerftücelung des Landes. Wie viele 
DBerbindungen würden zerriffen werden! wie viel würden 
die Einzelnen darunter leiden! — Auf den Einwand Met 
ternichs, daß die öffentliche Meinung fich gegen die Eins 
verleibung Sachſens erklärt habe, entgegnet der Fürft von 
enberg, daß die allgemeine Stimme Deutfchlands der 
altung des Ganzen vor der Zerftüdelung in Theile den 
unzmweidentisften Borzug gebe. Bon den Deutjchen Mächs 
ten habe ſich nur Baiern den Wünfchen Preußens abgeneigt 
geseiot. Baiern aber, welches von Preußen Ansbach und 

jreuch zugefichert haben wolle, dürfe eben deshalb der 
Entfchädigung Preußens auf einer andern Seite um fo wes 
niger Widerftand leiften. Noch einmal bradyte er die Abs 
ind Friedrich Auguſts in Weſtphalen oder mit einem 
doppelt jo großen Bezirk auf dem linken Rhein⸗Ufer in 
orfchlag. In der Lage,‘ fo fchloß er endlich, „worin 
X Se. Königliche Majeftät von Preußen befindet, einers 
eits eifrigft wünſchend, gu Aufrechthaltung der Eintracht 
unter den verbündeten Mächten beizutragen, die zur Ers 
reichung des großen Zieles, für das man Fein Opfer ges 
fpart hat, fo nothwendig iſt; aber unvermögend auf der 
andern Seite, Anordnungen zu unterfchreiben, welche Preus 
Ben allein neue und bleibende Opfer auferlegen würden, 
und um einigen Mächten und fo vielen andern Staaten 
Genüge zu leiften, deren Anfprüche nicht fo gültig find, ale 
die jeinigen, Anfprüche, die man durd) fo mächtige Anftrenguns 
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en erworben hat; geftärft endlich durch das Gefühl, Preus 
ben fei es, das fo viel geleiftet hat zur Wiedererlangung 
der Freiheit, zum Fortbeftande Aller und zur Sicherung der 
größten Bortheile für ſich; — verlangt Se. Majeflät ber 
dnig das, was die Verträge und feine Anftrengungen ihm 
zu fordern ein Recht geben. Er macht diefelben bei feinen 
Berbündeten geltend und vertraut auf ihre Freundfchaft und 
Gerechtigkeit.’ u, 
Faft gleichzeitig mit diefer Nechtfertigungsfchrift : 
Bens empfing der Fürft von Metternich die Erflärung d 
erften Franzöfiihen Bevollmächtigten, welche der Sache 
nach nur ein Widerhall der von Oeſterreich felbft ausge: 
fprochenen Anfichten enthielt, im der Form aber einige neite 
Gefichtspumete zur Begründung jener Anfichten elite 
Der Grundfag der Wiederherftellung (Reftauration), ben 
Ludwig KV. in Hinfiht auf Frankreich huldigte, ollte 
nad) —* Meinung für ganz Europa in Aumendung Fo 
men. Dad Recht der Erbfolge (Ligitimität), auf nd ches 
fein Thron geftügt war, wünſchte er auch zur Erhaltung 
Sachſens geltend zu machen. Er werde, Died hatte € 
ſelbſt in feinem Miniſter-Rathe erflärt, in die Abtretu 
von ganz Sachfen niemals einwilligen, fondern die peinliche, 
Aufgabe ihrer Beitätigung lieber feinen Nachfol En SE 
laſſen. — So deutlich aber die vom Könige 14 
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ben anheimgegebene Erö nung, war wohl die Beiners 
röße und die Kraft eines 

Staates nidyt allein vom Umfange feiner Ländermaffe und 
von der Seelenzahl feiner Bevölferung abhange. „Athen,“ 
fagte er mit den Worten Montesquiew’s,’ hatte diefelbe 
Bevdlferung während feiner ruhmvollen Dbergewalt, wie 
iu Zeit feiner. fehimpflichen Knechtfchaft. Es zählte 20,000 
ürger, ald es Griechenland gegen die Perfer vertheidigte, 
den Lacedämoniern die Oberherrfchaft fereitig machte und 
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Sicilien befriegte; es zählte deren gleichfalls 20,000, als 
Demetrius Phalereus fie abzählte, wie man die Sklaven 
auf dem Markt abzählt. Das Gleichgewicht wird ein leeres 
Wort fein, fo lange man auf jene vorübergehende, von den 
Leidenfchaften hervorgebrachte Form fieht umd nicht auf die 
wahre, geiftige Kraft, die in der Tugend befteht. In den 
Verhältniffen der Völfer unter einander ift aber die erjte 
Tugend die Gerechtigkeit.” In Anwendung derfelben auf 
die fragliche Entfchädigung Preußens verlangte er, daß dieſe 
Macht ihr Gebiet nach dem Maaßftabe von 1805 vervolls 
fändigen folle, und wenn es fein müſſe, auch anf Koften 
Sachſens; dem Könige von Sacyfen habe man dagegen die 
Krone und den Stamm feines Landes zu erhalten. Er uns 
terſchied zwifchen den auf geivaltfamen Wege (revolutios 
nairen) und den nad; dem Recht der Erbfolge gefegmäßig 
—— Clegitimen) Fürftenhänfern und fuhr dann fort: 
„Die erfteren find verfchwunden, außer einem; die leßteren 
find wieder eingefegt, aber eins davon ift mod, bedroht. 
Die Gewaltherrfchaft ift alfo noch nicht zu Ende. Was _ 
muß fie endigen? Der ungeichmälerte Sieg der geſetzmaͤßi⸗ 
gen Thronfolge; die Erhaltung des Königs von Sachſen 
und feiner Sehfchaft; die Zurückgabe des Königreichs 
Neapel an feinen rechtmäßigen Herrn.‘ 

Soldie Worte des Franzöſiſchen Minifters blieben nicht 
ohne Wirkung. Verletzt durch Rußlands Hartnäckigkeit und 
dagegen durch Frankreichs Beitritt verſtärkt, ſchloſſen Defters 
reich und Groß Britannien am éten Januar 1815 eine Art 
Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniß für den Fall, daß Einer oder 
der Andere von ihnen mit Gewalt der Waffen von der 
—— angegriffen werden ſollte. Baiern, Hannover, 
Holland und Sardinien traten nad) erfolgter Einladung 
diefem Bunde bei. Dennoch blieb die ganze Sache ein 
Geheimniß, und der Kaifer Alerander erhielt davon erjt 
nach ber Rückkehr Napoleons durch deffen Minifter Kennt— 
niß, welche fich durch eine derartige Mittheilung Rußland 
zu verbinden hofften. Allein Alerander jowohl, wie der 
König von Preußen, dadıten zu großherzig, um auch nur 
Ludwig XVII. feine Kriegspläne wieder fie entgelten zu 
laſſen. Uebrigens war die ganze Maaßregel von den Bes 
theifigten wahrfcheinlic nur als Mittel erfonnen, fich unter 
einander ein Anfehn zu geben, um fo gegen Rußlands und 
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Preußens Forderungen einen deſto größeren Gleichmuth zu 
behaupten; denn eines Jeden eigene Lage konnte ihu, ‚an 
eine wirkliche Kriegsrüftung nicht denken laffen, und Keiner 
von ihnen fonnte es ſich verhehlen, daß der Friede. und 
das Glück Europa’ds am Ende mehr Gewicht haben, müß- 
ten, als die frommen Wünfche für Friedrich Auguft. Auch 
beeinträcdhtigte das Schuß» und Trutzbündniß das freunde. 
fchaftliche Vernehmen nicht, was fonft unter den Congreß— 
gliedern ftatt fand. | ge 
Vielleicht würde man aber noch lange nicht mit der 
Sädfijich> Polnischen Frage zu Ende gekommen fein, wenn 
nicht zwei außerordentliche Ereigniffe vorzüglich zur Befeitis 
ung derfelben beigetragen hätten. Das eine war, daß 
ord Gaftlerengh in Wien durd; den Herzog von Wellings 
ton erfegt werden follte. Sener Staatsmann wünſchte 
nicht, fo lange dem Congreß feine Dienfte gewidmet zu has 
ben, um gayz unverrichteter Sache wieder im Parlament 
gu erſcheinen. Er wandte daher die größeite Thätigfeit an,, 
damit vor feiner Abreife wenigſtens Sachſens und Polens 
Schickſal feitgefiellt würde. Der Abfchluß der Verhandlung 
gen aber ward, wie der Schluß des ganzen Congreſſes, 
‚durch Napoleons Aufbruch von Elba befdjleunigt. Ent— 
fcheidend war wohl zunächſt, daß Preußen ſich nachgiebig 
zeigte. Der Fürft von Hardenberg gab am ten Februar 
bie verföhnliche Erflärung ab, man willige ein, daß der 
König von Sachſen in einen Theil feiner Staaten wieder 
eingefebt werde. Es handelte ſich alfo nur. nod) darunı, 
die Theilung felbft näher zu beſtimmen. Oeſterreich hatte 
allmälig nachgegeben, daß ein Gebiet von ohugefähr 500,000 
Seelen an Preußen überlaffen werden folle. Aber der Bes 
zivk, den es angewiefen, enthielt faft nur Dörfer und Fleis 
nere Städte, von leßteren namentlich 8, deren beträchtlicdyite 
6000 Einwohner zählte. Dem Könige von Sachen verblica 
- ben dagegen 22 Städte, die von A000 bie über 50,000 Bes 
wohner hatten, Außerdem ftel diefem die bei Weitem ers 
iebigere Gegend zu. Der Preußiſche Staatsfanzler vers 
angte daher dringend, daß Leipzig in den Preußifchen Anz, 
theil eingefchloffen werde, damit man doch mindeftend eine 
der größeren Städte Sachſens erlange, und zwar eben die, 
welche im Frieden durch Preußens Fabrifen und Handel, 
in Kriege durch die Preußiſche Waffenmacht nur gewinnen 
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könne. Auch dies Verlangen. ſchien dem Vortheil der übri— 
n Mächte nicht angemeffen. Da man aber Preußens 
reitwilligfeit zum. Frieden nicht von ſich weifen Fonnte, 
fo bewilligte man für Leipzig Naumburg an der Saale und 
Torgau, die Feftung Thorn an der Polniſchen Grenze und 
noch) einen Bezirk von 50,000. Seelen auf dem linken Rhein— 
Ufer. Der König von. Preußen. verzidziete demnach auf 
Leipzig ‚und überließ dem Könige von Sachen die eine 
Sülhe jenes Landes mit einer Bevölkerung von 1,132,363 
Seelen, während er ſich felbit mit 855,305 begnügte, 
Nachdem auf diefe Weiſe das Schickſal Sachſens ent» 
fchieden worden war, bot e8 feine Schwierigkeit mehr dar, 
fih über die Polnischen Angelegenheiten zu einigen, Man 
ging bei der Tyeilung Polens von folgenden Grundbedin- 
ungen aus: 1) Das Herzogthum Barıhau wird mit. dem 
u ſiſchen Reiche vereinigt. 2) Ein Theil des Landes mit 
einer Bevölkerung von. 810,000 Seelen ſoll davon abge: 





ur. und zu Preußen geſchlagen werden. 3) Defterreid, 
m Hi Dit-Balicien und Wieliczka zurück. 4) Die 
Stad Krakau. mit dem zu ihr gehörigen Kreije bildet einen’ 
felbitftändigen Freiftant. — Auf Grund dieſer Ueberein— 
kunft wurden am ten Mai die Verträge zwifchen Rußland, 
Mreußen und Defterreich abgefchloffen. Der Kaifer von 
Rußland behielt ſich vor, feine Polnischen Befigungen zum 
Königreich zu erheben, zu feinen Titeln den eines Könige 
von Nolen hinzuzufügen und. dem. neu erworbenen Staate 
ine auf Bolfövertretung ruhende Berfaffung zu verleihen, 
e Gewährleifinng der Unabhängigkeit des Krafauer Kreis 
tes, dem ein Gebiet von 20 Geviertmeilen gelaffen 
e, übernahmen die drei Mächte gemeinfchaftlich, Dean 
inf Diefer alten,  merfwürdigen Stadt, einjt dem Krö— 
gsorte der Könige Polens, befonders in Rücficht auf " 
e Erhaltung ihrer Hochſchule eine eigene Berwaltung ein: 
räume zu haben. 

Das Ergebniß aller Unterhandlungen für die Wieder: 
berftellung Preußens nad) Maaßgabe feiner Größe vom 
4805 war nun Died. Es joll von ſeinen vormaligen Polniz 
fchen Befitsungen wieder einnehmen: Weftpreußen und den 
Nepr Bezirk in den Grenzen von 1778 bis zum. Tilfiter 
Frieden; Die Städte Danzig und Thorn, und zwar lettere 
mit dem neu beftimmten Gebiete, welches den fonft zwijchen 
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MWeftpreußen und den Neß-Bezirf einfpringenden Winkel aus⸗ 
füllt. ein Antheil am vormaligen Groß-Polen foll durdy 
die Linie begrenzt werden, welche von der an Rußland fals 
lenden Stadt Wilgzin über Powicz, Slupce, Peifern, Ras 
liſch und Grabow in der Nähe von Pitſchen bis an Die 
Schleſiſche Grenze führt, fo jedoch, daß Kalifch mit feinen 
nächſten Unrgebungen bei Polen verbleibt. ne 
Bairenth behält Baiern. Dftfriesland, Hildesheim, Goslar, 
die niedere Grafichaft Bingen ımd ein Fleiner Theil des 
Münfterfchen geht an Hannover über, wofür daffelbe an 
Preußen den am rechten Elbufer gelegenen Theil des Her⸗ 
gthums Lauenburg *), die Aemter Elbingerode und Recke⸗ 
3 und die Dörfer Rüdigershagen und Gänfeteidh übers 
fäßt. Bon Sachſen foll Preußen als Schadloshaltung den⸗ 
jenigen Theil empfangen, der ihn zur befferen Verbindung 
* Schleſien und der Mark, zur Sicherſtellung der 
offenen Grenze von Berlin und Potsdam und ae Behaup⸗ 
tung der Saale nothwendig iſt. Dieſen Theil ſchneidet eine 
Linie ab, nach welcher Seidenberg an der Böhmiſchen Grenze, 
Reichenbach zwifchen Görlig umd Baugen, Ortrand, M ls 
berg mit dem geraden Wege über Merzdorf und Gröbeln, 
zwijchen beiden Schilda, Eilenburg, Schfeudig, Alt-Ranr 
ſtädt, Lügen und der ganze Floßgraben jenfeit der weißen 
Elſter an Preußen fällt. Diefe Linie endigt hinter Lucke 
im Altenburg’fchen, fo daß fie das Stift Zeig noch mit ein» 
fchließt. Auch der Neuflädter Kreis und die Sächftfchen 
Antheile im Reußifchen Fonmnen an Preußen. In Weſt— 
phalen und am rechten Rhein Ufer fol Preußen entfchädigt 
werden mit Gorvey, Dortmund, dem Heszogthum Weltphar 
fen, für welches Heſſen-Darmſtadt Befigungen am linften 
 Rhein»Ufer erhält, dem Herzogthum Berg mit den darin 
belegenen, vormals Gölnifchen Befigungen, ferner mit den 
alten Erbländern des Haufes Dranien Dies, Hadamar, 
Beilftein, Dillenburg und Siegen. Auf dem linken Ufer des 
Rheins wird fich die Preußiſche Grenze ohngefähr eine halbe 
Meile von der Maas von Genap nad; Sittard hinaufziehen 
‚und dann der Linie folgen, weldhe Julich vom Herzogthum 





*) Gegen feinen Antheil an Lauenburg und eine namhafte Geldver- 
gütigung erlangte Preußen das an Dänemark gelommene Schwer 
difhe Pommern. 
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Limburg fcheidet. Die Kreife Eupen, Malmedy und St: 
Birth fallen noch an Preußen. Im vormaligen Franzöfifchen 
Gebiet der Wälder bilden die Dure, Sure, Mofel und 
Saar einfchließlic; big Conz den Grenzzug, der dann ober» 
halb Conz quer über den Hundsrück bis an die Glan, Laus 
tereck gegenüber fortgeht, jo daß Hermeskeil in die Preußis 
fche Linie, Birkenfeld dagegen außerhalb derfelben fällt. 
Weiter hin folgt die Grenzlinie dem Lauf der Glan und 
tahe, Meifenheim und Kreuznach vorbei, und endigt bei 
ingen am Rhein. 
So weit die neuen Ermwerbungen das Sädhfifche nicht 
betrafen, erlitt ihre Befisnahme feinen Anftand, Die vors 
mals Franzöfifchen Gebiete waren herrenlosg gewordes; 
eben jo das Herzogthum Berg, eine alte Befigung bes 
sche Haufes, das dafür in Franfen abgefunden war; 
ranien hatte, feitdem es in feine Rechte auf Holland wier 
dereingeſetzt worden und daſelbſt noch Vergrößerungen ems 
pfangen,, feiner Herrfchaft in Deutfchland entfagt; den vor⸗ 
mals reichsunmittelbaren Fürften, Grafen und Rittern in 
Weſtphalen und am Rhein, deren Befigungen, weil ihre Uns 
abhängigfeit nicht wiederhergeftellt werden follte, der Gons 
greß der Preußifchen Hoheit unterwarf, ficherte der König 
von Preußen fo viel Freiheiten und Borrechte zu, daß ihr 
2008 dadurch bedeutend gemildert ward. Aber hinfichtlich 
Sachfend wünfchte man, die Zuftimmung Friedrid Augufts 
zur Theilung feines Landes zu a a? ‚ und biefer fonnte 
ſich dazu natürlich nur fchwer entfchließen. 
Man hatte den König von Sachfen bereitd um: die 
itte Februars der Art von Haft entlaffen, in welcher er 
scher zu Friedrichsfelde bei Berlin geblieben war. Auf‘ 
Einladung der Großmächte, die ihn nicht in Wien, aber 
in der Nähe des Gongreffes wiffen wollten, erfchien er 










am Aten März in Preßburg. Der Herzog von Wellington 
der inzwifchei eingetroffen war, und die Fürften Metterni 

und Talleyrand übernahmen es, dem Könige die Beſchlüſſe 
über Sachſen vorzulegen und ıhm zur Linterzeichnung der— 
felben zu bewegen. Er hielt diefe Bevollmächtigten des 
Gongrefies drei Tage, bis zum Ilten März, in Preßburg 
auf, unterfchrieb aber die ihm vorgelegte Urkunde nicht, fons 
bern ließ ihnen zulest durch den Örafen von Einfiedel eine 
Erklärung überreichen, worin er fi) von Neuem über fein 


44 


frühere Betragen zu rechtfertigen fuchte und bann felbft 
einen Bevollmächtigten nah Wien zu ſchicken verlangte, ber, 
da er jet wieder in Freiheit gefeßt fei, feine Rechte beim 
Congreß wahrnehmen und die VBermittelung derjenigen Mächte 
in Anſpruch nchmen follte, welche ſich bisher günftig für ihn 
augsgefprochen hätten. Um diefe Zeit wußte man bereitg, 
daß Napoleon die Inſel Elba verlaffen habe. Es ftand 
zu fürchten, daß der König von Sachſen aus dieſem Ers 
eigniß Nugen zu — wuͤnſchte. Auf die Anfrage Wels 
lingtong, ob feine Weigerung in Hoffnungen auf Napoleons 
Rückkehr ihren Grund habe, verfegte der König jedoch, er 
jei fein Don Quirotte. Hierauf Eehrten die Bevollmädytigs 
ten nach Wien zurüd, INT 
Schon am 12ten März faßten nun die betheiligten 
Mächte einmüthig den Entjchluß, daß der König von Preus 
fen unverzüglich den ihm zuerfannten Theil Sachſens in 
Beſchlag nehmen, das ganze Land aber bid zu ausgemachter 
Sache in Verwahrung behalten folle. Dem König Friedeidy 
Auguſt wurde. angedeutet, "daß er feine Stellung‘ durchaus 
verfeune, daß man fic mit einer Bermittelung für ihn nicht 
eher. befafjen würde, als. bie er die ihm vorgelegten Bes 
fchlüffe unterzeichnet hätte, und daß man ſich außerdem vors 
behalte, feiner Rechtfertigung, in der mancherlei ZThatfachen 
mit Stillfchweigen üdergangen, zum Theil aber auch ganz 
entjtellt wären, eine wahre Aufbellung der Sacjverhältuiffe 
entgegenzufeßen.. Seine Unterfchrift könne übrigens dem 
Gongreffe feine Rechte verleihen, fondern nur beftätigen. Dies 
fer ungweidentigen Erklärung. ohngeadjtet zogen fich die Vers 
handlungen mit dem Könige von Sachfen wider Erwarten in 
die Länge, und fo wurde, als am 27jten April feine Zuſtim— 
mung noch nicht eingegangen war, ihm endlich eröffnet, daß, 
falls fein Beitritt zu den Congreß-Beſchlüſſen binnen fünf 
Tagen nicht erfolgt fein würde, über den ihm noch zugeſi— 
cherten Theil feiner Staaten anderweitig verfügt werden 
follte. Diefe Drohung bewog ihn, in alle Verfügungen der 
Mächte einzumilligen- Auf Einladung des Kaiferd von 
Defterreich fam er am 2ten Mai nad) Farenburg und uns 
terzeichnete bier am ASten den Vertrag mit Preußen, Nußs 
land und Oeſterreich, worin er auf die dem Könige von 
Preußen zugeiprochenen Theile Sachſens, fo wie auf das 
Herzogthum Warjchau, verzichtete. u TTD 


45 


Auf diefe Weife endete’ der Streit über Sachfen und 
Polen, Preußen hat in Vergleih mit. feiner Größe von 
1805 nur einen Zuwachs von 41,620 Seelen erhalten. Aber 
ed geveichte diefem Staate zu hohem Nuhme, daß er binnen 
wenigen Monaten die Irrthümer und Unglüdsfälle von 40 
Sahren  verwunden hatte und aus ‚einer. an Vernichtung 
grenzenden Erniedrigung wieder zum Range der erjten Eus 
ropäischen Mächte emporgeftiegen war. Die Abrundung, 
Deren das Königreich jchon früher entbehrte, ‚hatte es auch 
etzt nicht. erlangt, und diefer Mangel gab Anlaß zır vielfäls 
Ben lagen über, die Art, wie die Sächfifche Frage vom 
Gongreß eufchieden worden war. Allein. der Congreß hatte 
ethan, was —* nach den Umſtänden und unter den ſich 
reuzenden Anſprüchen Der Parteien thun ließ. Jedenfalls 
war es von Bedeutung, daß Preußen ſeine Hauptkraft aus 
den alten Polen an die Elbe, den Rhein, Die Maas und 
ie Mofel verjegt fah.. Die Zahl der Feſtungen hat ſich 








er hat darum die meiften von ihnen und. einige Kleinere 


echt gegen die Anfprüche, welche dieſe Macht ſich auf die 
Dankbarkeit Europa’s erworben hatte. , Rußland kann feine 
Örenzen in Europa nicht überfchreiten, ohne, ſich in feinen 
Srober — zu verlieren. An den Pforten Deutſchland's 
dehen Dre fe und Defterreich ibm entgegen, und Polen 
felbjt würde bei einem Eroberungsplane Ruüßlands nadı die; 
fer. Seite hin mehr ftörend als förderlich fein. Uebrigens 
war es ein Gedanfe der Leidenjchaft, Rußland als den Feind 
des Europäifchen Friedens zu betrachten, da diefe Macht im 


Gegentheil in die Erhaltung dieſes Friedens ihren Ruhm ges 
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fegt hatte, einen Ruhm, den fie mit den großartigften Ans 
firengungen verfolgte. 

Naächſt der Sächfifch-Polnifchen Frage befchäftigten den 
Congreß am meiften die ———— in Deutſch⸗ 
land und die Stiftung eines Deutſchen Bundes. Preußen 
hatte nach den Congreß⸗Beſchlüſſen unter allen Staaten die 
größefte Deutſche Bevölkerung erlangt. Oeſterreich ſuchte 
und fand feine Schadloshaltungen mehr außerhalb Deutſch⸗ 
Sands, namentlich in Italien. Allein es münfchte, außer 
feinen Ilyrifchen Staaten, doch wenigftend Diejenigen Deuts 
fchen Befigungen wieder zu erlangen, welche zum Stamm 
feiner Deutfchen Herrfchaft gehörten oder unmittelbar daran 
angrenzten und die es in den Friedensfchlüffen von Preßburg 
und Wien an Baiern abgetreten hatte, Tyrol, Salzburg 
Vorarlberg, das Inn⸗ und das Hausrücks-Viertel. Na 
dem zwifchen Defterreich und Baiern zu Ried abgefchloffenen 
Bertrage war dem Könige Marimilian die ungejchmälertfte 
Erhaltung feiner Staaten oder im Fall, daß Abtretungen 
von feiner Seite nothmendig werben follten, die vollkom⸗ 
menfte Entfchädigung zugefichert worden. Die leßtere wurde 
dem Könige von Baiern jest in dem Großherzogthum Würz⸗ 
burg und dem Fürftenthum Afchaffenburg zugewieſen. Eın 
fpäterer Staatsvertrag (vom 1äten April 1816) bradıte 
ihn in Beſitz des jegigen Rheins» Baiern und eined Bezirks 
im Fulda'ſchen mit einigen von Darmftadt abgetretenen 
NAemtern, und ficherte außerdem dem Haufe Baiern die Ans 
wartfchaft auf den Nedars Kreis und einige andere Theile 
des Großherzogthums Baden, für den Fall, daß die unmit⸗ 


. telbare männliche Linie des Großherzoglich Badifchen Haufes 


ausfterben follte. Hannover, welches der Prinz-Regent nady 
feiner am 12ten Detober 1814 dem Gongreß überreichten 
Erflärung zum Königreich erhoben hatte, erlangte nad) 
den von Preußen gemachten Abtretungen (S. 42 im Boris 
en) noch einen bedeutenden Zuwachs in der niedern Grafs 
haft Bingen, in einem Theile des Fürſtenthums Münfter 
und des Eichöfeldes, welche ihm gleichfalls von Preußen 
überlaffen würden, fo wie in mehreren vormals Kurheffifchen 
Aemtern und in der Oberhoheit über die Graffchaft Bent- 
heim, das Ahremberg’fche Amt Meppen und einen Theil von 
Rheine Wolbed. Es verzichtete dagegen zum Bortheil Ol⸗ 
benburgs auf einen Landſtrich von 5000 Einwohnern und 
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trat an Preußen außer, dem Lauenburg’fchen Gebiet noch 
die Aemter Klöge, Elbingerode und Redeberg ab. Würs 
—— brhauptete ſich ohne Zuwachs und Veränderung bei 
em 


am 2Sften April 1815 auf dem Eongreß abgegebenen Er— 
Härung behielt er den Zitel eines Kurfürften bei, bereinigte 
aber damit den eines Großherzogs von Fulda. HeffensDarms 
Dt erhielt für das an Preußen überlaffene Herzogthum 
Weſtphalen auf dem linken Rhein— Ufer eine Entſchaͤdigung 
von 140,000 Seelen, namentlich die Stadt Mainz und die 
eife Alzei, Worms und Pfebdersheim. Der Großherzog 
udwıg nahm den Titel eines Großherzogs von Heſſen und 
Rhein an. Der Landgraf von Helen» Homburg, deffen 
hne unter den Fahnen Defterreiche und Preußens 





1) große Verdienfte erworben hatten, ward in Die Zahl 
‚Anabhängigen und felbftherrlichen Deutihen Fürften, 
aus weicher ihn der Rheinbund entfernt hatte, wieder aufs 
jenommen und erhielt von Preußen Öebietövergrößerungen 






ki das Fürftenthum Lichtenberg jenfeit des Rheine 
it 27,000 Seelen. Die Herzoge von Mecklenburg gelangs 
ten auf Congreſſe Beide zu dem Range von Großhers 
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zogen, und Strelitz befam zu feiner Vergrößerung am Iinfen 
Rheinslifer einen Zuwachs von 10,000 Seelen, welcher jes 
doch fpäter gegen eine Summe Geldes an Preußen überlafs 
fen wurde. Auch dem Herzog von Dldenburg erfannte der 
Songreß der Titel eines Großherzogs, die Wiederherſtellung 
feiner Herrfchaft und bedeutende Gebietsvergrößerungen zır. 
Bon der erfteren Auszeichnung machte der Herzog Peter feis 
nen Gebrauch, dagegen nahm er die ihm angebotenen Lands 
gebiete in Beſitz. Bei der Ausdehnung des Franzöfifchen 
Neiches über den nordweſtlichen Theil von Deutichland 
(10ten December 1810) hatte er das Herzogthum Didenburg 
verloren und nur das Fürftenthum Lübeck behalten, Jetzt 
empfing er nicht nur jenes zurüc, fondern Rußland, Preus 
Ben und Hannover bewilligten ihm auch nod) einige Abtres 
tungen von ihren Beſitzungen; erftere Macht die Herrichaft 
ever, legtere einen Bezirk von 5000 Einwohnern, Preußen 
endlich das Fürftenthum Birkenfeld im Saar-Gebiet mit eis 
ner Bevölferung von 20,000 Seelen. Unverändert blieb 
der Befitftand der Anhaltinifcyen, der Schmarzburg’fchen, 
Hohenzollerſchen und Reußiſchen Häufer, der Fürſten von 
Liechtenftein und Walde und der vier freien Städte: Ham⸗ 
burg, Lübeck, Bremen und Frankfurt am Main. Das Herz 
zogthum Luxemburg, welches Defterreich im Lüneviller Fries 
den an Frankreich abgetreten hatte, ward dem Könige der 
Niederfande übergeben, als Entfchädigung für feine Naffaui- 
fchen Stammländer. Es ward zum Großherzogthum erhoben 
und behielt feinen Plag unter den Deutfchen Bundesftaaten, 
Die Feftung Luxemburg trat als Bundesfeſtung unter Obs 
huth des Könige von Preußen. 


Mehr ale die Gebietsnusgleihung unter den Mächten 


Deutfchlande nahm die Bildung eines Deutfchen Bundes an 
der Stelle der alten Reichs-Verfaſſung die Thätigfeit des 
Gongrefles in Anſpruch. Der 6te Artikel des Parifer Frier 
densschluffes hatte es ausgefprochen, daß die Staaten Deutſch⸗ 
lands unabhängig, aber durch einen Bundes» DBertrag vereis 
nigt fein follten. Zum Entwurf eines folchen waren in den 
eriten Tagen des Detoberd 1314 die Bevollmächtigten Defter- 
reichs, Preußens, Baterns, Hannovers und Würtembergs 
unter dem Namen des Deutſchen Ausfchuffes in Berathung 
getreten. Es gab, bevor man zur Sache felbft gelangte, 
mancherlei Anftände in der Form zu befeitigen und eben fo 
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viele und, vielfache  vorgefaßte Meinungen, und Wuͤnſche, 
bie unter den obwaltenden DVerhältniffen gar nicht berüd» 
fichtigt werben fonuten, aus dem Wege zu räumen. Manche 
verlangten, daß an der Stelle des Ausfchuffes alle Mächte 


Deutichlands durch Abgeordnete oder Bevollmächtigte in Uns . 


terhandlung treten ſollten. Mehrere von den Eleineren Fürs 
iten forderten die Wieberherftellung . des Deutfchen Kaifers 
thums, ein Gedanke, der namentlich von Hannover lebhaft 

iterflügt wurde, dem aber die BVerhältniffe. Preußens, 

ierns und Würtembergs entgegenftanden und. dem ſich 
Defterreich felbjt, welches die Deutiche Kaiferfrone wieder 
. empfangen follte, abgeneigt zeigte. Andere wollten gar einen 

zwiefadyen Deutichen Bund errichtet wiſſen, wobei der Nors 
den wiederum. vom. Süden getrennt worden wäre. Auch 
über. die Zahl derer, die am Bunde Theil haben follten, war 
man. nicht ‚einig. Inter den Mitgliedern. des. Ausfchuffes 
felbit.erhob fich endlich zwiſchen Hannover und Würtemberg 
ein Streit um, den Vorrang, und Baiern wollte die Unab— 
—60 freien Städte nicht anerkennen, weil, fie ihm 
nicht amtlich angezeigt worden fei. Noch unter. diefen Reis 
bungen, „Die jedoch allmälig durd den Einfluß” Oeſterreichs 
Bay A bejeitigt wurden, ‚überreichte am 16ten Sep⸗ 

mber der Fürft von Hardenberg dem Fürften von Met- 
ternich, welchem letzteren einſtimmig der. Vorfig zuerkannt 
worden war, einen Entwurf in 41 Artifeln, die den DBeras 
thungen über die Bundesverfaflung zur Grundlage dienen 
ſollten. Dieſer Entwurf unterſchied ſich von allen nachfol—⸗ 
genden in mehreren weſentlichen Puncten. Er ließ Oeſter⸗ 
reich und Preußen nur für einige wenige ihrer Provinzen 
am Bunde Theil nehmen, machte die vormals reichdunmits 
—55— Fuͤrſten, Grafen und, Ritter zu Mitgliedern des 

undes, jicherte die Preßfreiheit und den Schutz des Vers 





igseigenthumes, gewährte jedem Staate eine ftäudifche Vers 
aljung und den Bürgern Die Freiheit, bei dem Bunde nös 
thigen Falls ihr. Necht zu fuchen, und gründete eben fo ein 
‚Bundesgericht für die Streitigkeiten der Deutfchen Staaten 
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id ber Bundesverfammlung in einen. Vorfland und zwei 

von einander getrennte Raths-Ausſchüſſe war diefem Ent 
urf eigenthümlich. Defterreid war indeß mit den Vor⸗ 

(läge Preußens nicht durchgängig, einverftanden, und man 
ylc | Y De 


r einander, Auch Die Eintheilung des Reichs in 7 Kreife 
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vereinigte fich daher über die Abfaffung eines zweiten Ents 
wurfs in 1% Artifeln, welcher den nadherigen Verhandlun⸗ 
gen wirklich zur Grundlage diente. Et AOTETIR PER Ban 
Diefer zweite Entwurf befchränfte die Kreife auf fünf, 
an deren Spite Defterreic; und Preußen jedes zwei, Baiern, 
Hannover und Würtemberg jedes eine Stimme haben foll- 
ten. Bon den übrigen Mächten follten diejenigen, welche 
mehr als 200,000 Seelen umfaßten, ebenfalls jede für fich, 
die übrigen Fürften und freien Städte aber nad) Verhältz 
niß gemeinfchaftlicdy abitimmen. Ferner follte der Bundes— 
Berirag nur ein gewilfes Maaß von Nechten und Freiheiz 
ten feſtſetzen, welches jeder Staat feinen Ständen mindejteng 
zu laſſen habe. Die Frage über Krieg und Frieden für die 
ausſchließlich dem Bunde angehörenden Mächte ward, wie 
in dem erften Entwurf, von den Befchlüffen der Bundesver⸗ 
ſammlung abhängig gemacht. Defterreidy und Preußen wolle 
ten Dagegen für alle ihre Deutfchen Befitungen dem Bunde 
beitreten. Diefe Borfchläge erfuhren in den Berafhungen 
des Ausfchuffes von den Mächten zweiten Ranges mancher: 
lei Anfechtungen. 1 RR 
Baiern wendete fich zunächft gegen den zweiten Artikel 
des Entwurfs, welcher allen Ständen des Deutfchen Volks 
verfaffungsmäßige Rechte verhieß. Der Fürft von Wrede 
erflärte, daß fein König auf die Rechte der Selbſtherrlich— 
feit, welche ihm durch die Verträge gefichert feien, nicht 
Verzicht Teiften wolle und es daher feinen feiner Unterthaz 
nen geftatten würde, bei der Bundes » Verfammlung fein 
Recht zu nehmen. Die Würtentberg’fchen Bevollmächtigten 
Baron von Linden und Graf von Winzingerode, ließen fich 
in einem ähnlichen Sinne vernehmen. Auch ihr König, fage 
ten fie, werde feine Verfügung genehmigen, vefdhe-bie Macır 
„des Herrfchers im Innern feines Staates irgend wie be- 
jchränfen wolle, Sie verlangten daher, daß die Worte des 
zweiten Artikels: ,, Gewährleiftung der verfaffungsmäßigen 
Rechte eines jeden Standes des Volks“ geftrichen würden, 
* Einen noch ftärkeren Widerſpruch erhob der Baierſche Ber - 
a gegen den I1ten Artikel, in weichem geradezu 
eine auf Bolfsvertretung begründete Verfaſſung für jeden 
Deutfchen Staat — und wonach wenigſtens ein nicht 
zu verletzendes Maaß von Rechten und Freiheiten allen 
Staatsbürgern zugeſtanden werden ſollte. Eine ſolche Be— 
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ſtimmung, meinte er, beeinträchtige die Oberherrlichkeit des 
Fürften. Die Annahme, wie Die Ausführung jener Maaßs 
regel müßten nothwendig einem jeden Staate felbit überlafs 
fen,werden. Auch in diefer Anficht ſtimmte Würtemberg 
mit Baiern überein. Ä 


Gegen Beide erklärte fich auf eine Fräftige Weife der 
Bevollmächtigte Hannovers, Graf von Münfter. „Die Vers 
änderungen,‘‘ fagte er, „welche feit der Franzöfifchen 
Staatdumwälzung in Deutfchland ftatt gefunden haben, Füns 
nen den Königen von Baiern und von Würtemberg keines⸗ 
weges unumfchränfte Herrfcher-Nechte über ihre Unterthas 
nen verliehen haben, eben fo wenig, als die Auflöfung der 
Deutfchen NReichsverfaffung den Umfturz der einzelnen Lanz: 
desverfaffungen gefeßlich nach fich gezogen hat. Seit uns 
denflihen Zeiten hat in Deutfchland eine Volksvertretung 
beftanden, deren Einrichtung fogar in manchen Staaten: 
auf befonderen Verträgen zwifchen dem Fürften und den Un⸗ 
terthanen beruht. Durch die mit Napoleon abgefchloffenen: 
Verträge können die Nechte der Staatsbürger ‚nicht ges 
fchmälert fein, weil diefe Rechte. gar nicht in dag Bereich 
jener Verträge gehören. Der Rheinbund ſelbſt, weit entz 
fernt, den Fürften eine zwingherrifche Gewalt einzuräumen, 
feßt ihrem Anfehen ehe in wichtigen Verhältniſſen 
Grenzen. Endlich Haben die zwifchen jenen Fürften und den 
Verbündeten abgefchloffenen Bündniffe ihnen unmoͤglich Rechte 
beftätigen können oder wollen, die fie vorher nicht geſetzmä⸗ 
fig bejeilen haben; denn einestheild find letztere gar nicht 
der Gegenftand der Bündniſſe, andererfeitd liegt in: der 
Selbftherrlichfeit CSouverainität,) welche ihnen die Ver— 
träge zugeſtehen, nicht der Begriff einer Zmangherrfchaft. 
(Despotismus). Gewiß ift der König von Groß⸗Britan⸗ 
nien fo gut felbftherrlicdy, wie irgend ein anderer Europäis 
fcher Herrfcher. Aber die Freiheiten feines Volkes geben 
feinem Thron, anftatt ihn zu bedrohen, nur eine um fo grö- 
"Bere Feſtigkeit.“ Hiernach verlangte Graf Münfter im Na⸗ 
men ded Prinz» NRegenten, daß den Ständen aller Bundes 
ſtaaten folgende Rechte mindeſtens ficher geftellt würden: 
1) Freiwillige Zuftimmung zur Erhebung von Steuern, 2) 
Theilnahme an der Gefebgebung, 3 Mitbeauffichtigung 
über die Verwendung der bewilligten Steuern, 4) das 
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Recht, die Beftrafung derjenigen Beanteten zu verlangen, 
welche fich Unterfchleife zu Schulden fommen ließen. 

Diefe Forderungen Hannovers glaubte die Gegenpars 
tei nicht zugeitehen zu Fönnen, ohne die Macht der Herr—⸗ 
fchaft zu beeinträchtigen. Man gelangte daher in dieſer 
Beziehung zu Feiner Uebereinfunft, im Gegentheil führte ges 
rade der Streit über die, Verfaffung zu einem völligen Abs 
bruch und zu einen mehrmonatlichen Stillftand der Unters 
handlungen. Indeß zeigten ſich Baiern und Würtemberg 
auch in mehreren andern Puncten den Abfichten Defterreiche 
und Preußens entgegen, während Hannover meiſtens mit 
legteren übereinftinimte, 

Daß Defterreich und Preußen fid) jedes ziwei Stimmen 
unter ben SKreisvorftänden des Bundes vorbehielten, fand 
man anftößig, weil fie unter dieſen Umftänden durch ihre 
bloße Bereinigung gegen die übrigen Drei die Mehrheit auss 
machten, Baiern wollte nur unter der Bedingung darein 
willigen, baß es felbft auch zwei Stimmen erhielte. Defters 
reich und Preußen fchlugen dagegen vor, daß, wenn ja eins 
mal ihre Stanmen denen der drei übrigen Kreisvorftände 
entgegen fiehen follten, man noch zwei andere Staaten, 
etwa Baden. und Hefien, zur Abftimmung hinzuziehen könnte, 
um eine ganz unparteiiiche Mehrheit zu bilden. Dieſer 
Borfchlag Fand aber feinen Beifall, 

Am meiften fehienen Baiern und Würtemberg neben 
der Berfaffungsfrage durch den Iten und 10ten Artikel des 
Entwurfs verletzt, welche für diejenigen Bundesglieder, die 
nicht Befigungen außerhalb Deutfchland hatten, das Verbot 
aufftellte, feinen Krieg für fich gegen fremde Mächte zu 
führen, oder an einem jolchen Theil zu nehmen. Den Deuts 
fchen Fürften überhaupt follte es nicht erlaubt fein, fich 
unter einander zu befriegen; ftatt deſſen follten fie ihre 
Ötreitigfeiten vielmehr vor das Bundesgericht bringen und 
ſolche den Ausfprüchen beffelben unterwerfen. Gegen den 
erften Theil diefes Gefeßvorfchlages fuchte Baiern befonders 
die natürlidye Lage feiner Staaten zwifchen Defterreich und 

Frankreich geltend für ſich zu machen. „Man muß,’ bes 
merkte der Kürft von Wrede, „von Feiner Macht Berpflicy- 
tungen verlangen, die fie nad) der Dertlichfeit ihres Ges 
biets nicht erfüllen fann, ohne die Pflichten gegen ihre 
eigenen Staaten zu verlegen. Wenn fich z. B. Defterreid) 
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und Franfreich in Italien befriegen, fo bracht der Deutſche 
Bund zwar an diefen Feindfeligfeiten nicht Theil zu neh— 
men; allein Baiern befindet fich alsdann dem Kriegsfchaus 
plage zu mahe, um nicht feine eigenen Truppen ſammeln 
und feine Grenzen decken zu müſſen. Ja es muß in einem 
folhen Falle fogar die Freiheit haben, Defterreich zu Hulfe 
kommen zu Fönnen, ohne hierüber vorher beim Deutjchen 
Bunde anzufragen, was nur einen unnützen Zeitverluft vers 
urfadien würde, von der Bundesverfammfung aber auch 
sielleicht nicht einmal genehmigt werden dürfte. Auch müfs 
en die Staaten, die nur in Deutjchland Befigungen haben, 
u ch eine folche Abhängigkeit vom Deutfchen Bunde ıoth> 
—— an Achtung und Anfehen bei den fremden Mächten 
rlieren.“ Der Würtemberg’fdye Bevollmächtigte, Baron 
von Finden, verlangte befonders, daß, im Fall einer offen 
baren Gefahr, einem jeden Staate nicht nur das Recht 
der Selbftvertheidigung, fondern auch der Anfprud auf 
die Hülfe des Bundes fehlechthin verbliebe. Ju Rückſicht 
euffernterer Gefahren aber könne ſich Fein Fürft die Hände 
fo weit binden laffen, um erfi vom Bundestage zu Krieges 
erflärungen und zum Abſchluß Yon Bündniffen befähigt zu 
werden. Deffenohngeachtet beharrten Defterreich und Preus 
Ben bei dem vorgejchlagenen Geſetz. Die Gefahren, in 
welche Deutjchland dadurd) verwidelt worden war, daß 
einer und der andere der Deutfchen Staaten nad) Belieben 
fih an eine der Krieg führenden Parteien anfchliefen und 
jo Deutſche gegen Deutjche zum Kampf führen Fonnte, was 
ren ihnen noch zu Lebhaft im Andenfen, um das Neid, von 


den de Möglichkeit fo arger Greuel blos zu ftellen. Sie 
ıben daher ihrer Erflärung nur noch den beruhigenden 
ufab, Daß das Recht der Selbftvertheidigung, fo wenig 
als das, einer freinden Macht den Krieg anzufündigen, irgend 
einem Deutfchen Staat verfümmert werden folle; nur bringe 
es die Natur eines Staaten» Bundes mit ſich, daß dergleis 
ı nicht ohne die Zuftimmung feiner Vereingglieder & 
hehe. Dagegen wollten jie ſelbſt für ihre befonderen Eus = 
schen Kriege nur wie jede andere fremde Macht ans 
8 ehen fein, und es follte in einem folchen Falle dem Bunde 
ie Freiheit zuftehen, an ihren Kriegen Theil zu nehmen, 
oder nicht. Su Uebereinſtimmung mit ihnen äußerte ber 
Graf von Münfter: „Obſchon Hannover vermöge feiner Vers 
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häftniffe zu England von felbigem fehr Teicht zu einem 
Kriegsbindniffe aufgefordert werden kann, fo wird es Den» 
noch jedem ſolchen Vertrage entfagen, wenn ihm nicht die 
Zuftimmung des Deutfchen Bundes dafür zu Theil gewor- 
den ift, vorausgeſetzt jedoch, dag die übrigen Deutichen 
Staaten diefelbe Rückſicht beobachten und alfo den fremden 
Mächten jeden Vorwand benehmen, Deutfchland aus dem 
Grunde feindfelig zu behandeln, weil daſſelbe ihren Feinden 
Hülfe geleifter hätte,’ | 


Die Berfchiedenheit der Anfichten, welche der Deut: 
fche Ausfhuß in feinen Sigungen offenbart hatte, die Hef- 
tigfeit und Hartnädigfeit, womit jede betheiligte Macht ihre 
Meinung verfocht, führten allmälig unter den fünf Gliedern 
des Ausfchuffes eine Entfremdung herbei, die ſelbſt daheim 
in Nachklängen voll Erbitterung widerhallte, wovon Die 
Zeit: und Flugfchriften jener Tage ein fprechended Zeugs 
niß geben. In Wien felbft aber fchien der Bruch der Vers 
handlungen unvermeidlich. Der Fürft von Wrede legte in 
der Sikung vom 26ften October das Befenntniß ab, Baiern 
trete nur darum dem Bunde bei, weil man ed wünſche; 
fonft könne es nach feiner Lage durd) Verbindungen mit der 
einen oder andern Macht diefelben Vortheile erlangen, 
welche der Deutfche Bund darbiete, ohne zu den Dpfern 

enöthigt zu fein, die diefer verlange. Die Würtenbergi- 
hen Bevollmächtigten ließen fich auf beftimmte Entſchei— 
dungen gar nicht mehr ein, fondern begnügten fich mit der 
Enttäulbigung ‚ fie müßten hinfihtlid,) der gemadjten Vor— 
fchläge erst Bericht erftatten und weitere VBerhaltungsbefehle 
einholen. Am A6ten November reichten fie endlich eine 
Erflärung des Königs ein, wonach diefer fich mit dem gan— 
zen bisherigen Gange der Verhandlungen unzufrieden zeigte 
und durchaus Feine Verbindlichfeiten eingehen wollte, bevor 
er nicht die völlige Entwicelung der Deutfchen Angelegen> 
heiten überfchaut haben würde. Aber er wartete den Aus— 
gang der Verhandlungen nicht mehr ab, fundern verließ 
plötzlich am 26ften December Wien, um fich in Stuttgart 
mit den Verfaffungsangelegenheiten feined Landes zu befchäftis 
gen. Auch an diefen follte er wenig Freude finden. Die 
Streitigkeiten mit den Ständen verbitterten ihm feine leß- 
‚ten Lebenstage, und erfi feinem Sohne war e8 vorbehalten, 
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das. Werk zu vollenden, in deſſen Zurichtung Friedrich J. 
fein Leben beſchloß (am 2öjten October 1816), 
Mehr als. zwei Monate verfloffen nach der letzten 
Sitzung des Ausſchuſſes, bevor die Sache des Deutſchen 
ndeg wieder zu öffentlicher Berathung kam. Nach dieſer 
eit aber nahmen die Verhandlungen eine ganz andere Ge: 
alt an, als fie vorher gehabt hatten, - Seit der Mitte 
Ictobers waren die Fürften und freien Städte, welche ſich 
sisher von den Berathungen der fünf Mächte ausgeſchloſſen 
geſehen hatten, in engere Verbindung mit einander getreten, 
ı ihre gemeinfchaftlichen. Vortheile bei den Gongreß > Bes 
füffen wahrzunehmen. Shre Zahl, anfänglich auf 29 be— 
ränft, fticg bis um die Mitte Februars bis auf 34. Der 
| —25 ven Baden, der immer noch zu dem Vereine 
der fünf Mächte gezogen zu werden hoffte, ſchloß ſich ber 
Verbindung erſt am 8. Dezember an, Die Cinmüthigfeit, 
welche im Rath diefer Verbündeten herrfchte, die Folgerich- 
tigfeit, die ihre Beichlüffe leitete; das Glück endlich, das 
ihre Schritte begünftigte, gaben ihrem Vereine eine folche 
Bedeutung, daß man mit ihnen endlich nicht anders ald mit 
einer Großuacht in Alnterhandlungen trat. Sie hielten 
ihre Berfammlungen öffentlic, und regelmäßig. Keine Spur 
u Mibtrauen, Uebelwollen oder. Widerftandsgeift gegen 
we roßen Höfe verrieth fich in ihren Unternehmungen, 
und en aud) diefe fich der Vereinigung aller Staus 
Bnede ne mi für die gemeinfchaftlichen, vnterländifchen 













Zwede nicht mehr wiberfegen. Der glüdliche Augenblid, 
euſſchland in Einheit hervortreten zu laffen, war gekom— 
ten; man benutzte ihn mit Weisheit. Die Frucht war ger 
Ah: wer hätte hindern. mögen, fich an ihr zu erquicken? — 
— am Abten November richtete die Mehrzahl der 








vereinigten Fürften und freien Städte, wie fie fich nannten, 
Das Geſuch au den Ausfhuß, zu den Verhandlungen zuge, 
affen zu werden, Au die Beſtimmungen des 6. Artifels 
des Parifer Friedensichluffes anfnüpfend, bemerkten fie, daß 
meiſten von ihnen zwar durch befondere Verträge ver— 
ochen hätten, den Maaßregeln beizupflichten, die man für 
Deutfchlands Unabhängigkeit nöthig. halten werde, daß fie 
aber damit dem Nechte der Mitberathung bei jenen Maaß⸗ 
regeln keinesweges entfagt hätten; vielmehr ließen bie Ver— 
träge allen zum Deutſchen Bunde gehörigen Mitgliedern bie 
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volle Freihelt, bei Aufftellung der Grundgeſetze des Vereins 
mitzuwirfen. Uebrigens willigten fie zum allgemeinen Bes 
fien in die Befchränfung ihrer Macht, ſowohl im Innern 
ihrer Staaten, als audy bei ihren Verhältniffen nach außen, 
aaa den vom Ausſchuſſe gemachten VBorfchlägen. Da der 
efterreichifche und Preußiſche Bevollmächtigte ſich ihren 
MWünfchen nicht fogleich zuftimmig bewiefen und fpäter bie 
Verhältniffe zwifchen den erften Mächten und Baiern und 
MWürtemberg eine längere Unterbrechung der Situngen des 
Deutfchen Ausfchuffes veranlaßten: fo erneuerten die Fürs 
ften und freien Städte unter dem 2ten Februar ihren Arts 
trag mit dem Zufag, man Fünne ed ald eine anerfannte 
Wahrheit betrachten, daß das Gemeinwohl durd, das bes 
ftimmte, geregelte Zufammenwirfen einer großen Anzahl 
fiherer erzielt werde, ald durch die einzelnen Bemühungen 
einiger wenigen Mitglieder. Tags darauf trugen auch die 
Preufifhen Bevollmächtigten, der Fürft von Hardenberg 
und der Freiherr Wilhelm von Humboldt, auf die Erneues 
. rung der Verhandlungen an, wobei fie zugleich erflärten, 
man fünne auch die Bevollmächtigten der Fürften zweiten 
Ranges durch Abgeordnete daran heit nehmen laffen, weil 
die Verjchiedenheit der Meinungen aufgehört habe. Wähs 
rend nun die Defterreichifchen und Prenpifchen Bevollmäd)s 
tiäten dem Wunſch der Fürften und Städte gemäß neue 
rundlagen zu entwerfen bemüht waren, kam die Entweis 
dung Napoleons von Elba den Abfichten der leßteren noch 
vorzüuglidy zu ſtatten. Man bedurfte gegen den wire 
von Neuem der-gefammten Kraft Deutſchlands und ſah ſich 
daher zu einer befonderen Berücfichtigung aller Deutfchen 
Machthaber noch mehr veranlaßt. Bei Wiedereröffnung: der 
Sigungen am 23ften Mai erfchienen ſchon Bevollmächtigte 
von Sachſen, Baden, Heflen-Darmftadt und Luremburg und 
außerdem fünf Abgeordnete von den ni Fürften und 
den freien Städten. Bereits der dritten Sitzung aber, am 
26ften Mai, wohnten die Bevollmächtigten aller Eleineren 
Deutichen Staaten in Perfon bei; in der fechsten, am Aſten 
Juni, übernahmen es die Vertreter von Schaumburg und 
Bremen, der Präffdent von Berg und der Senator Schmibt, 
die bisher gefaßten Befchlüffe zu einer Schlußerflärung zu 
verarbeiten; fin der neunten und legten, am Öten Suni, 
einigte man fich über 20 Grund» Artikel, welche ben Buns 
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des-Vertrag ausmachen follten. Nur die Bevollmächtigten 
von Baiern und Sachfen verweigerten noch ihre Zuftims 
mung, in Erwartung fernerer Berhaltungsbefehle. Bon Sei⸗ 
ten Würtembergs war gar Niemand erfcdyienen, und der 
Badifche Bevollmächtigte hatte zwar an den Situngen Theil 
genommen, fidy aber aller Abftimmung enthalten. Um diefen 
- alle nur mögliche Rücfichten zu gewähren, ward auf den 8. Juni 
noch eine allgemeine VBerfammlung angefegt, in welcher der 
Berfaffungs-Entwurf mit einigen nicht unwichtigen Abänder 
rumgen von den meiften Bundesgliedern angenommen und 
unterzeichnet ward, Nur der Beitritt von Baden und Würs 
temberg erfolgte nachträglich, erfterer am 26ften Juli, lets 
terer am Aften September 1815. Folgendes ift der wejents 
liche Inhalt des im Namen der allerheiligften und untheils 
baren Dreieinigfeit abgefchloffenen Vertrages: 


I. Allgemeine Beftimmungen. 


4. Die felbftherrlichen Fürften und freien Städte Deutfd)- 
lands bilden unter fidy einen immerwährenden Bund, der 
den Namen ‚‚Deutfcher Bund’ führen foll. 

2. Der Zwed dieſes Bundes ift die Erhaltung der Aus 
gern und innern Sicherheit Deutichlands überhaupt und der 
Unabhängigkeit und Uuverlegbarfeit der einzelnen Deutfchen 
Staaten im Befondern. 

3. Mlle Bundesglieder haben, als ſolche, gleiche Rechte. 
4. Die Angelegenheiten ded Bundes werben einer Bun 
desverfammiung übergeben, in welcher die Bevollmächtigten 
aller Mitglieder durch einzelne, oder durch Geſammt⸗Stim—⸗ 
32 nehmen. Der Verein überhaupt bildet für ge— 
en ur 17 Stimmen. 
5. Defterreic, nimmt in der Verfammlung den Vorſitz 
ein und wird die Vorfchläge, zu welchen jedes Mitglied bes 
fugt it, in einer zu beftinnmenden Zeitfrift der weitern Bes 
Be 

6. Bei Abfaffung oder Abänderung von Grundgeſetzen, 

ein — allgemeinen Anordnungen und Einrichtungen 

ſammeln ſich die Vertreter aller Staaten vollzählig und 
bilden zufammen 69 Stimmen,*) fo daß die Mindeft-Bes 










e Nah dem Hinzutrtit des Landgrafen von Heffen » Hombur 
* em Hin graf Heſſen ⸗ Homburg 
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theiligten twenigftend jeber eine, bie —— Mächte aber 
nicht mehr als jede vier Stimmen haben, 


7. Ob ein Gegenftand vor die vollzählige, allgemeine 
Berfammlung gehöre, hat der engere Ausfchuß zu beftims 
men. Sn legterem entfcheidet die Stinnmen- Mehrheit an 
und für fich, in erfterer nur eine Mehrzahl von zwei Drit: 
theilen. jedoch ift bei Angelegenheiten, welche die Feftitel- 
Iung der Grundgefeße, der Bundes » Einrichtungen, die 
Nechte einzelner Mitglieder und die Religion betreffen die 
Entfcyeidung durd; Stimmenzählung fchlechthin unzuläfftg. 
Die ‚Bundesverfammlung iſt ftehend, kann ſich aber bei 
Mangel an ausreichender Beſchäftigung bis auf einen Zeits 
raum von 4 Monaten vertagen. 


8. Eine Atftimmungs »Drdnung tritt erft ein, wenn bie 
Grundgeſetze, weldye die Einrichtung des Bundes betreffen, 
feft beſtimmt find, und wird fich dann, unter Berücfichti- 
gung aller im Lauf der Zeit veränderten Macht:Berhältniffe, 
der beim Reid)» Abfchiede von 1803 beobachteten Neihen- 
folge möglichſt anfchließen. Auf den Rang der Bundesglie: 
der foll diefe Ordnung feinen Einfluß ausüben. - 


9. Der Sit der Verfammlung ift Franffurt am Main. 


10. Das erfte Gefchäft des Bundestages wird fein bie 
Abfaffung der Grundgefeße und die ganze Geftaltung des 
Bındes nad) feinen auswärtigen und innern Beziehungen, 
fo wie nad) feinen Verhältniffen für den Fall einer Kriegs: 
führung. 


11. Alle Bundeöglieder verfprechen, nicht nur ganz 
Deutſchland bei vorhandener Gefahr zu vertheidigen, ſon— 
dern ſich auch unter einander gegen alle Angriffe Schutz 
und Beiſtand zu leiſten, und ſicheren ſich gegenſeitig alle 
ihre unter dem Bunde begriffenen Beſitzungen zu. Bei ers 
Härtem Bundeskrieg darf fich Fein Mitglied auf einfeitige 
Unterbasdlungen mit dem Feinde einlafen, am wenigften 
aber Verbindungen eingehen, welche gegen die Sicherheit 
des Bundes oder einzelner Bundesftaaten gerichtet wären. 
Auch entfagen alle Bundesglieder jeder Befriegung- unter 
einander und verpflichten ſich dagegen, ihre etwaigen Strei— 
tigkeiten dem Urtheil tes Bundestages zu unterwerfen, 
der, wenn die gütliche Vermittelung nicht gelingt, darüber 
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durch ein wohlgeorbnetes Austräges Gericht*) entfcheiben 
wird. 


I. Befondere Beftimmungen. 
12. Alle Deutfchen Stuaten haben Dbergerichte für eine 
legte UWeberurtheilung (dritte Inftanz) einzurichten, und 


werden fich Diejenigen Staaten, die weniger ald 300,000 . 


Seelen umfaffen, mit andern zur Bildung gemeinfchaftlicher 
Dbergerichte vereinigen, falld fie nicht ſolche ſchon befigen. 

13. In allen Bundesftaaten wird eine ftändifche Verfafs 
fung ftatt finden. **) 

14. Die feit dem Sahre 1806 mittelbar gewordenen 
vermaligen Reichsſtände und Neichsangehörigen follen mit 
dem Rechte der Ebenbürtigfeit zum hohen Adel Deutfchlandg 
gerechnet werden, in den Staaten, welden fie angehören, 
den erften und bevorrechteften Stand bilden und in Rück— 
ficht ihrer Perfonen, Familien und Befigungen alle echte 
und Borzüge behalten, welche aus ihrem Eigenthum herrüh— 
ren und nicht zu den höheren Negierungsrechten der Staats 
gewalt gehören. Sie fünnen ſich in jedem zum Bunde ges 
hörigen oder mit demfelben im Frieden lebenden Stante 
aufhalten, unter Iandesherrlicher Genehmigung ihre alten 


*) Das Austräges oder Austrägal » Gericht, eine alte Deutſche 
Einrichtung zur Steuer der Fehden, Hat feinen Namen von 
Austragen, im Einne der Entfheidung und Berfühnung. 
Durch eine Einrihtung von fo unzulänglider Beltimmung, 
welde der Rechte des Volkes fid) anzunehmen gar nicht cin» 
mal. berufen war, ward das von Preußen in Vorſchlag ge— 
brachte, von den meiften übrigen Staaten frendig aufgenom- 
mene und nur von Baiern und Darmftadt verworfene Bun 
desgericht verdrängt. 

**) So weit ward unter den unaufhörlichen Widerfprüden Baierns 
und Würtembergs die Faſſung diefes Artikels verallgemeinert. 
Preußen hatte immer darauf gedrungen, daß eine auf Volks— 
vertretung begründete Verfaſſung oder wenigftens ein gewiſſes 
Maaß von Rechten und Freiheiten für alle Deutſchen Staats- 
bürger feftgefegt würde; es hatte gefordert, daß die Rechte 
der Deutſchen Katholifen eine genaue Beftimmung empfingen. 
Heiden Forderungen hatte fi) Baiern am meiften entgegen» 
geſetzt. Es fand felbft den urfprünglichen Wortlaut des 13ten 
Artikels: „In allen Bundesftaaten ſohl eine landftändifche 
Berfallung beſtehen“ zu beſchränkend für ſich. 


* 


> 


- fen zu fein; fie dürfen fich in jedem Bundesſtaat anfied 
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gg wahrnehmen und nee begründen, Bei: 
en einen bevorzugten Gerichtsftand und die Freiheit vom 
Kriegsdienft, die Ausübung der bürgerlichen und peinlichen 
Gercchtigfeitpflege in erſter und bei größeren Befisungen 
auch in zweiter —— haben die — eit, 
Ortspoligei und Beaufſichtigung der Kirchen, Schulen unt 
milden Stiftungen, jedoch nur nad, Vorfchrift der Landess 
gejeße und unter Dberaufficht ber Regierungen. 
15. Der Bund. gewährleiftet die Fortdauer der auf bie 
Rheinſchifffahrt angewiefenen Renten und die durch der 
Reichsabſchied von 1803 getroffenen — 535 in Betr: 
der Schulden und des Unterhalts geiftlicher und meltli 
MWürdenträger. Die Mitglieder der aufgehobenen Dom⸗ ur 
Reichsſtifter können ihre Cinfünfte ohne Abzug. in air 
mit dem Bunde befreundeten Lande verzehren. Die chem J 
ligen Deutſchen Ordens-Ritter ſollen von den Befigern. der 
DOrdensgüter einen Entfchädigungsgehalt beziehen. Ueber den 
Unterhalt der vormaligen überrheinischen Biſchöfe und Geiſt— 
lichen wird der Bundestag das Nähere beftimmen. er 
16. Der 6 des chriſtlichen Religionsbekenntniſ⸗ 
ſes ſoll innerhalb der Deutſchen Bundesſtaaten keine Ver— 
ſchiedenheit im Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerl 
chen Rechte begründen. Die Bundesverfammlung wir Te 











bie bürgerliche Verbefferung der Deutfchen Juden in Bes 


rathung a! Bis dahin behalten die Bekenner des mo; 
faifchen Glaubens die ihnen von einzelnen Bundesjtaaten bes 
willigten Rechte, ae En 
17. Dem Fürftlichen Haufe Thurn und Taxis wird be 
Beſitz und Genuß der Poften in den verfchiedenen Bundes— 
ſtaaten beftätigt, für den Fall einer Ablöfung aber eine 
Eutſchaͤdigung zugefichert. | nz 










überhaupt von dem Bunde gewährleiftet: Sie Fünuen 


18. Folgende Rechte find den Deutfchen Sn 
allen Deutſchen Staafen Grundeigenthum erwerben und bes 


figen, ohne außerordentlichen Abgaben und Laften unterwor⸗ 


und Dienft nehmen, jobald fte ihren Pflichten in dem vers 
laffenen Staate Genüge geleiltet haben, ohne eine Nachſteuer 
zu erleiden, wenn nicht zwifchen den betheiligten Staat 
beiondere Freizügigfeits + Verträge ein Anderes beftinumer 


lieber Prepfreiheit und Sicherftellung ber Schriftfiellers 
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und Verlagsrechte gegen Nachdruck wird die Bundesver; 
fanmlung bei ihrer erften Zufammenfunft gleichförmige Vers 
fügungen. treffen. 

49. Ebenfalld dem Bundestage bleiben die Beltimmuns 
gen anheimgegeben über Handel und Verkehr zwilchen den 
verjchiedenen Staaten des Bundes, fo wie über die Freiheit 
der Schifffahrt nad Maaßgabe der hierüber vom Congreß 
überhaupt angenommenen Grundfäße. 

20. Die Ausfertigung des DBertrags fol von allen bes 
Denn liedern innerhalb 6 Wochen nah Wien an 
die Kaiferlic; Defterreichifche Hof> und Staats-Kanzlei eins 
— und ſpäter dem Bunde zur Verwahrung übergeben 


Mit dem Erfcheinen diefer Urfunde waren die Gons 
— — über die Angelegenheiten Deutſchlands als 
endet anzuſehen. Nicht alle in Anregung gebrachten Ge> 
genftände waren berüdfichtigt und von den in Erwägung 
genommenen nicht alle zur Zufriedenheit der Antragfteller 
erledigt worden. Manches hatte man ganz zurückgewieſen, 
manches Andere der Entjcheidung des Bundestages vorbe— 
halten. Zu Erfterem gehörten die Forderungen, welche für 
die Fatholifche Kirche Deutfcylands laut wurden. Als Ab: 
georonete der Mehrzahl der Deutjchen Biſchöfe, General-Bis 
rien und Sapitularen verlangten der Generals Bicar des 
Bischunms Gonftanz Freiherr von Weffemberg, der Dechant 
von Worms Freiherr von Wambold, der Dom » Präbendar 
von Speier Johann Helfferich und der Syndicus Karl Jo— 
ſeph Schies die alten Rechte und Befigungen zurüc, welche 
die Fatholifche Kirche Deutſchlands früher gehabt hatte, Schad⸗ 
loshaltung für die unerfegbar gewordenen Kirchengüter und 
eine Stiftung zur Ausftattung von Bisthümern, Gapiteln, 

iſtlichen Pflanzfchulen und wohlthätigen Anftalten. Die 
atholifche Kirche Deutichlands follte eine Einheit bilden, 
und nicht mehr jeder einzelne, größere oder Fleinere Staat 

jgefonderte Verträge mit dem Papſte eingehen können. 
18 der Congreß diefen Forderungen fein Gehör gab, machte 
der Freiherr von Weflemberg die bejcheideneren ac 
daß der Bund als folder mit dem heiligen Stuhl einen 
Dertrag abfchließen und diefer der Bundesverfaffung einvers 
leibt werben follte. Als Grundbedingungen des Vertrages 
ftellte er auf: Vereinigung dev Deutichen Biſchöfe zu einer 
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KRörperfchaft mit einem Primas an der Spike, Anfrecht- 
haltung der alten Diöcefan-Verordnungen, Verwendung der 
noch unveräußerten Kirchengüter zur Verbeſſerung Firchlicher 
Stiftungen. Uebrigens verlangte er für die Erzbifchöfe und 
Bifchöfe fürftlichen Rang, wenn er fie auch nur in die Reihe 
der mittelbar gewordenen Neichsftände verfekt wiffen wollte. 
Als mindeften Gehalt für einen Erzbifchof ſetzte er 30,000 
Gulden an, für einen Bifchof 20,000 und für einen Doms 
herrn 10,000. Höher fteigerte die Forderungen für die ka— 
tholifche Kirche Deutfchlande der Gardinal Herkules Con: 
falvi, der ald Gefandter des Papfted die Wiederherftellung 
der geiftlichen Kurfürſtenthümer und aller Befisungen, deren 
die Kirche durch den Reichsabfchied von 1803 verluftig gez 
gangen war, zurücverlangte. - Sm Geheimen fuchte er auch 
die Miedereinführung der Sefuiten zu empfehlen » Indeß 
fcheiterten alle feine Bemühungen an der Standhaftigfeit 
Defterreihe und Preußens. 

Nicht befriedigt durch den Bundesbefchluß waren bie 
vormals unmittelbar dem Reich angehörenden Fürften, Graz 
fen und Nitter, von welchen der I4te Artifel der Urkunde 
handelt; Sie hatten die vollfommene Wiederherftellung ihrer 
früheren Verhältniſſe beanfprucht und erwartet. Ohngefähr 
24 Deutfche Reichsfürſten und Reichsgrafen, deren Grunds 
gebiet zufammen 450 Geviertmeilen mit 1,200,000 Seelen 
betrug, hatten durch den Rheinbund ihre frühere Selbſt— 
ſtändigkeit eingebüßt und waren größeren, regiereuden Häup— 
tern unterthänig geworden. Unter ihnen befanden ſich mehr 
rere, die durd) das Alter und den Ruhm ihres Geſchlechts, 
durch verwandfchaftliche Verbindungen mit bedeutenden Hö— 
fen, durch große Befigungen oder ausgezeichnete Staates 
dienfte in hohem Anſehn ftanden. Da der Wiener Gongreß 
ausdrüdlid,) den "Nheinbund für erlofchen erklärt hatte, 
jo bildeten fie zur Wahrnehmung ihrer durch den Rheins 
bund -aufgehobenen Rechte in Wien einen Verein, an deffen 
Spiße der Fürft von Metternich, der Vater des Defterreis 
chiſchen Staatefanzlers, ftand und deſſen Bevollmächtigter 
ein Herr von Bärtner war. Bei einer am 22jten: Detober 
1814 dem Kaifer Franz durch drei Abgeordnete überreich- 
ten Bittfchrift führte die Fürftin von Fürftenberg das Wort. 
Sie wußte durch eine lebhafte Borftellung deſſen, was ber 
Neichsadel für das Vaterland aufgeopfert, erduldet und er— 
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litten habe, den Kaifer bis zu Thraͤnen zu rühren, ohne je: 
dody mehr als allgemeine Berfprechungen feiner Theilnahme 
erlangen. u einer am 7ten Dezember dem Gongreffe 
ergebenen Erklärung beriefen ſich alle auf den Gten Ars 
tifel des Parifer Friedensfchluffes. Diefer Artikel, fagten 
fie, wolle nicht die Fürften des Rheinbundes, der damals 
ſchon aufgehört habe, fondern alle Staaten Deutſchlands zu 
einem Bunde vereinigt wiffen. Hierzu gehörten aber nıeh- 
vere von ihnen ſowohl wegen der Seelenzahl ihrer Bevölke— 
rung, ald wegen des Alters und des Glanzes ihrer Häufer 
mit größerem Rechte, als Andere, welche man zugelaffen 
habe. Allen gefchehe Unrecht, wenn man Verträge zu ih: 
rem Nachtheil abſchließe, ohne ihre Einwilligung dazu einzu⸗ 
en. Sie fähen ſich daher zum Widerfſpruch gegen die 
Dberherrfchaft genöthigt, welche die Fürften des Rheinbims 
des noch ferner über fie auszuüben gedbächten, und wollten 
dagegen, wie Diefe, zum Bunde sugelaffen werden, verlang⸗ 
ten auch die Wiederherſtellung ihrer Unabhängigkeit und eine 
Schadfoshaltung für das, was der Krieg ihnen genommen 
be. Der Congreß konnte fich auf eine Berückſichtigung 
ieſer Anträge nicht einlaffen, da die regierenden Häufer 
die ihnen unterworfenen Staudesherren nicht wieder aus 
Ährer Dberhoheit zu entlaffen geneigt waren. Eine ermäs 
jte Vorftellung der letzteren hatte die im 14ten Artikel der 
he ansgefprochenen Vergünſtigungen für fie 
sur Folge, 
„„ Einige Mitglieder des bohen Adels, welche mit in den 
Rheinbund aufgenommen worden waren, glaubten, auf Grund 
en befondere Anfprüche erheben zu Dürfen. Allein ihr 
ickſal ward in dem Europäifchen Ausschuß der acht 
Mächte entſchieden und ſchon deswegen von den Deutſchen 
usſchuſſe nicht weiter berückfichtigt. Die Fürften von Iſen⸗ 
durg und von der Leyen verloren ihre Beſitzungen wegen 
er beharrlichen Anhänglichfeit an der Sache Napoleons. 
er Herzog von Aremberg und der Fürſt von Salm wur— 
den q gewiefen, weil fie bereit3 durch einen Seitatsbefchluß 
vom Iäten Dezember 1810 ihrer Selbftherrlichfeit beranbt 
worden und alſo bei Auflöfung des Rheinbundes fchon nicht 
mehr Mitglieder deffelben waren. Die Häufer Sayır, Solms 
Hd Neuwied unterwärfen fich noch vor völliger Erledigung 
Ihrer Sache freiwiliig der Dberhoheit Preußens, 
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Unerledigt von Seiten des Congreſſes ‚blieb auch ber 
Antrag der Deutfchen Buchhändler auf Schub ‚gegen. Nach— 
druck, wiewohl diefe Angelegenheit, wie die Frage über bie 
Freiheit. der Preſſe, dem Bundestage überwielen ward. Bon 
den Deutfchen Buchhändlern hatten fich achtzig zu gemeins 
fchaftlicher Wahrnehmung der Rechte des Buchhandels, vers 
einigt und zur befleren Erreichung ihrer Abfichten einen Aus» 
ſchuß aus ihrer Mitte ermwählt, der. aus den Leipzigern 
Hartinoch, Kummer, Richter und Bogel, dem Dr. J. 
G. Cotta zu Tübingen. und, dem, Legations-Rath Dr. Fr. 
J. Bertuch zu Weimar beftand. Legtere Beide begaben ſich 
perfönlich nach Wien und überreichten dort dem Fuͤrſten von 
Metternich, am Sten Dectober. eine vom  Staatsrath von 
Kotzebue verfaßte Denffchrift ‚gegen den Bücher sNacdrugk. 
"Der Staatsfanzler nahm fie freundlich und Liebreich auf. 
Indeß erreichten fie ihren Zweck nicht, erfuhren dagegen bie 
Kraͤnkung, ihre eigene Denkſchrift mit einem: hämiſch veräns 
derten Titel unter ihren Augen in Wien nachgedruct zu fehen. 
Die ganze Angelegenheit blieb, wie fo vieles Andere, was beim 
Congreß in Anregung gebracht ward, dem Bundestage über— 
laſſen; diefer aber kam erft in unfern Tagen dazu, den Begriff 
des geiftigen Eigenthums zu erfaflen, es in Schutz zu nehs 
men und vor Raub und Plünderung ficher zu jtellen: 

Faſt eben fo jchwierig, als die Gebietsausgleichungen 
in Dentfchland, war für den Congreß die Aufgabe, die Ans 
gelegenheiten Italiens zu ordnen. An Errichtung ‚eines 
Staatenbundes war in Italien nicht. zu denfen. Die ges 
dehnte Lage der Halbinſel widerftrebt einer Bereinigung 
ihrer Gebietstheile. Nur der Gewalt der alten Römer. hats 
ten. fich alle Stämme Staliens beugen müffen.. Aber. fie 
trugen das ihnen auferlegte Joch mit Widerwillen, und. mit 
dem Falle Roms löste fich auch Italien wieder ‚in eine 
Menge größerer und fleinerer Staaten auf. Napoleoı 
hatte, um feiner Herrfchaft über dad Land mehr Se 
feit und Dauer zu verleihen, die Theilung deſſelben in vers 
fchiedene Reiche für nothwendig anerkannt, wiewohl von ihm 
durch Einverleibung der Eleineren Staaten. in die größeren 
ihre Anzahl ſehr befchränft worden war. ‚Dem — 
kam es darauf an, die alten Verhältniſſe wieder —AV— 
len, dabei aber zugleich die Sicherheit der Grenzen, Ober— 
italiend beftmöglic; wahrzunehmen und aud) diejenigen Ver— 
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Zeit und durch die Macht der Umſtände eine, gewüje Uns 


trag von Fontainebleau die BR HN Parma, Piacen 


Öefangenfchaft un j Beim | 
e fuchte fie, ihre Anfprüche auf eine Vergütung ihres 
en Schickſals ‚geltend zu machen, wobei fie, ‚von den 






ainebleau, über Toscana ‚durch Die Befiergreifung des 
| 3098: von: —— entſchieden worden. Später, 
ach, nad 


die Auskunft, der Königin von Etrurien für ſich und ihre 

Nachkommen in. gerader männlicher Linie das Fürftenthum. 

ucea, das Napoleon einer feiner Schweftern geſchenkt hatte, 

einzuräumen.) Der, Kaifer "vun, Deiterreid) au der Groß⸗ 
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herzog von Toscana fügten eine jährliche Rente von 500,000 
Franken hinzu. Außerdem ward feftgelebt, daß nach dem-. 
Tode der Herzogin von Parma der Herzog von Lucca dies 
fer folgen, Lucca dagegen zwifchen Toscana und Modena 
vertheilt werden foltee 
Gegen Frankreich hin warb das Königreich Sardinien 
als Vormauer Stalieng betrachtet. Da jedoch die Macht des 
Königs fich unzureichend erwiefen hatte, die Franzöftfchen 
Heere aufzuhalten, fo glaubte man, daß es zweckmäßig fein 
würde, Sardinien durch Genna zu verftärfen, welches, vom 
Gebirge und Meer befchüßt, eine längere Vertheidigung zus 
ließ. England, deffen Bortheil mehr in einer Vereinigung 
Genua's mit Sardinien, ald in der Herftellung des Genues 
fifchen Freiftaates lag, hatte dem König Victor Emanuel 
bereits feit dem Sahre 1805 die Herrfchaft über Genua zus 
— Der 2te geheime Artikel des Pariſer Friedens 
eftätigte die ihm verheißene Gebietsvermehrung, als Schad⸗ 
loshaltung für einige von Savoyen abgetrennte Grenzbe⸗ 
zirke, fügte aber die —— hinzu, daß der Hafen von 
Genua frei bleiben ſolle. ei der Wiederaufnahme des 
Gegenftandes auf dem Eongreffe wurden gegen jene frühes 
ren Verfügungen wenig Gdjwierigfeiten erhoben. Defto 
hartnädiger fträubten fich dagegen die Genuefer felbft, ſich 
der Herrfchaft Sardiniens zu unterwerfen. Sie fandten 
ben Marquis de Brignolles nach Wien, der beim Congreß 
ihre Freiheit vertheidigen und aufrecht zu erhalten fuchen 
follte. In den von Defterreicdh, Groß-Britannien und Franfs 
reich gebildeten Ausfchuffe, in welchem mit den Bevoll⸗ 
mäcdjtigten Sardiniens und dem Abgeordneten Genuas über 
diefe Angelegenheit unterhandelt ward, erflärte Brignolled 
ſich fräftig gegen jeden Befchluß, der die Freiheit Genua’ 
vernichten würde, die fich nach feiner Behauptung auf die 
ehrmürdigften Rechte und Verträge gründete. Er führte bie 
Ungültigfeit von Genug's Vereinigung mit einem angemaaß⸗ 
ten und nunmehr aufgelöften Kaiferthume an, die unabs 
hängige Verwaltung feit deffen Sturze und vorzüglich Die 
Erflärungen der hohen verbündeten Mädjte, welche ben 
Bölfern gegenfeitige_ Unabhängigfeit und namentlich den 
ſchwachen und verfannten Staaten Schuß und Beiftand zus 
gefichert hätten. 
Die Verbündeten fühlten fih von Einſprüchen diefer 
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Art nicht getroffen. Italiens Sicherheit forderte, die Bes 
Wwachung der Alpen einer ftarfen Macht anzuvertrauen und 
fie nicht zwifchen dieſer und einem Fleinen Staate zu theis 
len, deflen einzige Vertheidigung eine nie beachtete Parteis 
lofigfeit jein wurde. Überdies hatte Genua die Eroberungss 
Plane der Franzöſiſchen Nepublif in Stalien begünitigt 
md ſelbſt die Bereinigung mit derfelben verlangt. Was 
aber die Britifchen Generale für ficy den Genuefern vers 
Sur haben mochten, war für. fie nicht verbindlich, "da 








gen an, Fonnten ihnen aber nicht eher ek Mu bis die 
w e Inſel wieder 


ſelbe 
hums durch die Franzoſen erfreut hatte. 

Nicht fo leicht war. der Beherrſcher des Kirchenſtaates 
jufrieben zu ftellen. Pins VII. verlangte vom Congreß 
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Parisverfügt, und von den Marken und ben Herzogthümern 
Gamerino, Benevento und PontesCorvo hatte der König 
Murat von Neapel Befiß genommen. Diefem war in dein 
mit Defterreicdy abgefchloffenen Vertrage für feinen Abfall 
von Napoleon eine Gebietsvergrößerung von 400,000 Sees 
len verjprochen worden und Diefelbe ließ fich nur aus den 
Päpftlichen Befigungen entnehmen. Auch aus diefer Ver⸗ 
fegenheit wurden bie Verbündeten durch die Flucht Napo— 
leons von Elba befreit; denn die Rückkehr deffelben nach 
— ward für Joachim Murat die Sg Kir Krieg. 
adurd; überhob er den Kaifer Franz feiner Verſprechun⸗ 
gen. Die Defterreicher fahen fich im Gegentheil genäthigt, 
mit bewaffneter Hand. gegen ihn einzufchreiten. Murat 
wurde befiegt und verlor fein Königreih. Der Papft das 
gegen erhielt den Kirchenftaat faft in feinem ganzen Ums 
fange zurüd, und der König. von Sicilien warb wieder auf 
den Thron von Neapel eingefegt. Wir werden von biefen 
Vorgängen in Unteritalien bei der Darftellung des Defter- 
reichifch » Neapolitanifchen Krieges ausführlicher ſprechen. 
Berworrener noch, als die Angelegenheiten Deutfch- 
lands und Italiens, waren in gewiffem Betracht die Strei— 
tigfeiten der Schweizer Gantone, welche ihre Aufhellung 
gleichfalld vom Kongreß ‚erwarteten. Als Bevollmächtigte 
der Tagsfagung erjchtenen in Wien der Landamman ber 
Schweiz Sohann von Reinach, ein Herr von Montenad; 
und der Bürgermeifter von Bafel Wieland. Außerdem 
— Aargau, Bern, Freiburg, St. Gallen, Genf, Grau⸗ 
uündten, Teſſin, Uri, Waadt und Zug beſondere Abgeord⸗ 
nete geſchickt. Von Seiten des Congreſſes bildete ſich für 
die Schweizer Angelegenheiten ein Ausſchuß, welcher aus 
folgenden Staatsmännern beftand: Freiherr von Weſſem⸗ 
berg. für Defterreich, Freiherr von Humboldt für — 






Lord Stewart und Strafford-Canning für Großbritannien, 
Freiherr von Stein und Graf Capo d’Iftrias für Ri 
land, Letztere nahmen bei ihren Berathungen ald audges 
macht an, daß die beftehenden 19 Cantone anerkannt id 
beibehalten werden müßten und daß es nur Darauf. an⸗ 
käme, der Schweiz eine ſolche Abrundung und Verfaffung 
u geben, . welche. ihr seine 'beitändige Unparteifamfeit möge 
lich mache. Dahin rechnete man befonders, daß auch Die 
innere Geftaltung der Cantone von der. Art fei, um Ruhe 
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und —** zu ſichern und den übrigen Staaten Achtung 
ößen. Einige — — gen ſchienen für dies 
en Zweck unerläßlich. 

DER Bon den ‚alten Gantonen hatte Bern. während der 
re am. meijten verloren, Früher bildete dieſes 
Land den dritten Theil der Schweiz. Die Franzofen hatten 
Aargau und das Waadtland davon losgeriffen. und aus 
beiden befondere Cantone errichtet. Der Abgeordnete von 
| ‚ Herr von Zerleder, forderte jet die Wiederherftet; 
"der alten Befisungen oder Entichädigungen dafür. 
wolle, erklärte er, jene zwei Länder, nicht im den 
d der Unterthänigfeit zurück verfegen, ſondern fie zu 
den — Rechten Berns hinzulaſſen; ja, man würd: 
hinfichtlich des Waadtlandes ſich ſelbſt mit einer Geldver— 
hen ‚begnügen, wenn nur Aargau, das fait ein Jahr: 
dert länger mit Berm vereinigt gewefen fei, wieder zu- 
en würde. Aber ohne alle Entihädigung fünne 
2 ch nicht über den Verluſt eines Gebietes beruhigen, 

das eine Bevölkerung von 120,000 Seelen umfaffe 

Die Abgeordneten von Waadt und Aargau, Laharpe 
j Heat beftritten die Anfprüche Bernd, Sie leugueten 
* bie Ungerechtigkeit der Franzöſiſchen Umwälzungen 
noch aud; die Mängel der Napoleon'ſchen Vermitte— 
lun rkunde. Allein die Uebel, meinten ſie, die für Ein— 
jelne Daraus hervorgegangen fein fünnten, wären jeßt nicht 
vieder gut zu machen. Nie würden ſich diejenigen ‚ weldse 
einn ei und felbjiftändig geworden wären, den Ge; 
etze n.anderer Cantone wieder unterwerfen. Aargau, ver: 
herte der Abgeordnete Renger, werde ſich jeder Ent: 
ſcheidung, welche die Unabhängigkeit feines Gebiets verlegte, 
Gewalt gezwungen fügen. — Dem entgegen 
rugen einige Gemeinden im Bisthum Baſel freiwillig 
rauf au, wieder mit Bern vereinigt zu werden, und in 
Mebereinftimmung mit den Abfichten Berns verlangte dev 
Canton Zug die Zurücgabe mehrerer alten Aemter, welche 
u Aargau abgetreten worden waren. 

—— Pu Borftellungen und Berji icherungen, jondern 
die Abficht, zur Verfiärfung der Schweiz den Canton Bern 
a — ke zu ventfchädigen, bejtimmten die Mächte, 
arg Waadt in ihrem Beftande zu laffen. Aber 

elb Nio war es auch, welche fie bewog, dei beſte— 
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henden 19 Cantonen burdy die Berfelbftftändigung von 
Wallis, Genf und Neufchatel noch drei neue Gemeinweſen 
hinzuzufügen. | 

Um für Genf ein verhältnißmäßiges Gebiet und eine 
unmittelbare Verbindung mit der Schweiz zu erlangen, 
fucdyte man zunächſt Franfrei zu einigen Abtretungen zu 
beitimmen. Der Franzöſiſche Bevollmächtigte, Herzog von 
Dalberg, der deshalb zu den: Berathungen hinzugezogen 
ward, verficherte, daß fein König bereit fei, der Stadt Genf 
den Antheil des Landes Ger zu überlaſſen, welchen ‚jene 
zuchaben wünſche, aber er verlange dafür: 1) Die Abtre⸗ 
tung des Thale Dappe mit 350 Seelen ‚von Wadtland, 
wofür diefes von Genf Eeligny mit 400. Einwohnern ers 
halten fole; 2) den auf dem Iinfen Ufer des Doubs bes 
legenen Theil des Bisthums Baſel; 3) daß der König von 
Sardinien feine Abtretungen weiter an Genf made; 
4) daß Bern jeinen alten Antheil an Aargau zurücderhalte; 
5) daß in dem abgetretenen Theil des Landes Ger die 
Fatholifche Religion aufrecht erhalten werde; 6) daß bie 
Schifffahrt auf dem Genfer See für Franfreich frei bleibe. 
— So viel Forderungen für ein Stüd Land von 350 Gew 
len erfüllten die Mächte mit Unwillen. Sie wollten dafür 
wenigftens der Stadt Genf einen größeren Bezirk erwerben. 
Allein drei Tage darauf nahm der Herzog von Dalberg fein 
Anerbieten ganz zurüd, Man wandte ſich nun an den 
König von Sardinien. Bictor Emanuel befaun jich drei 
Monate lang, bevor er ſich zu den gewünfchten Abtretuns 
gen entfchließen Fonnte. Erſt gegen Ende Märzes, als die 
Umftände dringend wurden, zeigte er fich bereit, dem Cau⸗ 
ton Genf ein Gebiet von 12,000 Seelen zu überlaffen, 
mogegen er die Katferlichen Lehen mit feinen Staaten ver 
„eimigt zu fehen wünſchte. Der am 29ften März zwiſchen 
ihm und den acht Mächten abgefchloffene Vertrag ficherte, 
Genf denjenigen Theil von Savoyen, welcher zwifchen def’ 
Arve und Rhone liegt, und den, weldyer von der Straße 
des Simplon, dem Genfer See und dem Gebiet von Genf 
eingefchloffen wird, 

Nach diefer Uebereinfumft war das Bisthum Bafel, 
wovon Frankreich einen fo bedeutenden Theil verlangt hatte, 
den Mächten zu Verfügung frei geblieben, und fie benugten 
ed, den Ganton Bern Damit zu verflärfen. Das Bisthum 
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Bafel, dieſer Ießte Ueberreft des Arelatifchen: Königreiches, 
‚hatte: früher dem Deutfchen Reiche angehört. Nur. einige 
Ortſchaften deffelben hatten fid) der Schweiz angefchlofjen. 
Die Bewohner. des nördlichen Theild oder des Bruntruter 
Landes, welche bis zum Parifer Frieden bei Frankreich ges 
blieben waren, wünfchten jegt, einen befondern Kanton der 
Schweiz zu bilden. Indeß wiefen die verbündeten Mächte 
faft das ganze Bisthum dem Kanton Bern zu, und nur ein 
Landſtrich von 3 Geviertmeilen ward mit dem Ganton Ba: 
Di fo. wie ein noch Fleinerer Bezirf mit dem Fürftenthum 
‚fchatel vereinigt. Diefes leßtere, fo wie Wallis, wur⸗ 
den gleichfalls zu befonderen Gantonen erhoben. 
Mac blieben Die Gebietsanfprüche des Cantons Grau» 
bündten zu erledigen. Das Beltlin war wegen der Wich— 
tigkeit feiner Päſſe zwifchen Deutichland und Italien meh— 
rere Male der Zankapfel der Friegführenden Parteien ger 
weſen. Frankreich entriß dieſen Landftrich nebft den Grafs 
fchaften Chiavenna und Bormio 1797 dem Ganton Graus 
bündten und vereinigte felbige mit der cisalpinifchen Republik, 
um nad) Belieben in das füdliche Deutjchland eindringen 
zu können.  Defterreich wollte, als es Mailand wieder er; 
hielt, die ganze Londfchaft an die Schweiz zurüderftatten. 
. Mlein: die Bewohner derjelben verlangten ehmillig ‚ ber 
Defterreichifchen Lombardei einverleibt zu bleiben, wogegen 
der Congreß nichts einzuwenden hatte, Nur die Graubündts 
ner ſelbſt, weldye beim Einfall der Franzofen im Sahre 
1797 große Verlufte erlitten und allein durch die von Mu⸗ 
rat in Befchlag genommenen Güter und Grundſtücke gegen 
3 Millionen Reichsgulden eingebüßt hatten, waren mit jer 
ner Anordnung nicht zufrieden und trugen auf Erfaß an, 
u na von. Defterreichifcher Seite in Renten angeboten 
wurde. . 
% Nachdem man zulegt noch die Geldangelegenheiten und 
Kriegsicjuldberechnungen der Cantone unter, einander ger 
ordnet hatte, ward am 20. März eine Erklärung der ver; 
bündeten Mächte aufgefegt, welche ihre bisherigen Ent: 
fcheidungen über die Angelegenheiten der Schweiz in der 
orm —* Beſchlüſſe enthielt und zu welcher ſämmtliche 
ntone unter dem 27. Mai ihren Beitritt befannten. 
Syhne Schwierigkeiten ging die Feſtſtellung der Hollän- 
diſch⸗ Belgiſchen Verhältnife auf dem Congreſſe vor fich, 
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da die Mächte über das Loos dieſer Länder vollkommen 
einig waren und den Abfichten Englands, welches dad Ganze 
unter der  Herrfchaft des Hauſes Dranien vereinigt zu 
fehen wünfchte, nichts entgegen zu feßen hatten.- Die 
während des Sommers zu London verfammelten Bundes- 
fürften waren darin übereingefommen, daß alle Provinzen, 
welche vor der Empörung des fechzehnten Sahrhunderts 
die Spanifchen Niederlande ausgemacht hätten, mit Aug: 
nahme Luremburgs, der Draniichen Herrſchaft untergeben 
werden follten. Als Bedingungen waren diefer Bewilligung 
nur hinzugefügt die Einführung einer ftändifchen Verfaſſung 
für das Niederländifche Volk und die Abtretung des Vor— 
gebirged ‚der guten Hoffnung und der. Colonieen Demerary, 
Eſſequebo und Berbice an Großbritannien. Auf dem Eon: 
reffe kamen noch einige Beftimmungen hinzu. Luremburg 
te dem Deutfchen Bunde beitreten uud die Hauptftadt 
ber Provinz Bundesfeftung werden. Dem regierenden Fürs 
fien ward der Titel eined Könige der Niederlande ‚und 
Großherzoge von Luremburg zugeftanden. Die zu Wien 
zwifchen demfelben und den vier Großmächten .abgefchloffe: 
nen Verträge beſtimmen die Rechte und Berbindlichfeiten 
des Königs, die Grenzen feines Königreiches und des Groß— 
herzogthbums Luremburg, die Abtretung feiner vormaligen 
Deutichen Befisungungen und zugleidy die Tilgungsart der 
Schulden Hollande und Belgiens. ! Ä 

Auch in den Verhältniffen Portugals mit Spanien und 
Franfreich brachte der Congreß einige Veränderungen her— 
vor. Der Prinzeftegent von Portugal und Brafilien hatte 
die dur; den Bertrag von Badajoz im Jahre 180L an 
Spanien. abgetretenen Befigungen mit der feſten Stadt 
Dlivenza zurückverlangt und der Kongreß die Rechtmäßigkeit 
diefer Forderung anerkannt. Indeß ward die Rückgabe 
durch den furtwährenden Aufenthalt des Portugiefiichen 
PrinzsRegenten in Nio de Sjaneiro verzögert. Zur Befei: 
tigung der Schwierigkeiten, - welche der lettere ‘gegen - die 
Bollziehung des Parifer Friedensſchluſſes erhoben hatte, 
ward mit Aufgabe des 1Oten Artifeld beftimmt,- daß Porz 
‚ tugal an Frankreich das Franzöfifche Guienne bis zum 
Fluß Oyapok, ald der durch den Frieden von Utrecht feft- 
gejeßten Grenze, zurücgeben folle. | 

Während. man die. Streitigkeiten Schwedens mit 
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Dänentarf hinfichtlich. Norwegens der eriteren Macht: jelbit 
auszufechten überließ, ward man von einer andern Seite 
ber genöthigt, feine Aufmerffamfeit noch einmal ben: früheren 
Verhältniſſen Skfandinaviens zuzumenden. Der ehemalige 
König von Schweden Guftav Adolph IV. fuchte ın einer 
dem Göngreß durch den. Admiral Sir Sidney Smith übers 
gebenen Denfichrift die Rechte feines Sohnes auf den 
Schwedischen Thron geltend zu machen. Er habe, fagte 
er, zwar für ſich der Regierung. entfagt, weil er dazu ges 
jwungen worden fei, nicht aber für feinen Sohn auf die 
Krone Verzicht geleitet, wozu er audy gar nicht das Recht 
gehabt hätte. Der Congreß ließ fich nicht. auf eine Unter: 
juchung der Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßigfeit feiner 
Anfprüce ein. Er fonnte weder für Guſtav IV., noch für 
deſſen Sohn etwas thun. Der Schwediſche Reichstag aber 
faßte, als er. von der Klage bed vormaligen Königs 
Kenntniß erhielt, den Befchluß, das beträchtliche Vermögen, 
welches Guftav Adolph aus dem Nadylafje feiner Mutter, 
einer geborenen Brinzeffin von Dänemark, zu fordern hatte, 
in Berwaltung zu nehmen, wodurch jener nun auf die ger - 
ringen Mittel bejchränft wurde, die er aus dem Erbrheil 
feines Vaters befaß. 

Eben fo unberückfichtigt, . als die Forderungen des ab: 
gedanften Könige von Schweden, mußten die Wünſche der 
noch vorhandenen Mitglieder des alten Maltefer-Drdens 
bleiben. Der Eiß des Ordens war nad) der Vertreibung 
ans Malta im Jahre 1798 nad) Sieilien verlegt worden, 
wo der neue, von allen Europäischen Mächten anerkannte 
Großmeiſter wenigftend den Verband zwifchen den nad) al- 
len Gegenden zerjtreuten Rittern möglichft aufredyt zu ers 
halten bemüht gewefen war. Jetzt verlangten felbige den 
beftien Theil ihrer Güter zurück und einen angemefjenen 
Wohnfis im Mittelländifchen Meere, wogegen fie fich ver: 
pflichteten, durch Bekämpfung der Raubftaaten and) ferner 
Handel und Schifffahrt zu bejehügen. Allein unter den 
Europäifchen Mächten war feine, welche Beruf gefühlt 
hätte, fich für die Wiederherftelung des Maltefer-Drdens 
mit Eifer zu verwenden, Er hatte feine Beftimmung über: 
lebt. Zur Befämpfung der Seeräuber mußten jeßt ganz 
andere Maaßregeln ergriffen werden, als fie dem Orden 
zu Gebote fkanden, der ihnen felbft zur Zeit feiner Blüthe 
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nur wenig Abbruch gethan hatte. Ueberdies fehlte es an 
einem feinen Zweden entfprechenden Wohnſitz. Malta 
wollte England nicht wieder herausgeben, und felbft Corfu, 
wiewohl dies nicht einmal fo günftig gelegen war, glaubte 
Großbritannien für feine Abfichten auf die Sieben » Infel- 
Republik frei halten zu müflen. Aus diefen Gründen -ging 
der Gongreß nicht auf die Forderungen des Maltefer Drs 
dens ein. 

Die Befriegung ber Räubereieen von Algier, Tunis 
und Tripolis Fam indeß wiederholt in Wien zur Sprad)e 
und ward nicht undeutlich namentlich den Engländern zur 
Pflicht. gemacht. Da Gajtlereagh unaufhörlich auf Abſchaf⸗ 
fung des Skavenhandeld drang, fo gab man ihm zu vers 
ftehen, daß man wohl vor Allem die Chriften vor dem 
2008 der Sklaverei ficher zu ftellen habe, daß aber England 
fi) gegen den Menfchens und Güter-Raub der Africanıfchen 
Gorfaren viel zu gleichgültig zeige. Der Päpitliche Ges 
fandte Gardinal Eonfalvi erklärte ganz offen, die Unver⸗ 
fhämtheit des Naubgefindeld fei gerade durch die von den 
Engländern im letzten Kriege bewirfte Zerftörung der 
Waͤchtthürme an der Italifchen Küfte um ein Bedeutendes 
vermehrt worden. Andere Stimmen behaupteten, Dem 
Kaifer Napoleon fei es ohne alle Seemacht gelungen, die 
KRaubftaaten im Zaum zu halten; den Engländern ſcheine 
Dies aber troß den zahlreichen Gefchwadern, die fie beftäns 
dig im Mittelmeere Freuzen ließen, nicht fo gut gelingen 
zu wollen. Es bedurfte fo vieler Vorwürfe nidyt, um den 
Ehrgeiz der Britifchen Seehelden anzuftacheln. Sir Sidney 
Smith war faft nur aus der Abſicht nach Wien gekommen, 
um bie Europädchen Mächte zur Theilnahme an einem 
Bertilgungdfriege. gegen die Sreräuber zu beftimmen. Er 
überreichte dem Kongreß eine dDiefem Gegenftande gewidmete 
Dentichrift, in welcher er fehr durchgreifende Maaßregeln 
in Borfchlag brachte und fich erbot, den Oberbefehl über 
eine gegen bie Naubftaaten gerichtete Land- und Séemacht 
zu übernehmen. Um den in Wien verfammelten Fürfteu 
eine perfönliche Theilnahme abzugewinnen, veranftaltete er 
im Augarten einen Ball auf Unterzeichnung, deflen Ertrag 
zur Befreiung der in Algier feftgehaltenen Ehriftenftlaven 
beftimmt fein follte. Der. Kaifer Franz ſchickte dazu 1000 
Ducaten und fo im Verhältniß auch die. übrigen hohen 
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‚Häupter: Uebrigens fcheiterte aber der Plan Smith an - 
dem Umftande, daß alle Europäischen Mächte gemeinfcyafts 
lich die von ihm verlangte Streitmacht ausrüften follten. 

Mit wen Eifer Sir Sidney Smith’s, aber auch zus 
gleich mit dem Nachdruck, welchen ihm das. Gewicht feiner 
Stellung verlieh, betricb Lord Caſtlereagh beim Congreß die 
Abjchaffung des Negerhandels. England felbft hatte 25 
Sahre berathen, geftritten nnd überlegt, bevor e8 den For⸗ 
Derungen der Menfchenliebe nachgab und den Bortyeilen 
entfagte, welche ihm aus der Benußung der fchwarzen 
Sklaven für die Golonien + entftehen Fonnten. Aber kaum 
war im Sahre 1807 der Sieg des Menfchenrechtes entfchies 
den, als England eifrigft daran arbeitete, Die übrigen am 
Sklavenhandel betheiligten Mächte gleichfalls zur Aufgabe 
deſſelben zu: vermögen. Ueberall wurden das Mitgefühl, 
die Grundfäge der Menfchlichfeit umd der chriftlichen Me: 
ligion angerufen, überall der Edelmuth und die Hochherzig- 
feit der Briten angepriefen, wobei das Engliſche Matrojens 
preffen, die Unterdrückung der Hindus und die Nachficht 
‚gegen die Kapereien der Raubftaaten ganz vergeflen schier 
nen ). In’ den verfchiedenen Verträgen mit Portugal, 
Schweden und Dänemark, fo wie in dem Parifer Friedens 
ſchluß, war immer darauf Bedadıt genommen, Die, vers 
fchiedenen Mächte zur Abfchaffung des Sklavenhandels oder 
zur Aufrechthaltung der darüber ſchon beftehenden Verbote 
verbindlich zu machen. Seit dem Jahre 1810 hatte Eng- 
Sand an der Africanifchen Küfte fogar eine gewiffe Beauf⸗ 
ſichtigung des Negerhandels ausgeübt, welche die Hemmung 
defjelben offenbar zum Zwec hatte. Diefe raftlofe Verfol> 
‚gung eines: und deſſelben Zieles gab dem Verdachte Raum, 
daß England dabei nicht ohne Eigennuß handle und daß 
es die Colonieen derjenigen Mächte, weldye noch nicht, wie 
es in den Britifchen gefchehen war, freie NegersAnfiedelun- 


“ Uebrigens gebührt der Ruhm, zuerft den Sklavenhandel verboten 
zu haben, nicht der Britifhen, fondern der Dänifden Regierung, 
 weldye im Jahre 1794 das Gefeh gab, daß nad) Verlauf von 
40 Jahren in feine der Dänifhen Niederlaffungen neue Stla- o 


Ben eingeführt werden follten. So börte mit dem Jahre 1804 


an den Beſihungen Dänemarks das Geſchäft der Seelenverkäufer 
auf, ohne daß davon ein großes Auffchn gemadt wurde, 
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gen hatten einrichren können, vielleicht durch die Entziehinig 
der Sklaven nur zu Grunde richten wolle. | 
Saftlereagh8 mit vieler Wärme empfohlene Anträge 
und Vorftellungen fanden daher auf dem Gongreß nicht Die 
augenblicliche und allgemeine Theilnahme, welche er erwar⸗ 
tet hatte. Frankreich verpflichtete fi) nur, nach Verlauf 
von fünf Jahren den Negerhandel abzufchaffen. Die Be 
vollmächtigten Spaniens und Portugald, Don Gomez La: 
brador und der Graf von Palmella, bemerften, daß jeder 
Regierung die Freiheit verbleiben müſſe, ſelbſt die Zeit zu 
beſtimmen, welche für ihre Bflanzer zur Aufgabe des Skla; 
venhandels am geeignetften ſei. Der Erftere verwahrte 
ſich noch ausdrüclich gegen jede von England beanfpruchte 
Beauffichtigung. Nach mancherlei Behauptungen, Wider— 
jprüchen und Erwägungen vereinigten fich endlich am Sten 
ebruar die Bevollmächtigten der acht Mächte, welche den 
rieden von Paris unterzeichnet hatten, in der gemeinfamen 
rklaͤrung, daß fie die allgemeine Abſchaffung des Neger: 
handels als eine ihrer Aufmerffamfeit beſonders mürdige 
Maaßregel betrachteten, die dem Geifte des Sahrhunderts 
gemäß und den edelmüthigften Grundfäßen ihrer erlauchten 
erricher eutfprechend fei. Sie wären von dem aufrichtigen 
Wunſchen befeelt, alle in ihrer Macht ftehenden Mittel an- 
zuwenden, um auf die möglichft ſchnellſte und wirkſamſte 
Anwendung diefer Maaßregel hinzumirfen und dabei mit. 
allem Eifer und aller Beharrlichfeit zu verfahren, welche 
fie. einer fo wichtigen und. fchönen Sache fchuldig wären. 
Diefe Erklärung Fonne jedod). nicht den Zeitpunct beein— 
trächtigen, den jeder Staat als den ihn angemeflenften für 
die völlige Abfchaffung des Sklavenhandels auzufehen habe. 
Bielmehr würde die Beltimmung dieſes Zeitpunctes ein Ge- 
‚genftand der Unterhandlung unter den Mächten fein, wobei 
man nichtd -verabfaumen werde, um den Gang der Sache 
zu fichern und zu befchleunigen, und Die gegenfeitige, durch 


‚graemwärtige Erklärung der daran Theil uehmenden Mächte 
übernommene Verpflichtung werde erft dann als erfüllt an— 


gefehen werden, wenn ein vollftändiger Erfolg ihre verein- 
ten Bemühungen gefrönt habe, — Died war einftweilen die 
Frucht der Anftrengungen und Mühen des Britifchen Bes 
vollmächtigten, nad) deren Erlangung er Wien. verließ und 
nach London zurückfehrte. 





11 
Eine der wichtigften Arbeiten des Congreſſes ſowohl 
im Allgemeinen, als namentlic, in Bezug auf Deutfchland, 
war noch die Anordnung einer freien Schifffahrt im Innern 
der Länder für alle Volker. Män ging dabei von den Be: 
fimmungen aus, welche der Parifer Friedengfchluß hinſicht⸗ 
fih der Schifffahrt auf dem Rhein umd der Schelde ent: 
hielt. Der Lord Clancarty, der Herzog von Dalberg, die 
Freiherrn von Weflemberg und von Humboldt bildeten den 
befonderen Ausfhuß für dieſen Gegenftand, wozu fyäter 
die Abgeordneten derjenigen Staaten und Städte hinzır 
traten, welche befondere Gründe hatten, an den Berathun- 
gen Theil zu nehmen. Der Preußifche und der Franzöfifche 
evollmächtigte, fo wie die Vertreter der Niederlande und 
Heffen-Darimfladts, die Barone von Spaen und von Türk: 
heim, lieferten lichtvolle und gründlich ausgearbeitete Ent: 
wärfe, und von den Abgeordneten der Stadt Mainz, Herrn 
von Mappes, und feinen Beiftänden erhielt man manche 
nützliche Nachweifung. - Wiewohl nun diefe Angelegenheit 
anf dent Gongreffe jelbft noch. nicht zum völligen Schluß 
Fam, fo einigte man fich doch über folgende allgemeine und 
wichtige Grundfäße: 
1) Die Schifffahrt auf den zwifchen verfchiedenen 
Staaten ſtrömenden Flüſſen ift für Jedermann frei, unbe: 
ſchadet der für nöthig erachteten polizeilichen Anordnungen. 
2) Diefe Anordnungen jedoch und die dabei angewand- 
ten Rechtsgrundfäge follen für den ganzen Lauf eines Klufs 
* rd wo möglich, auch für feine Abzweigungen diefel: 
en fein. 
“ > Der Tarif wird gleichmäßig und unveränderlich 
reiben. . 
4 Die Zollftätten werden durch gemeinfchaftliche An- 
ordnung feit beftimmt. 
5) Jeder Ufer-Staat‘ verpflichtet fich, die Stromwege, 
— durch fein Gebiet gehen, in gutem Zuſtande zu er: 
alten. ' 
6) €8 dürfen Feine neue Stapel⸗, Fahr- oder ge 
zwungene Lager-Rechte errichtet werden. | | 
7) Die Zollwacht (Douane) hat mit den Schifffahrte: 
Nechten nichts gemein; fie fol dem Verkehr Feine Feffeln 
en fondern nur den "Schleichhandel zu verhindern 
uchen. | J 
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ID Die einmal feſtgeſtellte Schifffahrts⸗Ordnung kann 
nur von. allen betbeiligten Staaten in Gemeinfchaft Abäns 
derungen erfahren. Ä —J 

9) Die bereits getroffenen Beſtimmungen über die Ber 
fchiffung Des Rheins, des Neckars, ded Mains, der Mofel, 
Maas und Schelde werden der Congreß-Urkunde "einverleibt 
und haben volle Kraft. | J 

Die im Bisherigen angeführten Beſchlußnahmen er⸗ 
ſchöpfen das Weſentliche und für. unſern Zweck Wiffends 
würdige der Congreß-Arbeiten überhaupt. Zwar verdienen 
die Maaßregeln, welche die in Wien verſammelten Mächte 
gegen Napoleons neue Umfturzverficche gemeinfchaftlid) ‚bes 
riethen und ergriffen, unfere befondere Theilnahme, AL 
lein, um diefe zu würdigen, haben wir zuvörderft auf die 
Unternehmungen des Friedensftörergs felbft unfere Aufmerks 
ſamkeit zu richten, gegen deflen Angriffe jene Befchlüfe und- 
Derträge nur ald Maaßregeln der Bertheidigung erfcheinen. 
Der Congreß blieb nod) mehrere Monate nad) der Nüds 
fehr Napoleons nad) Frankreich in Wien verfanmelt. Sms 
deß ward fjchon am 12. März ein Ausfchuß ernannt, der 

alle von den Mächten gefaßten Befchlüffe zu einem Gans 
zen verarbeiten ‚und Diefes in Form einer Vertrags Urs 
funde, welche den Gongreß- Mitgliedern zur Unterzeichnung 
vorgelegt werden könnte, zur Darftellung bringen follte 
Dieſe Urkunde Fam in der allgemeinen Verſammlung vom 
29. Mai zur erften Verlefung. Sie ward am 9. Juni von 
ben Bevollmächtigten derjenigen Mächte, die den Frieden 
von Paris abgefchloffen hatten, unterzeichnet. Der Ritter 
Kabrador war der einzige unter ihnen, der feine Unterfchrift 
verweigerte. Als Gründe führte er für fih an, daß das 
Herzogthum Parma mit. Pincenza und Guaftalla Feine uns 
mittelbare Wiederherftellung erfahren habe, dad das Schi? 
ſal Parma's und Toscana’ überhaupt ohne Zuziehun 
Spaniens entfchieden fei, daß endlid, eine Menge Belchluffe 
gar nicht in der Verfammlung der acht Mächte gefaßt :wors 
den feien. Von andern Seiten wurde wenigitens, Eins 
ſpruch gegen die Gongreßbeichlüffe erhoben. Der Päpfts 

* liche Stuhl, welcher feit dem Weſtphäliſchen Frieden nicht 
mfgehört hatte, allen Maaßregeln zu widerfpredyen, welche 
offen oder ftilfchweigend der. Fatholifchen Kirche etwas. ent⸗ 
zogen, ließ durch den Gardinal Gonfalvi feine alten. Ans 
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fprüche gegen die Verfügungen des Gongreffes feierlich vers 
wahren, Pius VII. beklagte fih, daß Defterreidy ihm eis 
nen Theil von Ferrara, Frankreich aber Avignon und Ber 
naiffin entriffen hätten, fo wie daß erftere Macht ſich das 
Recht vorbehalten, in Ferrara und Commachio Befagungen 
ein zulagern. Hiergegen und wider die Verlegung der Ges 
redstfame der Fatholifchen Kirche in Deutfchland ‚ ‚die: ihre 
früheren Befigungen nicht zurüc erhalten hatte, überreichte 
der — — des Papſtes unter dem 14. Juni dem 
Congreß eine Erklärung, welche er in die Schluß-Urkunde 
aufgenommen wiſſen wollte. Mit gleichem Verlangen wur: 
ben: dem Kongreß die Einfprüche Guſtav's IV. Adolph und 
des Maltefer-Drdens behändigt, die ſich gleichfalls in ihren 
Rechten verlegt fühlten. Endlich ermangelte auch der vor⸗ 
malige NReichsadel nicht, feine Stimme‘ gegen den Gongreß 
laut werden zu laſſen. Die Häufer Metternich, Stadion, 
Leiningen, Hohenlohe, Löwenſtein, Schwarzenberg, Windifch- 
räz, Zinzendorf, Wied, Salm, Bentheim, Witgenſtein, 
— Erbach, Rechteren, Caſtell, Schönborn, Wiefen: 
theid, Ortenburg, Waldburg, Königseck, Schönburg und 
Terrnig erklärten: ihre gegenwärtigen Verhältniſſe nöthigs 
tem fie zwar, ſich der Gewalt der Umſtände zu unters 
werfen; jedoch hielten fie es für ihre Pflicht, vor dem er: 
habenen Eongrefje und im Angeficht der Welt für fich, ihre 
Nachfolger und Unterthanen den über fie gefaßten Bes 
ſchlüſſen zu widerfprechen und fich für alle fünftigen Zeiten 
bie Gefammtheit ihrer Rechte und Verrechte, wie fie felbige 
41805 beſeſſen, zu verwahren und folche am Bundestage und 
allen vorfommenden Gelegenheiten immer von Neuem 
in Anregung zu bringen. — Bon allen übrigen Fürftens 
fern und Regierungen erfolgte die unbedingte Genehmis 
gung aller —6 
Auf dieſe Weiſe war alſo die neue Geſtaltung Euros 
pa's vollendet und der Friede des Welttheils für eine fpä- 
tere Zufunft gefichert, wenn auch die nächſte Folgezeit wies 
an den Waffen rief. Wie alles Menfchliche, hatte auch 
der Wiener Congreß feine Schranken und Mängel. Allein 
diefe Unvollfommenheiten kann man nicht dem Willen der » 
Machthaber oder ihrer DVertreter zur Laft legen. Nicht 
durdy eine böfe Abficht oder Schwäche diefer find fie 
verfchuldetz; fie wurden vielmehr durch die gebicterifche 
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Nothwendigkeit der Verhältniffe, durch die Gewalt- der Zeit: 
umftände veranlaßt. ie die zeitweife Uneinigkeit - unter 
den verhandelnden Mächten Napoleons Entſchluß zur Flucht 
befchleunigte, fo blieb hinwiederum deffen Ruͤckkehr auf den 
Thron nicht ohne Einfluß,auf die Entjchließungen des Con⸗ 
297 Sie förderte die Berathungen und Beſchlüſſe um 

ieles und fnüpfte hanptfächlich das loſe gewordene Band 
der Eintracht zwifchen den verbündeten Mächten von Neuem 
nur um fo fefter. *) EG * 
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Der Wiener Congreß. Geſchichtlich dargeftellt von.G. Flaſſan. 
Aus dem Franzoſiſchen von A. L. Herrmann, Profeſſor der Ge⸗ 
fhichte zu Dresden. 2 Bände. Leipzig, 1830. Hartlebens 
Verlags-Erpedition. Koch et Schoell, Histoire abregee des 
traites de paix. Tom. XI. Acten des Wiener Congreſſes 
in den Jahren 1814 und 1815. Herausgegeben von J. 8. Klüs 
ar 9 Bände. Erlangen, 1815— 1819 und 1835. Palm und 
nfe. ! — 


1. 


Napoleon auf Elba und feine Rückkehr nach 
| Maris. 


8. der Zuftand Europas den Wiederbeginn eines all: 
gemeinen Krieges zu begünftigen ſchien und wie befonders 
die Partei der Unzufriedenen in Sranfreich ſich unbezweifelt 
neuen Ummwälzungsverfuchen zuneigte, als deren Ziel fie 
die Wiedererhebung des geftürzten Kaiferd im Hintergrunde 
erblifen ließ: fo fand fich in den damaligen Berhältniffen 
Napoleons felbft Stoff und Vorwand, in feinen perfünlichen 
Wünfchen Reiz und Trieb genug, ihn feinerfeits den Ab— 
fihten feiner Anhänger willfährig zu machen. 


Buonaparte’8 Verbannung nach Elba läßt den unbe 
fangenen Beobachter der Ereigniffe jener Zeit in fo fern 
unbefriedigt, als er darin die Beſtimmung defjelben, feine 
Schuld, wie feinen Werth, noch nicht zum vollen Begriff” 
gediehen fieht. War er ein zu Bann und Haft gereifter 
Uebeithäter, fo entiprad; die Strafe der Größe feiner 
Schuld nicht. Er galt nody als felbftherrlicyher Fürjt, führte 
Zruppen in feinem Solde, ftand aller Welt zugänglich da 
und fand ſich eben den Laͤndern am nächſten geflellt, denen 
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er durch Bande des Bluts und der VBerwandtichaft, durch 
feine Thaten und feine Schieffale, durd) taufend Erinneruns 
en einer glänzenden Bergangenheit und durch eben fo viele 

öglichfeiten einer befjeren Zufunft verbunden war. Hatte 
man ihm dagegen den Rang und die Ehre eines Furften 
Saffen wollen, follte er unter den regierenden Häuptern 
&uropa’s mitzählen, und war e8 nur darum zu thun ges 
wefen, feine Macht zu befchränfen, um ihren Mißbrauch 
zu verhüthen: fo lafteten zu viele Bedrängniffe auf ihm, 
um fich in einer derartigen Stellung mit Würde zu behaupten. 


Daß Napoleon ſich fo zarter Nüdfichten würdig ges 
macht, oder dad er im Gegentheil die Strafe des Hoch— 
verraths verwirft habe, ıft damit nicht behauptet worden. 
Als Maapitab feiner Behandlung. fonnte nur der Gefichtes 
punct dienen, Daß es fih um Sicyerftellung eines Ueber, 
wundenen handelte, dem am beiten mit dem Maaße gemefs 
fen wurde, mit welchem er felbit gemeflen hatte, ale er fich 
der Perjon des Papftes, des Königs Ferdinande VII. und 
der Spanifchen Fürften bemächtigte. Pur fo viel erhellt 
mit Deutlichfeit aus dem gegen ihn beobachteten Verfahren, 
daß es feine Nothwendigfeit nicht durch ſich felbft rechtfers 
tigte und daß mit der Verbannung nad Elba Napoleone 


Schickſal nicht für abgefchloffen erachtet werden konnte. 


Eben fo wenig aber war Napoleon ſchon über fich felbft 
Har und mit fich einig geworden. Sein Benehmen ftrafte 
feine Vorſätze Lügen. Die Entfagung, der feine Verfpres 
chungen huldigten, lag außer feinen Kräften. Die Rolle 
eines Fleinfürftlichen, erzväterlichen Herrichere Fam ihm 
ſchwerer an, als die eines Kaifers von Franfreich, nach 
der er jich zurücfehnte, die er noch jegt im verjüngten 
Maapitabe mit überflüffigem Kraftaufwand fortfpielte. Als 
les verfündigte ihm, daß er noch nicht am Ziele feiner 
Macht ftehe; und fo war es ihm denn wirklich befchieden, 


ſich nody einmal im höchften Glanze feiner Herrichergewalt 


zu erbliden; aber fein Berhängniß wollte zugleich, daß er 
das Maaß feiner Schuld füllte, um durch bie Schwere, 
durch die Kraft und Würde der Buße die Blutflecken feiner 
Größe zu tilgen und den Geift der Menfchheit mit feis 
nem Namen auszuföhnen. 
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Nicht ſo unglücklich, wie auf St. Helena, aber auch 
nicht ſo offen, nicht ſo rein und achtungswerth, erſcheint 
Napoleon auf Elba. Bon dem Gefangenen zu Longwood ward 
jeder Schritt, jeded Wort beinahe der Ueberlieferung ges 
würdigt. Bom Hofe zu Porto Ferrajo haben die Freunde 
Napoleons ein zweideutiged Schweigen beobachtet. Es 
ruht darauf noch immer jener geheinmißvolle Schleier, der 
jedem VBerdachte Raum läßt, zu welchem die fpäter erfolgs 
ten Umtriebe berechtigen. ir wiffen mit Beftimmtheit 
nur wenig vom Leben Napoleons auf Elba. | 


Ber feiner Ankunft befand ſich die Bevölkerung der 
Inſel im Zuftande der Empörung. In der Hauptftadt war 
die weiße Fahne aufgeſteckt, in Porto Longone wehete die 
dreifarbige, das platte Land jchien ſich ganz unabhängig 
behaupten zu wollen. Die Hoffnung auf große Schäße, die 
ihnen der Kaifer der Franzofen zuführen würde, ftimmte 
indeß die Elbaner nachgiebig gegen ihn, und am Tage nach 
jeiner Landung huldigten fie ihm feierlich als ihrem Geh, 
herrn. Napoleon ließ eg, um fich bei feinen neuen Unters 
thanen beliebt zu machen, nicht an Gnadenbezeigungen und 
Gefchenten fehlen; unter Andern gab er zur Errichtung ei« 
ner längft beabficytigten Kunſtſtraße 60,000 Franfen. Bon 
den Abgeordneten der Bundesmächte, die mit ihm überges 
fchifft waren, begleiteten ihn nur der Deiterreichifche Gene» 
ral von Koller und der Britifche Oberft Sir Niel Sampbell 
in feine Hauptftadt. Indeß verließ der Erftere nach Vers 
lauf von 14 Tagen die Inſel wieder, und fo blieb der Letz— 
tere zur Beobachtung Napoleons allein zurück. Da es ihm 
aber an einer öffentlichen Eigenfchaft fehlte, ſich über feinen 
Aufenthalt am Hof von Ferrajo auszumeijen, fo wußte fich 
Napoleon bald in ein ſolches Verhältniß mit ihm zu feßen, 
daß er ſich feiner Beauffichtigung nach Belieben entziehen 
fonnte. 

Mit den Einzelnheiten feiner Befigung machte fidy der 
Herr von Elba binnen wenigen Tagen befannt. Er nahm 
die Befeftigungen, die Häfen, die Bergmwerfe, die Salzteiche 
und Wälder in Augenfchein und fann bei allen diefen Ans 
lagen auf Neuerungen und Verbeſſerungen. Er entwarf den 
Plan zu vielen Bauten, die mit großer Betriebfamkeit ans 
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efangen wurden, bald aber aus Mangel au Mitteln wieder 
iegen blieben. Seine Hofhaltung und mehr noch der Un— 
terhalt feiner Truppen, .deren er bald über 1000 Mann 
zählte, nöthigten ihn zu Einfchränfungen. Was er baar 
mit nach Elba gebradıt hatte, war bald darauf gegangen. 
Die Rente von Franfreicy blieb aus. Bon den Erzeugnifs 
fen der Inſel kam ihm nur wenig zu flatten. Das Bedeu: 
tendfte, den Ertrag der fchon von Birgil gerühmten Eiſen— 
minen, hatte er feiner Garde vermadt. So fah er ſich 
binnen Kurzem in drüctender Geldverlegenheit, ein Umftand, 
der mit dazu beitrug, ihn neuen Eroberungsplänen nach— 
hängen zu laffen. 


Uebrigend lebte er für fich ſehr einfah. Er ſtand, 
wie er es gewohnt war, früh um 5 Uhr auf, badete dann 
und machte darauf einen Spazier-Nitt im ftarfen Trabe. 
Zurücgefehrt, nahm er in Gejellfchaft feiner Vertrauten, 
unter denen der Großmarichall Bertrand und die Generale 
Drouot und Sambronne die vornelmften waren, ein Faltes 
zn ein und ging nach demfelben die Berichte feiner 

ehörden durch. Dann pflegte er die Bauten und Anlagen 
zu befichtigen, und wenn er damit fertig war, las er die 
eingegangenen Briefe und Meldungen, jah die nen auge: 
fommenen Bücher durch, machte einen Spasgiergang in ben 
Garten und begab fich endlich zur Tafel. Nach Tiſche uns 
terhielt er ſich mit einigen feiner Dfficiere oder ließ fich die 
remden vorftellen, die ihn zu fehen wünfchten. Abends 
peifte er gewöhnlich allein und nur wenig. Dagegen ar: 
beitete - er bis tief in die Nacht hinein. Das Wichtigite 
fchrieb ex eigenhändig, Das Uebrige mußten zwei Schrei: 
ber unter feinen Augen beforgen. Zu feinen Lieblingsbe— 
ſchaͤftigungen gehörten, nächſt der Diufterung feiner Tru— 

pen, Jagd und Fiſchfang. Bon den Fremden pflegte er die 
Engländer am meiften augszuzeichnen. Die Mannfchaft der 
vor Elba liegenden Britifchen Fregatte fuchte er beſonders 
durch Freigebigfeit für fich zu gewinnen. Sonntags hatte 
er feinen Hof und die wenigen Standesperfonen der Inſel 
bei ſich verſammelt. 


Zu feinem Haushalt gehörten nur 45 Perſonen. Aber 
dieje nahmen die früheren Faiferlichen Hoftitel für ſich in 
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Anfpruch und bielten auf einen denſelben angemejjenen 
Rang. Ihr Gebieter ſelbſt benahm fich in diefem Sinne, 
Er jchuf für fein Eleines Reich eine Landesflagge, auf der 
jein Wappen prangte, eine auf der rechten Seite befindliche 
rotbe Binde mit drei Bienen auf weißem Grunde, Geiner 
Hanptitadt, deren urfprünglicher Name Komopoli (Stadt 
von Komo) war, taufte er in Kosmopoli (Weltſtadt) um, 
und der Ort rechtfertigte die neue Benennung, inden er 
den Abenteurern aus allen Weltgegenden, bejonders aber 
den Stalien’ichen Flüchtlingen, zum Sammelplatz diente, 

Den Welthändeln widmete Napoleon noch immer viel 
Aufmerkfamfeit und die lebhaftefte Theilnahme, die fich bins 
ter jenen ntjfagungsbefenntniffen nur fchlecht verbarg. 
„Ich bin,‘ äußerte er einft gegen den Dberfien Sampbel, 
„ein DVerftorbener, mit nichts als meinem Haufe, meiner 
Abgefchiedenbeit, meinen Kühen und meinem Federvich bes 
ſchäftigt.“ Als aber bald darauf fich die Unterhaltung auf 
den Zuftand Franfreichs wandte, ging er mit Wärme ın 
alle Einzelheiten deſſelben ein, gab unverbohlen fette 
Freude über die Anhänglichfeit des Heeres au der Sache 
des Kaiſers Fund, fpottete über die Errichtung Franzöfticher 
Kammern, beflagte die Abtretung Belgiens und den Beriuft 
von Antwerpen und äußerte zulegt, Daß Ludwigs Hinge— 
bung an England eine Beleidigung für Frankreich fei und 
daß jener ven Titel eines Britifchen Vicekönigs, den man 
ihm fpottweife gegeben, vollfommen verdient habe, Dabei 
verwahrte er ſich von Neuem gegen jeden Verdacht perſön— 
licher Hoffmingen und Wünfche. „Ich bin,‘ wiederholte er, 
„ein geftorbener Mann und auf Alles vorbereitet, was mid) 
treffen mag. Sie mögen mich an eine ferne Küfte bringen 
vder mich bier zum Tode führen; ic) werde frei meine 
Brut dem Dolche öffnen.’‘ . 

Diefe legteren Berhenerungen waren gegen Ludwig XVIII. 
und Die Bourbonen gerichtet. Einem weit verdreiteten Ge— 
rüichte zufolge war der Herzog von Berry bemüht geweſen, 
in London ſchon Damals eine Verfegung Buonaparte’3 nach 
St. Helera oder ©t. Lucia auszuwirken. Xudwig aber hatte 
einen gewiffen Brulart, der mit ihm von England nad) 
Frankreich zurücgefehrt war, zum Gouverneur von Gors 
ſiea ernannt und damit einen Todfeind Napoleons in deflen 
Nachbarſchaft geftellt. Don biefem Brulart war im Jahre 1504 
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dem Kaiſer Napoleon wirklich der Tod geſchworen, weil 
der letztere einen ſeiner Freunde hatte hinrichten laſſen, 
dem erſt auf ſeine Bitte erlaubt worden war, aus der 
Verbannung wieder nach Paris zu kommen. Brulart ver⸗ 
legte, ſobald er in Corſica angelangt war, ſeinen Wohnſitz 
von Ajaccio nach Baſtia, um deſto ſorgfältiger ſeinen Feind 
auf Elba beobachten zu können. Napoleons Argwohn ſtieg 
auf das Höchſte, als er bald darauf ſein Leben wirklich von 
einem jungen Corſen bedroht ſah. Einer ſeiner Landsleute, 
Namens Ubaldi, drängte ſich — ob auf Anſtiften Brularts, 
oder nicht, iſt unbekannt geblieben, — an ihn heran und 
zückte den Dolch nach ihm. Das Meſſer glitt aber an ei— 
ner ſtählernen Beinkleiderſchnalle ab, und der Mörder ward 
von Napoleon ſelbſt entwaffnet, den Gerichten überliefert 
und fpäter von der Inſel entfernt. 

Der Beſuch feiner Mutter und feiner Schweiter Pau⸗ 
fine Borghefe, welche während des Eommers auf Elba 
eintrafen, brachte einige aufheiternde Abwechſelungen in 
Napoleons einfames und einförmiges Xeben. Bald nachher 
aber und. namentlich feit der Mitte Septemberd gingen in 
jeiner Febensweife und in feinen Verhältniffen jo auffallende 
Veränderungen vor, Daß man daraus auf irgend ein großes 
Vorhaben, welches ihn befchäftigte, jchließen mußte. Er 
erjchien ernfter und nachdenfender, als bisher. ilboten 
famen und gingen in großer Zahl. Bertrand unternahm 
eine Reife nad) Italien, angeblid) um den Papft zu bewe— 
gen, den über Napoleon ausgefprochenen Bann aufzuheben, 
in Wahrheit aber wohl, um die Anverwandten und An— 
hänger des Kaifers zu befchwören, ihn aus feiner Verban— 
nung zu erlöfen. Zu Florenz und Neapel hatte der Groß— 
marfchall Unterredungen mit Thibaudeau, welcher, im Auf: 
trage der Napvleon’ichen Partei in Frankreich, die Nieder— 
ande, Deutfchland, die Schweiz und Stalien . bereifte. 
Schon waren Murat, Joſeph und der Republicaner Lucian 
Buonaparte in das Geheimniß gezogen, und die legteren 
Beiden forgten für die zu der beabfichtigten Unternehmung 
nöthigen Geldmittel. Die Bauten auf der Inſel wurden 
um dieſe Zeit eingeitellt und dagegen deſto cifriger Die 
Zruppenübungen betricben. Die Bejagung glaubte allge: 
mein, daß fie nicht auf Elba bleiben würde, wenn fie fich 
auch wicht vielleicht träumen ließ, daß es nach Franfreich 
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zurücdgehen ſolle. Wahrfcheinlich vermuthete man, daß 
Napoleon ſich mit feinem Schwager zur Wiedereroberung 
Staliend vereinen werde. Died war die Anficht Campbells 
und der DOberbehörden von Toscana. Napoleons Schiffe 
und die zum Dienft der Bergwerfe beftimmten Fahrzeuge 
waren fortwährend zwifchen Elba und Stalien beichäftigt. 
Sie bradıten und führten ab Staliener, Sicilianer, Gries 
den und Franzofen, die weder für ihre Ankunft, noch für 
ihren Abgang einen beftimmten Grund angaben. 

Mit dem zweiten Monat des Jahres 1815 glaubte 
Napoleon endlich den zu feiner Rückkehr günftigen Zeitpunct 

efommen. Er wählte den 2öften Februar zur Ausführung 

— Vorhabens, weil Sir Niel Campbell ſich an dieſem 
Tage zu Livorno befand. Um jeden Verdacht zu entfernen, 
ward in Ferrajo an demſelben Tage ein Hof«Feft veran⸗ 
Raltet, bei welchem Lätitia und Pauline die Wirthinnen 
machten, während der Kaifer ſich zeitig zurüdzog. 

Um 5 Uhr Abends beftieg Napoleon mit Bertrand, 
Drouot, Cambronne und dem Schiffs: Kieutenant Taillade 
die Unbeftändige, eine Franzöfifche Brigg, welche Gapitain 
Shoutard befehligte und die 26 Kanonen und 600 Maun 
Garde am Bord hatte. Drei andere Fahrzeuge nahmen 
noch 200 Fußtruppen, 100 Polnische leichte Reiter und ein 
Scarfichügen : Bataillon von 200 Mann auf. Nach einer 
furzen Anrede des Kaifers au die Truppen, worin er fie 
mit dem Zweck ihrer Einfchiffung befannt machte, wurden 
die Anfer gelichtet, und unter dem Ruf: „Paris oder der 
Tod!’ verließen Alle das Land. 

E8 dauerte lange, ehe die Fahrt einigen, Erfolg zeigte. 
Anfangs wehete ein günftiger Sudwind, aber er legte fich, 
fobald man das Geftade von Elba im Nücen hatte, und 
Das Meer wurde fo ruhig, daß, man fid) am nächiten Mors 
gen noch immer zwifchen den Juſeln Elba und Gapraia 
befand und die Franzöfifchen Wachtfchiffe vom Cap St. Ans 
dre zu fürchten batte. inige riethen, nad) Porto »Ferrajo 
umzufehren. Indeß befahl Napoleon, Die Fahrt unter allen 
Umſtänden fortzufegen. Gegen Mittag erheb ſich der Wind 
wieder. Um 4 Uhr hatte man die Höhe von Livorno ers 
reicht. Zwei Stunden fpäter begegneten fich die Unbeftäns 
dige und der Zephyr, ebenfalls cine Franzöfiiche Brigg, 
beren Führer, Sapitain Andrieur, um jo weniger Verdacht 


% 


83 


zeigte, ba er um Aufträge nad Genua angefprochen wurde. 
Waͤhrend der. Nacht blies’ der Wind frifch in die Eegel. 
Am Morgen entdete man Noli an der Sardinifchen Küfte, 
um Mittag Antibes an der Franzöfifchen. Am 1. März 
um 3 Uhr Morgens lief die Brigg in den Bufen von Juan 
ein, Um 5 Uhr Abends ftieg die Mannfchaft an's Laud 
und legte fich in Bimacht längs der Meeresfüfte. 

Der Verſuch, ſich der Stadt Antibes zu bemächtigen, 
wozu ein Hauptmann der Garde mit 25 Mann abgejchickt 
wurde, fchlug fehl. Dagegen gelang ed dem General Cam— 
bronne, die Stadt Cannes zu gewinnen. ie lieferte Les 
bengmittel für die Truppen, verweigerte aber die Anerken⸗ 
nung des Kaifers. Um Mitterncht, bei hellem Montichein, 
bradı Napoleon mit feiner Mannfchaft wieder auf, um 
feinen Marfch fortzufegen. Er ſchlug die Gebirgsitraße 
ein, indem er fich links von Antibes dem Gebiet der Nie— 
der- Alpen zuwandte. Cambronne führte die Vorhuth und 
drang mit felbiger in Graffe ein, wo der General Gazan, 
früher Chef des Soult’fchen Generalftabes, ſich der Sache 
Napoleons geneigt zeigte, während die Einwohnerſchaft dem 
Könige anhing. Indem Napoleon feinen Marfch auf der 
Straße von St. Vallier nad) Geranon verfolgte, entging 
er den Nachftellungen, welche der Präfect des Bar» Gebier 
tes, Graf Bouthillier, gegen ihn verfügte. Audy von Mar: 
feille her hatte er nichts zu fürchten. Der Marfchall Mafr 
fena, der dort den Dberbefehl führte, ließ Den günſtigen 
Augenblick, etwas mit Erfolg gegen die Truppen des Kais 
ters zu unternehmen, ungenügt vorübergehen und fandte 
ihnen erft fpäger ein einziges Regiment auf einem Umwege 
voller Bejchwerden und Hinderniffe nach. So kam Napos 
leon ohne Gefahr in die Nieder-Alpen, raſtete am Bten in 
Barcıhe und war am Atey zu Mittag bereits in Digne. 
Bon allen Seiten ftrömte das Landvolf aus dem Gebirge 
herbei und begleitete ihn mit lautem Gefchrei auf feinem 
Marſche. Die Befagungstruppen jener Gegend magten 
dagegen feinen "Widerftand zu leiften, entweder aus Bes 
ſtürzung, oder weil es ihnen an Waffen und Echießvorräs 
then fehlte, oder endlich weil ihre Anführer, wie fie fi 
ausdrücten, größere Uebel zu verhuthen wünfchten. Die 
Dberbehörden fchienen ſchon jet um .die Gunft des Kais 
ſers zu buhlen. Leicht hätte ihm der Uebergang über vie 
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Durance bei Eifteron ftreitig gemacht werden fönnen. 
Auf Befehl des Präfecten follte die Brücke nicht vertheidigt 
werden. Gambronne gelangte am Morgen des S5ten ohne 
Schwerdtftreich nach Sifteron und zwang die Stadtbehörs 
den, feinem Gebieter entgegen zu eilen und ihn als Kaifer 
zu begrüßen. 

GSifteron war die erfte Stadt, in der Napoleon mit 
dem Rufe: „Es lebe der Kaifer!’ empfangen wurde. Hier 
erfchienen auch zuerft feine Aufrufe an die Franzofen, die 
in Juan andgefertigt fein follten und in Digne gedrudt 
waren. Indeß vermehrte ſich feine Truppenſchaar in 
Sifteron nur um 5 Mann. Sin den Hochalpen, wo er 
noch auf eine geringere Theilnahme zu hoffen hatte, ſuchte 
Napoleon befonders durch voraufgefendete Unterbändler und 
durch Die Schnelligkeit feiner Märfche zu wirfen. Indeß wollte 
ihn fein Glück wohl. In der Gegend von Corps traf er mit 
dem Bortrabe einer Divifion zufammen, welche von Grenoble 
gegen ihn ausgefchict war. Der Anführer der VBortruppen 
wollte fich auf feine Unterbandlungen einlaffen. Da flieg Nas 
yolcon endlich vom Pferde und fehritt gerade auf das ihm 
gegenüberftehende Bataillon los, während die Garde ihm, 
mit dem Gewehr unter dem Arme, folgte. „Wer ferien 
Kaifer tödten will,’ fo redete er Die Truppen an, „der 
fann es; bier ift er!” Eine Hingebung von fo viel Muth 
und Bertrauen ließ die Soldaten nicht ungerührt. Sie rie— 
fen: „Es lebe der Kaifer !” und fchloffen fich der Garde an. 

Diefer Vorfall ereignete fih am 7. März Napoleon 
mwünfchte, an demfelben Tage noch Grenoble zu erreichen. 
Eine unerwartete, für ihn erfreuliche Nachricht, Die er in 
der Gegend von Bizille empfing, verbürgte ihm, daß fein 
Wunſch in Erfüllung geben follte. Der Oberſt Labedoyere 
ließ ihm fagen, daß er ihm mit dem Tten Linien: Regiment 
von Grenoble entgegenfommen und mit feiner Mannfchaft 
zu ihm übergehen würde. Es gefchah, und um 9 lihr 
Abends hielt der Kaifer feinen Einzug in die VBorftadt Sr. 
Joſeph, um 10 Uhr in Grenoble jelbft. Die Generale 
Marchand und de Villers fchienen der Truppen nicht mehr 
mächtig. zu fein und verließen daher die Stadt. Die ganze 
Beſatzung erflärte fich für Napoleon, der dadurch jeine 
Streitmacht auf 6000 Mann vermehrt fah und einen großen 
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Geſchutzpark nebſt 60,000 Gewehren gewann. Wie ın eis 
nem Augenblif waren die weißen Kofarden verfchwunden 
und die dreifarbigen an deren Stelle gerüdt. Mit eben 
fo großer Schnelligkeit wurden die Befanntmachungen des 
Kaifers an die Franzofen und an das Franzöfiiche Heer 
und der Aufruf der Garde an ihre Waffenbrüder verbreiter. 
Die darin ausgefprochenen Anfichten und Gefinnungen was 
ren geeignet, die Menge anzuziehen und fie mit fortzureißen. 
Den Soldaten wurde gefagt, daß fie nur durch Berrath 
überwunden feien, daß man ihnen die Derrichaft der Bours 
bonen mit Gewalt aufgedrungen habe, daß Napoleon fie 
aus diefer Gewalt befreien wolle. Er erinnerte fie an die 
Siege, die fie unter feiner Führung erfochten, an die Des 
müthigungen, welche fie von den Bourbonen erlitten, an Die 
Ehre und an die Bortheile, die fie von jegt an unter ihm 
zu erwarten hätten. „Der Sieg,’ fagte er, „wird und im 
Sturmfchritt voraneilen. Der Adler mir den Bolföfars 
ben wird von Thurm zu Thurm fliegen bis zu den Kirch— 
thürmen von Notres Dame. Dann werdet ihr mit Ehren 
euere Narben zeigen, euch eurer Thaten rühmen fünnen und 
die DBefreier des Vaterlandes fein.” Mit ähnlichen Reden 
- wandte er fi) an die Bürger. „Euere Wahl,’ fagte er 
ihnen, „hat mich zum Thron berufen; Alles, was ohne euch 
geihah, ift unrechtmäßig. Sch trete jegt unter euch auf, 
um meine Rechte, die auch die eurigen find, zurückzufordern. 
Als Garl VI. zu Paris einzog, um den Thron Heins 
richs VI. zu ftürzen, geitand er, daß er feinen Thron der 
Tapferkeit feiner Getreuen und nicht dem Prinz-Regenten 
Englands verdanfe. So werde auch ich mich ſtets ruhmen, 
euch allein und den Tapfern meines Heeres Alles zu vers 
danken. Der Aufruf der Garde von Elba an ihre Wafs 
fenbrüder in Frankreich zeichnete fich befonders durch ftarfe 
Ausfälle gegen die Bourbonen aus. „Seit den wenigen 
Monaten,” hieß es darin, „daß fie regieren, feid ihr wohl 
überzeugt worden, daß fie weder etwas vergeffen, noch et» 
was gelernt haben. Immer find es dieſelben Borurtheile, 
welche fie beherrichen, Vorurtbeile, unfern Rechten fo feinds 
felig, wie den Rechten des Volkes. In Erwartung des 
Augenblides, da fie ed wagen dürfen, die Ehrenlegion zu 
vernichten, geben fie den Drden allen VBerräthern; fle vers 
ſchwenden ihn, um ihn gemein zu machen. Sie haben alle 


Beſitzthümer genommen, die mut unjerem Blute erfauft jind. 
Jene 400 Millionen außerordentlicher Krongüter, worauf 
wir angewiefen waren, dies Erbtheil der Heere, diefer Lohn 
unferes Schweißes, fie wurden von ihnen nach England ges 
ſchickt. Soldaten der großen Nation! Soldaten des großen 
Napoleon! Iſt e8 euer Wille, die Krieger eines Fürften zu 
fein, der 20 Jahre lang ein Feind Franfreich8 war, der 
fich damit brüfter, feinen Thron dem Prinz »Negenten von 
England zu verdanken? Soldaten! der Generalmarjc wird 
geichlagen; wir marfchiren. Ergreift die Waffen! vereinigt 
euch mit und, mit unferm Kaifer, mit unfern dreifarbigen 
Adlern!’’ — 

Die Befagung und die Einmwohnerfchaft von Grenoble 
zeigten jich für eine folche Anfprache nicht unempfänglich. 
Die ftädtifchen Behörden brachten dem Kaifer ihre Huldir 
ungen dar, und die Truppen ließen Napoleon bei der 

ufterung die er am Sten über fie hielt, ein Mal über das 
andere hoch leben. Er wagte es, hier feine erften Kaiſer— 
lichen Verordnungen zu erlaffen, welche den Dfficieren der 
Tten Divifion und den Beamteten der Hochs und Nieder, 
Alpen, des Sferes, Montblanc- und Drome Gebietes mit 
wenigen Ausnahmen ihre Stellen beftätigten. Am ten 
feßte ſich Napoleon, faft mit der ganzen Befagung von 
Grenoble verftärft, in Marich nach yon. 

Was geſchah aber während deſſen in Paris, um den 
Fortfchritten des Eroberers Einhalt zu thun? Die Nachricht 
von feiner Yandung gelangte erſt am 5. März auf telegras 
phifchem Wege nach der Hauptſtadt. Aber feine Anhänger 
dafelbft ließen ihre Feinde feine Nähe noch um einige Tage 
früher ahnen. Am 2. März empfing Ludwig XVII. durch 
den Minifter Blacas ein verjiegelted Packet, in welchem 
ſich auf einem großen Blatte die Worte befanden: „Zittre, 
Tyrann, Buonaparte naht, und dir ift das Loos Lud— 
wigs XVI. vorbehalten.” Diefe Drohung beunruhigte den 
König nicht, wenn er auch nicht gleichgültig gegen fie blieb, 
Das Ereigniß, worauf fie ſich fügte, mußte fo lange für 
unglaublich gelten, als es nicht auf amtlichem Wege zur 
Anzeige fam. Uber felbft als dies gefcheben war, fchien 
nur der König felbft die Sache für fo ernſt anzuſehen, ale 
fie es wirflid war. Die Mehrzahl der Minifter nahm das 
Ganze für einen tollfühnen Streich, den Napoleon in einem 
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Anfall von Wahnſinn unternommen habe und der jedenfalls 
fihon an der Grenze des Neichd nach Gebühr geftraft wor; 
den ſei. Indeß erhielten die Marfchälle und Generale Bes 
fehl, fich auf ihre Poften zu begeben. In Lyon follte eine 
größere Truppenmaffe — werden, über welche 
der Graf Artois, vom Herzog von Orleans begleitet, den 
Oberbefehl übernehmen ſollte. Mit einem Heere von 12 
bis 13,000 Mann, das ſich in der Gegend von Nimes zu 
verſammeln hätte, wollte man unter Oberanführung des 
Herzogs von Angouleme dad Gard-Gebiet decken. Auf 
. foldhe Weife, meinte man, müffe der Feind in die Gebirge 
eingeengt und mitten auf dem Marfche zwifchen Grenoble 
und von feftgehalten werden. Ein drittes Heer follte ſich 
zum Nüchalt auf der Straße von Paris nach yon auf 
fielen. Den Dberbefehl über daffelbe wünfchte der Herzog 
von Berry zu übernehmen. Indeß glaubte man, ihn davon 
zurüchalten zu müſſen, weil er bei den Truppen nicht bes 
licht war. Der Marfchall Soult, der ihn erfegen follte, 
lehnte die ihm zugedachte Ehre ab. So ftel endlich die 
Wahl auf den Marfchall Ney. Diefer hatte fich dem König 
zugethan bewiefen und erfreute ſich des Zutrauens der Sol: 
Daten, Aber der Umftand, daß er eine Zeit lang zurückges 
zegen gelebt hatte, weil feine Gattin am Hofe Gerings 
ſchätzungen erfahren, und die ungebührliche Xeidenfchaft, 
die er gegen Napoleon zur Schau trug, bätten feinen Eifer 
und feine Treue gegen den König ſchon etwas verdächtig 
nıachen können. „So lange das Heer,’ fagte er, „unter 
nıcinem Befehle bleiben wird, können Ew. Majeſtät volls 
fommen ruhig fein. Sch werde dem erfien Verräther, dem 
ich begegne, den Degen durch den Leib jtoßen. Aber es 
wird deſſen nicht bedürfen; die Truppen find treu.‘ Zum 
Aofchiede fügte er dem Könige die Hand und ſchwur, ihm 
feinen Feind in einem eifernen Käfig zuzuführen. 

Wenn ein Mißgriff diefer Art weniger der Einſicht 
und dem guten Willen Ludwigs, als wgelmehr der Wunfels 
müthigfeit oder der Falfchheit Neys zur Laft fällt, fo zeugte 
ed unzmweidentig von der Nathlofigfeit des Königs, daß er ſich 
herabließ, dem ehemaligen PolizeisMinifter Fouche eine ges 
heime, nächtliche Unterredung anzutragen, um deſſen Mei: 
nung über die Ereigniffe und wie ihnen zu begeanen fei, zu 
vernehmen. Fouché gehörte zu denen, die das Todesurtheif 
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Ludwigs XVI. unterzeichnet hatten und die ſich deshalb 
am Hofe nicht blicken Laffen durften. Damals hing er ents 
fchieden der Partei Napoleons an. Er benahm fich in dies 
fem Sinne gegen Ludwig und fpäter aud) gegen den Grafen 
Artois, gab Beiden bittere Kehren und ertheilte ihnen als 
beten Rath den, einftweilen Franfreich zu verlaffen und in 
der Fremde ein ihnen günftigeres Gefchick abzuwarten. Foud)e 
that gerade dad Gegentheil yon dem, was Ney geihan 
hatte. Diefer ſprach ſich feurig für den König, aus und 
handelte entfchieden gegen ihn. Fouché erklärte -fich offen 
gegen die Bourbonen, betrieb aber im Geheimen fpäter ihre 
Wiederherftellung. Gleichwohl war er ihnen für den Au— 


genblick verhaßt geworden. Ludwig ließ einen Verhaftsbe- » 


fehi gegen ihn auefertigen, deſſen Vollziehung Fouché aber 
zu entgehen wußte. 

Andere Maafregeln, weldye der König zu feiner Er- 
haltung ergriff, ald die Zufammenberufung der Kammern, 
Aufrufe an das Heer und die Nationalgarde, Mufterungen 
der Truppen, Beränderungen tim Minijterium hätten mügen 
fonnen, wenn fie zeitiger in Anwendung gekommen wären, 
Set, da die Ereigniffe drängten, war von den Gabinetes 
und Staatöbefchlüffen, von der Volföverfammlung und der 
Heerjchau nichts mehr zu erwarten. Um den Felud aus 
dem Felde zu fehlagen, bedurfte es eines Feldherrn und 
einer ihm anhängenden Truppenjcdjaar, und Das war ce, 
was Ludwig Napoleon gegenüber nicht aufzuweiſen hatte. 

Mit den Königlichen Prinzen war Macdonald nad) 
Lyon abgegangen. Der Zujtand, in welchem fie die Ver: 
theidigungsanftalten trafen, und die Stimmung der Trup— 
pen war der Art, daß fich von der ganzen Sendung dem 
Könige nichts Gutes mweifjagen lich, Die Befagung Lyons 
beitand aus einem Dragoner-Reginent und einem Regiment 
Fußvolf. Bon der Nationalgarde waren faum 2000 Dann 
dienſtfähig. Es fehlte an Waffen, Kugeln und Pulver. 
Die Rathfchläge des Präfecten wurden nicht gehört. Der 
Öeneral: Lieutenant Brayer, der des Gouverneurs Stelle 
vertreten follte, wollte nichts ohne ausdrücklichen Befehl des 
Kriegsiminifters unternehmen. Der Telegraph ließ mehrere 
Tage ohne Antwort, Erſt am 6. März erhielt man Nach: 
richt von den für Lyon befchloffenen Maaßregelu, Am Sten 
langten die Prinzen und der Marfchall au, uud gleichzeitig 
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ward die Befagung mir dem 20. Linien⸗Regiment verftärkt. 
Aber die Truppen zeigten feine Begeifterung, und die Ans 
führer fonnten fidy nicht darüber einigen, ob fie angriffes, 
oder vertheidigungsweife verfahren, ob fie dem Heere, 
oder der Nativnalgarde mehr vertrauen follten. Während 
fie in edlen Vorfägen wetteiferten, verging Die Zeit, und 
Napoleon erfchien vor den Thoren, noch ehe man fich ges 
einigt hatte, was gegen ihn zu thun fei. Die ‚geheimen 
Sacmalter der Kaiſerlichen Partei gewannen die zweite 
Stadt des Reichs faft allein auf dem Wege der Ueberre— 
. dung. Sie fprengten aus, daß Napoleons Unternehmung 

von Defterreich begünftigt werde, daß Murat und Eugen 
im Anmarfche feien, von Italien aus Hülfe zu leiften, und 
daß Ludwig bereits Paris verlaffen habe. Auf den Ihürs- 
men der Borftadt Guillotiere ward unter ben Augen ber 
Prinzen die dreifarbige Fahne ausgehangen. Der erfte Ber 
fehl, den Uebergang über Die Rhone zu vertheidigen, ward 
für die Truppen die Lofung, ſich laut für Napoleon zu ers 
flören. „Es lebe der Kaifer! es lebe die Freiheit!” mit 
diefem Gefchrei wurden die Befehle des Grafen Artois bes 
antwortet. Ein Dragoner, dem der Prinz das Ungehörige 
feines Betragens verwies, entgegnete ihm: „Kein Soldat 
wird gegen feinen Vater fechten; ich kann nur antworten, 
es lebe der Kaifer.” 

Nach folchen Erfahrungen mußte endlich der Kronprinz 
darauf verzichten, dem Andringen des Feindes noch länger 
MWiderftand zu leiften. Er verließ am 10ten Vormittags 
mit feinem Gefolge Lyon. Um 9 Uhr Abends betrat Na- 
yoleon die Vorftadt, faft ohne alle Truppen, aber von einer 
großen Volksmenge begleitet. Am I1ten hielt er Mufterung 
über die Befagung. Der General Brayer feßte fich no 
an demfelben Lage in Mari nach Paris. Der Stadte 
rath legte dem Kaifer in den fchmeichelhafteften Ausdrücken 
feine Unterwerfung zu Füßen, und diefer, dem es befonderg 
darum zu thun war, die Bewohner Lyons ganz für fich 
einzunehmen, unterhielt fidy mehrere Stunden lang mit den 
Abgeordneten der Bürgerfchaft. Er erörterte weitläufti 
die Fehler der Bourboniſchen Regierung, ſprach ſich lebha 
gegen den Uebermuth des alten Adeld aus und verficherte, 
daß er allen feinen Feinden verzeihen wolle, nur nicht den 
Marfchällen Augereau und Marmont, die fein ganzes Lin 


lück verfchuldet hätten. Uebrigens geftand er, daß er felbit 
rüher in feinen Groberungsplänen zu weit „gegangen fei, 
daß er dagegen jet nur daran denfe, Franfreich aus feiner 
Erniedrigung wieder emporzuheben und in dem Umfange her 
zu ftellen, den es bei feiner Rückkehr aus Egypten gehabt 


e. 
Sn Grenoble war Napoleon als Eroberer eingezogen; 
zu Lyon benahm er fich fchon vollig als Landesherr. Er 
erließ von bier aus eine Menge Verordnungen und Bes 
fehle, die, gleich eben fo vielen Blisftrahlen, dad Königs 
thum der Bourbonen über den Haufen zu werfen beftimmt 
waren. Die Kammern der Gejeßgeber erflärte er für aufs 
elöft und befahl dagegen die Bildung von Wahlverfamms 
ungen, weldye zur Ernennung von Volfsvertretern in einen 
Manfelde zu Paris ftatt haben follten. Als Zweck derfelben 
führte er an, daß die Verfaffung einiger Abänderungen und 
Bervollitändigungen bedürfe und daß er zur Krönung der 
Kaiferin, feiner vielgeliebten Gemahlin, und zu der feines 
vielgeliebten Sohnes ihre Gegenwart wünfche. Alle Auss 
gewanderten, deren Loos micht durch ihn felbit beitimmt 
worden wäre, follten ohne Aufenthalt Frankreich verlaffen. 
Wer ſich von ihnen 14 Tage nach der Befanntmachun 
diefes Befehls noch im Lande erblicken ließe, würde na 
der Strenge der Geſetze verhaftet und gerichtet werden; 
ihre Güter würde man mit Beichlag belegen. Der Adel, 
hieß es in diefen Verordnungen weiter, ift abgefchafft, und 
nur die vom Kaifer verliehenen Titel werden beibehalten. 
Sede nadı dem 1. April 1814 im See- oder Landdienſt ers 
folgte Ernennung wird für nichtig erflärt. Die Befigungen 
ber Familie Bourbon verfallen eben fo, wie die der Aus 
gewanderten, der Gewalt des Staates. Die weiße Cocarde, 
der Kiliens, der Ludwigs⸗, der heilige Geifts und der St. 
Michaelsorden verlieren ihre Geltung. Eben fo find alle 
Beförderungen in der Ehrenlegion, welche nicht vom Kaifer 
ausgegangen, ungültig. Die Schweizergarde, wie die Leibs 
garden des Könige, find aufgelöft. In die Kaiferliche 
Garde werden feine fremden Truppen aufgenommen. Den 
Beamteten und Würdeträgern, welche zum Umſturz bes 
Kaiferthrones beigetragen haben, foll verziehen fein. — 
Bon bdiefer legteren Maaßregel wurden — 13 Perſonen 
ausgeſchloſſen, deren Begnadigung Napoleon für zu gefaͤhr⸗ 
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lich hielt: umter Andern auch Talleyrand, Marmont, ber 
Herzog von Dalberg und der Abt Montesquion. 

Nachdem Napoleon fich der Stadt Lyon verfichert und 
feine Macht durch die Befakung derfelben verftärft hatte, 
fand er auf feinem ferneren Marche gegen Paris Feine 
Hinderniffe mehr, wohl aber eine immer regere und allges 
meinere Theilnabme, Am 17. März fam er nach Aurerre, 
Hier gab es einigen Aufenthalt, weil zu dem Lebergange 
über die Monne erft die nöthigen Schiffbrücden zufammens 
gebracht werden mußten, Während deffen ging die Nach— 
richt ein, daß der Marjchall Dudinot mit 13,000 Mann 
Garde von Meg und Ney mit 10,000 Mann Linientruppen 
von Beſançon wider ihn anrücdten. Dem Erfteren Fonnte 
er noch zuvorzufommen hoffen und den Keßteren hatte er 
bereit durch feine Unterhändler bearbeiten laffen, fo daß 
er ihn nicht zu fürchten hatte. Er befahl daher, fo fchnelk 
als möglicdy die Truppen über die Nonne zu fchaffen und 
den Marſch fortzufegen. Che noch der Kaifer Auxerre vers 
Hi traf auch der Fürſt von der Mosfwa bereits bei 
ihm ein, 

Hey hatte ſich bie zum 13ten Abends mit wärmften 
Eifer dem Dienjte ded Königs gewidmet, Im der Nacht 
aber befuchten ihn ein Stabsofftcter der Kaiferlichen Garde 
und ein anderer gebeimer Sachführer Napoleond. Sie vers 
ficherten, daß England und Defterreih mit dem Kaifer im 
Bunde feien, verbreiteten fich mit vielem Nühmen über die 
große Theilnahme, die Napoleon auf feinem ganzen Zuge 
gefunden habe und "machten den Marfchall zulegt mit den 
gemäßigten Grundfäßen befannt, welche der Kaifer von jetzt 
an bei feiner Regierung zu befolgen gedenke. Weder dieſe 
Schilderungen, noch die gegen. die Bourbonen auggeftoßenen 
Schmähungen ſchienen auf die Stimmung bed Felpherrn 
einen Eindruck zu machen. . Dagegen verfegten ihn die eigen— 
händigen Schreiben Napoleons und Bertrande, welche ihm 
die Unterhändler bei ihrem Abjchiede überreichten, in große 
Bewegung. Morgens um 4 Uhr erfchien ber Präfect des 
Yins Gebietes bei ihm mit dem Bericht, daß die Befakung 
von Bourg, welche aus Neys Bortruppen beftand, zu Nas 
poleon übergegangen fei, daß ſich in Chalond an der Saöne 
das Bolf des Geſchützparkes bemächtigt und felbigen ben 

Truppen des Kaifers übergeben habe und daß füh an allen 
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Orten, durch die er gekommen ‚ver, Geiſt der Empörung 
und des Widerſtandes gegen die Sache des Königs ver— 
rathe Ney kämpfte lange mit ſich ſelbſt und. brach endlich 
unwillkührlich ſein Stillichweigen mit den Worten: „Kaun 
ich den Strom des Meeres mit meiner Hand aufhalten?’ 


. Er erzählte am Morgen, den Generalen Lecourbe und 


Bourmont, was. ihm in der Nacht begegnet ſei und theilte 
i auch den. Aufruf, Napoleons und. der Garde ‚von 
Elba an die Truppen, mit, wobei er. bemerkte, daß en letz— 
teren; zu. veröffentlichen entfchloffen fei. Jene billigten. ſein 
Borhaben nicht, machten aber auch keine Anſtrengungen, 
ihn davon abzuhalten. Bon jetzt an, verfolgten die Anfüh, 
ver. jeder; feinen. Weg fir ſich. Mey ging mit den Truppen 
zu. Napoleon über, Bourmont und. Lecourbe. aber Fehrten 
nad) Paris, zurüc. *) ini 
Während der Kater von jest an, mit. Ney vereint und 
an der Spitze einer Streitmacht. von beinahe ‚vier Diviſio— 
nen unaufgehalten feinen Weg nach der Hauptftadt verfolgte, 
igten ſich auch bei den. Truppen im. Norden Frankreichs 
er ah des Aufruhre.. Am 9. März war der. Ge 
neral Lefebvre⸗Desnouettes mit 4 Jäger» Schwadronen und 
einigen Hunderten Fußtruppen von Cambray ausgerückt, 
um die kleine Feſtung La Fere einzunehmen und jid) der 
dortigen. Geichügvorräthe für Napoleon zu bemächtigen. 
Dies Unternehmen fcheiterte an der Treue des Generale 
Aboville und der unter feinem Befehl ftehenden Dfficiere, 
welche ſich zur ernjthafteften Bertheidignng Des Plabes be> 
reib, zeigten. ihr  Beifpiel wirkte, ſelbſt auf die Truppen 
Lefebure» Desnonettes ein. Sie verließen auf ihrem. Ruͤck⸗ 
marfch ihren Oberbefehlshaber und begaben fich unter An— 
ührung des Generals Lion nad) Cambray zurück. Jener 


) Den Marſchall Ney koſtete der Schritt, den er nad) vielfacher 
Erwägung und nur unter manderlei Verwahrungen gegen Na— 
poleons Herrſchſucht that, das Leben. Er ward nad) der zweiten 
Rückkehr der Bourbonen zum Tode verurtheilt und am 7Tten 
Dezember 1815 erichoffen. Ludwig XVIII. fagt in feinen Me— 
moiren, er habe für Ney, wenn »iefer treu geblieben, die 
Hürde eines Gonnetable von Franfreidy wieder berftellen wol: 
len; diefer aber habe derfelben den Hochverrath und das Blutge— 

richt vorgezogen. Se — | 
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feste fich dagegen mit‘ den Generalen Drouet und beit beis 
den Brüdern Lallemand in Verbindung, um die Ungegend 
von La Fere in Aufftand zu bringen. Allein auch dies 
mißlang, und die Leßteren wurden auf Mortierd Befehl, 
der noch Föniglich gefinnt war, verhaftet. | 
Der Marfchall Oudinet, welcher zu Meß die ehemas 
lige Kaiferlicye Garde befehligte, hielt, um der Gefinnuns 
gen feiner Truppen verfichert zu fein, eine Fräftige Anrede 
an fie. „Sch habe,” fprady er, „euch nie die Unmahrheit 
gelapt und ‚werde diefe meine Art auch nie verleugnen. 
iebt ed unter euch Einige, die ed mit Buonaparte halten, 
fo befennt es offen; ich will denen, die zu ihm gehen wols 
Ien, Päſſe geben. Dagegen will id) mich auf die’ Treue 
derer, welche zurücfbleiben, verlaffen können.“ Alle riefen 
einftimmig: „Es lebe der König! es lebe unſer General!“ 
Dennoch verließen fie ihn, als er fie einige Tage nachhe 
gegen Napoleon führte, und gingen zu diefem über. 
Zur Sicherung der Hauptftadt ließ der König’ zuletst 
nody in der Nähe berjelben ein Truppenheer u Pan 
ziehen, zur deſſen Oberanführer der Herzog von Berry ber 
ftimmt war. Unter ihm follten General Maifon die erfte 
Abtheilung, General Rapp die zweite und General Keller; 
mann die Reiterei befehligen. Melun wurde am 17. März 
zum Hauptitandorte gewählt: Maifon erließ an die Trups 
ven einge herzhafte Aufforderung zur Treue und Ausdauer; 
—— wurde ihnen die regelmäßigſte Beſoldung zugeſichert. 
llein das alles kam jetzt zu ſpät. Das Beiſpiel der Ne 
gimenter, welche zuerſt übergegangen waren, riß alle übris 
gen mit fort. Ä 
In Daris ſelbſt fchien um dieſe Zeit -die Stimmun 
noch für den König fehr günftig zu fein. Ludwig hielt ai 


16. März in der Verfammlung der Kammern eine feierliche 


Nede vom Thron. „Ich habe,’ fagte er darin, „am Glüd 
meines Volkes gearbeitet. Sch habe empfangen und em— 
pfange täglich noch Zeichen feiner Liebe zu mir. Könnte 
ich in einem Alter von 60 Sahren meine Laufbahn beffer 
enden, ald wenn ich für. das Vaterland ftürbe? Für mid) 
fürchte ich nichts; ich fürchte nur für Franfreid, Der, 
welcher kommt, um die. Fackel des Bürgerfrieges unter ung 
anzuzünden, führt. und eben bamit auch die Wogen. eines 
Krieges von außen zu. Er kommt, um unfer Vaterland 
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feinem eifernen Joche zu unterwerfen umd um. die Verfufs 
fung: zu ſtürzen, die ich gegeben habe: Sammeln wir ung 
um die Grundgefege derfelben, wie um unjer heiliges Bans 
ner. Heinrichs IV, Nachkommen werden fie auch vertheis 
digen und ſich dabei von allen guten Franzofen unterftügr 
fehen. Möge die Verfammlung der Kammern der Macht 
die nöthige Stärfe verleihen, und dieſer wahrhafte Volks⸗ 
krieg wird Durch feinen glüdlichen Ausgang: beweifen,. was 
ein großes Volk vermag, wenn es einig ift durch die Liebe 
ſeines Königs und durch das Grundgefeh des Staates.“ 
Nach ;diefer Rede, welche mit Beifall aufgenommen wurde, 
ſchwuren Ale, ımd die Prinzen. zuerft,. dem Könige und der 
Verfaſſung treu zu bleiben. . BATEE BETT IESSIE HERREN 
+; Am 48ten. erfchien der Aufruf des Könige am das 
Heer, der in einem väterlichen, milden Tone abgefaßt. war 
und: felbft den Abgefallenen Gnade zuficherte, wenn fie zu⸗ 
rücffehrten. Bedenkt,“ hieß ed darin. unter Anderem, 
„daß, wenn der Feind fiegen Fünnte, fogleich der. Bürgers 
frieg unter ung ausbredjen müßte und augenblicklich mehr 
als. 300,000 Ausländer, deren Arıne- ich. nicht. zurückzuhals 
ten vermöchte, auf unfer Baterland losſtürzen wuürden. 
Sieg oder Tod für das Vaterland fei unfer Feldgefchrei 1’ — 
Der Ernft, wie die Güte des Königs ließ jedoch die Trups 
pen Falt. Sie erflärteu gerade heraus, Daß fie gegen. Nas 
poleon nicht fechten würden. Die Nationalgarden und Freis 
willigew. allein durften es nicht wagen, den ungleichen Kampf 
zu unternehmen und gingen. deshalb aus einander» .E8 
nüßte nichts, daß am Soults Stelle der Herzog von Feltre, 
General Slarf, wieder Kriegsminifter geworden, war. Die 
Thore von Paris ſtanden, von allen Vertheidigern entblößt, 
bem Heere Napoleons. offen. Unter folchen Umſtänden 
mußte der König auf feine: Sicherheit bedacht: fein, bevor 
ihm :Buonaparte ‚durch einen überrafchenden Schlag. jeden 
Rückzug unmöglich machee. 1 rer, 

Am Adten  rüfteten ‚fich. Ludwig XV, der Graf Ar⸗ 
tois und der Herzog von.Berry zur Abreife *). Ein Zug 
von Wagen ward bepackt. Der- größelte Theil, der Kroms 
juvelen: wurde mitgenommen... In der Nacht zum: 20ften 





") Ber Herzog von. Boutbon ſuchte noch im Weften und Araon- 
m dee im’ Süden Frankreichs die Sache des Könige zu führen, 
7* | 
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endlich verließ der König mit den Prinzen Parie. Er 
nahm feinen Weg über St. Denys nad Lille, und da er 
ſich auch hier noch nicht ficher fah, nadı Gent in Dftflans 
dern, wohin ihm von den Heerführern. die Marfchälle Mar: 
mont und Bictor und die Generale Glarf und Maifon 
folgten. . 

® Wenige Stunden, nachdem Ludwig Paris verlafien 
hatte, traf Napoleon in Fontainebleau ein, wo er in Er: 
wartung günftiger Nachrichten aus der Hauptftadt den Tag 
über verweilte. Dody langte fein Gefchüsparf ſchon um 
Mittag im Hof der Tuillerieen an. Dies war das Zeichen, 
die VBerwandlungen zu beginnen, welche in Paris den Re— 
ierungsumfturz befiegeln follten. Auf den Zinnen dee Schlofs 
es, auf der Bendöme-Säule und den Thürmen von Notres 
Dane erfcheint plößlich die dreifarbige Fahne. Unter den 
Boltshanfen, welche feit frühem Morgen die üffentlichen 
Plätze belagern, gewinnt das Gefchrei der Buonapartiften alls 
mälig die Uebermacht über das der Gegner. In den Nadıs 
mittagsftunden wechfelt die Nationalgarde ihre Feldzeichen 
und ihre DOberanführer. "Man fieht die vormalige Hofdies 
nerfchaft in den alten Staatsfleidern auf die verlaffenen 
Doften eilen, um zum Empfang der Kaifer-Majeftät bei der 
Hand zu fein. Die Würdenträger, die Minifter, Staats» 
räthe und Kammerherrn der Kaiferzeit füllen wieder die 
Säle des Schlofjes, und felbft die Damen bleiben nicht aug, 
ba Napoleons Liebling, die ehemalige Königin von Holland, 
Hortenfie von St. Leu, den Borfig in den Tuillerieen führt. 
Um 9 Uhr Abends endlich erfcheint der’ Held des Tages 
felbft, in einem Aufjzuge, wie man ihn im Felde zu. fehen 
gewohnt war. Ein wildes Freudengefchrei erfchüttert die 
Luft, als fein Wagen anhält, und Alles drängt fid; um ihn 
her, ındem er ausjteigt. Bis in den Palaft hinein verfolgt 
ihn der Zudrang des Volfes. „Sie erdrücden mich, meine 
——— ruft er endlich aus und läßt es zu, daß ſeine 
Officiere ihn auf den Armen die Treppe hinauf tragen. 

So jah ſich der große Unternehmer, wie er damals ın 
Paris hieß, glücklich am nächiten Ziele feines verwegenen 
Abenteuerd. Es war ihm gelungen, mit einer Hand voll 
Menfchen eine Krone zu erobern und faft ohne Schwerdt- 
ſtreich einen Weg aus der Verbannung von Elba auf den 
Thron von Frankreich zu finden, Die Mehrzahl feiner alten 


101 


Anhänger hatte ſich für ihn eutſchieden, und eben die Heere, 
welche gegen ihn Fämpfen follten, hatten nur Dazu gedient, 
ihn mit einer Streitmacht gu verfehen. Zu den Wenigen, die 
ftandhaft dem Könige treu blieben, gehörten die Schmeizer+ 
Regimenter, welche wegen ihrer hartnädigen Weigerung, 
in die Dienfte des Kaifers zu treten, bald darauf in ihre 
Heimath entlaffen wurden. 
— Welch' eine Kluft lag in dem Leben der Frangöfifchen 
Hauptftadt zwifchen den Tagen vor und nach der Wieder— 
fehr Napoleons! Die Pariſer Zeitungen vom 20ften und 
2iften März fcheinen durch eine Reihe von Jahrgängen ges 
trennt zu fein. Jene rühmen.die Macht, welche man dem 
Eroberer entgegenzufegen hat, .und verwünfchen fein Ans 
bringen; Ddiefe feiern feine Anfunft und preifen. das Glück 
feiner Gegenwart. Napoleon entzog ſich folcher Verehrung 
nicht. Die Theilnahme, welche fein Erfcheinen eingeflößt 
Fatte, follte durch ein Schaufpiel gefeflelt werden, welches 
der öffentlichen Meinung fogleich eine ihm günftige Richtung 
zu geben vermochte. In Gegenwart einer ungeheuern Volks— 
maſſe ınnflerte er um Mittag die in Paris verfammtelten 
Truppen. Nach beendigter Heerfchau hielt er eine Rede 
an fie, deren Wirkung eben jo fehr auf die umbherftehende 
Menge, als auf die Truppen felbft, berechnet war. „Mit 
1100 Mann,’ fagte er, „bin ich nach Frankreich gefoms 
men, 'weil ich auf die Kiebe des Volks und das Andenfen 
der alten Krieger zählte. Sch habe mich in meinem Ers 
warten nicht getäufcht gefunden und danfe euc) dafür. Der 
Ruhm von dem, was wir gethan haben, gebührt ganz dem 
Bolfe und euch. Der meinige befchränft fich darauf, euch 
richtig gewürdigt zu haben, Soldaten, der Thron der Bours 
bonen war ein ungerechter, weil ihn die Hand der Fremden 
aufgerichtet, weil ihn der allgemeine Volkswille geächtet, 
weil er fich felbft nur den Vortheilen einiger Hebermüthigen 
entiprechend, mit unfern Rechten aber ganz unverträglich 
ezeigt hatte. Der Kaiferthron kann allein die Nechte des 
Bolfe verbürgen, namentlich den erjten unfrer Vorzüge, uns 
fern Ruhm. Soldaten, wir werden aufbrechen, um jene 
riten, die Hülfsgenoffen der —— aus dem Lande zu 
jagen. Das Volk wird und nicht nur mit feinen Wünſchen 
begleiten, fondern auch unferem Antriebe folgen. Das 
Franzöfifche Volk und ich, wir rechnen auf euch. Wir wols 
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len und nicht in die Angelegenheiten Anderer mifchen; aber 
wehe dem, Der fich in die unfrigen mengen wollte!’ — 
Dicieſe Rede ward mit lautem und anhaltendem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Nun führte General Cambronne dem 
Kaifer die Dfficiere des Bataillong Elba vor, welche die 
alten Adler trugen. Auf fie hindeutend, fuhr Napoleon fort: 
„Das find die Anführer der Getreuen, die mir in mein.Uns 
glück gefolgt find. Sie alle find meine Freunde und meis 
nem Herzen theuer. So oft ich fie anfah, glaubte ich, vie 
Negimenter zu erbliden, denen fie früher angehörten, amd 
es find unter ihnen Tapfere aus allen Negimentern. Ihre 
Narben riefen mir das Andenfen an die großen Tage uns 
ferer Bergangenheit zurüd. In ihnen liebte ich euch alle, 
Soldaten. des ganzen Franzöftichen Heered. Cie: bringen 
euch die Adler zurück, die euch fo oft zu großen Siegen 
über die Feinde Franfreicys geführt haben. Mögen fie euch 
jeßt zum Zeichen der Bereinigung dienen! Indem ich fie der 
Garde gebe, überliefere ich’ fie. dem ganzen Heere. Verrath 
und Unglück hatten fie mit Trauer umflort. Seßt aber — 
Danf dem Franzöfifchen Volfe und euch! — erfiheinen fie 
wieder von dem alten Glanze umftrablt, an den fie gemöhnt 
finds Schwört, daß fie überall gegenwärtig fein follen, wos 
bin fie die Wohlfahrt des Vaterlandes ruft. Bor ihrem 
Anblif werden die Verräther und die, welche unfer Land 
überfallen möchten, zurückweichen.“ — Der einmüthige Ruf: 
„Wir ſchwören es!’ beantwortete. des Redners Auffordes 
a. Hierauf. zogen die Truppen noch einmal an dem 
Kaifer vorüber, während die Mufif das Marfchlied- fpielte: 
„Laßt und das Glück des Reichs bewachen!“ — 

Jene Neden und das ganze Benchmen, welches Napos 
leon jeit feiner Landung beobachtete, beweifen deutlich, ‚daß 
es ihn darıım zu thun war, der Volksgunſt zu. Schmeicheln, 
Den Grundfag, daß aus dem Willen des Volkes die Macht 
hervorgehe, hatte er font befämpft. Er hutdigte ihm jet, 
um aus ihm feine Berechtigung zur Derrichaft zu begrüns 
den. Sn der That gehörten die Meiften von denen, welche 
dem Kaifer wieder zum Throne verhalfen, der VBolfspartei 
an, und diefe zeigte fidy jo mächtig, daß fie jenen. zwang, 
die Berfprechungen wahr zu machen, mit denen er fich um 
ihre Gunft beworben hatte. Daher von jeßt an, gegen Nas 
poleons Abfichten und Wünfche, Anerkennung der Volks⸗ 
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re chte, ber ſtändiſchen Verfaſſung, ber Oeffentlichkeit der 
Verhe idlungen „ia ſogar der Preßfreiheit. Gleiche Rück— 
ſichten leiteten ihn bei der Bildung des Miniſteriums, zu 
er 5 noch am 21. März ſchritt. Carnot, der ihm früher 
d we nig — der feiner noch vor Kurzem in der Dent⸗ 
chrift an den König feinesweges gefchont hatte, ward mit 
er Erhebung in den Reichsgrafenftand Minifter des Ins 
nern. enn ich Krieg wollte,” fagte Napoleon zu ihm, 
ſo = ic) Sie zum Kriegsminifter machen; ich will aber 
Frieden und ernenne Sie zum Minifter des Innern.” Das 
Kri Ba iſterium empfing Davouſt. Fouché wurde Polizeis 
— Savary General⸗Inſpector der Gensdarmerie, 
Maret Staatsſecretair. Dem Erzkanzler Cambacéréès über: 
ug Napoleon die Oberaufſicht der Rechtspflege, dem Herz 
zog von Gaeta die — des — 52*5— ſeinem ge⸗ 
reuen Gaulaincourt d if. AUS türtigen, Auge ——2 — und 
dem Herzog Decres bie Lei Äh te Die Prär 
ecturen er hie wieder ä ne welche ſelb 
inter der er al rrſcha rwa ie Men — e 
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ie fe. war d aifeld, welches ‚der Kaifer in 
o Han von Lyon verheißen hatte, eine Nach 
ltfränfifchen Volksverſammlungen, welche uns 
immel abgehalten worden wären und die Ppin 

; je | “ März auf den Mai verlegt hatte, ducian Bub⸗ 
te hatte in ſeinem Gedicht „Karl der Große” das Mas 
zu rſt wieder in Erinnerung gebracht und ſeinem Bru⸗ 
wahrſchenlich auch die erſte Anregung zur Aufführung 
uſpiels gegeben, auf welches wir. im a 
führlicher zurückfommen werden. * 
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machen, jcheiterten an der Stimmung des Volks, wie an 
dev Gegenwirfung der geheimen Unterhändler Napoleons. 
Die im Kriege emporgefommenen Grunndbefißer, die im 
Frieden brodlos gewordenen Beamteten, die von der Bours 
bonifchen Zollwacht verlegten Kaufleute und Fabrikherrn 
ſtimmten dem Lobe bei, welches die aus Ungarn, Rußland 
und England zurücgefehrten Kriegsgefangenen über Napo— 
feons Herrichaft verbreiteten und das von den jungen Kries 
gern, die Fürzlich die Schulen von Paris und St. Eyr vers 
laffen hatten, mit größerer Beredtfamfeit wiederholt ward. 
Die niederen Bolfsclaffen wußte man mit Erdichtungen ger 
gen die Bourbonen aufzubringen, welche, wie fehr fie in's 
Unglaubliche getrieben wurden, dennoch ihren Zweck nicht 
verfehlten. Es fei die Abficht des Hofes, verficherte man, 
ſich der Proteftanten völlig zu entledigen. Cine neue Blut⸗ 
hochzeit fei ihnen gewiß, nicht unähnlich der, melche Carl IX. 
den Huguenoten bereitet habe. Schon zeigten ſich bedenk— 
liche Borzeicdyen einer fchlimmen Gährung, und das Mittel, 
mit dem ihr der Statthalter zuvorzufommen gedachte, follte 
gerade ihren Ausbruch befcdyleunigen. Er fandte zwei Res 
gimenter der Befakung von Straßburg unter den General 
Moris Gerard nach Befort, um die unruhigen Köpfe in 
der Hauptftadt der Provinz los zu werden und um zugleich 
für das Heer, weldyes an der Grenze zujammengezogen 
werden follte, einen Stamm zu haben. Aber diefe DBerän- 
derung ihres Standortes diente den mißvergnügten Truppen 
nur dazu, um mit weniger Scheu und Aufjehn dem Feinde 
ihres Königs zu huldigen. Sie zogen in Befort ale Sol— 
Daten des Kaiſers ein, und ihr Anführer felbft gab ihnen 
die dreifarbige ‚Fahne. - Bald ließen fich einige ihrer Offi— 
eiere mit den neu erworbenen Feldzeichen wieder in Straß 
burg Sehen. Das gegebene Beifpiel riß den Reſt der dorti- 
gen Befakung mit fort. Die Nachrichten, welche von Na— 
poleons Fortichritten in Straßburg anlangten, fprengten die 
legten Feileln der Zurüchaltung. Die Dbern waren des 
Volks nicht mehr mächtig und über die zu ergreifenden 
Maafregeln unter einander felbft nicht einig, Was der 
Eine vorfchlug, wurde vom Andern verworfen. Der Auf: 
ftand gegen die Regierung ward allgemein. Der Präfeet 
fand ſich den beleidigendften Gewaltthaten blosgeſtellt und 
konnte ſich ihnen nur durch die Flucht entziehen. Der Mar— 
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ſchall ſuchte ſich vor einem ähnlichen Schickſal durch Nach— 
giebigkeit zu retten. Als er vernahm, daß der Kaiſer in 
Paris eingetroffen ſei, vertheilte er ſelbſt die dreifarbige 
Kokarde. 

Wie in Straßburg, ging es auch in Metz her, und der 
Fall dieſes Platzes beſtimmte das Loos Lothringens. Der 
Gouverneur und der Präfect vermochten nichts gegen die 
heimlichen Umtriebe ihrer Feinde. Während Oudinot mit 
der Beſatzung dem Heer des Eroberers entgegenzog, vers 
breiteten dieſe das Gerücht, er wolle die Feſtung den Preus 
fen in. die Hände fpielen. Die Nationalgarde verweigert 
von jett an den Dienft. Das Volf bewaffnet ſich ‚gegen 
die Diener des Königs, Am 2õſten März bricht der Sturm 
los. In allen Gaffen wird Napoleon ald Kaifer ausgerus 
fen und: die Obrigfeit. gezwungen, an der Empörung ‘Theil 
zu nehmen, ‚oder ‚die Stadt zu verlaffen. | 
Das Marner Gebiet, die Statthalterfchaft Victors, 
wurde durch die Dinterlift eines der Linterbefehlshaber die— 
ſes Marfchalls "dem. Könige abtrünnig gemacht. General 
Rigau verficherte den Herzog von Belluno, daß die Trups 
gen, wie die Bevölkerung der Provinz, vom beiten Geifte 
befeelt fein. Der Marfchall verließ hierauf Chalons, um 
an der Marne ein Heer gegen Napoleon zu verfammeln. 
Unterdef erflärt Rigau, von Lefebvre-Desnouettes unters 
ftügt, die Bourbonen für abgefeßt und den Kaifer Napoleon 
für. den rechtmäßigen Beherrfcher Franfreiche. Bevor Vicz 
tor den Treubrücigen zur Nechenfchaft ziehen kann, ift Dies 
fer bereit3 mit Vollmachten von Paris verfehen, fich felbft 
08.3 Marfchalls zu bemächtiaen. 

Für Diejenigen Landfchaften, welche Lugwig XVIII. 
anf feinem Wege nadı Belgien berührte, Isle de France, 
Picardie, Artois, Flandern und Hennegau, ward gerabe 
die. Flucht: dei Königs das Zeichen zu ihrem Abfall. An 
manchen Drten empfingen die Glieder des Königshaufes die 
rührendften Beweife von Theilnahme. Aber Niemand wollte 
für fie die Waffen erheben, wie ſich andrerfeits Niemand 
an ihnen vergreifen mochte, Mit Mühe und Noth entgins 
gen dagegen die Mannfchaften, die den König. begleiteten, 
den Berfolgungen der Buonapartiften, deren Vortrab Gene: 
ral Excelmans führte. Ein von Fouchèé ausgefertigter Des 
fehl beauftragte den Marſchall Mortier, dev fich um Lud— 
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wigs Perfon befand, mit ber Verhaftung des Königs. Der 
Marichall brachte ihn ftatt deflen ficher bis vor die Thore 
von Lille, Fehrte aber dann nach Paris zuräf, um dem Kais 
fer feine Dienfte anzubieten. Macdonald folgte dem Kö— 
nige bis-an die äußerfte Grenze, nach Menin, und begab 
ſich alsdann auf feine Güter, in der Abficht, beim Streite 
der Parteien parteilos zu bleiben. * 
Weann die Bourbonen einen günſtigen Erfolg von der 
Erhebung des Volkes erwarten durften, ſo berechtigte ſie 
Die Vendée mit den benachbarten Provinzen des Weſtens 
in dieſer NRückficht zu. den gegründetften Hoffnungen. Hier 
hatten fich fchon beim Falle Ludwigs XVI. Stadt und Fand 
entjchieden für fie erklärt und von ihrer Anhänglichkeit und 
Treue. die heidenmüthigiten. Beweiſe gegeben, Die Gegend 
an ſich begünftigt den -Eleinen Krieg. Einige kühne und 
geſchickte Anführer wußten bie. Bortheile Ded Bodens und 
den ‚guten Willen feiner Bewohner für Unternehmungen zu 
ügen, welche die Freiheitsmänner mit. Schrecken erfüllten. 
Die Orten Parteihäupter lebten. zum Theil noch, zum 
Theil hatte ihr Geift fich auf ihre Nachfommen vererbt. 
Ludwig XV. hatte die Verdienſte, welche dies Land ſich 
am: fein. Haus, erworben, nicht vergeffen. Er fandte einen 
Prinzen in die Vendée, at deffen Namen ſich Erinnerungen 
knüpften, die zur Naceiferung der gefeiertiten Tugend, zur 
Rache des fchmähligft verfolgten Edelmuthes herausforderten. 
Der Herzog von Bourbon, ein Nacfomme des großen 
Condé, den die Geſchichte zu den ruhmwürdigſten Feldherrn 
zählt; Sohn des Prinzen Condé, der zuerſt gegen die Feinde 
der Krone die Macıt des Auslandes zu Hilfe gerufen und 
ſelbſt das Schwerdt gegen die Newublicaner geführt hatte; 
Bater endlic) jenes Herzogs von Enghien, durch deffen Hin— 
zichtung ſich der erfte Conſul die Stufen zum Kaiferthrone 
geebnet hatte; diefer Herzog von Bourbon war nach Lud- 
wigs Ermeffen allein fähig, den König unter Würdigen 
würdig zu vertreten. Aber die Gefchichte, die Feine Wie⸗ 
derholungen duldet, verweigerte es, den Namen des Enkels 
neben dem des Ahnherrn in diefelbe Tafel des Ruhms ein- 
gutragen. Der Lauf der Ereigniffe bewies von Neuem, wie 
geichiet die! Bourbonen aus dem innern Zuſammenhange 
des Geſchehenen den Treffpunct herauszufinden verfianden, 
wie wenig fie ihn aber im Drange der Begebenheiten gelz 
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tend zu machen vermochten; wie unfähig fie maren, ihre befs 
fere Einficht im entfcheidenden Augenblid mit Gleichmuth 
und Thatkraft in Ausübung zu bringen. 

Um der Anftrengungen willen, welche von den Vens 
deern für die Sache der Bourbonen gemacht worden waren, 
hatten die Minifter Ludwigs XVII. fie mit Argwohn und 
Mißtrauen behandelt. Ihre Fähigkeit, den König gegen 
das Vaterland zu vertheidigen, war hinreichend, die Neigung 
zu Unruhen in ihnen vorausfeßen zu laſſen. Diefe Miß— 
ftimmung, weldye fich fo zwiſchen der Regierung und den 
treuften ihrer Unterthanen gebildet hatte, gab den Feinden 
der erfteren einen bequemen Anfnüpfungspunct, die leßteren 
dem Throne zu entfremden. Gegen folche Umtriebe waren 
feine oder doch nur unzureichende Vorkehrungen getroffen 
worden. Graf Suzanet, der unter Bourbons Oberbefehl 
ein Heer an der Unter-Loire zufammenziehen follte, fand 
fchon in Drleand die Behörden ohne alle Berhaltungsbes 
fehle. Der Gouverneur von Tours wußte noch gar nichte 
von Napoleons Landung. Nach Nantes war zwar ein Ab: 
geordnieter des Königs, der Fürft von la Tremoille, dem 
Herzog von Bourbon vorangeeilt. Aber das BVerhältniß 
feiner Sendung zu der des Prinzen von Geblüt war ohne 
Beftimmung gelaſſen. Jenem fehlte es an Vollmacht, die 
Verdächtigen zu entfernen, die Schädlichen feft zu nehmen, 
über die öffentlichen Gelder zu verfügen und die Waffen: 
vorräthe zu benußen. Man ließ den Feindlichgefinnten freies 
Spiel, und es fchien, als müſſe man für fie alle Mittel zur 
Kriegführung forgfältig verwahren, um ihnen den Sieg 
nicht ftreitig zumachen oder gar zu erfchweren. 

Der Herzog von Bourbon fam am ldten März in Ans 
gers an, aber ohne Geld, ohne Truppen, ohne Verhaltungs⸗ 
vorſchriften. inftweilen genügte feine Erfcheinung, um Die 
Bewohner der Umgegend für das Schidfal ihres Königs— 
haufes zu begeiftern. Die Städte Angerde, Saumur und 
Nantes erboten fich, alle Koften der erften Heer -Rüftung 
aufzubringen. Aber der Herzog wagte nichts ohne Die Bes 
fehle des Könige. Während er diefe erwartete, vergingen 
fünf. Tage, ohne daß etwas von Bedeutung gefchah. ‚Er 
fchwanfte, ob er in Angers bleiben, oder nach Nantes ge- 
‚ben; ob er fich der Hauptftadt nähern, oder mit dem Ders 
„z0g von Angonleme im Süden in Verbindung treten follte. 
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Die Vorfchriften, welche er endlidy von Paris empfing, vers 
längerten feine Verlegenheit, jtatt fie zu enden. Die Ben: 
deer follten bewaffnet und mit den Truppen der Xinie vers 
fchmolzen werden. Eine foldhe Maaßregel widerſprach dem 
Sinn der fchlichten Landleute, die nicht mit denen in Reih 
und Glied treten wollten, die ihnen ſelbſt einſt feindlich ge— 
genüber geitanden hatten. Im Kriegsrath des Prinzen 
erklären fid) mehrere Stimmen laut gegen die Volfsbewaff: 
nung und den Bürgerfrieg, und die Häupter des Adels, 
die der Herzog um Rath fragt, verjichern, daß das Bolf 
überhaupt nicht zum Kampfe aufgelegt fei. Zulegt macht 
mon den Vetter des Königs felbft für feine Sicherheit be: 
forgt und dringt in ihn, Angers zu verlaffen. Um ihn aber 
suletst nicht darüber in Zweifel zu laffen, wie man die ihm 
ewiejene Theilnahme gedeutet wiffen will, entzieht man ihm 
für die Reife nach Nantes die Poftpferde. Es bleibt ihm 
ur. fein eigenes Pferd und die Straße nad Beauprean 
zur Wahl. , 

In Beaupreau, dem Mittelpuncte der alten Vendée, 
fieht fi) Bourbon von einem. bejferen Willen und regeren 
Kräften unterftügt, und er felbft zeigt eine Entfchloffenheit, 
welche acht Tage früher vielleicht dem Könige die Flucht 
nach Belgien — haben würde. Das Volk wird zu den 
Waffen gerufen. Ein la Roche-Jacquelin, der Held des 
Vendéer-Krieges, will zum zweiten Male feinen Landsleu—⸗ 
ten zum Führer dienen. Schon rüftet fid; Alles in der 
weiten Umgegend zum Gtreit, ſchon werden die Empörer 
verfolgt und verhaftet, ſchon fchneidet man dem entferntes 
ren Feinde die Zufuhren ab und ijt im Begriff, ihn felbft 
im Felde aufzufuchen: da empfängt der Prinz ein Schreis 
ben von Angers, worin man ihn beſchwört, von den ange— 
ordnieten Maaßregeln abzuftehen und ſich aus Frankreich zu 
entfernen. Die Art, wie diefe Mahnung dem Prinzen zu 
Händen kommt, laffen ihn errathen, was er zu fürchten hat, 
wenn er ihr ungehorfan bleibt. Der Gensd’armerie » Ges 
neral Noireau, ein erflärter Buonapartift, ift der Berfafs 
fer des Schreibeng, fein Ueberbringer aber ein aufrichtiger 
Anhänger der Bourbonen, der Gouverneur von Angers, 
General d’Autichamp. Unter diefen Umftänden gab der 
Herzog von Bourbon jeden Gedanken an Widerftand auf 
und. verlangte für fich und feine Begleitung nur Paͤſſe 
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nad) Boͤrdeaux. Allein auch diefe wurden ihm verwei—⸗ 
gert. Man beftand darauf, daß er Frankreich verlaſſen 
müſſe, und ſchlug ihm vor, ſich in Nantes nach Spanien 
oder nach England einzuſchiffen. Der Herzog verlup am 
Öten April den eg Boden, um die Britiiche Gafts 
freundfihaft noch einmal in Anſpruch zu uchnien. Indeß 
blieb die Anregung, welche durch feine Gegeumwart in ver 
Vendée bervorgebracht worden war, nicht ohne Krucht. Es 
bildete fidy unter la Roche-Jacquelins Anfuhrung in Diejen 
Gegenden ein Heer das Königs, weldyes - bedeutend genug 
war, den Kaiſer der Franzojen fortwährend in einer ihm ſo 
unbequenen, als unerwunfchten Spannung zu erhalten. = 
Eifriger und entjchtoffener, ald Bourbon-Coudé, arbeiz 
teten der Herzog und die Herzogin von Angoyleme im Sü— 
den Fraufreichd an einer Bolfserhebung im Vortheil ihres 
Haufes. Beide Gatten waren am 27ften Februar nach 
Bordeaur abgereift, um em Gelübde zu erfullen, welches 
fie ein Jahr zuvor für den Wiedergewinn diejer Stadt ges 
than hatten. Die Einwohner von Bordeaur empfingen fie 
mit einer Ichhaften und glänzenden Theilnahme. Uber bei 
Den erjten Lärmgeſchrei, das jid) uber Napoleons Abenteuer 
in der Stadt verbreitete, machte ſich ihnen auch ſchon die 
Berfchiedenheit zwiſchen der Stimmung ded Bürgers uud 
der des Soldaten bemiertbar. Der Herzog, weldher die Vers 
fpebi ung des Südens leiten folte, reifte am 1Oten März 
un Borbedur nad) Nismes ab, ließ aber in jener Stadt 
ſeine Gemahlin zurück, weldye bevollmädjtigt war, über Nas 
man: und Linientruppen nad) Ermeſſen zu verfügen: 
Gewiß war die Stellung, weldye die Herzogin in Bors 
deanr einnahm, an ſich ſchwierig, und ſchwieriger mußte fie 
noch werben fur die Kräfte einer Frau, Zwar gehörte :die 
Prinzeſſin von Angouleme zu jenen ſeltenen weiblichen. Nas 
turen, deren Seeleuftärfe felbft den männlichen Muth übers 
bietet, weil fie fich befähigt glauben, ihn zu beherrſcheu. 
Aber der Erfolg zeigte, daß man die Vorzüge der Tochter 
Ludwigs XVI. üderfchägt hatte und daß fie heldenmüthiger 
in ihren Geſinnungen und Entfchlüffen, als in deren Bes 
währung und Ausführung war. Alle Wechjelfälle des Glücks 
und die Gefahren der Herrfchaft hatte fie frühzeitig Fennen 
hi Sie glaubte ſich mit ihnen verfraut'genug, um 


ine Derfelbeh fürchten zu dürfen : Das Schiefah ihrer 
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unglüdlichen Eltern, welches: bis zu einem gewiſſen Grade 
auch das ihrige geworden war und deſſen Audenten fle im⸗ 
mer im Herzen trug, hatten in ihr eine Art düſteren Märs 
tyrerfinns ausgebildet, der es liebt, die Gefahren aufzuſu⸗ 
chen. Aber es fehlte ihr der Ernit, ſich aufzuopferu; fie 
unterhielt fich nur mit den NRüftungen gegen das Unglüd, 
von bem fie dann doch überrafcht ward. Ihre Tugendübung 
war zur Schwärmerei ausgeartet und gedieh daher zu kei— 
mer’ Frucht. Sie verehrte die.Vorbilder inrer großen Ah— 
nen, eines Heinrichs IV., einer Maria Therefia, welcher 
Name auch der ihrige war, mit Eifer und Inbrunſt; allein 
ed gelang ihr nicht, dieſe erhabenen Mufter zu erreichen. 
Stark genug, fich in die Mitte einer. bewaffneten Heerſchaar 
zu: jtellen. und Diefe zum. Kampfe anzureizen, vermochte: fie 
nicht, den Feldherrn zu erfeßen, der. an der Spiße der Kries 
ger. dem Feinde entgegen tritt und. im entjcheideuden Au— 
genblif dem Tode Faltblütig ins Auge blidt. So rief fie 
mit ihrem Eifer und ihrer. Thätigfeit zwar eine augenblick⸗ 
liche Aufregung der Gemüther hervor, aber mit feiner ihrer 
Anftvengungen konnte ſie es zw: einer: allgemeinen und aus— 
Danernden Begeifterung bringen. 

Der nächſte Eindrud, den es verurfachte, die Leitung 
der Angelegenheiten zu Bordeaur in der Hand einer Koͤnig⸗ 
lichen Tochter Frankreichs zu fehen, ſchien günftiger Art zu 
fein. Die Generale Decaen und Harispe machten ſich frei- 
willig für die Sicherheit der Stadt und ded gegenüber die 
genden. Korts Blaye verantwortlid). : Die Ausrüſtung von 
Freimilligen wurde mit der lebhafteften Theilnahme berrie: 
ben. Man eröffuete für dieſen Zwec den Weg der Uuter: 
zeichnung und erhielt auf folche Weife fchon am erſten Tage 
eine Summe von 700,000 Franken. Nun aber. fehlie es 
an Waffen: Die Kampfbegierigen wurden von einen Ge— 
neral zum andern geſchickt, ohue Die verlangten Gewehre 
zu erhalten. Die foftbare Zeit ging verloren, über den Vers 
tröftnigen- verkühlte der Eifer zum Streit, und die endliche 
Entdeckung des Mangels erfüllte Viele mit Mißtrauen gegen 
die Kraft der Regierung, Der Feind dagegen gewann tig: 
lich und ſtündlich neue Vortheile und fand. endlich ſelbſt 
einen: Weg in den Kriegsrath Maria Thereſiens. le 

Napoleon hatte am 22jten März den General Gauz 
zum Gonvernenr von Bordeaux ccknaunt. Diefer befand: fich 
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anf dem. Wege zu jeiner Beſtimmung und hatte am 27ften 
fchon die Stadt Angoul&me erreicht, von wo er fich mit 
den Machthabern in. Bordeaur heimlich in Verbindung jeßte. 
Wie die Königlichen Prinzen, kam aud er ohne Truppen 
und Geldmittel an. Aber ähnlich feinem Meifter, fuchte er 
fichh den Weg zur Eroberung durch Eroberungen zu bahnen, 
von denen auch die Fleinfte nicht gering geachtet ward. . Er 
zog die Gensdarmen, welche auf Erfundung gegen ihn aus— 
ect waren, in.feine Dienjte und verficherte. fich mittels 
ihrer. der Befagungsmannfchaften in den Fleinen Drtfchaften 
um Bordenur her. Aus Blaye erhielt er die erite Unter: 
ſtützung, einen Zruppenhaufen von 150 Mann, welcher nad) 
St. Andre Eubzac rücdte, um dem General Clauzel den Ue— 
bergang über die Dordogne zu erleichtern. Das jenfeitige 
Ufer war von einer doppelt jo großen Zahl Königlicher 
Freiwilligen bejegt, von welchen Clauzel mit dem groben 
Geſchütz begrüßt ward. Zu fchwach, fich gegen folche Anz 
riffe zu behaupten, fnüpft er mit dem Anführer feiner 
feine Unterhandlungen an und erlangt von ihm auf dem 
ege ber Ueberredung, was er mit Gewalt der Waffen 
nicht erzwungen haben würde. Auf Befehl des Generals 
Mignotte ziehen die Freiwilligen fi aus ihrer Stellung 
zurüd, Glauzel-gelangt ungehindert über die Dordogne, rückt 
verftärft bis an die Garonne vor und fteht am 30ften Mors 
gend am rechten Ufer der Strom» Mündung im Angefichte 
von Bordeaur. Nur die Garonne trennt ihn noch von fels 
nem Ziele; fobald er den Fluß überfchritten hat, ift die 
Stadt fein. Einem Unterhändier, der ihn zur Umfehr be— 
wegen will, ertheilt er die Antwort: „Die Beſatzung von 
Bordeaux erwartet feit drei Tagen meine Verfügungen; fie 
gehorcht Niemanden mehr, als mir,’ | | 
In der That hatten ihm die fchnellen Fortfchritte der 
Widerſacher des Königs in Bordeaur fchon den Sieg vers 
ſchafft. Die Beſatzung verrieth die übelfte Stimmung, und 
hinter ihr im Verſteck trieb der Gouverneur Decaen mit 
Sicherheit jein für die Bourbonen gefährliches Spiel. Um: 
fonft hatte die Herzogin die Truppen. noch einmal dem Kö— 
nige ſchwören laffen. Diefe Eide waren in dem Augen: 
blife vergeffen, in welchem fie geleiftet wurden. Bei einer 
am 27ſten abgehaltenen Mufterung verfehwendete fie verge: 
bens alle. Blumen ihrer Beredfamfeit, um. für die Shrigen 
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auf die VBerfammlung zu wirken. Sihre Aufforderung, dem 
Könige ein Lebehoch zu bringen, warb mit dem tiefjten Stils 
ſchweigen beantwortet, und weinenden Angeſichts zog fie fich 
in ihre Wohnung zurück. Noch bewies fich indeß die Nas 
tionalgarde, von welcher 5000 Mann unter den Waffen 
fanden, der Sache des Königs getreu. Die Gefinnung der 
Bürgerfchaft empfing einen neuen Aufichwung durd; die ftarfe 
und freimüthige Erklärung, welche Laine am 28ften gegen 
die von Napoleon verfügte Auflöfung der Kammern öffents 
lidy abgab. „Niemals,“ hieß e8 am Schluß diefer Befannts 
machung, „werde ich mic) der Herrfchaft Napoleon Buonas 
parte’d° unterwerfen. Wer einmal die Ehre gehabt hat, 
Borftand derjenigen zu fein, welche gang Franfreich vertres 
ten, kann nur nody nach dem Ruhme geizen, das erfte 
Schlachtopfer der Feinde feined Königs, feines Vaterlans 
des, feiner Freiheit zu werden, wenn ihm, was aber gewiß 
nicht der Fall fein wird, alle Möglichkeit benommen werden 
jollte, den König und das Vaterland bi auf den legten 
Blutstropfen zu vertheidigen. — Ein fchönes Zeugniß für 
Lainé's edle Gefinnungen! Aber vor Wortes wid) der Feind 
nicht mehr zurück; fein entblößted Schwerdt forderte viel« 
mehr zum Scylachtfampfe heraus. | 

Mit Leichtigkeit hatten Clauzels Linientruppen am 30ften 
früh die Naticnalgarden zurücgeworfen, welche mit zwei Ges 
ſchützſtücken das rechte Garonne-Ufer befegt hielten. Ihre 
Flucht ſetzt die Stadt in Bewegung. Die Bürgerſchaft greift 
zum Gewehr. In Verbindung mit der Beſatzung von fir 
bourne will fie die Feftung vertheidigen, während der Gous 
verneur mit den Linien» Negimentern dem Feinde entgegens 
rüden fol. Aber Decaen bleibt unbeweglich und ermwidert 
alle Borftelungen und Bitten der Fürftin mit der einzigen 
Bemerfung, daß man fich auf die Befabung von Bordeaur 
nicht verlaffen könne. Nun will die Nationalgarde ſich auf 
ſich felbft befchränfen; 2000 Mann verfehen den innern 
Dienft in der Stadt, 3000 verfammeln ſich an der Garonne, 
um den gegenüberftehenden Truppenhaufen, der kaum 300 
Mann zählt, zu verjagen. - Aber der Gouverneur erlaubt 
ihnen nicht, die Garonne zu überfchreiten, und ohne feinen 
Befehl wagt Niemand, etwas zu unternehmen. 

Die Herzogin von Angouleme war unterbeflen ihrer- 
feits bemüht, einen legten Verſuch zur Sinnesänderung der 
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Befatung zu machen. Bei den Unruhen am Morgen hatte 
fie die Stadt verlaffen wollen. Die Bitten und Anerbie- 
tungen der Bürgerfchaft bewogen fie, noch zu bleiben. Die 
Stimmführer der Gegenparter befliffen jich, ihr diefen Ents 
ſchluß mit mancherlei Bedenklichfeiten zu verleiden. Um fich, 
unabhängig vom Gefchrei der Parteien, eine Ueberzeugung 
vom Geilte der Truppen zu verfchaffen, will fie jeßt ſelbſt ſe— 
hen, felbft prüfen, felbft mit ihnen verhandeln. Sie beftehlt 
den Generalen, die Regimenter in ihren Vierten zu verſam— 
meln, und begiebt fich in den Nachmittagsitunden zu jedem 
derfelben in Perfon. Um 2 Uhr erfcheint fie in der Caſerne 
St. Raphael, läßt Soldaten und Dfficiere einen Kreis 
fchließen und, in die Mitte defjelben tretend, beginnt fie die 
Unterhandlung. „Meine Herren,’‘ redet fie die Truppen 
an, „die Ereigniffe, welche Franfreic, bennruhigen, find 
Ihnen nicht unbefannt. Ein Fremder fällt in’s Land‘, um 
den Thron Ihres rechtmäßigen Königs mit Gewalt an fich 
zu reifen. Bordeaux wird von einer Handvoll Aufrührern 
bedroht. Die Nationalgarde hat fich für die Vertheidigung 
der Stadt entfchieden. Dies iſt der Augenblick, um zu zei- 
gen, daß man feinen Eidſchwüren treu ift. Ich komme, Sie 
bier an die Ihrigen zu erinnern. Sind Sie entfchloffen, die 
Nativnalgarde in der Behauptung von Bordeaur zu unter- 
ftügen gegen diejenigen, welche die Stadt mit Angriffen bes 
drohen? Antworten Sie frei heraus; ich will es!” — 
Alles bleibt ftumm; Niemand wagt, die Frage 30 bejahen; 
Niemand mag fie verneinen. Bei einer zweiten Auffordes 
rung entblößen fidy einige Degen, um der Prinzeffin zu zeis 
gen, wie ftark für die Sache des Königs die Minderzahl 
it. Der Befuch der übrigen Gafernen führt Fein erfreulis 
chered Ergebniß herbei. In Chateau⸗Trompette wird die 
Herzogin von den Truppen fogar mit den Waffen im Arm 
empfangen. Hier ift-ihre Geduld am Ende. Die weibliche 
Empfindlichfeit macht ihre Nechte geltend und der tief ges 
fränfte Stolz der Prinzeffin wandelt den verfühnlichen Zus 
fpruch, um des willen fie gefommen ift, zu bittern Anflagen 
um. „Was fehe ich!“ ruft fie aus. „Iſt dies Regiment, 
mit dem ic) fpreche, dad Regiment Angouleme? Habt ihr 
fo die Gnadenbeweife vergeffen, mit welchen mein Gemahl 
end, überhäuft hat? Betrachtet ihr ihm nicht mehr als euer 
Dderhaupt, ihn, den ihr euern Prinzgen’nennt? Und er; 
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kennt ihr auch mich nicht mehr an, mich, in deren Händen 
ihr euren Schwur ernent habt, mic), die ihr euere Prins 
geffin nennt?” Der Schmerz erftidte ihre Stimme. Doch 
faßte fie fich bald wieder und fuhr dann fort: „O Gott, 
es ift graufam genug, nad) 20 Jahren voll Unglück noch 
einmal fein Baterland zu verlieren. Indeß habe ich nie 
aufgehört, für das Wohl des Baterlandes zu beten; denn 
ich bin Frankreichs Tochrer, ich! ihr aber feid feine Franz 
zoſen mehr. Geht, entfernt euch! — 

Mit zerriffenem Herzen verläßt fie das Schloß und 
nimmt ihren Rüdweg am Ufer der Garonne entlang, um 
Zeuge eines neuen, tief erfchütternden Auftrittes zu ſein. 
Kaum hat fie die Rationalgarde hinter ſich, von der fie mit 
freudigen Ehrenbezeugungen empfangen ift, als unter dieſer 
Mannfchaft eine Menterei ausbricht. Eine Compagnie von 
Bauern und Handwerfern aus der Umgegend, von den Buos 
napartiften beftochen und trunfen gemacht, giebt auf ihre 
voranftehenden Waffenbrüder Feuer. Ein Hauptmann wird 

etödtet, mehrere Andere ſchwer verwundet. Vor fid) ben 
Feind, im Rüden von Meuterern angegriffen und in der 
Stadt von der mißvergnügten Befagung bedroht, wagt bie 
Kationalgarde nicht, länger Stand zu halten. Sie zieht 
fich in die Stadt zurüd und vermehrt durch ihre Beftürgung 
die allgemeine Niedergefchlagenheit. 

Der Entfchluß der Herzogin von Angonleme ift gefaßt. 
Sie will der Gewalt weichen, will Frankreich verlaffen und 
ſich nach England einfchiffen. Die Obrigfeiten werden bes 
auftragt, dies dem General Clauzel anzuzeigen und ihn zus 
gleich zu erfuchen, vor dem 2ten April nicht in die Stadt 
einzurücden, damit unterbeß für die Erhaltung der Ruhe 
und Sicherheit geforgt werden Fünne, Sie nimmt öffentlich 
den herzlichiten Abjchied von den Bewohnern Bordeaur’s 
und vertröftet fie auf eine baldige beffere Zukunft. In der 
Nacht verläßt fie mit ben Getreuften ihrer Anhänger die 
Stadt und begiebt fich am 2ten April von Pouillac aus an 
Bord des Englifhen Kutterd „der Wanderer.’ 

So eifrig, wie feine Gattin in Bordeaur, aber zugleich 

mit männlichem Muthe und Anfangs nicht ohne Glück ber 

trieb der merog von Angoulöme die Volkserhebung gegen 

die. Feinde des Bourboniſchen Haufes_in dem noch unübers 

wunderien Gebiete Südfranfreide. Die ganze Landftrede 
8* 


116 


von Bordeaur bis Marfeille war, als der Herzog fie bes 
reifte, noch frei von den Umtrieben der Aufrührer. Die Bes 
völferung diefer Gegenden fam mit, wenigen Ausnahmen 
feinen Wünfchen bereitwillig entgegen, und felbft die Liniens 
truppen zeigten einen beffern Geift, als die in den übrigen 
Provinzen. Es kam unter Angouldmes Anführung zu mehr 
reren Gefechten mit den Gmpörern und der Kampf endete 
einige Male günftig für die Königliche Partei. Dennoch 
ging die Sache Ludwigs auch in diefem Theile feines Netz 
ches verloren, und fo lieferte eben diefer Bürgerfrieg nur 
den thatfächlichen Beweis, daß die Bourbonen ohne die Hülfe 
der verbiündeten Mächte, der fie die Wiederherftellung ihrer 
Herrfchaft verdanften, ſich gegen ihren Feind nicht zu bes 
haupten vermochten, und daß Napoleon auf die ftreitbare 
Macht Frankreichs einen bei Weiten ftärferen Einfluß aus⸗ 
übte, ald Ludwig XVIII. 

Der Herzog von Angouleme verfäumte es nicht, vor 
allen Berfuchen der eigenen Kraft den Beiltand des Auslans 
des für fih in Anfpruch zu. nehmen. Aber er fuchte die 
Hülfe eben da, wy man nicht ungern Die feinige angenom⸗ 
men haben würde. indem er fich zunächit der Grenzfeftuns 
gen gegen die Pyrenäen, namentlich der Plätze Bayonne und 
Nerpignan, zu verfichern bemüht war, bat er den König von 
Spanien, ein Truppencorps zu feiner Unterftügung in Frank 
reich einrücen zu laffen. Ferdinand VIE. hatte Urfache, in 
mehr als einem Sinne die Sache Ludwigs XVIII. als die 
feinige zu betrachten. Er war durch VBermwandtichaft, durch 
Nachbarſchaft, durch Gleichheit der früheren Schicffale, durch 
Uebereinftimmung der Grundfäge zu eng an die Bourbonen 
Frankreichs geknüpft, um ihnen nicht aufrichtig den Sieg zu 
wünfchen. Allein feiner Bereitwilligfeit fehlten die Mittel, 
fidy geltend zu machen. Aus Mangel an Geld verzögerte 
fi die Zufammenziehung der Truppen von Monat zu Mos 
nat, und die Spanier erfchienen dann erft auf Franzöfifchem 
Boden, ald man ihrer nicht mehr: bedurfte. 

Einftweilen von Neuem auf feine eigenen Kräfte be> 
fchränft, eilte der Neffe des Königs nad) Touloufe, um dort 
mit dem General Delaborde die Manßregeln zu verabreden, 
welche den Fortfchritten des Eroberers Einhalt gebieten joll- 
ten. Delaborde war der Mann, an welchen ſich auch Ras 
poleon für feine Abfichten gewandt hatte. Diefer General 
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war über die Wahl, die er ergreifen follte, nicht lange ver: 
legen; indem er aber eine Zeit lang Beiden zu dienen fchien, 
ward er der Partei des Königs um. fo gefährlicher. In 
Rismes, welches der Prinz zum Sammelplage feiner Streit: 
fräfte beftimmt hatte, ward die Glaubensverfchtedenheit der 
Bewohner feinen Plänen befonders hinderlich; nur auf den 
Fatholifchen Theil der Einwohnerfchaft Fonnte er ſich ver- 
laſſen. Die Proteftanten hatten die Bourbonen immer als 
ihre Feinde betrachtet, und leicht fanden bei ihnen die Anz 
werbungen Napoleons Gehör und Eingang. Bei der Anz 
funft des Herzogs zeigten ſich mehr als 8000 Mann von 
der Bürgerfchaft bereit,» für den König die Waffen zu er: 
heben. Als es aber zur wirklichen Ausrüftung fam, hatte 
die Gegenpartei auf die Stimmung der Bürger bereits einen 
fo großen Einfluß gewonnen, daß fich nicht mehr als 2000 
Mann zum Felddienft ftellten. Inzwiſchen empfing der Ners 
og den fürmlichen Dberbefehl über die im mittäglichen 
—* vorhandene Streitmacht. Ju einem am I13ten 
aͤrz zu Nismes abgehaltenen Kriegsrathe ward der Be- 
ſchluß gefaßt, Nationalgarden und Linientruppen mit einans 
der zı vereinigen, aus beiden zufammen drei Heerhaufen zu 
bilden und mit diefen gegen Lyon. auszurüden. Ein aus 
age und Linientruppen gemifchte Vorhuth wurde fos 
ort. nach Pont St. Esprit vordusgeſchickt. Da es an Reis 
terei fehlte, fo wurde die berittene Nationalgarde aufgebos 
ten, um der VBorhuth der Fußtruppen fehleunigft zu folgen. 
Der Prinz begab fich am 17ten nad) Pont St. Esprit. Uns 
mittelbar nad. feinem Abgange von Nismes machte fich auch 
ſchon das Gewicht feiner Gegner bemerfbar. Vergebens 
erwartete er an ber Rhone die Schwabronen der Nationals 
garde. Man fandte fie nach den Sevennen, unter dem 
Vorwande, daß es dort Unruhen zu dämpfen gebe, und be— 
raubte damit den. Prinzen einer Waffe, die ihm fo unent- 
behrlich, als unerfeglich war. 
7 Auf die Nachricht von Napoleons fiegreichem Vordrins 
gen im Gebiet der Dröme übertrug der Herzog von Au⸗ 
goul&me den Befehl über die Truppen zu Pont St. Esprit 
dem Vicomte von Escars und eilte, aus Avignon, Marfeille 
und Toulon Verftärfungen herbeizuholen. In Marfeille ſtell⸗ 
ten fi) 12 bis 1500 Mann Freiwilliger zu feiner Verfüs 
gung. Der Generalstientenant Graf Ernouf rief die Bes 
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völferung des Rhone⸗ und Bargebieted zu den Waffen. Der 
— ſetzte auf die Bemühungen jenes eifrigen Freundes ein 
o großes Vertrauen, daß er das Anerbieten des Königs 
von Sardinien, ihn mit Piemonteſiſchen Truppen zu unters 
ftügen, ablehute. Indeß zeigte es fich bald, daß auf die 
Befagung von Marfeille nicht fehr zu zählen fei, und Ges 
neral Ernouf brachte von Freiwilligen nur 15 ſchwache Com⸗ 
pagnieen, deren feine über 100 Mann zählte, unter die Waf— 
fen. Seine Widerfacher mußten ihm die Ausrüftungsmittel 
felbft für Ddiefe zu entzieben. Namentlich fehlte es ıhm an 
Geſchütz. Da jedoch der Prinz in Toulon die Borräthe der 
Zeughäufer für fih in Befchlag nahm, glaubte man, vor 
Berlegenheiten gefichert zu fein, und fo fette ſich Erneuf 
mit feinen Mannfchaften in Marſch nach Sifteron. Er batte 
aus diefen drei Abtheilungen gebildet, welche unter feinem 
Dberfehle von den Generalen Peyremond, Loverdo und Gars 
danne angeführt wurden. 

Angouleme hatte unterdeffen Nismes wieder zu feinem 
Hanprflandort gemacht. Hier empfing er von dem Staates 
fecretair Freiherrn von Vitrolled die Meldung, daß der Kö— 
nig Paris verlaffen, vor feiner Abreife aber den Befehl ge: 
geben habe, der Prinz folle in Toulouſe eine ftellvertretende 
Regierung für Süd-Frankreich einfegen. Zur Errichtung 
einer foldyen fandte der Herzog von Angouleme den Baron 
von Vitrolles und den General: Lieutenant Grafen Damas⸗ 
Crux nad) Zonloufe ab. Diefe theilten fich dort in die Ges 
fchäfte fo, daß der erftere die Verwaltung der bürgerlichen, 
legterer Die der Kriegs » Angelegenheiten übernahm. Den 
Dberbefehl über die 10te Heerabtheilung und deren Aushes 
bungsbezirf übertrugen fie dem alten Marfchall Perigeon, 
der dem Könige Treue verhieß und auch wirklich hielt. 

Um dieſe Zeit erhielt der Prinz über Turin die Nach— 
richt, daß der Wiener Gongreß ſich gegen Napoleons Uns 
ternehmen in den Ausdrücen der ſtärkſten Mißbilligung auss 
re und dem abenteuerlichen Eroberer den Krieg ers . 
lärt habe. Jegt wollte man ſich um jeden Preis Lyons bes 
mächtigen und in diefer Hauptftadt dann die Annäherung 
der Verbündeten abwarten. Die ganze Waffenmacht ward 
in zwei Heerfäulen getheilt. Mit der einen, welche aus 
2000 Einientruppen, aus 2500 Mann Nationalgarde und & 
Geſchützſtücken zufammengefest war, follte der General⸗Lieu⸗ 
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tenant Ernouf ſich über Sifteron und Gap nach Grenoble 
begeben, dieſen Bertheidigungsplag von den Buonapartiften 
reinigen und darauf längs der Sfere vorrücden, um fich mit 
dem Herzoge von Angouleme wieder in Verbindung zu feßen 
und mit diefem vereint nad) Lyon zu marfchiren. Die zweite 
Heerfäule, welche der Herzog in Perſon befehligte, beitand 
aus dem A10ten Liniens Regiment, einem heil des L4ten 
Jäger-Regiments und aus 8 ſchwachen Scylachthaufen Nas 
tionalgarde,; zuſammen ungefähr aus 4000 Mann mit 10 
Geſchuͤtzſtücken. Mit ihnen wollte der Herzog die Rhone 
entlang gerade gegen Lyon vorrüden. Als Rückhalt follte 
eine dritte Heer-Abtheilung, nur aus Nationalgarden ges 
bildet, unter dem General Compans fich in der Gegend von 
Elermont aufftellen und fo lange die Auvergne behaupten, 
bis die Eroberung Lyons entfchieden fein würde. Ein Fleis 
nerer Heerhaufe Nationalgarden, mit welchem der General: 
Lieutenant Ney über St. Etienne auf Lyon zu marjchiren 
beftinmt war, follte die Berbindnng der rüdwärtigen Trups 
yen mit dem Hauptheere aufrecht erhalten. Den Oberbe> 
fehl über die bei Nismes in zweiter Linie zurücbleibenden 
Bertheidigungsmannfchaften empfing der General-Lieutenant 
Gilly. Am 29ften März fette jich der Herzog von Angous 
leme in Marſch nach Pont St. Esprit. Der Oberſt Bir 
comte von Escars war mit der gegen 400 Mann ftarfen 
Vorhuth an diefen Tage bereits bis Montelimart vorge⸗ 
drungen und hatte bis dahin auf feinem ganzen Marſche 
durchaus feinen Widerftand gefunden. Am 3Often um 9 Uhr 
Morgens zeigten fich aber ın der Entfernung einer halben 
Stunde von Montelimart auf der Straße von Balence die 
erften Buonapartiften, vom Geueral Debelle geführt. 
Diefer Dfficier war felbft eine Zeit lang Das Ziel der 
Berfolgungen des Kaiferd gewefen, in welchen er den Un— 
terdrücder Frankreichs gehaßt hatte. Aber für eine unbe: 
fchränfte Freiheit und Gleichheit fchwärmend, fühlte er fich 
von der Herrfchaft Ludwigs eben fo wenig befriedigt, Von 
der Rückkehr Napoleons glaubte er wenigftend eine freiere 
Berfaffung erwarten zu dürfen, und fo fchloß er ſich nad) 
einigem Schwanken der Partei des Kaifers von Neuem an, 
als diefer wieder in Franfreich erfchien. Bei Napoleons 
Ankunft in Grenoble ward Debelle von ihm zum Oberbe— 
fehlshaber der Truppen im Drömes Gebiete ernannt. Als 
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fotcher fuchte er durd) die größte Thätigfeit für die Vor⸗ 
theile feines neuen Herrn das in ihn gefegte Vertrauen zu 
rechtfertigen. Er bemühte jich, die Behörden in den verr 
fchiedenen Ortfchaften feines Gebiets, namentlidy aud) in 
Balence, für den Kaifer zu gewinnen und rief gleichzeitig 
das Bolf zu den Waffen. Die von Ludwig auf halben 
Sold gefegten Dfficiere müffen ihm zu Anführern feiner Freis 
Landen dienen. Nachdem auf folche Weife 6 bis 700 Mann 
ftreitfertig ausgerüftet find, bricht er mit diefen und zwei 
— gegen Montelimart auf, um die Vortruppen des 

erzogs von Angonleme zur Umkehr zu nöthigen. 

Diefe hielten indeß ihrem Feinde Stand. Es kam am 

often zwifchen beiden Parteien zu einem hartnädigen Ges 
fecht, welches von Morgens 9 bis Nachmittags «3 Uhr daus 
erte und mit dem Rückzuge bes Generald Debelle endigte. 
Die Buonapartiften verloren fait die Hälfte der Truppen, 
ihr Gefchüg und ihre Fahnen. Escard hatte an Gefanger 
nen, Berwundeten und Todten einen fehr geringen Verluft; 
aber von feinem Häuflein Reiterei gingen 50 Mann zum 
Feinde über, und dies hinderte ihn, feinen Sieg zu verfols 
gen. Auch der Herzog batte-auf feinem Marfche durch 
Ueberfälle, die ihm der General Lafttte bereitete, und durch 
— einen Theil ſeiner Mannſchaften verloren. Als 
er nach Montelimart kam, hatte er im Ganzen nicht über 
2400 Mann Fußtruppenz feine Reiterei zählte nur noch 70 
Mann. Died hielt ihn jedoch nicht ab, feinen Marfch nad) 
Balence fortzufegen und den Feind in der neuen Aufitcllung, 
die derfelbe auf den Höhen von Loriol genommen hatte, ans 
zugreifen. in zweites fiegreiches Treffen am 2ten April 
ficyerte ihm den Uebergang über die Dröme bei Loöriol. Am 
Sten 309 er in Balence ein, fein Vortrab aber rücte noch 
an bemfelben Tage nad) Romans an ber Sfere vor. Schon 
rüftete man fich zur Einnahme von Lyon. Die zweite Haupts 
ſtadt Franfreichd war von Truppen, von Waffen und Schieß— 
vorräthen entblößt. Ein Haufe von 800 Mann, der fid) 
bei St. Rambert aufgeftellt hatte, bildete die ganze Bertheis 
digung Lyons. Mit ihnen durfte man bald fertig zu werden 
hoffen, fobald nur der General Ernouf ficher über Grenos 
öle hinaus war. Allein die Nachrichten, welche von diefem 
eingingen, verecitelten bald alle Hoffnungen und ließen an 
eine Eroberung Lyons gar nicht mehr denfen. 
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Der GeneralsPieutenant Ernonf hatte feine Truppen ın 
zwei Heerzüge getheilt, won denen der eine unter dem Ger 
neral Gardanne über St. Bonnet und Corps, der andere, 
vom General Loverdo geführt, über Serres und Apremont 
gegen Grenoble vorrüden follte. Auf diefe Weife glaubte 
Ernouf am ficherften den General Chabert zu überflügeln, 
der mit einem Theil der Beſatzung von Grenoble gegen ihn 
ausgerüct war. Gap follte umgangen werden, weil es dem 
— bereits gelungen war, die Bewohner dieſer Stadt in 

ufftand zu verſetzen. Dieſer Weiſung entgegen, rückte Gars 
danne dennoch mit ſeinen Truppen in Gap ein, knüpfte mit 
dem General Chabert, anftatt ihn anzugreifen, Unterhandluns 
gen an und verftärfte ihn fogar, indem er mit dem 5Sften Fi- 
nien-⸗Regiment, fo wie mit einer Abtheilung des Iten und 
STften, zu ihm überging. Diefer Abfall machte die Unterneh— 
mung Ernoufs unausführbar. Er felbft ging nach Sifteron 
zurück und ertheilte zu gleicher Zeit dem General Loverdo Bes 
fehl, fih nad Montelimart zurückzuziehen. Allein felbft 
dieſe rücmärtige Bewegung wußte der Feind noch theilweig 
zu hintertreiben. Früher, als der Befehl des DOberanfühs 
rers, erfchien General Gardanne im Lager feines Kampfger 
uoffen, um ihm mit zu den Fahnen des Kaifers hinüber zu 
ziehen. Zwar blieb Xoverdo ftandhaft der Sache des Königs 
getreu und wies jede Verlockung zum Treubruch mit Unwil—⸗ 
len zurüd. Dunnoch aber konnte er nicht verhüten, daß 
bie unter feinem Befehle ftehenden Truppen bes Säften Re— 
giments ihn verließen und dem Beifpiele ihrer Waffenbrü- 
der unter Gardannes Befehlen folgten. Auf die wenigen 
und ſchwachen Haufen Nationalgarde befchränft, die fich zum 
Uebergang nicht mit fortreißen ließen, denen aber der Muth 
zum Kampfe unverkennbar gefunfen war, ging General Lo— 
verdo nad Sifteron zurüd, um ſich hier dem General-Lieu— 
tenant Ernouf anzufchließen. 

Die Lage des Herzogs von Angoul&me war jeßt eine 
verzweifelt fjchlimme. Die Verbindung zwifchen feinen bei- 
den Heerabtheilungen aufrecht zu erhalten, zeigte fich in dem 
fteilen und noch dazu unfichern Gebirgslande Außerft ſchwie— 
rig, eine gegenfeitige Unterftügung aber ganz unmöglich. 
Sm Beige der Rhone, Fonnte der Feind mit Leichtigfeit alle 
bedroheten Stellen fchnell verftärfen und felbft den Truppen 
bed Prinzen in den Rüden kommen. Lyon, das fidy der 
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Sache des Königs noch vor Kurzem überand .. bewie⸗ 
fen hatte, veränderte binnen wenigen Tagen fein Anſehn und 
feine Haltung. Mit gehäffigen Aufreizungen, mit Webers 
treibung und Verleumdung fuchte General Deffair die Bürs 
gerichaft von Neuem gegen die Bourbonifche Herrſchaft ein- 
zunehmen. Napoleon verjtärfte in aller Eil die Befagung 
und ernannte den General MoutonsDuvernet zum Gouver⸗ 
neur von Lyon, der dann die Stadt in Belagerungszuftand 
erflärte und die Anftalten zu ihrer Vertheidigung mit Eifer 
betrieb, ©leichzeitig ward auf Befehl des Kaiferd ein Heer 
zufammengezogen, welches unter Anführung zweier bitterer 
Feinde der Bourbonen, der Generale Grouchy und Pire, 
den Krieg gegen die Truppen des Herzogs von Angoul&me 
angrifföweile fortfegen follte. Aber der Gewalt der Waffen 
allein nicht vertrauend, fuchte Napoleon nach Werkzeugen 
der Ueberredung und SHinterlift, die ihm auf dem Wege ges 
heimer Unterhandlung den Süden Frankreichs unterwerfen 
follten. Die Generale Chartrand und Gilly und der Rechts: 
beiftand Teſte machten fid) um den Preis der Kaiferlichen 
Gunft zur Erledigung diefes Gefchäftes anheifchig. Char⸗ 
trand begab ſich nadı Touloufe, Gilly, der zuvor erfi in bie 
Geheimniffe des Prinzen von Angoul&me einzubringen fuchte, 
in die Nähe von Nismes und Tefte nad) der Stadt Nismes 
felbjt, die fein Geburtsort war*). 

Die Empörung gegen die Bourbonifche Negierung im 
füdlichen Frankreich oc jest mit reißender Schnelligfeit um 
ſich. Sie begann in Mende, wo der General St. Pol fich 
für die Herrfchaft des Kaiſers erflärte, fand an den Gene: 
ralen Compans und Golignac in Glermont die nächſte ges 
wichtige Theilnahme und breitete fich von da über Puy, 
Rhodez, Tulle und Gahore bis nach ZTouloufe aus. Der 
Berluft diefer Stadt, der dem Fall von Bordeaur folgte, 
entfchied das Eayicfal des Herzogs von Angonleme. Die 


*) Als Tefte, vom Minifter Fouché empfohlen, dem -Kaifer feine 
Dienfte zur MWiedererlangung von Nismes anbot und ihm felbft 
den Herzog von Angeuleme gefangen zuzuführen verfprad, fagte 
diefer zu ibm: „Sie find der Bruder des Generals Tefte? Sie 
find Nechtegelehrter? Nun gut! Wenn Eie diefen Rechtshan— 
del gewinnen, verſpreche ich Ihnen, dag Sie nit nöthig haben 
follen, je wieder eines Andern Sadye zu führen.“ 
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von ihm eingefegte, ftellvertretende Regierung ward aufge 
löft und die Mitglieder derfelben wurden mit Gewalt vers 
trieben, Ein ähnliches Schieffal erfuhren die von dem Prins 
en in Nismes rg Montpellier zurücgelajfenen Truppen⸗ 
Fihrer, welche fidy den Aufrührern zur Wehr zu fegen wag⸗ 
ten. Der Generallieutenant Ambert machte dagegen mit den 
Empörern gemeinichaftliche Sache und verftärfte durch feis 
nen Hinzutritt ihr Anfehn in der öffentlichen Meinung. Von 
Nismes aus, dieſem wichtigften Waffenplage der Königlichen 
Truppen, ſchickte man fich an, dem Herzog von Angoul&me 
den Rückzug abzufchneiden. An der Spige einiger Freibans 
ben, die ihn zu ihrem Anführer erwählen, bricht Guͤly nach 
Pont St. Eeprit auf und fucht fich auf feinem Marfche noch 
mit Streitkräften derfelben Art zu verftärfen, indem er die 
Bevölkerung des Gard-Gebietes zu den Waffen ruf, Mit 
Schmähungen gegen Die Bourbonen, gegen den König und 
gegen den Herzog von Angouleme felbft würzt er feine Ders 
ausforderungen für den Gefchmad des Volkshefens. „Die— 
fer Prinz,‘ fagt er, „taugt nur zum Diener der Kirche, 
nicht aber zum Anführer eines Heeres*).’ | 
Während der bedrängte Fürft fich fo in feinem Rücken 
von den Empörern und zum Theil von feinen eigenen Trupz 
pen bedroht fah, erfchien auf der Seite von Lyon her Alles 
gegen ihn gewaffnet. Piré hatte fich bereits mit dem 6ten 
eichten Regiment auf der Rhone eingefchifft. Der General 
Grouchy war im Begriff, ihm mit verftärften Streitfräften 
zu folgen. Bon allen Seiten, aus allen Drten drohete dem 
zufammengefchmolzenen Häuflein Angoul&me’d Die verderb> 
lichte Gefahr. In Avignon hielt man das Regiment Berry 
zurück, das den Herzog unterftügen follte; in Valence und 
Romans ſchien die Bürgerfchaft felbft geneigt, gegen die 
Truppen des Prinzen die Waffen zu erheben. Escars ers 
hielt Befehl, Romans zu räumen. In Balence angefoms> 
men, übernachtete der Neffe des Königs mit den Truppen 


*) Dieſem Ausfall des Generals Gilly haben die Vertheidiger des 
Herzogs von Angenleme den Einfall eines Grenadiers entgegen- 
gelegt, der, als er den Prinzen während eines Treffens betend, 
bald darauf aber mitten im Gefecht erblidte, ausgerufen haben 
fol: „Es lebe unfer Prinz! Wahrhaftig, er geht in’g Feuer, wie 
zur Meſſe!“ 
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außerhalb der Stabt. Der General Ernouf warb ange 
wiefen, fich hinter die Durance zurüczuziehen, um vereint 
mit dem Herzoge den Rückmarſch nad) der Provence fort 
zufegen. Schon gedrängt ‚vom Bortrabe Grouchy's, Fam 
der Prinz mit Mühe und Noth noch ungefährdet bis Mons 
telimart. Hier begann feine Schaar fich allmälig aufzulös 
fen. Das 14te Jäger-Regiment trieb die Verwegenheit jo - 
weit, daß es fogar bei dem Herzoge von Angoul&me um die 
Erlaubniß anbielt, zum Feinde übergehen zu dürfen, und 
diefen hatte das Unglück fchon fo niedergebeugt, daß er ih— 
nen nicht nur ihr Gefuch gewährte, fondern felbft eine Art 
Uebereinfunft mit den Treuloſen abfchloß, die dabei dann 
das großmüthige Verfprechen gaben, innerhalb zweier Tage 
nichts gegen die Königlichen Truppen unternehmen zu wols 
len. Dhne foldye Förmlichfeiten handelte die Mannichaft 
vom Gefchügdienft, und das beeinträchtigte zwar weniger 
die Ehre des Herzogs, gefährdete aber nur um fo mehr feine _ 
Sicherheit. Sie waren beauftragt, bei Pont St. Esprit die 
Rhone zu vertheidigen und hier den Feind vom Uebergange 
abzuhalten. Diefer Weifung entgegen, verweigern fie bei 
der Annäherung der Buonapartiften, ihre Stüde abzufeuern. 
Die Drohungen ihres Befehlshabers veranlaffen fie, davon⸗ 
zugehen und dem Feinde die Brüde preis zu geben, der das 
durch Meifter ded Stromes bleibt. Der Herzog von Ans 
gonl&me fteht fidy mit feiner Schaar jegt zwifchen der Rhone 
und dem Gebirge, zwifchen der Droͤme und Durance einges 
flemmt. Der einzige Ausweg, der ihm noch offen fteht, 
führt über die Hochalpen nad) Piemont oder nad Mars 
feile und dem Meer. Aber auch diefer rettet nur ihn für 
feine Perfon, der er die Erhaltung der Truppen aufzuops 
fern fich nicht entſchließen kann. 

Sn diefer Außerften Noth wurden endlich Unterhands 
lungen mit dem Feinde angefnüpft. -Die Generale d'Aul⸗ 
tanne und Dumas brachten nach mannigfachen Bemühungen 
eine Uebereinkunft mit dem General Gilly zu Stande, in 
—* deren die Nationalgarden des Herzogs ſich nach ihrer 

eimath und die Linientruppen in ihre Standorte zurück— 
verfügen ſollten. Dem Herzog ward ſicheres Geleit bis zum 
Hafen von Cette verſprochen. Hier ſollte er ſich einſchiffen, 
um ſich hinzubegeben, wohin es ihm beliebte. Seinen Offi⸗ 
cieren blieb es freigeftellt, ihm zu folgen. Allein dieſe 
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Uebereinkunft erhielt die Beftätigung: ded Generals Grouchy 
nicht. Er bemächtigte ſich vielmehr der Perjon des Herr 
3098 und fragte bei dem Kaifer nach Verhaltungsbefehlen 
an. Napoleon hielt es für zweckmäßig, die Rolle des Großs 
müthigen zu fpielen. Er fchenfte dem Prinzen die Freiheit 
und machte nur die Mitwirkung deffelben zur Rückgabe der 
Krondiamanten zur Bedingung feiner Entlafjung. Der Hers 
zug von Angoulenie begab fi, von einer großen Schaar 
jeiner Dfftciere begleitet, nad) Gette und ging hier am 16ten 
April mit 17 Perfonen feines Gefolges an Bord eines Schwer 
diichen Schiffes, das ihn nad; Barcelona in Spanien führte, 
Die Königlichen Truppen erfuhren auf ihrem Rück— 
marfche eine harte und fihimpfliche Behandlung. Empörend 
und. graufam war der Empfang, welcher der Nationalgarbe 
von Nismes bei ihrer Ankunft dafelbft bereitet würde. Die 
Proteftanten gefielen ſich in Unmenſchlichkeiten, die fie gegen 
die Katholifen verübten. Hab’ und Gut der letzteren und 
fie felbft, wie ihre Frauen und Züchter, waren vor Mißs 
handlungen und Gewaltthaten nicht mehr zu fchügen, fo 
daß endlich die meiften von ihnen in die Moräfte und Wal⸗ 
der ihre Zuflucht nahmen. Dies Verfahren macht die Wuth 
begreiflich, mit welcher nach Ludwigs XVIII. zweiter Rück⸗ 
fehr. wiederum die Proteftanten von den Katholifen vers 
folgt wurden. Nicht fo fchlimm erging es den von den Ges 
neralen Ernouf und Loverdo befehligten Truppen. Diefe 
hatten aber, bevor fie die Nachricht von der abgefchloffenen 
Uebereinfunft, in die auch fie mit aufgenonmen worden, ers 
reichen fonnte, am ten und Sten April noch einige nadyr 
theilige ‚Gefechte an der Durance zu beftehen, bei welchen 
der General Loverdo verwundet wurde. In Marfcille ſteckte 
der Marfchall Maflena, der, feine Kränflichfeit vorfchügend, 
bisher dem Ausgang der Sache ganz unthätig zugeſehen 
hatte, nach erfolgter Waffenruhe eiligjt die dreifarbige Fahne 
aus, Daſſelbe gefchah auf feinen Befehl zu Zoulon. 
Napoleon ließ, fobald der Herzog von Angoul&me fich 
ergeben hatte, unter Abfeuerung von 100 Kanonenfchüffen 
öffentlic; befannt machen, daß der DBürgerfrieg in Franf- 
reich. beendet fei.._ Mit Ausnahme der Vendée, ließ fich we— 
nigftens behaupten, daß der offene Feldfampf in Frankreich 
aufgehört habe. Der innere Krieg der Parteien in. Zeif- 
und Flugichriften, in öffentlichen Unterhandlungen und im 
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gefelligen Verkehr nahm dagegen täglich an Kraft und Bes 
Deutung zu. Die Geiftlichkeit verweigerte noch immer harts 
nädig, den Kaifer Napoleon als Landesherrn in das Kir- 
chengebet einzufchliegen. Die Preffe machte ihre neu erwor⸗ 
bene Freiheit nicht felten gegen den Geber des Gefchenfes 
am ftärfften geltend. Im Geheimen gingen Befanntmachuns 
gen, Verordnungen und Aufforderungen Ludwigs XVIII. 
umher, und ed gab unter feinen Anhängern fogar eine, obs 
wohl verbotene, Zeitung, welche der Sadje des Königs auss 
fchließlich gewidmet war, die Lilie. 
Nachtheilig zeigte fic für Napoleon auch die Gegens 
regierung, welche Ludwig zu Gent errichtete. Der König 
war am 30ſten März in diefer Stadt angelangt, wo er 
das Haus der Gräfin von Hahn-Steenhuſen bezog. Nach 
und nach fammelte ſich um ihn eine Schaar feiner vorzüge 
lichſten Anhänger, welche ein ſogenanntes auswärtiges Frants 
reich bildeten. Diefem fehlte ed, gleich dem einheimifchen 
unter Napoleon, nidyt an manchem abenteuerlichen Zug. Dens 
noch beeinträchtigte e8 das Anfehn des Kaiferd der Franzos 
fen in Franfreich felbft und nocdy mehr in der Meinung des 
übrigen Europa. Dadurch, daß Ludwig den Zufammenhang 
mit den verbündeten Mächten aufrecht erhielt, untergrub er 
bie Macht feines Gegners am ficherften. Es gab in Gent 
wicht nur eine förmliche Hofhaltung, fondern auch Meiniftes 
rien, einen Staatsrath und Gefandtichaften. Die fremden 
Botichafter waren dem Könige theils von Paris nachgefolgt, 
theil8 durch neue Bevollmächtigte erfetst. Es erfchien eine 
amtliche Zeitung der Regierung unter dem Titel des Moni- 
teur wniversel. deren Herausgeber Shateaubriand war und 
an welcher Bertin und Guizot, fo wie die Grafen von 
dradel und von Lallys Tollendal, eifrig mitarbeiteten. Die 
chärfiten Auffäte darin waren größtentheild von Chateau 
briand verfaßt, der zwar durch das Unrichtige feiner Vor⸗ 
tellungen, durch, die Einfeitigfeit feiner Anfichten, durch Ent⸗ 
fellung und Uebertreibung der Thatfachen oft der Sache feineg 
Herrn jchadete, durch die Kebhaftigfeit feiner Einbildungsfraft 
aber, durch die Fülle feiner Beredſamkeit und den Glanz feiner 
Darftellung wiederum die Menge der weniger denkenden 
Lejer an ſich 308. | 
"+ Neben jenen Auffäben enthielt der Genter Moniteur 
die Verordnungen des Königs für die Bewohner Franfreiche. 
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Diefe waren der Art, daß fie Ludwig XVII. in feinem 
günftigen Lichte erfchienen ließen. Seine Forderungen waren 
ungehörig, weil jie das Unmögliche verlangten, und fie ers 
ſchienen, wenn fie nicht darauf berechnet: waren, nur den 
Gegner zu necken und- zu reizen, ganz ſinn- und zwecklos, 
weil ed dem Könige an aller Macht fehlte, feinen Befehlen 
die Bollgiehung zu fihern. So wurde 3. B. den Franzofen 
verboten, an den Kaifer Napoleon Steuer und Abgaben zu 
zahlen, unter feinen Fahnen zu dienen, Staats- und Gemeinde: 
Güter von ihm zu Faufen. Befohlen ward ihnen dagegen, 
fich, mit Waffen und Pferden ausgerüftet, in das Königliche 
HDanptlager nach Lörrach zu begeben, um mit den treuen 
Anhängern des Königs gegen den Thronräuber zu Felde zu 
ziehen. Solche Verordnungen fihadeten dem Kaiſer der 
Frangofen eben fo wenig, als. der Drden der Treuez den 
Ludwig XVII. für feine Anhänger in Gent ftiftete. 

Weit bedeutender und wichtiger zeigte ſich Dagegen die 
Wahrnehmung eines guten Einverftändniffes mit den aus— 
wärtigen Mächten, welche fich der Hof von Gent vorzüglich 
angelegen ſein Tief. Sehr vortheilhaft für den König iſt 
dies in- feiner Erklärung vom 14ten April hervorgehoben, 
welche den Grafen von Lally-Tollendal zum DBerfaffer hat 
und zunächft gegen die in Frankreich verbreitete Befchuldigung 
erichtet ift, ald habe Ludwig XVIII. die Waffen ver 
Verbündeten mit SO Millionen Franken gegen die Franzofen 
erfauft. Mit ungemeiner Gefchielichfeit und Zartheit ift in 
jener Erklärung die peinliche Lage behandelt, in welcher fich 
Ludwig um jene Zeit den Franzofen gegenüber befand, und 
diefes offene, aber ſchonende Bekenntniß nützte dem Könige 
mehr, ald wenn er deien — —— hätte, welche feis 
nen Feind zu vergiften oder zu erdolchen wünfchten, zu wels 
cher legteren Unternehmung ſich fogar eine Frau anzubieten 
feine Scheu trug. 
„Für ſeine erfte Pflicht,” fagt Lallys Tollendal in jener 
Erklärung, „hält der König es, Dafür zu forgen, daß Franf- 
reich. bei den verbündeten Mächten nicht verleumdet, entehrt, 
einer ungerechten Verachtung, einem unverdienten Unwillen, 
vielleicht fogar Gefahren und einer Art des Angriffs’ ausges 
fest werde, welche als eine gerechte Strafe für vorausge⸗ 
fegte Unredlichkeit erſcheinen koͤnnte. Diefe feine erfte Sorge 
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iſt erledigt. Durch die Königlichen Botfchafter und Gefand- 
ten iſt die Wahrheit der Thatfachen fefigeftelt und jeder 
Uebertreibung vorgebeugt. Alle Mächte Europa’s wiſſen, 
daß der König und das Franzöfifche Volf nur Durch den 
Berrath eines Theils der bewaffneten Macht von einander 
getrennt find. Diele von dem Heere find dem Könige treu 
geblieben; Viele von denen, weldye zum Abfalle fortgeriffen 
wurden, find nur ihrer Unerfahrenheit und der Verführun 
unterlegen. Die Mächte wiflen, daß die Mehrzahl des Bols 
fes, die guten Bürger, die öffentlichen Körperfchaften, Pers 
fonen aus allen Altern und Gejchlechtern dem Könige mit 
ihren Wünfchen gefolgt find. Und wie hätte dies anders 
fein follen? Wer will ed wagen, den König einer Lüge zu zeihen, 
wenn er vor Gott und feinem Volke ſchwört, daß während 
der ganzen Dauer feiner Regierung dad Glück der Franzo» 
fen der beftändige Gegenjtand feiner Wünfche und Gedanken 
ewejen iſt? Mag er unter fo fehwierigen Umijtänden, in 
beige jo heftiger und anhaltender Stürme, unter fo großen 
ebeln, welche gut zu machen, unter fo vielen Fallftricken, 
welche zu vermeider, unter, fo entgegengefegten Anfprüchen, 
welche auszugleichen waren, nicht alle Hinderniffe befiegen, 
nicht gllen Ueberrafchungen entrinnen, nicht alle Fehlgriffe 
vermeiden gefonnt haben: fo werden ihm doch alle guten 
Gewiffen darin beiftimmen, daß fein größter Irrthum nur 
zu denjenigen gehört habe, welche “allein aus dem Herzen 
uter Fürften, nicht aus dem eines Zwingherrn hervorges 
en können. Die Verbündeten vereinigen fich nur gegen den 
Einen, den fie als ihren — Feind und als Feind 
der Welt betrachten, zur Vernichtung ſeiner Macht und zur 
Herſtellung des allgemeinen Friedens, wie zur Ruhe Frank⸗ 
reichs. Sie glaubten, weder den König über das Schickſal 
feiner Volker genug beruhigen, noch die Franzöſiſche Red— 
lichkeit in dem Schmerz, der ſie erdrückte, genug ehren zu 
können, und haben darum den Beitritt des Königs zu ihrem 
Vereine nachgeſucht. Dieſer iſt erfolgt, und darin liegt die 
Sicherheit der Franzoſen. Denn davon werden alle übers 
zeugt fein, daß ihr König nichts unterzeichnen kaun, was ges 
gen ihren Bortheil if. Mit Freuden würde er feine Rechte 
en ihrigen aufgeopfert haben, wüßte er nicht, daß ein fol- 
ches Opfer, anftatt ihnen den Frieden zu fichern, fie dem 
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erfchredlichften Kriege bloß flelen müßte. Uebrigend darf 
ranfreich nur wollen, und es hat lauter Freunde in bem 


unde, dem fein König beigetreten ift*). 





*) Memoires, pour servir A l’histoire de France en 1815. 
Paris, 1820. Barrois l’aine. — Histoire des campagnes de 
1814 et 1815. Par A. de Beauchamp. Seconde Partie. 
Paris, 1817. Le Normant. — Recıt des operations de l’ar- 
mee royale du midi sous les ordres de Monseigneur duc 
d’Angouleme depuis le 9. Mars jusqu’au 16. Avril 1815. 
Par M. Elisee Suleau. Seconde Edition. Paris, 1816. 
Pelicier. — Die Memoiren Ludwigs XVIII., Lucian Buona- 
parte’s, Gaulaincourts, Zavallette's, Fouché's, Soults und Rapps; 
die Lebensgeſchichten Napoleons, Bertrand’s, Ney’s und Carnot's. 





Das neue Raifertbum und die verbündeten 
Mächte. 


N apoteone neue Herrfchaft in Franfreich, wie fein gan— 
zes Unternehmen, beruhete auf der Verlegung feines mit den 
Europäiſchen Mächten abgefchloffenen Vertrages. , Diefe wa: 
ren damit zu den Waffen gegen ihn herausgefordert, wenn 
fie wollten, daß ihr gegebenes Wort heilig geachtet und 
ihren Unterfchriften Ehrfurcht gezollt werden follte. Ihre 
Ehre, aber aud) die Ruhe und Sicherheit ihrer Völker for- 
derten die Befämpfung des Friedengftörerd, nach deffen 
Verhältniffen eine dauernde Wohlfahrt für fie unmöglid) 
war, wenn felbft eine Aenderung feiner Sinnesweiſe ihnen 
Ruhe geftattet hätte. Wünfchte Napeleon aufrichtig, nach 
fo vielen Kriegesftürmen den Neft feiner Tage in der friebli- 
chen Regierung degjenigen Volkes zu befchließen, das ihn zum 
Kaifer erwählt hatte: fo war ein ſolches Glück von ihm für 
immer verwirft durch das Unheil, welches feine Herrfchaft 
über ganz Europa verbreitet hatte und das nad) Rache 
fehrie, der nur durch feine Beftrafung genug gefchehen Fonnte. 
Hätten auch die Mächte, welche einft feine Abfegung ausges 
forochen hatten, jet ihren Spruch widerrufen,» fi) Des 
Richteramts entfchlagen und feinen friedfertigen Berfprechun: 
gen Slauben ſchenken wollen: der ganze Zuftand feiner Re⸗ 
gierung, die Grundlagen, auf denen fie beruhete, die Ber: 
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pflicytungen, die auf ihr Iafteten, die. Anforderungen, die an 
fie gemacht wurden, die Widerwärtigfeiten, mit denen fie 
zu Fämpfen hatte, verfündigten ihnen, daß Napoleon außer 
Stande fei, Frieden zu halten, wie fehr er ihn hoffen und 
wünſchen mochte. Durch die Waffen feiner Krieger war 
er zum zweiten Male auf den Kaiferthron erhoben worden. 
Diefe hatten_ihn berufen, weil fie nur im Kriege ihre Bes 
friedigung fanden und weil fie dazu des alten Führers bes 
durften. Um ihnen zu lohnen, ja um fie zu erhalten, mußte 
Napoleon von Neuem auf Eroberungen finnen. Die Vers 
bündeteten fahen dies voraus und Fündigten ihm ‚deshalb 
den Krieg an. Die Wiedereinfegung der Bourbonen war 
einer von den Erfolgen ihres Waffenglücks, aber nicht ihr 
Zwed. Schwerlich würde fidy eine halbe Million Deuticher, 
Ruffen und Engländer bereit gezeigt haben, ihr Blut im 
Felde zu verfprigen, wenn es nur darum zu thun gemefen 
wäre, Ludwig XVIII. wieder zu Krone und Neid) zu vers 
helfen. Auch erklärten fich die Bundesfürften fpäter auf 
das Beftimmtefte dagegen, als fei es ihre Abficht, den Frans 
zofen einen Herrſcher aufzubringen, obfchon ihre Rüftung 
anfänglid nur die Form haben konnte, dem König von 
Hi gegen den Abenteurer Beiftand zu leiten, ber 
ein Land bedrohete und der zum allgemeinen Feinde ward, 
fobald fein Unternehmen in Franfreich felbjt nicht vereitelt 
werden Fonnte. | 
Auf Feine Weife durfte Napoleon fid) des Einverftänds 
niffes mit den verbündeten Mächten rühmen. Wenn dies 
dennoch von ihm uud feinen Anhängern gefchah, fo waren 
es entweder leere Erdichtungen, die er ſelbſt nicht glaubte, 
oder überfchwängliche Anfichten und Hoffnungen, denen fein 
Erfolg .entfprady. Die Nücfehr der Kaiferin und feines 
Sohnes hatte er felbft für beftimmt angefündigt. Seine Uns 
terhändler waren noch weiter gegangen. Sie hatten ver: 
fihert, es fei zwifchen Napolepn und Franz I im Dctober 
1814 ein Vertrag abgefchloffen worden, wonach Dejterreich 
100,000 Mann ftellen werde, fobald Napoleon in Frank: 
reich gelandet fein würde. Diefer habe fich dagegen ver; 
pflichtet, 200,000 Franzofen zu bewaffnen, die, mit den 
Defterreichern vereint, alle Europätfchen Mächte zur Aner- 
fennung feiner Anfprüche nöthigen follten. Caulaincourt 
machte einft dem Kaifer tiber diefe voreiligen Berficherun- 
Oi 
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gen Bormwärfe, indem er bemerkte, daß er fidy daburch von 
vorn herein zu Defterreich in eine falfche Stellung verfegt 
habe. Napoleon entgegnete ihm: „Glauben Sie denn, daß 
Jemand, der mit 600 Mann ein Königreich erobern will, 
nicht Manches dem Zufall überlaffen muß, diefer Vorſehung 
der Abenteurer?‘ Webrigens nahm Napoleon ald gewiß 
an, baß bei den Uneinigkeiten, weldye die Mitglieder des 
Wiener Congrefles bei ihren Verhandlungen 'verriethen, es 
nur feiner Dazwifchenfunft bedürfe, um fidy die ganze Fürs 
ftenverfammlung auflöfen zu lafjen. Seine erften Worte, als 
er glücklich an der Franzöfifchen Küfte gelandet war, fols 
len der Ausruf geweſen fein: „Nun iſt's mit dem Gons 
greffe vorbei!“ — Wir willen bereits, wie fehr er fich das 
mit irrte und daß fein Unternehmen auf den Gongreß gerade 
die entgegengefegte Wirkung hervorbrachte. 

Die Nachricht, daß Napoleon Elba verlafien habe, kam 
über Italien am 5ten März Abends nad) Wien, als die 
Congreßhäupter eben bei der Kaiferin von Defterreich vers 
fammelt waren, um der Darftellung eines lebenden Bildes 
beizumohnen. Der Herzog von Wellington, jagt man, fei 
bereitd 24 Stunden vorher von dem überrafchenden Ereig— 
niß unterrichtet gewejen. Erft am Sten März erfuhr man 
indeß, daß ſich Napoleon nad) Frankreich gewandt habe und 
daß er fiegreidy in der Provence vordringe. Da die er 
ften Metternich und Talleyrand nebft dem Herzoge von Wels 
Iington ſich an eben diefem Tage zum Könige von Sadıfen 
nach Preßburg begeben hatten, wollte man zupörderft 
deren Zurückunft abwarten, bevor man zu einer entfcheis 
denden Maaßregel gegen Napoleon fchritt. Am 12ten März 
wurde die erite dieſem Gegenftande gewidmete Sitzung ges 
halten und Tags darauf erjchien die Erklärung der acht 
Mächte, die den Parifer Frieden unterzeichnet hatten. Cie 
lautete folgender WBeife: 

„Buonaparte vernichtet Durch den Bruch der Uebereins 
funft, welche ihu auf die Inſel Elba beſchränkt, den einzis 
gen gefegmäßigen Anfpruch, an welchen fich fein Daſein 
—— findet. Er erſcheint in Frankreich mit Plänen zur 

erwirrung und — — Damit hat er ſich ſelbſt des 
Schutzes der Geſetze beraubt und vor der Welt dargethan, 
daß es mit ihm weder Friede, noch Vertrag geben ſoll. Die 
Bundesmächte hegen die feſte Ueberzeugung, daß ganz Frank⸗ 
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reich ſich um feinen rechtmäßigen Beherrjcher vereinigen 
wird, um ohne Verzug den legten VBerfuch einer verbreches 
rifchen und ohnmächtigen Naferei in ihr Nichts zurückkehren 
zu laffen. Alle Fürften Europas find von denfelben Gefins 
nungen befeelt, von denfelben Grundfägen geleitet und er» 
flären demnach, daß, wenn wider alle Berechnung aus 
jenem Ereigniß eine wirkliche Gefahr fich ergeben follte, fie 
bereit fein werden, dem Könige von Franfreich und dem 
Franzöſiſchen Volfe oder jedem andern bedroheten Staate 
die nöthige Hülfe zu leiften, um die öffentliche Ruhe wieder 
herzuftellen und um gemeinfame Sache wider alle diejenigen 
zu machen, welche fie zu flören verfuchen follten. Die Mächte 
erklären ferner, daß Napoleon Buonaparte aus den Bans 
ben der bürgerlichen Geſellſchaft herausgetreten ift und 
fi) der öffentlichen Nache überliefert hat. Sie erflären 
endlich, daß fie, feſt entichloffen, den Parifer Friedensvers 
trag vom 30ſten Mai 1814 und fowohl die durch ihn feftges 
festen, ald auch die zu feiner Ergänzung noch nöthigen Vers 
fügungen ungefchmälert aufrecht zu erhalten, alle ihre Mit» 
tel anwenden und alle ihre Anftrengungen vereinigen werden, 
damit nicht der allgemeine Friede, — der Wunfh Europa’ 
und das Ziel ihrer Bemühungen, — von Neuem beunrus 
higt werde.’ 

Diefe Erflärung enthielt Feine fürmliche Kriegsanfüns 
digung, ließ fie aber nöthigen Falld von felbft verftehen. Es 
mar nur eine Acht: und Bann-Androhung, ähnlich der, 
mit welcher Ludwig XVIIL den herannahenden Anfechter 
der öffentlichen Drdnung und Sicherheit für außer dem Gefeg 
erklärt hatte. Wie die Minifter ded Königs, fo ftellte audy 
fein Bevollmächtigter in Wien Napoleons Unternehmen nur 
als einen tollfühnen Streich dar, der in fich felbft zerfallen 
werde. Diefe Anficht Talleyrands fchimmert durch die erfte 
Erklärung der Verbündeten hindurch, und Napoleon gab 
fpäter die ganze Arbeit für ein Werk des Fürften von Bes 
nevent aus. Allein die Europäifchen Großmächte überfahen 
alle Folgen, die jener Streich für fie herbeiführen Fonnte, 
und nahmen daher die ganze Sache fehr ernfihaft. Der 
Kaifer von Defterreich ließ ſogleich mehrere Negimeilter 
nad) Stalien bin aufbrechen und berief die kaum entlafjene 
Landwehr wieder ein. Der Kaifer Alerander äußerte, er 
habe mit feiner Einwilligung zum Vertrag von Fontaine 


134 


bleau einen großen Fehler begangen, aber er wolle ihn wies 
der gut machen, indem er an dieſen neuen Krieg feinen 
legten Mann und feinen legten Thaler jegen werde. Er 
befahl, das Polnische Heer und die Nuffifchen Garden 
unverzüglidy marfchfertig zu machen. Mit gleichen Eifer 
wurden die Zurüftungen in Preußen und Großbritannien 
betrieben. 

Einfiweilen entfräfteten die Vorkehrungen, welche Nas 
poleon auch für. einen fchlimmen Fal getroffen hatte, Die 
üble Wirkung, welche die von den Verbündeten gegen ihn 
angenommene Etellung auf die Stimmung der Franzofen 
ausüben Fonnte., Zu Wien ftand eine große Zahl geheimer 
Unterhändler in feinem Solde, die jeden Schritt des Cons 

refles auf das Gorgfältigfte bewachten. Einer von jenen 
* dem Eilboten, der die Erklärung der Verbündeten vom 
13ten März nach Frankreich überbringen ſollte, auf den Fuß 
nach und traf bald nach ibm am ISten in Straßburg ein. 
Hier ward dem Gongreßbefchluß eine Deutung angehängt, 
die ihn für den Augenblif unfchädlid machte. Die Erfläs 
rung, bieß es, fei vom Fürften von Talleyrand zwar den 
Gongreßhäuptern am 13ten vorgelegt und von deren Bevolls 
mächtigten unterzeichnet worden. Allein damals habe man 
in Wien noch nichts won dem Einzuge Napoleons in Lyon 
— Am Aaten erſt ſei der Kaiſer Alexander von die— 
em Ereigniß in Kenntniß geſetzt worden, und unmittelbar 
darauf habe er auch feine Zuſtimmung zu. jenem Beſchluß 
zurückgenommen. Seinem Beifpiele feien fogleich mehrere 
andere Fürften gefolgt, und in dieſem Augenblick laſſe fid) 
mit Sicherheit annehmen, daß der Congreß fich im Zuftande 
völliger Auflöfung befinde. Die Weiterverbreitung der Hiobs— 
poft fuchten die Anhänger Napoleons fo viel ald möglic) 
zu unterdrüden. Sie fam zwar allmälig durch ganz Franf: 
reich umher. Unterdeffen hatte ſich aber das Anſehn des 
Kaifers einiger Maaßen befeftigt, und man gewann während 
diefer Zeit Faffung genug, um Gegenmaaßregeln zu treffen. 
Ludwig XVAII. empfing die Erflärung der Verbündeten am 
22ften März, ald er cben in Lille angelangt war. Er ließ 
fie fogleich öffentlich bekannt machen und namentlich unter 
der Beſatzung verbreiten. Allein fie bradjte nicht den ges 
ringften Eindruck zu feinem Vortheile hervor. Die Trups 
pen ließen ſich nicht dadurch abhalten, ihm ihre Dienfte zu 
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ae und dagegen zur breifarbigen Fahne überzus 
ehen. 
Berderlicher ſchien es für den Kaifer der Franzofen, 
wenn die von ihm fo zuverläffig verfündete Ankunft der 
Kaiferin und des Prinzen nicht erfolgte. Ihr Außenbleiben 
erfchütterte da8 Vertrauen des Volkes, vor welchem er ent: 
weder als Lügner, oder als der Feind aller Häupter Euros 
pa's, felbft feines Schwiegervater, erfcheinen mußte. Im 
Beſitz jener Foftbarften Pfänder feiner Kaiferfchaft, vermochte 
er dagegen, feinem Unternehmen einen Schein von Anerfens 
nung und Begünftigung durd andere Mächte zu verleihen; 
dag DVertrauen der Franzofen empfing neue Stüßen; ihr 
Eifer einen fchärferen Sporn; und die Völker Staliens, ſchon 
wanfend geworden, hätten ſich vielleicht ganz wieder zu ihm 
hinüber locden laſſen. Seine Sohnes und der Defterreis 
chiſchen Kaifertochter wollte er fich daher um jeden Preis 
wieder bemächtigen, und ging dies im Wege der Güte nicht, 
fo follte die Gewalt, mit Lift gepaart, nicht unverfucht blei« 
ben. Brieflich hatte er fih an Marie Louife fchon vor 
feiner Einfchiffung von Elba gewandt. Die Erzherzogin 
hatte dad Schreiben durch den Grafen Bubna empfangen, 
aber e8 uneröffnet ihrem Vater übergeben, der e8 unbeants 
mwortet ließ. Eben fo vergeblich Hatte Napoleon den Kais 
fer gran von feinen MWünfchen unterrichtet. Jetzt follte 
ein Verſuch zur Entführung gemacht werden. 

Marie Louiſe bewohnte damals mit ihrem Kinde den 
Palaft von Schönbrunn. Diefer ward von den geheimen 
Sachführern Napoleons umlagert, von welchen, unter 
Leitung eines feiner Vertrauten, nicht weniger als 22 an 
dem Vorhaben betheiligt waren. Die Erzieherin des 
Prinzen, Fran von Montesquiou, wurde in das Geheimniß 

ezogen und ließ fich zu einer Rolle bei dem beabfichtigten 
J—— willig finden. Der Abend des 19ten Märzes 
war zur Ausführung deſſelben beſtimmt. Man verbreitete, 
um jedem Argwohn zu begegnen, das Gerücht, der Herzog 
von Wellington beabſichtige, während der Nacht abzureiſen. 
In ſeinem Namen wurden auf der ganzen Straße von 
Schönbrunn bis an den Rhein Wagen und Pferde zur ſchnell⸗ 
ften Weiterbeförderung bereit gehalten. Eine Stunde vor 
Mitternacht war alles zum Aufbruch fertig. Eine von den 
Wärterinnen hielt ſchon den jungen Napoleon in ihren 
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Armen, um ihn in ben Wagen zu heben. Da erfchienen 
plöglich Defterreichifche Wachtpoſten, weldye die ganze 
Geſellſchaft feftnahmen und zur Haft führten. Der Plan- 
war durch einige Schloßfrauen, die man zu Mitwifferinnen 
hatte machen müffen, dem Kaifer verrathen worden, und fo 
ward feine Ausführung verhindert. Man verdoppelte von 
Er an die Wachfamfeit und trennte zu größerer Sicherheit 
en Prinzen von feiner Mutter, indem man ihn nad) 

zien in den Kaiferlichen Palaft nahm. Die Franzofen, 
Denen ‚der Beweggrund diefes Verfahrens unbefannt blieb, 
fahen darin nur eine Auszeichnung des Prinzen zu Ehren 
feines Vaters, ihres” Kaifers. 

Sso erfolglos, als diefed verwegene Wagſtück, blieben 
die übrigen von Napoleon eingeleiteten Umtriebe in Wien. 
Seine Vertrauten festen der Franzöfiichen Gefandfchaft mit 
hinterliftigen Vorfchlägen zu, um fie dem Könige abwendig 
zu machen. Diefe ließ aber alle folche Mittheilungen an 
ben Kaifer von Defterreich gelangen, wodurch fie fidy end⸗ 
lich Napoleons Unwillen in dem Maaße zujog, daß er bie 
Bevollmächtigten in Wien für außer dem Gefeg erklärte. 
In Linz verhaftete man den Belgifchen Baron von Stafs 
fart, der unter Napoleons erfter Regierung Präfect gewes 
fen war und ben er jeßt mit einer geheimen Sendung an 
ben Kaifer Franz beauftragt hatte, Auch feinen Stiefjohn 
Eugen Beauharnois fuchte Napoleon für feine Pläne zu 
gewinnen. Diejer Prinz war mit feinem Schwiegervater 
dem Könige von Baiern, nad Wien gefommen und dafelbſt 
von dem Kaiſer Alexander beſonders ausgezeichnet worden. 
Indeß ward er durch die vielen, geheimnißvollen Sendun⸗ 
gen, die Napoleon an ihn richtete, den Verbündeten vers 
dädhtig, fo daß fie auf feine Entfernung von Wien drans 
gen. An den Prinz-Regenten von England hatte Napoleon 
gleichfalls eine Gefandfchaft abgefertigt. Allein fie erhielt 
gar nicht die Erlaubniß, über den Sanal zu fommen. Alle 
diefe Maafregeln Fonnten den Kaifer der Franzofen nicht 
in Zweifel laſſen, daß ein neuer Krieg mir den Mächten 
Europas für ihn unvermeidlicd, fei. Damit num wenigfteng 
in den Augen der Franzofen das Recht auf feiner Geite 
und er als der unfchuldig angegriffene Theil erfchiene, mußte 
ber Herzog von Bitenza an die Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten aller Höfe ein Schreiben richten, worin 


137 


ihmen bie in Frankreich vorgegangene Regierungs + Beräns 
derung angezeigt und zugleidy die Berficherung gegeben 
wurde, daß die Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens 
der innigfte Wunſch feines Kaifers ſei. An demfelben Tage, 
den Aten April, erließ Napoleon felbft an die regierenden 
Säupter ein eigenhändiges, für alle gleichlautendes Rund⸗ 
fehreiben folgenden Inhalte: 

„Mein Herr Bruder! Sie werden im Lauf des verflofs 
fenen Monates meine Rückkehr an die Küften Franfreichg, 
meine Ankunft in Paris und die Abreife der Bourbonifchen 
Kamilie erfahren haben. Die wahre Beichaffenheit diefer 
Greigniffe muß Ew. Majeftät gegenwärtig befannt fein. 
Eie find das Werk einer unwiderjtehlichen Macht, dag Wert 
bes. einmüthigen Willens eines großen Volkes, welches feine 
Pflichten und feine Nechte kennt. Die Herrichaft, welche 
die Gewalt dem Franzöfifchen Volke aufgedrungen hatte, 
war nicht für daſſelbe gemacht; die Bourbonen hgben fid) 
weder mit feiner Denfweife, noch mit feinen Sitten vereis 
nigen mögen; Franfreich hat ſich von ihnen trennen müfs 
fen. Seine Stimme rief nach einem Befreier; die Erwar⸗ 
tung, welche mich zu dem größeften Opfer beftimmt hatte, 
war getäufcht worden.’ 

„Ich bin aefommen, und von der Stelle, wo ich das 
Ufer betreten habe, hat mich die Liebe meiner Völker big 
in den Schooß meiner Hauptftadt getragen. Das erfte Bes 
bürfniß meines Herzens ift, fo viel Zuneigung durch die 
Aufrechterhaltung einer ehrenvollen Ruhe zu vergelten. Die 
MWiederherfellung des Kaiferthrones war für das Glück der 
Franzofen nothwendig; mein füßefter Gedanke ift es, ihn 
auc für die Befeftigung der Ruhe Europas nützlich zu 
machen. Genug des Ruhms hat wechfelmeis die Banner 
der verfchiedenen Völfer umftrahlt; die Spiele des Geſchicks 
haben oft genug große Rüdfälle auf große Fortichritte fols 
gen laſſen. Eine fchönere Bahn ift jeßt den Herrſchern 
geöffnet, und ich bin der erſte, der fie betritt.’ 

„Nachdem ſich der Welt das Schaufpiel großer Kämpfe 
dargeboten hat, wird es erquidender fein, Feine andere 
Nebenbuhlerei mehr zu kennen, als die um die Vortheile 
des Friedens, feinen anderen Wettftreit, ald den um Die 
Begluͤckung der Völker. Frankreich fpricht gern und freis 
müthig dies als das cdle Ziel aller feiner Wünſche aus. 
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Eiferfüchtig auf feine Unabhängigkeit, wirb ed bie unbebing- 
tefte Achtung vor der Unabhängigkeit der übrigen Völfer zum 
unwandelbaren Grundfag feiner Staatsweisheit behalten. 
Sind dies, wie ic; das beglücende Vertrauen habe, die pers 
fönlichen Gefinnungen Ew. Majeſtät: fo ift die allgemeine 
Ruhe für lange Zeit gefichert, und die Gerechtigkeit, über 
die Schranken der Staaten wachend, wird allein hinreichen, 
ihre Grenzen zu beſchützen.“ 

An demfelben Tage, an welchem Napoleon und ber 
Herzog von PVicenza ihre Rundfchreiben ausfertigten, kam 
auch im Staatsrathe die Erflärung der Verbündeten vom 
13ten März zur Beantwortung. Der Kaifer hatte mit dies 
fem Gefchäft die Staatsräthe Defermond, Regnaud de St. 
Sean d'Angely, Boulay und Andreoffy beauftragt. Der 
Erfte von ihnen erftattete im Namen Aller am Aten April 
Bericht von dem Ergebniffe ihrer Unterfuchung. Er hielt 
die Anficht feft, daß jene Erflärung lediglic das Werf ber 
Bevollmächtigten Ludwigs XVIII. fei. Defterreich, Preus 
Ben, Rußland und Großbritannien können, fagte er, daran 
Feinen Theil haben; denn diefe Mädıte würden fich fchwers 
lich eine foiche Verleßung der dem Kaifer Napoleon vers 
tragsmäßig zugeficherten Vorrechte zu Schulden fommen laf- 
fen, wie fie der vorgebliche Congreß-Beſchluß fchon in der 
Form darbietet. Eher ift den Miniftern Ludwigs ein fols 
ches Verfahren zuzutrauen. Diefe mögen die Uebrigen ge: 
täufcht und deren Unterfchrift erfchlichen oder nachgemacht 
haben. Napoleon hat den Vertrag von Fontainebleau nicht 
verlegt. Er hat vielmehr nur darum zu den Waffen ges 
griffen und von dem Nechte der Kriegführuug, das ihm 
als jelbftherrlichem Fürſten zuftand, Gebrauch gemacht, weil 
man die in dem Vertrage gegebenen Berjprechungen nicht 
gehalten hat. 

Mit weit größerer Kunft und Feinheit behandelte den—⸗ 
felben Gegenftand ein gleichzeitig im Parifer Sournal er: 
fcheinender Aufſatz. Der Berfaffer deſſelben fiellte die Ber 
hauptung auf, die Gongreß- Erklärung fünne darum Feine 
Gültigkeit haben, weil die Verbündeten felbige auf Vorque- 
fegungen geftügt hätten, die der Erfolg nicht bewährt habe. 
Dahin rechnete er: 1) daß der König von Franfreich ſich noch 
auf dem Throne befinde und diefen, wie das Land, gegen 
jeden Angriff zu vertheidigen entichloffen fei; 2) daß das 
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Franzöfiiche Volf wider Willen Gewalt leide, gegen welche 
e8 de: Hülfe der Verbündeten bedürfe; 3) daß die allge- 
meine Ruhe bedroht werbe und zu deven Aufrechterhaltung 
die Dazwifchenfunft der Mächte notwendig ſei; 4) daß ans 
dere Regierungen durch den Fall der Bourbonen mit ver: 
legt und in Gefahr geftürzt werden fünnten. Keine diefer 
Borausfegungen fei in Erfüllung gegangen. Mithin falle 
aller Grund zu einem gewaltfamen Cinichreiten der Ber: 
bündeten von jelbjt fort. Gegen Napoleons frühere Erobe- 
rungspläne haben fie berechtigt fcheinen können, fich zu waff- 
nen. Gegenwärtig aber befchränfe der Kaifer der Fran 
zofen freiwillig jeine Herrichaft auf Franfreih, und eben 
deshalb würden fich jeßt auch die Anftrengungen aller Frans 
zojen für ihn vereinigen, felbft derer, die fich im vorjährigen 
Kriege fern von ihm hielten. Alles, fo fchloß der Berfafler, 
läuft am Ende auf Folgendes hinaus. Ein großes, tapfe- 
res und jtarke3 Volk hat fein Oberhaupt gewechſelt. Der 
Gegenftand feiner Wahl verheißt ihm die Regierung, nad) 
ber e8 verlangt. Es glaubt feinen Berfprecdyungen. Kein 
Fremder hat etwas dagegen zu fagen. Wir achten feine 
Unabhängigkeit, fo fern er die unfrige achtet. Er hat nicht 
das Recht, in dieſe einzugreifen, und die Erfahrung hat hin» 
länglich bewiefen, daß, jobald wir nur einig find, er auch 
nicht die Macht dazu hat. 

Die Eongreßhäupter ließen ſich auf eine Beantwortung 
der von Napoleon und feinem Minifter abgefaßten Zufchrif- 
ten nicht ein, fondern fandten diefe größtentheild uneröffnet 
zurück. Dagegen fchien es ihnen zweckmäßig, der Auslegung, 
die ıhre Erklärung vom 13ten März in Paris erfahren hatte, 
eine beftinmte Verwahrung entgegenzufegen. Die Wiener 
Zeitung vom 26ften April machte vorläufig befannt, daß der 
von den Mächten gegen Napoleon gefaßte Beſchluß in Kraft 
bleibe. Der Congreß verfahre nicht nad) Borausfeßungen, 
fondern nad; Grundfäßen. Man habe Napoleons Sache von 
der Sache Frankreichs getrennt, aber nur im Vortheil und zur 
Ehre des Franzöfifchen Volkes. Buonaparte fei allerdings in 
der Erklärung der Verbündeten geächter worden, weil er un— 
ter gebildeten Bölfern nicht mehr feinen Plaß finde, viel weni: 
ger ſie beherrfchen dürfe. Man habe den Franzoſen Hülfe 
angeboten und biete fie ihnen noch an. Sie könnten dielelbe 
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allerdings ablehnen, aber edler Weife nur, wenn fie ben Ur⸗ 
heber des Krieges felbft von fich entfernten. i 

Sn der Sıgung des Gongreffes vom Iten Mai warb 
aus den Bevollmächtigten der acht Mächte ein Ausſchuß 
ernannt, welcher unterfuchen follte, ob nad) den neuern Vor⸗ 
fällen in $ranfreid; die Erflärung vom 13ten März feine 
Geltung mehr haben fünne. Der Ausfhuß gab am 12ten Mai 
von feinen Prüfungen Rechenfchaft. Man machte die Frage 
zu einer dreifachen und unterfuchte zuerft, ob Napoleons 
Stellung zu den Mächten Europa’d durch den Fortgang, 
den des Erfteren Unternehmen in Franfreich gefunden habe, 
oder durch die Ereigniſſe, die fich feit feiner Ankunft im 
Paris zugetragen, eine wefentlich andere geworden fei; zweis 
tens, ob das Anerbieten Buonaparted, den Vertrag von 
Paris in Ausübung bringen zu wollen, die von den Bers 
bündeten getroffenen en ändern könne; drittens, 
ob es nothwendig fei, eine neue Erklärung gegen Napoleon 
zu erlaffen. Alle drei Fragen wurden verneinend beants 
wortet. Was die erftere betrifft, fagten die Bevollmächtigs 
ten, fo ift Napoleons Lage zwar durch die Vorgänge ın 
Paris eine andere geworden, aber das VBerbrecherifche und 
Strafbare feiner Handlungsweife bleibt, was ed gewefen ift. 
Wenn ihn die Wahl des Franzöfifchen Volkes wieder auf 
den Thron berufen hat, fo ändert dies feine Berhältniffe zu 
den Europäifchen Mächten keinesweges. Uebrigens muß die 
Freiheit eines Bolfes, feine Regierung zu wechleln, doch ges 
wiſſe Grenzen haben. Sind die Mächte nicht berechtigt, 
jenem Bolfe vorzufchreiben, weldyen Gebraud) e8 von feiner 
Freiheit machen joll, fo find fie wenigftens verpflichtet, ſich 
gegen den Mißbrauch zu verwahren, der auf ihre Unfoften 
Davon gemacht werden kann. Sie wollen dem Franzöftfche 
Volke feine Regierung wider feinen Willen aufbürden; aber 
ftetS werden fie zu verhindern fuchen, daß fich nicht unter 
dem Namen einer neuen Regierung in Franfreich ein Heerd 
verberblicher Umtriebe für andere Staaten bilde. Napo—⸗ 
leons Abfeßung war die Grundbedingung des mit dem Frans 
zöfifchen Volke abgefchloffenen Friedend. Diefer kann eg fid) 
nicht entziehen, ohne den Vertrag von Paris und alle fid) 
daran anfnüpfenden Verbindungen mit dem Europäifchen 
StaatensBereine zu zerftören. Cs hat fein Recht, Den wies 
der auf den Thron zu berufen, deſſen Ausfchliefung den 
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rieden Frankreichs bedingt. Demnach ift Napoleons Lage im 

runde noch ganz diefelbe, die fie zur Zeit feiner Entwei— 
hung von Elba war. Ein Anerbieten aber von feiner 
Seite, den Frieden von Paris zu halten, ift mit dem Ins 
halte des Vertrages im größeften Widerſpruch; denn ders 
felbe hat die Abdanfung Buonaparte's zur Grundlage und 
eriten Borausfegung. UWeberhaupt kann jegt nur noch von 
ber Wicderherftellung, nicht mehr von der Aufrechthaltung 
des Vertrages die Rede fein. Wenn ihn aber Napoleon 
gewährleiften und mit feiner Bürgfchaft die eines Fürften 
verdrängen will, deflen Rechtlichfeit feine Flecken, deſſen 
Wohlwollen Feine Grenzen fannte, wer hätte dann wohl 
nad) der graufamen Erfahrung von funfzehn Sahren, wähs 
rend welcher jener Mann die Welt beunruhigt und mit feis 
nen Umfturzplänen heimgefucht hat, noch den Muth, feine 
Bürgfchaft anzunehmen? Da nun Buonaparte’d Berhälts 
niß zu den verbündeten Mächten durch die in feiner Lage 
vorgegangenen Veränderungen Fein anderes geworden ift und 
das von ihm gemachte. Anerbieten die von den Verbündeten 
getroffenen Verfügungen nicht umzuwandeln vermag, fo ift 
es endlich auch unnöthig, der Erklärung vom 13ten März 
eine neue hinzuzufügen. 

Diefer Congreßbeſchluß ward in der Sikung vom 12ten 
Mai von den Bevollmächtigten der acht Mächte unterzeichs 
net, und außerdem traten Baiern, Dänemarf, Hannover, 
Holland, Sachſen, Sardinien, Sicilien und Würtemberg 
demjelben bei. Unter den verbündeten Märhten fand über 
die Nothwendigfeit einer neuen Kriegsräftung nicht der mins 
defte Zweifel mehr ftatt. Preußen, Rußland, Großbritans 
nien und Defterreich hatten bereitd am 25ſten März ein 
neues Bündniß unter fich abgefchloffen. Sede von Diefen 
Mächten verpflichtete fih, 180,000 Mann marfchfertig zu 
halten. Bevor nicht der Zweck des Krieges erreicht und 
Napoleon außer Stande gefegt fein würde, neue Unruhen 
anzuzetteln, follten die Waffen nicht aus den Händen gelegt 
werden. Bis dahin follte der Vertrag von Ghaumont wies 
der volle Geltung und Kraft haben. Am 2öften April ers 
folgte die Bollziehung diefes Bündniſſes. Großbritannien 
behielt fich in einem geheimen Artifel vor, für jeden Mann, 
den es unter ber feftgefegten Truppenzahl ftellen: würde, 
jährlich 30 Pfund Sterling zu zahlen. Auch verwahrte es 
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ſich davor, die Franzgofen zur Annahme einer beftimmten Res 
gierung mit Gewalt der Waffen zn zwingen, womit ſich 
Rußland, Preußen und Defterreich durch eine yleichlautende 
Erflärang vom Iten Mai einverftanden bewiefen. Durch) 
einen neuen Vertrag vom 3Often April machte ſich England 
noch anheifchig, während der Dauer des Krieges jährlich 
5 Millionen Pfund Sterling Hülfsgelder zu zahlen, welche 
unter die übrigen drei Großmächte gleichmäßig vertheilt und 
monatlich an jede abgetragen werden follten. Nach und nach 
traten dem DVertrage der Bundeshäupter auch die übrigen 
Europäifchen Mächte bei. Hannover unterzeichnete am 7ten 
April für 26,400 Mann, ungerechnet die Deutfche Legion; 
Portugal am Sten April für 30,000 Mann; Sardinien am 
Hten für 15,000 und, wenn feine Streitfräfte fich gemehrt ha— 
ben würden, noch für 15,000 Mann; Baiern am 15ten April 
für 60,000; die vereinigten Fürften und Städte Deutichs 
lands, mit Ausnahme von Hannover, Sachſen, Würtems 
berg, Baden, Kurheflen, Darmftadt, Luremburg, am 27ften 
—* Monates für 33,910 Mann. Der König der Nies 
derlande fagte am 2äften April feine Theilnahme mit 50,000. 
Mann zu, der Großherzog von Baden am Alten Mai mit 
16,000. Die Schweiz verpflichtete ſich in einem Vertrage 
mit den vier Großmaͤchten vom 20ſten Mai, ihre 30,000 
Mann ftarfe Streitmaht auf dem Kriegsfuße zu erhalten 
und dafür zu forgen, daß ihre Grenzen hinlänglich gedeckt 
feien. Der Großherzog von Heilen» Darmftadt erflärte am 
23ften Mai feinen Zutritt mit S000 Mann, der König von 
Sachſen am 27ften mit 8000 Kinientruppen und einer eben 
fo ftarfen Landwehr, der König von Würtemberg am 30ften 
Mai mit 20,000 Mann. Der König von Dänemark fchloß 
ſich erft nad; Beendigung des Feldzuges, am Aften Septem⸗ 
ber 1815, den verbündeten Mächten vertragsmäßig und förm⸗ 
lih an. Jedoch ward durch eine vorläufige, am 14ten Juli 
zu Paris zwifchen feinem Minifter, dem Freiheren von Wol- 
tersdorf, und dem Britifchen Bevollmächtigten abgefchloffene 
Uebereinfunft feine Theilnahme am Kriege mit 15,000 Mann 
zugefichert. Der König von Spanien wollte fein Bündniß 
eingehen, bei welchem er nicht unter den Mächten erften 
Ranges erfchiene. Deflenungeachtet feßte er feine Streit: 
fräfte gegen die Grenze Franfreichs in Bewegung, und feine 
Truppen betraten auch das Franzöfifche Gebiet, obgleich zu 
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einer Zeit, da der Sieg ber Verbündeten jchon entjchieden 
war, Schweden dagegen, nod) in Kriege mit Norwegen be: 
griffen, nahm weder an dem Bunde der Europäifchen Mächte, 
noch an ihrem Kampfe für die zweite Befreiung Europa’s 
Theil. Unterftügungs-Verträge zur Zahlung von Hülfsgels 
dern ſchloß England mit 28 Fleineren am Bunde. betheiligten 
Mächten, worunter auch die meiften Staaten Deutfchlands, 
noch bejonders ab, Es verpflichtete fich, an jelbige für die 
Stellung von 210,058 Mann während eines Zeitraums von 
9 bis 10 Monaten 1,801,706 Pfund Sterling zu zahlen. 

- Unter folchen Umftänden fonnte Napoleon nicht umhin, 
fih vor dem Franzöftichen Volfe über die Unvermeidlichfeit 
eines Krieges mit den Verbündeten auszufprechen. Bereits 
unter dem Eten April ließ er den Bericht öffentlich befannt 
machen, den ihm fein Minifter der auswärtigen Angelegens 
heiten über die Lage Frankreichs abgeitattet hatte und der 

enugjam andeutete, daß der Kaifer auf ernfte Anftalten zur 

ertheidigung des VBaterlandes zu denfen habe. Während 
die Berbündeten nur die Perfon Napoleon Buonaparte’s als 
ihren Feind bezeichneten, fuchte Saulaincourt in feinem Bes 
richte Das Gegentheil darzuthun und mit einer- Menge von 
faljchen Schlüffen nachzumeifen, daß das Franzöfiiche Volf 
ausſchließlich Gegenjtand der Anfeindung der verbündeten 
Mächte jei. Wie ſehr aber auc die Minifter und Staatsräthe 
fid) bemüheten, die Sache Napoleons zur Sache Frankreichs 
a machen, fo gelang es ihnen doch nicht, dem Bolfe volles 

ertrauen einzuflößen und die Stimme der Parteien zum 
Schweigen zu bringen. Napoleon felbjt fühlte ſich fremd 
in der Rolle eines durch den Volfswillen bedingten Herr: 
ſchers; feine nächte Umgebung fchon gab ihm Stoff zu 
Mißvergnügen und Unruhe, Fouché ftand in geheimen Eine 
verjtändniffen mit den Bourbonen. Der Kaifer durchichaute 
ihn, ohne fich feiner entledigen zu fünnen, Carnot ſchien 
den Kaifer der Franzofen nur als erften unter freien und 
gleichen Bürgern zu betrachten und benahm ſich gegen ihn 
in biefem Sinne. Er führte gegen Napoleon eine Sprache, 
an die diefer nicht gewöhnt war und die ihn Daher verdroß. 
Den Berfaflungs - Entwurf, den der Kaifer hatte ausarbei- 
ten laſſen, mißbilligend, fagte Carnot einjt zu ihn: „Sire, 
Shre ( ———— gefällt dem Volke nicht; fie iſt 
feiner njchen nicht angemeſſen. Verſprechen Sie mir, 
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fie abzuändern. Ich habe den Muth, Ihnen die Wahrheit 
zu fagen, weil Shr Heil und das unfrige von Ihrer Nadys 
giebigkeit abhängt. Dies Wort erfchredt fie, Sire! — Ich 
Fenne feinen beiferen Ausdruck dafür. ch wiederhole ee: 
von Ihrer Nachgiebigfeit gegen die Wünfche des Volks.“ 
Aehnlich, wie Sarnot, dadıte Lucian Buonaparte, den der 
Papft zum Fürften von Canino erhoben hatte und der unter 
Napoleond Brüdern den meiften Einfluß auf das Franzö— 
fifche Bolf ausübte. Außer ihm waren auch Sofeph und 
Hieronymus nach Paris zurücgefehrt, ohne jedod) ihre Ans 
wefenheit durd) irgend etwas bedeutend zu machen. Nur 
Ludwig, der vormalige König von Holland, war in ber 
Schweiz verblieben, feine ländliche Ruhe dem Glück vorzier 
hend, das feiner Familie in Franfreich begegnen konnte. 
Mehr noch, ald die Sprache der Parteihäupter, miß— 
fiel aber dem Kaifer das Treiben der Freiheitsmänner felbft. 
Sn der Hauptftadt beläftigten ihn täglid, rohe Haufen der nies 
berften Volksclaſſe mit den zudringlichen Beweifen ihrer Vers 
ehrung. Gruppen von allerlei Gefindel und Umbhertreibern, 
dem Auswurf der Fabrifen und Kerfer, von Lumpen ftars 
rend und nicht felten vom Zrunfe beraufcht, pflegten fich 
vor den Fenftern der QTuillerieen zu verfammeln, ließen hier 
den Pere la Violette, den Grand entrepreneur, wie fie 
fi) den Kaifer zu nennen gewöhnt hatten, hoch leben, fangen 
Freiheitslieder, fluchten dazwiſchen und fpotteten ein andes 
re8 Mal über ihren Bögen felbft, gingen aber nicht eher 
wieder aus einander, bis er fich ihnen am Fenfter gezeigt 
und einige Geldſtücke unter fie hatte vertheilen laſſen. Einſt 
- trieben fie die Keckheit fo weit, daß fie die Kaiferin zu fehen 
verlangten und diefer einmal über das andere ein Lebehoch 
brachten, weil fic unter ıhnen das Gerücht verbreitet hatte, 
Marie Lonife fei endlich angelangt. J 
Dennoch durfte es Napoleon ſelbſt mit den Leuten dies 
ſes Schlages nicht ganz verderben. Er veranftaltete ihnen um 
die Mitte Mai's einen Tag feierlichen Aufzuges und feftlicher 
Bewirthung. Wie die Volksbanden der Hauptitadt, fo fürdys 
tete er die Vereine der Freiheitsftürmer in den Provinzen, 
die ſich zur DVertheidigung des Landes und zur Aufrechthals 
tung der Volföfreiheiten bewaffnet und fich felbft den Namen 
der Bundesmänner gegeben hatten. Der Bretagner, der 
Burgunder, der Lyoner, der Angemwiner, der Elfaffer Bund, 
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und wie fie weiter hießen, hatten fid mit den ſtrengſten 
Eiden dem Dienft des Vaterlandes geweiht. Allein bie 
Schranfenlofigfeit, mit welcher fie bei ihrem Vorhaben zu 
Merk fchritten, gab diefen Verbindungen dad Gepräge eines 
freiwilligen Volksaufſtandes. Napoleon wagte weder fie gut 
zu heißen, noch fie zu verbammen. Aber feine Weigerung, 
diefe Bundesbrüder ald Staatsbürger anzuerkennen, reichte 
hin, fie gegen ihn einzunehmen. Durch fie ward allmälig 
die Maffe des Volks von einer Verflimmung gegen den Kai— 
fer ergriffen, die fich nicht wieder gut machen ließ. 

Die Bildung eined großen Heeres von Linientruppen 
fchien in Napoleons Lage immer noch das zuverläffigfte Vers 
theidigungs» und Nettungsmittel darzubieten, und hierauf 
blieb auch fein Augenmerk vorzüglich gerichtet. Die Menge 
derer, welche aus der Kriegsgefangenſchaft zurücgefehrt 
waren und fich in eine ihnen felbjt unerwünfchte Muße vers 
fegt fahen, Fam. den Plänen des Kaifers zu fatten. Das 
unter Ludwigs XVII. Regierung um 160,000 Mann vers 
ringerte Heer ward in dem Zeitraum vom 20ften März bie 
zum Aften Suni auf eine Stärfe von 363,000 Mann ges 
bracht. Eine unverhältnißmäßig größere Streitmacht würde 
die Nationalgarde ergeben haben, wenn die zu ihrer Vers 
mehrung ertheilten ® achtgebote ganz fo zur Ausführung 
gefommen wären, wie es ber Kaifer verlangte. Ein Gefeß 
vom 10Oten April ſchrieb vor, daß alle Franzofen vom 20ften 
bis zum 60ften Jahre ber Tationalgarde angehören follten. 
Die dadurch aufzubringenden Mannfchaften waren auf 3131 
Bataillone, jedes zu 720 Mann beredjnet worden. Es häts 
ten demnach mehr als 2,200,000 Franzöfiiche Bürger in 
den Waffendienft treten müffen. Allein eine ſolche Maaß- 
regel konnte nicht ausgeführt werden, ohne für die Zus 
kunft Franfreichg überhaupt Die begründetiten Beforgniffe 
zu erregen. Der Staat und die bürgerliche Gefelltchaft 
behaupteten gegen die Forderungen einer unmenfchlichen 
Kriegswuth ihre Rechte, und fo wurden wenigfteng mehr 
als zwei Drittel von den der Leidenschaft Napoleons gemeih: 
ten Schlachtopfern feiner Verfügung glüclich wieder ent: 
zogen. Die Zahl derer, welche bis gegen Ende des Mona; 
tes Mai wirklich dienftbereit waren, wird von den Franz 
zöfifchen Schriftitellern auf 7 bis 800,000 Mann angege- 
‚ben. Nach Napoleons eigener Angabe ftanden am erften 
Juni 559,000 Dann unter den Waffen. 

10 
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Mit bewunderungswuͤrdiger Thätigfeit warb im ganzen 
Lande an der Augrüftnng und Bewaffnung der neu auöges 
hobenen Heerichaaren gearbeitet. In Paris allein hatte man 
zehn MWaffenfchmieden eingerichtet, in welchen 6000 Mens 
fchen befchäftigt wurden. Diele lieferten jeden Tag 1500 
Gewehre, und ihre ftetd zunehmende Fertigkeit ließ erwars 
ten, daß fie deren in Zufunft täglich über 2000 abgeben 
würden. An Pferden waren bie zum Aften Juni 46,000 - 
beifammen, und man hoffte noch, 20,000 bis Ende Juli's 
aufzubringen. An Geld fchien es nicht zu fehlen. Ludwig 
hatte den größten Theil des Kronfchages und der öffentlis 
chen Gaffen zurücgelaffen. Franzöfifche und Belgifche Wech— 
felhäaufer leifteten Vorfchüffe. Auch gingen zahlreiche freis 
willige Beiträge von dem wohlhabenderen Theil der Bevöls 
ferung ein, und die bereitd von Ludwig XVII. angeords 
neten Auflagen ließ man bejtehen. Auf diefe Weiſe lich fich 
den Kriegsrüftungen leicht Nadydruf und Schwung geben. 
Die S6 feften Plätze Franfreichd wurden in Bertheidigungss 
zuftand beſetzt und felbft viele offene Derter befeftigt. Unter 
diefen legteren follten die beiden größeften Etädte des Reichs, 
Paris und yon, den erjten Plab einnehmen, um für dei 
ſchlimmſten Fal zu Nüdzugspuncten zu dienen. Die Befe— 
fligung von Paris leitete der General Haro, die von Lyon 
der General Lery. 

Was den bei dem vorgefegten Unternehmen zu befols 
genden Angriffs= und Vertheidungsplan anbetrifft, fe boten 
ich dem Kaiſer mehrere dar, deren jeder feine befonderen 

orzüge und Schwierigfeiten hatte. Er geftand es ſich ein, 
daß es am beften für ihn gewefen wäre, wenn er fich uns 
mittelbar nach feiner Ruͤckkehr von Elba gegen Brüffel in 
Marich geſetzt und die Belgier unter feinen Fahnen verfams 
melt hätte. Die Grenzen waren damals von den Preußen 
und ir reger nur ſchwach befett. Fürft Blücher befand 
fi, in Berlin, der Herzog von Wellington in Wien. Allein 
Frankreich verlangte damals den Frieden, und Napoleon bes 
durfte ihn, um fich mit den Franzoſen zu verfändigen und 
feiner Regierung einige Sicyerheit zu geben. Der Mai 
verfloß unter Leberlegungen und NRüftungen, Napoleon ents 
fchied ſich endlich dafür, die Feindfeligfeiten in Belgien zu 
beginnen, die dort aufgeftellten Preußifchen und Britifchen 
Heere am 15ten Juni anzugreifen und im Fall, daß bie 
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Schlacht für ihn ungünftig enden fellte, fein Heer unter die 
Mauern von Paris und Lyon zurüczuziehen. 


Die gefammelten Linientruppen, in 7 Heertheile, 4 Neis 
tereis und 4 Beobachtungss Corps eingetheilt, bradyen am 
Aften Juni nach den ihnen angewiefenen Yagerplägen auf. 
Der Graf d’Erlon begab ſich mit der erften Heeres » Abtheis 
lung nach Lille, Graf Reille mit der zweiten nach Valens 
cienneds, Graf Vandamme mit der dritten nach Meziereg, 
Gerard mit der vierten nad Meg, Rapp mit der fünften 
nah dem Elfaß, Graf Lobau mit der fechsten nach Laon, 
der Marfchall Suchet mit der ftebenten nach Ehambery. Die 
Beobachtungsheere, von den Generalen Lecourbe, Decaen, 
Glauzel und dem Marfchall Brune befehligt, waren auf das 
Juragebirge, das Bars Gebiet, die Dft- Pyrenäen und Bors 
deaur vertheilt. In der Vendee ftand ein aus allen Abthets 
lungen zufanmengezuogened Heer von 20,000 Mann unter 
der Anführunng des Generald Lamarque. Die vier zum 
Rückhalt beftimmten NeitereisCorpe, unter den ©eneralen 
Pajol, Excelmans, Milhaud und Kellermann, fanden ſich 
zwifchen der Aisſsne und Sämbre aufgeftellt. Die Garde 
theilte fich jeßt in eine alte, mittlere und junge Garde, des 
ren jede 4 Regimenter’ zählte. Von der Nationalgarde was 
ren 248 Bataillone den verfchiedenen Abtheilungen der Linie 
sur Berftärfung beigegeben., Der Marſchall Soult befleis 
dete an der Etelle Berthierd das Amt eined Feldhecrmeis 
fters (Siajor-General) aller Franzöfifchen Truppen.*) 


Napoleon felbft Fonnte Paris nicht verlaffen ‚ ohne zus 
cor die fo oft und prunfend angekündigte Verſammlung des 


) Berthier war, von der Eonne der Kaifer » Gunft beftrahlt, zu 
hoch geftiegen, um fein Glück noch einmal dem Schickſal Napo- 
leong anzuvertrauen. Er hatte den König nach Belgien begleitet 
und fi) von da nad) Bamberg zu feinem Schwiegervater, dem 
Herzog von Baiern, begeben. Der für Frankreid in fo mander 
Beziehung merkwürdige Ifte Juni 1815 machte dem Leben Bers 
thiers ein Ende und zwar auf eine fo fehmerzliche, als erfchütternde 
Weiler Er ftürzte in dem Augenblid, da ein Regiment Ruſſen 
vor dem Bamberger Echlofle vorüberzeg. vom Balkon feines Zim- 
mers herab, was unmittelbar feinen Tod zur Zolge hatte. 
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Maifeldes abgehalten und die Verhandlungen der Kammern 
eröffnet zu haben. So lange ihm nicht feierlich und forms 
lich von den Vertretern Franfreichd gehuldigt worben und 
durch neue Eide feine Entjagungeurfunde wieder aufgehoben 
war, fehlte es ihm felbjt am Schein des Rechts, über die 
Franzofen zu gebieten und fie um feiner Anerfennung wils 
len in den Krieg zu führen. Die Verfammlung der Abge- 
ordneten des Volfd war Anfangs auf den 10ten Mai bes 
ftimmt, fpäter auf den 26ften deſſelben Monates ausgefchries 
ben und zuleßt auf den Iften Juni verfchoben worden, fo 
daß fie nicht einmal in dem Monate ftatt fand, von welchem 
fie den Namen führte. Das neue Staatdgrundgefeß war 
am 22jten April durch ganz Franfreich verfendet worden. 
Fünf und zwanzig Tage lang follten die Kiften zur Aufnahme 
der Stimmen geöffnet bleiben. Indeß erklärte Der Kaifer 
fchen acht Tage fpäter, die Umftände nöthigten ihn, die 
Förmlichkeiten der Abftimmung fo viel ald möglich abzufürs 
zen und fich je eher je lieber mit den Ständen des Reiche 
zu umgeben. Die Wahl der Bolfövertreter ging, wie die 
Ernennnng der Pairs, mit größefter Eil vor fi, und zur 
Sammlung der Stimmen für oder gegen die Verfaffung 
ward nur noch ein Zeitraum von 10 Tagen geftattet. 


Der Verfaffungs:Entwurf flellte, ſich ald eine Ergän: 
zunge-Urfunde der bisherigen Staatögefege dar. Dadurch 
ficherte fid) Napoleon vor dem demüthigenden Geftändniffe, 
daß er ſich funfzehn Jahre Fang in der Hauptfache geirrt 
habe, wenn er jeßt Regierungsgrundſätze ausfprach, die 
von jeinen früheren ganz und gar verfchieden waren und 
ihnen theilweife fogar widerfprachen. Diefer Entwurf zers 
fiel in 6 Abfchnitte und 67 Unterabtheilungen, deren Ins 
halt im Wefentlichen folgender war: Die gefeßgebende Ge: 
walt gebt von dem Kaiſer und den beiden Kammern ges 
meinfchaftlich aus. Die Mitglieder der erjten Kammer er: 
nennt der Kaifer, ıbre Würde ift erblich, ihre Zahl unbe— 
ſtimmt; die zweite Kammer zählt 629 Mitglieder, die alle 
fünf Sahre vom Volfe gewählt werden und deren keins uns 
ter 25 Jahren alt fein darf, Der Borftand wird von den 
Mitgliedern gewählt, vom Kaifer aber bejtätigt. Der Kais 
fer kann die Verfammlung der Volksvertreter verlängern, 
vertagen oder auflöfen. Die Sigungen find öffentlid. Die 
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Wahlverfammlungen werden beibehalten. Die unmittelbas 
ren Steuern follen auf ein Sahr bewilligt, die mittelbaren 
können auf längere Zeit beftimmt werden. Keinerlei Steuer, 
fei e8 Geld oder Waare, darf ausgefchrieben, Feine Anleihe 
gemacht, Feine Schuld auf das große Buch von Franfreich 
erhoben, Fein Aufgebot von Mannfchaften anbefohlen, Fein 
Theil des Franzöfiichen Gebietd abgetreten werden, als nur 
in Kraft eines Gefeges, welches die Kammer der Volks— 
vertreter zu billigen hat. Die Minifter find für ihre Ver: 
waltung verantwortlich, können von der zweiten Kammer 
angeklagt und follen von der erften gerichtet werden. Die 
richterliche Gewalt hängt von Kaifer ab. Er ernennt die 
Richter; diefe aber find unabfegbar und behalten ihr Amt 
lebenslänglich. Die Gefchwornengerichte und die Deffents 
lichkeit der Verhandlungen bei Berbrechen werden beibehals 
ten. Bergehungen der Soldaten werden von Kriegsgeridys 
ten abgeurtelt. Dem Kaifer verbleibt das Necht der Be— 
auabigung Ale Franzöfifchen Bürger find gleich vor dem 

ejete, gleich in Betreff der Befteuerung, gleich hinfichtlich 
ihres Rechtes, alle Ehrenftellen in der Verwaltung, wie im 
Heere, zu erlangen. Niemand fol feinem ordentlichen Rich— 
ter entzogen, Niemand anders als in der gefetslichen Form bes 
langt, angehalten, verhaftet oder Landes verwiefen werden. 
Ale Slaubensbefenner haben die Freiheit ihres Gottesdien— 
ſtes, alle Eigenthümer freien Genuß ihres rechtmäßigen Eis 
genthums, alle Schriftfteller Freiheit der Mittheilung durch 
die Preffe ohne Beichränfung durch Genfur, jedoch mit Bor: 
behalt gefeglicher Verantwortung nad) dem Drud, worüber 
gleichfalls Geſchworene richten follen. Jeder endlich ift bes 
rechtigt, durch die Vermittelung der Kammern Gefuche und 
Borfchläge an die Regierung gelangen zu laffen. 


Diefer Verfaffungs-Entwurf erhielt nicht den allgemeis 
nen Beifall, den man erwartet hatte. Zunächft machte man 
dem Staatsgrundgeiege Napoleons denfelben Vorwurf, wels 
cher dem Ludwigs XVIII. gemacht wurden war: es fei Fein 
freier Vertrag zwifchen dem Fürften und dem Volke. Aufr 
ferdem fchien durch die bemwilligten Rechte und Freiheiten 
der Wiederkehr einer unumfchränften Herrfchaft nicht genug 
vorgebaut zu fein. Das Recht, über Krieg und Frieden zu 
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entfcheider, war in Bezug auf das Staate-Oberhaupt ganz 
mit Stillfehweigen übergangen. Die auswärtigen VBerhälts 
niſſe des Reichs blieben der Willführ des Kaiſers anheim— 
geitellt. Diefe fonnte alle Berlegenheiten zurücführen, welche 
bie Franzofen nöthigten, ihre Verfaffung feinem Belichen aufs 
zuopfern. 


Der Bedenken und Widerſpruͤche ſolcher Art ohngeach— 
tet fanden ſich unter den eingeſammelten Stimmen 1,527,475 
bejahende für die Verfaſſung und nur 4622 verneinende wi— 
der dieſelbe.“) Nach Eingang dieſes Ergebniſſes betrieb man 
mit größeſtem Eifer die Zurüſtungen zu dem großen Volks— 
feſte. Im Hintergrunde des Märzfeldes, vor der ehemali— 
gen Kriegsſchule, erhob ſich ein für den Kaiſer beſtimmter 
Thron, rechts und links von einer halbrunden Einſchließung 
umgeben, welche geräumig genug war, 15,000 Perſonen aufs 
zunehmen. Bor dem Throne fand der Altar des Vater— 
landes und einige Hundert Schritt von Diefem ein zweiter 
Thron, welcher den ganzen Platz beherrfchte. Am Iften 
Juni Morgens nahmen nach einer Tags zuvor befannt ger 
machten Feftordnung die Feierlichkeiten ihren Anfang. Ein 
fundenlanger Kanonen» Donner vom Invalidenhauſe, vom 
Montmartre und aus dem Schloſſe von Vincennes eröffnete 
diefelben. Sodann befetten 60 Bataillone Garden und Linis 
entrupyen das Märzfeld. Um 8 Uhr erfchienen die Abger 
ordneten der Lands und Seemacht und nahmen die für fie 
beftimmten Stufen der Einfchließung ein. Nach und nach 
trafen die Wahlmänner aus den Provinzen, die oberften 
Reichsbehörden, die Abgeordneten der Univerfität, der Hof, 
die erjten RRädtifchen Beamteten von Paris und die Dfficiere 
der Ehrenlegion ein und vertheilten fich zu beiden Seiten 
des Throned. Bid gegen 11 Uhr, da der Kaifer die Tuilles 
rieen verließ, hatten jene 15,000 Perfonen, auf deren Theils 
nahme gerechnet war, die Edyaubühne betreten, während 


) Im Jahre 1804 war Napoleon mit 4 Millionen Stimmen zum 
Kaifer der Franzofen gewählt worden; dagegen ſtach freilidy dieſe 
feine zweite Mahl bedeutend ab. 
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eine ungeheuere Menfchenmaffe auf dem freien Plage ums 
herwogte, der dem Throne gegenüber Iag. 


Ein langer Zug von HofsBeamteten, Großwärdenträs 
gern des Reichs und der Krone, von Generalen, Miniftern, 
und Prinzen und der laute Donner der Kanonen Füntigte 
um Mittag die Ankunft des Kaifers an, Napoleon flieg 
vor der Kriegsſchule ab und betrat von bier aus in Ber 
gleitung feiner Brüder den Schauplag. Er ſelbſt erſchien 
in einer Tunica und einem Mantel von hellrothem Sammet, 
Joſeph und Hieronymus zu feiner Nechten und Lucian zu 
feiner Linken in eben folcher Kleidung von weißem Sarımet. 
Die ganze Verſammlung erhob fich, um den Herrſcher zu 
begrüßen, die Trommeln wirbelten, die Mujif erflang, und 
300 Adler und Fahnen fenften fidy vor ihm zur Erde. Der 
Kaifer und die Prinzen bejtiegen den Thron; Codelfnaben, 
Kammerberrn und «ine Menge Dfftciere vom Kaiſerlichen 
Dienft füllten die Stufen deffelben. Hierauf hielt Barral, 
Erzbifchof von Tours, unter Beiftand mehrerer Bifchöfe am 
Altar ein feierliches Meß-Amt. Nach Beendigung deffelben 
führte der Erzfanzler des Reichs den Ausſchuß der Wahls 
männer, 500 an der Zahl, vor den Thron. An ibrer Spiße 
befand ſich Dubois von Angers, Abgeordneter der Bezirke 
Eure und Loire, welcher mit feiner Stentor » Stimme den 
Kaifer alfo auredete: 


„Sire! Das Franzöfifche Volk hatte ihnen die Krone 
zuerfannt. Cie haben diefelbe wider feinen Willen nieders 
gelegt. Die Stimme des Volks verpflichtet Sie jeßt, Die 
Krone von Neuem anzunehmen. Ein neuer Bertrag bat 
fichh zwifchen dem Bolfe und Em, Majeftät gebildet. Aus 
allen Theilen des Reichs haben wir und hier um die Tafeln 
des Gefeßes verfammelt, um denfelben den Willen des Volks 
einzugraben, welcher die einzige reihtmäßige Quelle der Ges 
walt iſt. Ganz Franfreich erhebt durch ung feine Stimme, 
um im Aungefichte Europa's dem Staatd-Oberhaupte zu fas 
gen, was es von ihm erwartet. Unfere Worte find ſchwer, 
wie die Umftände, welche fie und eingeben!’ Nach dieſer 
Einleitung erging ſich der Redner in Angriffen gegen die 
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Abfichten der Verbündeten, in Bertheidigungen der Rechte 
der Franzofen, in Anflagen der Bourboniſchen Regierung, 
in Schilderungen der Größe und Kraft des Franzöftfchen 
Volkes. „Erwarten Sie Sire, fo fihloß er endlich, „von 
ung Alles, was ein Held von einem treuen, Fräftigen, hodhs 
herzigen, unerfchütterlichen und unveränderlichen Volfe zu 
erwarten berechtigt ift. Die drei Zweige der Gefeßgebung 
werden in Thätigfeit kommen; ein einziges Gefühl wird 
fie beleben, Boll Bertrauen auf die Verheißungen Ew. Mar 
jeftät, übertragen wir Ihnen, unfern Vertretern und der 
Kammer der Paird die Sorge, unfere Reichd-Verfaffung 
und die Bürgfchaften derfelben zu muftern, zu befeftigen und 
zu vervollfommnen, ohne Webereilung, ohne Erſchütterung, 
mit reiflicher Ueberlegung und mit Weisheit. Sollten wir 
zum Kampfe genöthigt werden, fo wird der Ruf in unfern 
Herzen widertönen: Dem Feinde entgegen, der und 
ald das verworfenfte aller Bölfer behandeln möchte! — 
Nichts ift unmöglich, nichts fol gefpart werden, um unfere 
Ehre und Unabhängigfeit ficher zu ftellen, um ein fchimpfs 
liches Joch von und abzuwenden. Jeder Franzofe ift Kries 
ger, der Sieg wird Ihren Adlern folgen, und Feinde, die 
auf unfere Zwietracht rechneten, follen bereuen, ung heraus» 
gefordert zu haben.’ 


Der taufendftimmige Ruf: Es lebe Franfreih! es 
lebe der Kaifer! begleitete die Nede Dubois. Hierauf ers 
hob fich der Erzfanzler und machte das Ergebniß der Abs 
flimmung befannt. in Waffenherold rief fodann mit laus 
ter Stimme aus: „Im Namen des Kaiferd erfläre ich, 
daß die Ergänzungs-Urkunde zu den Verfaſſungen des Reichs 
von dem Franzöſiſchen Volke genehmigt iſt!“ Neues Beis 
fallögefchrei erfcholl von allen Seiten. Nun ward ein Tifch 
vor den Thron geftellt. Aus der Hand des Erzfanzlers 
nahm Sofeph die Feder und überreichte fie dem Kaifer, der 
entblößten Hauptes die Urfunde unterfchrieb. Nach der 
Unterzeichnung bededte ſich Napolen und hielt folgende Rede 
an die gefpannte Berfanmlung: 


„Als Kaifer, als Conſul, als Soldat, verdanke ich Alles 
dem Bolfe. Sm Glüd, im Unglüd, auf dem Schlachtfelve, 
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im Nathe, auf dem Thron, in ber Verbannung war Franf- 
reich einzig und immer der Gegenftand meines Sinnens 
und Handelns. Wie jener König von Athen, opferte ich 
mich für mein Volk auf, in der Erwartung, daß man das mir 
egebene Berfprechen halten werde, Frankreich feine Unvers 
tebbarfeit, feine Rechte und Ehren zu bewahren. Der Uns 
wille darüber, diefe geheiligten, durch fünf und zwanzigjähs 
rige Siege erworbenen Rechte verfannt und verlegt zu fehen, 
ber Weheruf des gefchändeten Franzöfifchen Ruhms, die 
Wünſche des Volks haben mid, auf diefen Thron zurücges 
führt. Er ift mir werth, weil er die Schußwehr der Uns 
abhängigfeit, des Rechts und der Ehre diefes großen Vols 
fes ift. Franzoſen! als ich unter dem Zujauchzen des Volks 

die verfchiedenen Landfchaften des Reichs durchzog, um zu 
“meiner Hauptftadt zu gelangen, durfte ic auf einen langen 
Frieden rechnen; denn die Völker werden ja durch die Vers 
- träge gebunden, welche ihre Regierungen, feien diefe, welche 
fie wollen, abgefchloffen haben. Alle meine Gedanfen bezo— 
gen ſich damals nur auf die Mittel, unfere Freiheit durch 
eine Berfaffung zu befeftigen, welche dem Willen und den 
Gerechtfamen des Volkes entfpräche. ch berief das Mais 
lager. Doc; bald erfuhr ich, daß die Fürften, welche alle 
Grundfäße mißfennt, die öffentliche Meinung verachtet und 
den Bortheil fo vieler Völker hintangefegt haben, ung mit 
Krieg überziehen wollen. Sie beabfichtigen, das Königreich 
der Niederlande zu vergrößern, ihm unfere Grenzfeftungen 
im Norden zu Vormanern zu geben und die noch unter ihr 
nen obmaltenden Zwifte dadurch auszugleichen, daß fie Loths 
ringen und den Elfaß unter ſich theilen. Man mußte ſich 
zum Kriege rüften. Aber, wiewohl von Neuem der Gefahr 
- der Schlachten preiögeftellt, furgte ich doch zuerft dafür, 
dem Volke eine Verfaffung zu geben. Das Bolf hat die 
Urfunde angenommen, die ich ıhm vorgelegt habe. Frans 
zofen, wenn wir jene ungerechten Angriffe zurücgefchlagen 
und Europa von dem, was man den Rechten und der Uns 
abhängigfeit von acht und zwanzig Millionen ——— ſchul⸗ 
dig iſt, überzeugt haben werden: dann ſoll ein feierliches 
Geſetz die verſchiedenen, noch zerſtreuten Verfügungen unfes 
rer Verfaſſung in ein Ganzes vereinigen. Franzoſen! 
ihr werdet in euere Landſchaften zurückkehren. Sagt den 
Bürgern, wie dringend bie Umſtäände Erb; fast ihnen aber 
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auch, daß durch Eintracht, Thatfraft und Beharrlidykeit ein 
großed Volk fiegreich aus dem Kampfe mit feinen Unters 
drückern hervorgeht, Daß Fünftige Gefchlechter, was wir thun, 
fireng beurtheilen werden, daß ein Volk Alles verloren bat, 
wenn es feine Unabhängigkeit verliert; fagt ihnen, daß auslän— 
diiche Könige, welche id) auf den Thron erhoben habe, oder 
die mir die Erhaltung ihrer Krone verdanften und Die 
in den Zeiten meines Glücks mein Bündniß fuchten, ger 
genwärtig alle ihre Streiche gegen mich richten, und daß 
ih, wenn ich nicht fähe, es fer ihnen nur um die Bekäm— 
yfung Frankreichs zu thun, mit Freuden dies Dafein aufs 
opfern würde, wider welches fie Jo erbittert find; fagt ih— 
nen endlich, daß, fo lunge die Franzofen mir die Liebe bes 
wahren, von der ich fo viele Beweife empfangen habe, die 
Wuth der Feinde machtlos von uns abprallen wird, Mein 
Wille, Franzoſen, ift der des Volks; meine echte find die 
feinigen; meine Ehre, mein Ruhm, mein Glück können nichts 
Andered, als die Ehre, der Ruhm und das Glück Franke 
reichs fein.’ 


tapoleon ſchwieg, und der Beifall der Verſammlung 
machte fich von Neuem laut. Da fnieete der Erzbifchof von 
Bourges mit dem Evungelienbuche vor dem Kaifer nieder, 
und auf daffelbe leiftete Ddiefer den Eid: „Ich ſchwöre, 
die Derfaffungsgefee des Reichs zu beobachten und beobs 
achten zu laſſen.“ Nach dem Kaifer beſchwor der Erzfanzs 
die Verfaffung; fein Schwur ward von der ganzen Vers 
ſammlung wiederholt. Das Geſchütz donnerte und der Anıbros 
fianifche Lobgefang ward angeftimmt. Nach dem Gefange 
fohritt der Kaiſer zur Ertheilung der Adler an die Natios 
nalgarden und Linientruppen. Er begab ſich zu Diefem 
Zweck auf den in der Mitte des Maifeldes errichteten Thron, 
redete die Truppen mit Aufmunterungen und Ermahnungen 
an und ließ fie nod) einmal fchwören, fid) dem Dienft Des 
Baterlandes ganz zu weihen und, wenn es nöthig fei, fich in 
bemfelben one. 


Damit endigte die ganze Fererlichkeit. Der Neft ded 
Tages war der Aufheiterung und Unterhaltung des Volkes 
gewidmet, und verging unter Schmauſereien, Spabiergäns 
gen, Spielen und andern Vergnügungen. 
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Bald nach dem Mailager erfolgte die Eröffnung der 
Kammern. Die Pairs, deren Zahl für dies Mal 119 bes 
trug und unter welchen fich außer deu Brüdern des Kais 
ferd mehrere Häupter der Volkspartei und 49 Marfchälle 
oder Generale befanden, hielten bereit3 am Sten Juni ihre 
erite Verfammlung. Am 7Tten fprad) der Kaifer zu beiden 
Kammern von Throne; am Alten empfing er die Antwort 
derfelben. Die Abgeordneten der Bolfövertreter faaten ihm 
Manches, was ihn unangenchm berühren mußte. Sie ſpra— 
chen von der Vertheidignng der Grenze ald dem ausichließ- 
lichen Zwed des Krieges, von der Nüdfehr der Kaiferin 
und des Thronerben ald den Bedingungen des Friedens, 
Napoleon unterdrückte den Unwillen, den er darüber enıs 
pfand; aber er Fonnte fich nicht enthalten, Den Gefeßges 
bern, vor feinem Abfdjiede von ihnen, wenigftend einige 
gute Lehren mit auf den Weg zu geben. „Die Unabhäns 
gigfeit Frankreichs,’ fagte er, „iſt bedroht. Noch in diefer 
Nacht werde ich abreifen, um mich an die Spite meines 
Heeres zu ftellen. Die VBerfaffung muß in dem Augenblic 
des Sturms unfer Leitſtern fein. Allein jede öffentliche Er— 
örterung, welche darauf hinausführte, dag Vertraun zu ihr 
zu fchwächen, würde das Unglüf des Staats vermehren, 
Die Lage, in welcher wir ung befinden, ift ſchwierig. Laffen 
Sie und nicht dem Beifpiele der Römer nachahmen, welche, 
auf allen Seiten von den Barbaren gedrängt, fich zum Ger 
lächter der Nachwelt machten, weil fie fich in den Augens 
blife, da der Mauerbredher die Stadtthore fprengte, mit 
Auseinanderfeßungen und Erörterungen befchäftigten.’’ 


Sn der Nacht vom 12ten zum 13ten Juni verließ Nar 
poleon Paris. Der bedenkliche Zuftand, in welchem fid) 
Franfreich befand, entging ihm nicht, fondern erfüllte ihn 
mit Sorgen. Er fürdhtete, dem Bolfe zu viele Rechte und 
Freiheiten eingeräumt zu haben, und legte darüber vor feis 
ner Abreife gegen Gaulaincourt ein merkwürdiges Bekennt— 
niß ab. „Ich habe,” fagte er, „der öffentlichen Meinung 
nachgegeben; aber ich bin überzeugt, daß diefe Maaßregel 
eine verderbliche ift. Die Franzofen haben zu viel Feuer 
der Einbildungskfraft, zu viel Beweglichfeit des Geiſtes, zu 
viel Neigung, die Wirkungen für die Urfach zu nehmen 
und fi über ihre Rechte zu täufchen, um auf einmal eine 
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vollfommene Freiheit zu ertragen. Die Schwärmer werden 
Alles verlieren. Das Necht des Widerfpruchg, welches von 
den auf Volksvertretung begründeten Regierungen unzers 
trennlich ift, wird übel aufgenommen, übel begriffen wer 
den; es wird in Auffuchung von Hemmungen ausarten 
und die Handhabung der Macht (ähmen. Wenn man die 
Herrfchaft ihres Vorrechtes beraubt, fo Sn. man ihr 
ihre ganze fittliche Gewalt.“ *) 





*) Klüber, Acten des Wiener ste I., Heft 4 ©. 51 ff; VL, 
©. 223 bis 302; IX. ©. 141 ff. — Flaffan, Der Wiener Con- 
greß I, ©. 273 bie 300. — Koch et Schoell, Hist. abre- 
gee des traites de paix XI., pg. 207 bie 247. — Beau- 
champ, Hist. des — de 1814 et de 1815. Seconde 
Partie I., pg. 358 bis 363. II. pg. 46 ss. — Souvenirs 
du duc de Vicence II., pg. 174 bie 178. — Memoires, 
pour servir a P’histoire de France en 1815 pg. 18 bis 65. 
— Hiſtoriſches Taſchenbuch. Herausgegeben von Friedrid Buch— 
bolz. Vierter Jahrgang. Berlin, 1817. 2. W. Wittich. ©. 43 ff. 
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V. 


Der Krieg in Italien. 


Mas den Berechnungen Napoleons, nad; den Beweguns 
en und Gtellungen der Verbündeten mußte die Grenze 
Franfreiche, befonders aber deſſen nördliche Bormauer, Bel: 
gien, der Hauptichauplag des bevorftehenden Krieges wers 
den, und wirflich gejchah auch auf Belgifchem Boden der 
enticheidende Schlag, Allein ihren Anfang nahmen die 
— — des Jahres 1815 in einem jener Krieges 
ühne fehr fern liegenden Theile Europa’d, und nicht Nas 
poleon war es, der fie eröffnete, fondern einer feiner zweis 
deutigften Anhänger, den er felbft nicht als Bundesgenoffen 
anerfennen mochte und der ſich eben fo wenig der Webers 
einftimmung mit feinen Gegnern rühmen durfte. Stalien war 
das Land, in welchem das Vorfpiel der blutigen Auftritte 
des Sahres 1815 ftatt hatte, und Joachim Murat nahm die 
Rolle des erften Helden in Anfpruch, der mit feinem Fan 
den Kampf gegen das Schieffal büßen follte. 

Murats Lage war unter den Verhandlungen des Wies 
ner Gongreffes noch mißlicher geworden, als fie es bei Nas 
poleons erftem Sturze ohne hin gewefen war. eine eif- 
rigſten Bemühungen, fein Geſchick zu verbeffern, verfchlims 
‚merten e8, weil er in der Wahl der Mittel und des Zeit- 
punctes fehlariff. Napoleons Rückkehr nach Frankreich ver- 
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führte ihn, fih der Herrichaft Italiens bemächtigen zu 
wollen; aber, wie jener, verlor er unter den neuen Erobe— 
rungsplänen das Alte, was er hatte, und der Abgrund, in 
den ihn feine Tollfühnheit ffürzte, war um fo tiefer, um fo 
viel dem Könige von Neapel mehr geblieben war, ald dem 
entthronten Kaifer der Franzofen. 

Einer allgemeinen Anerkennung von Seiten der Euros 
päiſchen Höfe konnte jid) Murat Herrfchaft fchon um des— 
willen nicht erfreuen, weil fie von Napoleon eingefegt und 
auf Unfoften eines Zweigs des Bourbonifchen Haufes errich- 
tet worden war. Ferdinand IV. von Sicilien, unterftügt 
ven feinen, wieder zu Kron und Reich gelangten Anvers 
wandten in Franfreidy) und Spanien, hörte nicht auf, den 
Thron von Neapel für ſich zurüdzufordern. Der Papft vers 
jtärfte die Bourbonifche Partei, weil er es bitter empfand, 
daß feine Marfen noch von den Söldlingen Murat befegt 
gehalten wurden, Defterreich war die einzige Macht, welche 
öffentlich al8 der Verbündete des Könige Joachim aufgetres 
ten war. Der Wanfelmuth aber, die Doppelzüngigfeit 
und die Untreue, deren diefer fich während des Defterreichis 
fchen Bündniffes fchuldig gemacht hatte, hinderten den Kai: 
fer Franz, ſich feiner Fräftig und mit Nachdruck anzunehmen. 

3on den übrigen Mächten kam ihm nur die entfernte Ans 
erfennung Großbritanniens, Preußens und Rußlands zu 
ftatten, welcdye in der zu Troyes am 15ten Februar 1814 
von ihnen abgegebenen Erflärung lag, daß dem Könige von 
Sicilien eine großmüthige Entichädigung in Stalien zur 
Vergütung feiner Anfprüche auf Neapel zugeftanden werden 
folle. Der Parifer Friedenefchluß erwähnte des Königs von 
Neapel gar nicht, und Ludwig XVIII. glaubte fich daher 
nicht verbunden, einen Geſandten defjelben an feinem Hofe 
zuzulaffen. Beim Congreſſe in Wien erhielten feine Bevoll: 
mächtigten, der Herzog von Campo Ghiaro und der Fürft 
von Gariati, zwar Zutritt; allein die Anfprüche ihres Herrn 
auf Vergrößerung feiner Herrfchaft, die jie geltend machen 
follten, vereitelten ihre Benmühungen, ihm die Gemährleis 
ftung der Krone von Neapel zu fichern. Lord Caſtle— 
reagh eröffnete ihnen, er glaube nicht, dag man das Beneh- 
men des Königs als feinen eingegangenen Verpflichtungen 
angemeffen betrachten und fich zu Gegenverpflichtungen vers 
bunden halten werde. Von einer audern Seite ber ward 
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die Frage an fie gerichtet, ob und in wiefern wohl dem Kö— 
nige Joachim eine paffende Vergütung für das Königreich 
Neapel zu ertbeilen fein bürfte. Mit Schonungsloitgfeit 
deckte Talleyrand Alles auf, was die von Napoleon zurück— 
gelafjenen Papiere gegen Murats Aufrichtigfeit und Treue 
in feinem Verhalten gegen Defterreich an das Licht gebracht 
katten. Die Neapolitanifchen Bevollmächtigten faben jich 
bald von allen gewöhnlichen Aufmerkfantfeiten und Berück— 
fihtigungen ausgefchloffen, weldye man den Vertretern des 
Königs von Sicilien gewährte. . | 
turat fchrieb den ungünftigen Gang, den feine Anges 
legenheiten in Wien nahmen, einzig und allein dem Benehs 
men feiner Bevollmächtigten zu. Er glaubte, den Neapolis 
tanern nicht mehr trauen zu dürfen, und befchloß deshalb, 
fih von jegt an nur auf die Franzofen, feine Landsleute, 
zu verlaffen, von denen er eine große Zahl um fich vers 
jammelt hatte. Indeß ließen ſich die Vorſätze des Könige 
nicht durchführen, wenn er gegen die Anfechtungen des Aus⸗ 
landes wenigſtens in feinem Volke eine Stüte behalten 
wollte. Die Partei der Eingeborenen war die mächtigere, 
und nur wenn diefe ganz für ihn eingenommen fchien, konnte 
die Erhaltung feiner Herrfchaft einen. fcheinbaren Rechtfer⸗ 
tigungsgrund finden. Dies fühlten audy die Neapolitaner 
felbft recht wohl, und alle diejenigen, denen es darım zu 
thun war, Ferdinand IV. nicht wieder auf den Thron von 
Neapel zurückkehren zu fehen, befliffen fich daher, im Geheis 
men Dem Könige fich enger anzufchließen, öffentlich aber 
feine Tugenden zu erheben und feine Regierung zu preifen. 
Diefe Sprache, Anfangs nur Flug erfonnener Kunftgriff einis 
ger Wenigen, die ihren Bortheil dabei fanden, ward allmäs 
lig die Sprache des Volks. Aus allen Gegenden des Kös 
nigreichg, von allen Abtheilungen des Heeres gingen Erfläs 
rungen ein, welche dem Könige feierlich Anhängliczfeit und 
Treue verficherten. Die öffentlich ausgefprochenen IBünfche 
der Neapolitaner und der Umjtand, daß es unter den Mäch— 
ten in Wien zu einer friegverfündenden Spannung Fam, 
begünftigten vorübergehend Murats auswärtige Verhältniffe 
von Neuen. Er fah fich mit Eröffuungen von Defterreid) 
und Rußland zu gleicher Zeit beehrt, aber, wie früher, ver⸗ 
fcherzte er auch jegt Durch feine Unbeftandigfeit das Wohl: 
wollen feiner Freunde. Während er ter Partei Oeſterreichs 
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ſich unbedingt ergeben zeigte und mit dem Wiener Hof ein 
neues Bündniß abzufchließen im Begriff ftand, lieh er gleich 
zeitig den verberblichen Vorfchlägen Gehör, die ihm von 
Elba und Frankreich her durch die Einflüfterungen der Frans 
zofen feiner Umgebung gemacht wurden. Diefe fpiegelten 
ihm vor, dag ihm die Krone von Stalien nicht entgehen 
fönnte, wenn er nur die günftige Gelegenheit und die unter 
den Verbündeten entftandene Uneinigkeit benußen würde, 
um zu einer allgemeinen Erhebung der Rapoleon’fchen Pars 
tei in Stalien die Loſung zu geben. 

Murat war ſchwach genug, Vorftellungen diefer Art Glau⸗ 
ben zu fchenfen. Er fah im Geifte fchon Napoleon wieder aus 
den Tuillerien die Kronen Europa’s vertheilen. Es fehmeis- 
chelte feinem Ehrgeiz, dem einftigen Beherrfcher des Welt⸗ 
theild zur Wiedererlangung feiner Größe behülflich zu fein 
und ſich ihm in einer ähnlichen Stellitug zur Seite zu den» 
fen. Aber fo wenig er im Stande. war, oͤffentlich und auss 
fchließlich bei einer Partei auszuharren, eben fo wenig vers 
mochte er, feine entgegengefeßten Abfichten geheim zu halten, 
Er feßte fich mit den Buonapartiften in Mailand und Pas 
ris in Verbündung, verftärfte feine Streitmacht, warb neue 
Truppen und ftellte die bereits vorhandenen anf den Krieges 
fuß. Seine Hofhaltung zeichnete fi; von jest an durch 
Aufwand und Pradht aus. Mit erfinderifcher Zuvorfoms 
menheit ward für die Unterhaltung der Fremden geforgt, 
welche zu diefer Zeit in ungewöhnlicher Zahl in Neapel zus 
fammenftrömten und unter denen ſich auch die Prinzeffin 
von Wales befand. Auf diefe Weife follte Die Meinung 
Europa's über die Hülfsquellen der Neapolitanifchen Res 
gierung beflochen werden, und zugleich wollte man fich die 
— Perſonen in allen Ländern zum Dank vers 
p i ten. 

Um einer Annäherung zwiſchen der Oeſterreichiſchen 
Partei und der Buonapartifchen Familie Vorſchub zu geben, 
richteten der König und die Königin bei Gelegenheit des 
Sahreswechfeld an die Kaiferin » Erzherzogin Marie Louife 
ein äußerft verbindliches Schreiben, worin fie derfelben die 
innigfte Theilnahme und treufte Anhänglichkeit bezeigten und 
fie zugleicdy baten, in ihrem Namen diefelben Gefinnungen 

egen den Kaifer Franz auszufprechen. Der Defterreichis 
Ihe Hof antwortete hierauf, daß man folche Gefinnungen 
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zu würdigen und zu erwibern wiffen werde. Cine Gelegen- 
heit, dieje gegenfeitigen Verfprechungen zu bethätigen, fand 

ch bald; aber gehalten ward das gegebene Wort nur von 
Seiten Defterreiche. j 

Am 2ten März überbrachte ein DVertrauter von der 
Prinzeffiin Pauline Borghefe der Königin Karoline die Nady- 
richt, daß Napoleon die Inſel Elba verlaffen habe und nach 
Frankreich abgefegelt fei. Murats erfte Sorge, nachdem 
er von diefem Ereigniß in Kenntniß gefeßt worden war, 
beftand da, einige der ihm anhängigen Franzofen nach 
italien Frankreich auszufenden, um den Erfolg dee 
großen Wagſtuͤcks beobachten zu laffen. Unmittelbar darauf 

"aber fertigte er einen Eilboten nach Wien ab, um den Kai—⸗ 
fer Franz von dem merfwürdigen Vorfall zu unterrichten 
und ıhm zugleich wiſſen zu laffem, baß er audh unter den 
obmwaltenden Umftänden dem "Defterreichifchen Bündniffe treu 
bleiben werde, fobald nur feine bisher unberücjichtigt ges 
bliebenen Anfprüche auf eine befriedigende Weife zur Ent 
fcheidung fommen würden. Der Defterreichifche Hof fchloß 
die Augen über die Umtriebe ded Neapolitanifchen, die in ° 
Wien feit geraumer Zeit fein Geheimniß mehr waren. Um 
einem bei dem gegenwärtigen Berhältniffe unbequemen Bruche 
zuvorzufommen, verfprad; der Kaifer Franz, die Anerken— 
nung des Könige von Neapel bei allen verbündeten Mäch— 
ten zu ermitteln, und machte feinem Bundesgenoffen zugleich) 
Hoffnung, in den Päpftlichen Marken nod) einen Zumache 
an Länderbefig zu erwerben. Die Königin, ja felbft die Frans 
zöftfchen NRathgeber um die Perfon Murats ließen es nicht 
an Bitten und VBorftellungen fehlen, die den König zur Zus 
rüdhaltung und Borficht bewegen follten. In der That 
ſchien Joachim Murat fchon Inuer gegen das Geſchick feines 
Schwagers geftimmt zu fein. Er würde fidh vielleicht aller 
voreiligen Parteinahme am Unternehmen deffelben enthalten 

aben, wäre er nicht bald darauf durch eine Mittheilung 

Sofeph Buonaparte’s in eine Verfuchung geführt worden, 
die für feinen Ehrgeiz zu lockend erfchien, als daß er ihr 
hätte widerftehen fünnen. 

Sofeph fchrieb ihm, daß Napoleons Marfch nad) Paris 
ben glüclichiten Fortgang habe und daß in der Hauptitadt 
alle Perberatnnsn getroffen feien, den Kaifer am 20ften 
März feierlich zu empfangen. Mit lebhaften Farben fchil- 
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derte er Napoleons Einzug in Lyon. Auch ließ er nicht un— 
erwähnt, daß von freundfchaftlichen Verbindungen mit Des 
fterreic), von der nahen Rückkehr Marie Louiſens und ihres 
Sohnes die Rede fei. Zuleßt aber befchwor er den König 
von Neapel, alle feine Kräfte mit denen Napoleons zu vers 
einigen, weil davon allein der Beſtand feiner Herrjchaft und 
. die Behauptung feiner Stalifchen Staaten abhänge. 

Sept war Murat nidyt länger zu halten. Er wollte 
den Krieg und machte Alles dazu bereit. Sein Ungeftüm 
wat fo groß, daß er auch die einfachiten Regelngger gemöhns 
lichen Klugheit unbeachtet ließ. Während er kinen feiner 

reunde nach Paris abfandte, dem Kaifer der Franzofen den 

lan des Feldzuged mitzutheilen, den er in Stalien zu uns 
ternehmen beabfichtigte, begab er ſich für feine Perjon am 
12ten März nad) Ancona und ließ den Feldmarfchall Belles 

arde in Mailand erfuchen, er möchte ihn für 80,000 Mann 
Bela Durdymarfch durd; Oberitalien geftatten, weil er das 
Franzöfifche Alpenheer unter dem Marfihall Suchet, welches 
ſich für Napoleon erklärt habe, anzugreifen beabſichtige. 
Diefe Kriegslift war zu platt, um nicht augenbliclich von 
dem Deiterreichifchen en für das, was fie fein follte, 
erkannt zu werden. Bellegarde Ichnte Murats Anforderung 
höflih ab, betrachtete aber nad) derfelben den Krieg mit 
Neapel für eröffnet. 

Durch die außerorbentlichen Anftrengungen, welche man 

ber Neapolitanifchen Kriegsmacht bisher gewidmet hatte, 

h Murat fein Heer auf mehr als 70,000 Mann gebracht. 
In Kleidung, Haltung und Bewegung zeigten fich feine Trups 
pen unübertrefflich; auch fehlte e8 an nichts, was zu ihrer 
. Yusrüftung und Bevorrathung gehörte. Aber es mangelte 
ihnen der ächte Friegerifche Geilt, den Vertrauen und Das 
terlandegliebe einflößen und der allein die Widerwärtigfeis 
ten des Feldlebens und das mwechfelnde Gefchic der Schlach— 
ten gern und willig trägt. Mehr als 2000 fremde, meis 
fentheild Franzöfifche Dfftciere von allen Rangftufen theils 
ten ſich in die Anführung der Truppen. Das Ganze zers 
fiel in zwei Heered-Arme, deren jeder drei Abtheilungen ent» 
hielt. Der eine davon, 33,250 Mann Fußvolf und 2,400 
Mann Neiterei, ftand unter der perfönlichen Oberanfüh- 
rung des Königs, unter welchem die Generale Ambrofto, 
Lecchi und Carascoſa befehligten. Der andere, 30,750 
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Außtruppen und 1,100 Reiter, mit einem Rückhalt von. 


2,500 Mann, hatte die Generale Fürften Pignatelli Strons 
goli, Pignatelli Corchiaro und den Franzöfifchen General 
Livron zu Oberbefehlshabern. Dhne irgend eine Erklärung 
überfchritt Murat mit dem erften Heertheile am 2Sften März 


den Metauro und trieb die ſchwachen Abtheilungen des Des,. 


fterreichifchen Generals Steffanini, der mit nicht ganz 5000 
Mann und 6 Gefhügftüden die Marken decken follte, von 
Sarholica an. bis zum Panaro vor fich her, währen» der 
andere Heertheil in das Toscanifche eindrang. Am Panaro 
verfuchte der Generalskieutenannt Bianchi, mit 6 Bas 
taillonen und 8 Neitergejchwadern am Aten April die Neas 
politaner unter dem General Filangieri aufzuhalten, ward 
aber von diefem überwältigt und in dem Gefecht felbit vers 
wundet. Dagegen vertheidigte am Sten der General Mohr 
den Brüdenfopf von Occhiobello mit gutem Erfolg. 

Die Defterreichifchen Streitfräfte in Stalien waren 
nicht tar genug, um die feiten Pläße und die großen Städte 
zu behaupten und auch zugleicd, die Angriffe der Neapolis 
taner nnd die der Franzojen gegen Piemont abzumehren. 
Da fid) indeß Verſtärkungen im Anmarſch befanden, fo be> 
fchloß der Dberbefehlshaber, Baron Frimont, ſich bis zu 
deren Ankunft zu halten, indem er fich auf die Vertheidigung 
der Burg von Ferrara, welche der Dbhut des Generals 
Baron Lauer anvertraut war, und der Brückenköpfe Occhio— 
bello und Borgoforte am Po befchränfte. Hinter dieſer 
fhügenden Linie fanden die übrigen Truppen ihre Aufitels 
lung zwifchen Mantua und dem Po. Der General Graf 
- Nugent ward mit 3 VBataillonen und zwei Hufaren: Schwas. 
dronen in die Apenninen entjandt, um im Verein mit der 
Defterreichifchen Befagung von Luccg und Piombino und 
den Mannfcdyaften des Großherzogs von Toscana fich den 
andringenden Heerhaufen Livrons und der beiden Pignatelli 
bei Piſtoja entgegenzuftellen. Die Befagung von Piacenza 
wurde verftärft und fomohl mit der Abtheilung Bianchis, 
als auch mit dem Großtheile der Truppen in Verbindung 
efegt. Aufwärts vom Po bei Valenza, unweit von Alefs 
andria ‚ ließ General Frimont eine Schiffbrücke fchlagen, 
um ſich mit den Piemontefern in Zufammenhang zu erhals 
ten, die fich in der Gegend von Aleffandria verfammelten. 
Bon Genua aus hatte Lord Bentinf Unterflügung zugefichert. 
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Seine Seemannfchaft konnte dem General Nugent Beiftand 
leiften, indem fie die Küfte vertheidigte; feine Landtruppen 
fegten fi gegen Toscana in Bewegung. 

Diefe ernten Vertheidigungsanftalten feiner Gegner lies 
Ben den König von Neapel einftweilen von dem beabfichtigs 
ten Borrüden gegen Mailand abftehen. Er hatte auf einen 
zu fchnellen und zu allgemeinen Erfolg der angezettelten 
Berfchwörungen gerechnet und mit Hülfe eines Volfsaufs 
ftandes -bald mit dem Franzöfifchen Heer des Marjchalls 
Suchet in Verbindung zu fommen gehofft. Seine Erwar⸗ 
tungen fchlugen fehl. Die Italiener waren durch Murat 
früheres Betragen gegen ihn mißtrauifd) geworden, und felbit 
die, welche mit der neuen Herrfchoft unzufrieden waren, 
bedachten ſich lange, ob fie feinen Aufforderungen folgen 
follten. Ein Aufruf von Rimini aus, in welchem er ſich 
den Befreier Sstaliend nannte und die Stalifchen Völker 
fchaften anfpornte, zur Wiedererlangung ihrer Unabhängig» 
keit zu den Waffen zu greifen, war bisher ohne allen Ers 
folg geblieben. — fanden die Ermahnungen bed 
Deiterreichifchen Dberfeldherrn immer mehr Eingang. Die 
Toscaner erklärten fidy gegen Murat und verftärften die 
Streitmacht Bellegardes. Nugent ſchlug in einem achtftüns 
digen blutigen Gefecht bei Piftoja am Sten April die Trups 
pen Pignatelli’d und Livrons nach Florenz zurück. Die ers 
warteten Unterftügungen aus den Defterreichifchen Erbftaas 
ten trafen allmälig ein und ließen bald noch größere Siege 
über den Feind hoffen. 

‚ Um Diefe Zeit ftand Murat mit dem rechten Flügel 
feines Heeres vor Ridine nnd Occhiobello, mit dem Mittels 
treffen bei Reggio und mit dem äuperften linfen Flügel vor 
Florenz, bei Prato, auf der Straße von Piftoja. 

‚ Die Defterreicher gingen am 10ten April von ber Vers 
theidigung zum Angriff über. Um ficher feine Truppen bins 
ter dem Canal von Bentivoglio zufammenziehen zu können, 
befchloß Frimont, fid) der Stadt Carpi zu bemächtigen. Der 
General⸗Lieutenant Bianchi fchritt am A1ten zum Angriff, 
während FA: der General Mohr von Occhiobello 
einen Ausfall unternahm. Die Neapolitaner zogen ſich nach 
Secchia und Ferrara zurüd, Murat wollte mit ihnen bei 
Bologna eine neue Aufftelung nehmen und diefe mit allen 
Kräften zu behaupten fuchen. Dem General der Savallerie, 
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Baron Frimont war biefe Abficht feines Gegners ganz wills 
fommen, da er ihm eine entjcheidende Schlacht zu liefern 
wünſchte. Allein Murat hielt ihm nicht Stand. Nach einem 
Gefechte zwifchen den Generalen Bianchi und Garascofa auf 
dem Felde von Spilimberto, in welchem der erftere Sieger 
blieb, fegte der König feine rückwärtigen — auf 
der Straße von Ancona ohne Aufenthalt fort. Erſt am 
19ten bei Forli wagte er, feinen Truppen eine neue Verthei⸗ 
digungsftelung zu geben. Nun hielt es Frimont für uners 
läßlich, den Feind zu überflügeln, um ihn wenigftens auf 
der Höhe von Ancona zuvorzufommen und ihn fo zur Ans 
nahme einer Schlacht zu zwingen. 

Die Sefammtftärfe des Defterreichifchen Heeres belief 
fich zu diefer Zeit auf 29,574 Mann Fußvolk, auf 2939 bes 


rittene Truppen und auf 60 Feuerfchlünde. Die erfte Abtheis. 


lung, welche der Generals Lieutenant Graf Neipperg befehs 
ligte, umfaßte die Brigaden Geppert, Lauer und Haugwitz. 
Der Heertheil Bianchi's begriff die Divifionen Mohr, Eckardt 
und Nugent in fi), wovon erftere beiden wiederum vier 
Brigaden — — Senitzer, Eckardt und Taxis — 
ausmachten. Die Neapolitaner, welche unter des Königs 
perfönlicher Anführung ftanden, waren bereits auf 30,250 
Fußtruppen, 2400 Pferde und 72 Geſchützſtücke herabges 
fommen, aber doch immer noch an Zahl den Deiterreichern 
überlegen. Damit diefe dagegen mwenigftend den Vortheil 
ber leberrafchung behielten, theilte der Dberbefehlshaber 
feine Truppenmaſſe in zwei SHeerhaufen. Mit ohngefähr 
411,000 Mann follte Bianchi nach Florenz aufbrechen, dort 
bie Truppen Nugents, welche nicht über 3000 Mann zähls 
ten, am fich ziehen und mit diefen zufammen die Engpäffe 
der Apenninen bei Fanno und Loretto in feine Gewalt brins 
gen, um auf biefe Weife dem Feinde den Rückzug von Ans 
cona nad) Foligno abzufchneiden., Graf Neipperg ward 
beauftragt, mit 15,000 Mann die Bewegungen Murats auf 
der Straße von Ancona zu verfolgen und ıhn mit falfchen 
Angriffen hinzuhalten, bis Bianchi am Ziel feiner Beftims 
mung angelangt fein würde. Da Neipperg es mit einem 
boppelt fo ftarfen Feinde zu thun hatte, fo wurde zu feis 
nem Rüchalt zwifchen Bologna und Ravenna eine Abtheis 
Iung von 8 Bataillonen, eben fo vielen Reitergeſchwadern 
und zwei Batterien, unter dem Befehl des Generals Belt, 
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aufgeſtellt. Diefe gehörte eigentlich zu dem gegen Franfreid) 
beftimmten Defterreichifchen Heere, warb aber in Ermans 
gelung anderer Truppen einftweilen für den vorgefegten 
Zweck benugt. 

Das kühn und Flug gedachte Unternehmen ward mit 
Gefchicklichkeit und Nafchheit ausgeführt und vom glücklich— 
ſten Erfolge gekrönt. Neipperg wußte den König auf feis 

nem Marihe nach Ancona fo in Athem zu erhalten, daß 
derfelbe nichts von dem bemerfte, was fich an feiner Linken 
zutrug. Bianchi durchfchritt in Gewaltmärfchen die Apen— 
ninen und langte nach achttägiger Anftrengung am 23ften 
in Arezzo an. Die Neapolitaner unter den Generalen 
Pignatelli und Livron wichen nach Peruggia und Foligno 
zurück und gaben endlich auch diefe Plätze und die Verbins 
dung mit der Abtheilung Neippergs ihren Verfolgern preis, 
indem fie fich feitwärtd wandten, um mit dem Heer des Kös 
nigs wieder zufammenzutreffen. Diefer, in feinem Nückzuge 
auffallend langſam, ſchien entfchloffen, feine Feinde am 
Uebergang über den Ronco zu verhindern. Er verließ am 
19ten Forli, zog fi über den Fluß zurüd und ließ die 
Brücke hinter fid) abbrechen. Die Divifion Lecdji ſtellte fich 
am rechten Ufer in Schlachtordnumg auf. Die Divifionen 
Ambrofio und Garascofa befanden fich in einer ftarfen und 
noc außerdem verfchanzten Aufftellung hinter dem Savio. 
Deſſen ohngeachtet erzwangen die Defterreicher am 21ften 
April den Uebergang über den Ronco und fehlugen ihren 
—*— dergeſtalt in die Flucht, daß derſelbe nach dem Gefecht 
eine Rettung in einem Waffenſtillſtandsantrag ſuchte. 

Unter dem Schutz von 12 Geſchützſtücken, welche um 
Mittag auf Lecchi's Schlachtordnung zu feuern begannen, 
watete ein Theil des Alten Oeſterreichiſchen Jäger-Batail—⸗ 
long durdy den Fluß, um am jenfeitigen Ufer die feindlichen 
Scharfichügen zu befchäftigen und dadurch die Herfiellung 
der Brücke in ihrem Rücken zu verdecken. Allein die Gefahr, 
die dieſem Häuflein von der fohnell herbeieilenden Neapolis 
tanifchen Neiterei drohete, ließen den Befehlshaber der Bors 
huth die Vollendung der Brücde nicht abwarten. An der 
Spiße der Liechtenftein’fchen Hufaren feßten der General 
Geppert und der Dberft Graf Zichy durch den Fluß. Der 
rößte Theil der VBortruppen folgte. Es entwidelte ſich ein 
ebhaftes Gefecht. Unter demfelben ward bis Abende 8 
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Uhr die Brüde hergeftellt, trog dem feindlidyen Feuer, das 
fortwährend gegen die Arbeiter gericytet blieb, und ohnges 
achtet der Hinderniffe, die ihnen der rafche Lauf des Flufs 
jes felbft entgegegenjegte. Jetzt ließ der General Neips 
perg die nod) vorhandenen Truppen der Borhuth und die 
Bataillone Spleny und MWiedrunfel auf Das rechte Ufer bins 
übergehen. Ein neuer, heftiger Kambf entfpann fidy vor 
Forlimpopoli, wohin fich der General Lecchi zurückgezogen 
hatte. Murat felbft eilte von Gifena herbei und fuchte durch 
einige, von ihm geleitete Neiterangriffe das Gefecht wieder 
berzuftellen. Umfonft. Seine Ulanen wurden von den Liech⸗ 
tenftein’fchen Huſaren zurückgeworfen. Mit ihnen wich 
das Fußvolf, Die Nacht begünftigte den Abmarfch der 
Neapolitaner nad Forlimpopoli und hinter den Savio, an 
defien rechtem Ufer Lecchi die ftarfe Stellung von Gefana 
bezog. Am 22ften mit Tagesanbruch erfchienen im Defters . 
reichifcheg Lager Unterhändler des Könige von Neapel, 
welche um einen Waffenftillftand anhielten. Der General 
Neipperg erklärte fich zu einer Bewilligung defjelben für 
nicht ermächtigt. Der Oberbefehlshaber Baron Frimont, 
an den das Geſuch des Königs fpäter gelangte, fchlug ihm 
den Waffenftillftand und alle Unterhandlungen rund ab. 
Murat fa jeßt wohl ein, daß er von denjenigen ges 
täufcht worden war, die ihm verheißen hatten, daß bei jeis 
nem Grfcheinen alle Bölfer Staliens fich für ihn erheben 
würden. Alle feine Aufforderungen und Anerbietungen hatten 
dies bieher nicht vermocht. Die Staliener fehienen mit ihrer 
Theilnahme dem Waffenglük des Königs von Neapel nicht 
vorgreifen zu wollen; diefes follte erft, was fie für ihn thun 
fonnten, rechtfertigen und fie felber zugleich vor der Strafe 
fihern. Murat aber erwartete fein Glück im Felde erft 
von. der Mitwirfung der Italiener. Die Wachfamkfeit und 
Entfchloffenheit der Defterreichifhen Regierung fand inzwis 
fchen Mittel, dem Zufammenwirfen der Verfchworenen mit 
Erfolg entgegenzuarbeiten. Murat Erfiärung, daß er nur 
zur Sicherung feiner Neapolitanifchen Staaten die Stelluns 
gen wieder eingenommen habe, welche feine Truppen nad) 
der Uebereinkunft mit Defterreic im vorjährigen Feldzug 
inne gehabt hatten, diefe Erflärung, welche die Neapolitas 
nifchen Bevollmächtigten am Tten April dem Fürften Mets 
ternich überreichten, ward von dem Wiener Hof drei Tage 
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jpäter mit einer Kriegsanfündigung beantwortet. Gegen die 
Beftrebungen Murats, alle Stalienifchen Staaten unter jeis 
ner Herrichaft zu vereinen, indem er ihnen ihre Befreiung 
verhieß, gleich als ob fie, feit fle an das Defterreichifche 
Haus gefommen, ihre Selbftftändigfeit verloren hätten, erhob 
Kaifer Franz durch eine Urkunde vom 7ten April alle feine 
Stalienifchen Befisungen zu einem Lombardifch » Benetianis 
hen Königreich und gab diefem eine abgefonderte Berwals 
tung unter der Regierung eined Vicefönige, Nach dem 
offenfundigen Treubruch Joachim Murats fegte man fich in 
Wien endlicd; aud; mit dem Könige Ferdinand von Sici— 
lien in Unterhandlung. Ein am 29ften April mit feinen 
GSongreß- Bevollmächtigten abgefchloffener Vertrag ficherte 
ihm die Rückkehr auf den Thron von Neapel zu, wogegen 
er fich verpflichtete, 25 Millionen Franken Kriegsfoften zu 
zahlen und 5 Millionen zu einer Abfindung für den ehemas 
ligen Vicekönig von Stalien, Eugen Beauharnois, beizutras 
gen. Gegen das offene und Fräftige Verfahren des Defters 
reichifchen Kaifers ftachen die hinterliftigen, ränfevollen und 
dabei ganz unfinnigen Maaßregeln des Königs von Neapel 
fehr zum Nachtheil des Lesteren ab. Während Murat 
ewaltfam und feindlich die Defterreichifche Macht in Ita— 
ien angriff und zur Empörung gegen fie aufforderte, wollte 
er jene noch glauben machen, er habe nichts Böſes gegen 
fie im Sinne. So ärgerlidy feine derartigen Verficherungen 
erfcheinen mußten, weil fie entweder bei denen, die fie glaus 
ben oder beantworten follten, den größten Unverftand vors 


ausfegten, oder aber eine völlige Sinnesverworrenheit von 


feiner Seite verriethen, fo lächerlich waren die Entjchuldis 
gungen, mit denen Murat hinterher das Geſchehene wieder 


gut machen zu können glaubte, indem er verficherte, der 


ganze Krieg beruhe auf einem Mißverftändniffe, man müſſe 
vor Allem auf einen Waffenftillftand bedacht fein und dem—⸗ 
nach über den Frieden felbft unterhandeln. Der Defterreis 
chiſche Dberbefehlehaber fertigte Ausreden diefer Art, nad) 
Gebühr ab und ließ ſich durch fie nicht einen Augenblid in 
der Verfolgung der errungenen Bortheile aufhalten. 

Indeß wich Murat noch immer einer enticheidenden 
Schlacht aus, fo oft er bemerkte, daß feine Gegner ihn dazu 
nöthigen wollten. Er befand ſich am 26ften April in dem 
Engpaß von Rimini, den rechten Flügel an das Adriatifche 
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Meer, den linfen an die fteilen Abfälle der Apenninen ges 
lehnt, die fo leicht feirte weiteren Bewegungen feinen Feins 
den verdeden fonnten. Hier mußte man ihn fefthalten, um 
zu verhüthen, daß nicht Bianchi's ſchwaches Heer von ber 
Uebermadyt der Neapolitaner unverfehene —— und 
erdrückt würde. Baron Frimont hatte die nöthigen Befehle 
dazu ertheilt. Neippergs ganze Heerſchaar und der Rück⸗ 
halt des Generals Beſt ſollten ſich ‚bei Sefana vereinigen 
und durch Fleine Angriffe den Feind hinzuhalten fuchen. Im 
2’ften Abends traf Frimont felbft in Gefana ein. Allein 
der König von Neapel war unterdeflen fchon durch einen 
Kunbfchafter von den Bewegungen Bianchi’d unterrichtet 
worden. Diefem mußte er mit jeinen Hauptfräften entger 
genziehen, wenn er nicht im Rüden von ihm überfallen 
werden wollte. Er brach daher am 27ſten von Rimini nad 
Pefaro auf und wandte ſich am folgenden Tage links nach 
Sinigaglia, Livrons und der beiden Pignatelli Garden, bie 
ſich über Furlo mit ihm vereinigt hatten, voranfendend. 
Den Nachtrab bildete die Divifion Sarascofa. Sie wurde 
von den nachjeßenden Defterreichern in der Gegend von Pes 
faro eingeholt und nach einem glänzenden Gefecht zerſtreut 
und in die Flucht geſchlagen. Da ſie von keinem andern 
Truppentheil unterſtützt wurde, ſo hielt ſich Frimont über— 
zeugt, daß Murat ſeinen Rückmarſch nach Ancona verfolge 
und trug daher nur dem General Neipperg auf, die 
weiteren Bewegungen deſſelben nicht außer Acht zu laſſen. 
Er ſelbſt aber begab ſich, nachdem er den General Bianchi 
noch einmal aufgefordert hatte, ſeinen Marſch zu beſchleuni— 
gen, nach Mantua und Mailand zurück, um an den Einlei— 
tungen des Feldzuges gegen Frankreich Theil zu nehmen. 
.Des General⸗Lieutenant Baron Bianchi war mit feinem 
Heerzuge am 2Sften bei Foligno angelangt. Auf die Nadıs 
richten, welche er über die Bewegungen des Feinded und 
über die Stellungen der Truppen Neippergs empfing, faßte 
er den Entfchluß, feinen Marfch nad) Tolentino und Maces 
rata fortzufegen. Den legteren Drt erreichten feine Bors 
truppen bereits am 3Often April. Murat’8 Herr hatte uns 
terdeffen eine fehr ausgedehnte Stellung eingenommen. Er 
felbft war am 29ften mit der Diviffion Ambrofio in Ancona 
eingetroffen. "Die Garde ftand in Lorettv. Die Divifionen 
Carascoſa und Lecchi befanden fich in der LUmgegend von 
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Sinigaglia. Die erftere von beiden hatte die ftarfe Stellung 
von Scappezzano inne und war beftimmt, nöthigenfalld den 
Andrang des Neipperg’ichen Heerhaufens fo lange aufzuhals 
ten, bis ſich der König mit feinen noch vereinten Streitfräfs 
ten zu einem entjcheidenden Scylage gerüjtet haben würde, 
Neipperg ließ es feine erfte Sorge fein, die Verbindung 
zwifchen dem SHeertheile Bianchi's und dem feinigen herzus 
ftellen. Allein die Entfernung zwifchen beiden betrug fünf 
Tagemärfche und war daher nicht ſo ſchnell zu befeitigen, 
daß Murat nicht unterdeffen Zeit gefunden hätte, mitten 
zwifchen die feindlichen Heeresarme feine eigenen Schaaren 
einzudrängen,. Auf diefe Weife war e8 jenen unmöglid) ges 
macht, einander Hülfe zu leiften. Während Neipperg meh: 
rere Tage lang fid) bemühete, den General ch aus 
der Etellung von Scapezzano zu verdrängen, und nachdem 
ibm dies gelungen war, den abziehenden Feind durch leichte 
Streifpoften beobachten zu laffen, hatte Bianchi bei Tolens 
tino den enticheidenden Kanıpf mit der Neapvlitanifchen 
Hauptmacht allein zu beftehen, und er beftand ihn in einer 
zweitägigen Schlacht ruhmvoll und ftegreich. 

Der Scyauplag des Zufammentreffens beider Heere war 
die zwifchen Zolentino und Macerata gelegene, von der 
Shienti und Potenza begrenzte Gebirgögegend, welche, wie 
die Päpftlichen Marken, zu den angebauteften und bevöffers 
ftien Theilen Italiens gehört. Die Ghienti hat, wie alle 
Bergftüffe, eine reißende Strömung, bietet aber mehrere für 
Reiterei und Fußvolf anmwendbare Uebergangsitellen dar, 
Bei Tolentino und weiter abwärts bei Diteria di Sforza 
Softa und auf der Straße von Fermo beftuden ſich Brücen. 
Das rechte Flußufer ift fehr fchmal und von fleilen Bergen 
eingeengt; das linke ift in einer Breite von 1500 Schritten 
eben und wird von der nad Macerata führenden Kunfts 
ftraße durchzogen, welche erft eine Fleine Meile vor diefer 
Stadt fteil auffteigt und für Geſchütz und Gepäd fchwer zu 
befahren wird. Macerata felbit Liegt auf dem Gipfel des 
Hochrückens, welcher die Flußthäler der Shienti und Potenza 
von einander trennt, Die Stadt iſt mit einer hohen und 
ftarfen Mauer umgeben, um welche herum eine Menge 
Fruchtbäume angepflanzt find. Die Landjtraßen, die von 
hier abgehen, find die Kunſtſtraße von Tolentino, die Straße 
von Fermo und ein über den Bergrücken führender Berbins 
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bungsweg. Ziwifchen Tolentino und Meaerata liegen längs 
der Runftftraße die Dörfer DOfteria dell Annuncia, Dfteria 
di Monte Milone nnd DOfteria di Eforza Coſta. Ber dem 
erfteren und bei dem legtgenannten Dorfe, fo wie in der 
Nähe von Palomareto, wird die Straße von Fleinen Gewäſ— 
fern durchfchnitten, die ſich in die Ghienti ergießen. Auf der 
Hochfläche zwifchen den beiden Flüffen liegen an und zwis 
fchen den Bergen mehrere Drtfchaften, unter denen Madia 
und dad Städtchen Monte Milone die - bedeutenditen find, 
Bei leßterem Drte öffnet fi das Gelände, die Hochfläche 
wird eben und ftellenweis funpftg, nur bisweilen von Höh— 
ungen unterbrochen, die der Negen ausgefpült hat. Bei 
Madia erbebt fich das Land wieder. Die Abhänge nad 
beiden Flußbetten bin find grüßtentheilg waldig und für 
KReiterei völlig unbrauchbar. Tolentino ift ebenfalld von 
einer hohen Mauer umfchloffen und läßt auf der Seite nady 

acerata bin eine längere Bertheidigung zu. Gegen Mits 
ternacht führt von der Stadt ein Weg ab nadı San Severino 
an der Potenza, der von allen Gattungen Fuhrwerks befahrs 
ren werden kann. Das Thal der Potenza bleibt bis dahin 
ziemlich gleichlaufend mit dem der Chienti, und fo find auch 
die Ufer beider Flüffe von ganz gleicher Befchaffenheit. 

Als Bianchi am Iften Mai nad) Xolentino kam, hatte 
ber Feind in der Nähe von Macerata Stellung genommen, 
In der Nacht erfuhr er, daß Murat felbft mit den Diviſio— 
nen Ambrofio, Pignatelli und Livron Macerata erreicht und 
feine Truppen zwifchen den Straßen von Zolentino und 
Fermo aufgeftellt habe. Bianchi befchloß, die durch ein fols 
ches Zufammentreffen mit dem Feinde dargebotene Schlacht 
anzunehmen, obichon ihn eine vom General Neipperg 
eingehende Nachricht belehrte, daß auf einen Beiftand von 
diefem nicht zu zählen fei. Seine Streitkräfte befchränften 
fi auf 9,809 Mann Fußvolk, 933 Reiter und 23 Feuers 
fchlünde. Die Linientruppen, in zwei Brigaden getheilt, 
wurden von den Generalen Seniger und Eckardt, die leich— 
ten Truppen vom General Starhemberg befehligt. Die zur 
Rückendeckung beftimmte Reiterei, 6 Schwadronen Dragoner 
vom Regiment Toscana, ftanden unter Anführung des Ges 
nerald Taxis. Bei den fo ungleid) vertheilten Kräften 
durfte der Feldherr den Berluft der Schlacht von feinen 
Berechnungen nicht ausſchließen. Er hoffte, für diefen Fall 
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den Feind wenigftens fo lange feftzuhalten, bis der General 
Neipperg Zeit gewonnen haben würde, ſich mit ihm zu vers 
einigen; denn alsdann Fonnte der Ausgang des Treffens 
nicht mehr zweifelhaft fein. 

Die Umgebung von Xolentino und die Straße von 
Macerata bis Monte Milone hatte bereitd der General: 
Starhemberg befegt. Am Morgen des 2ten Mai bezog Ger 
neral Seniger die Höhen von Madia, Caſſone und Carmag⸗ 
gio. Der General-tieutenant Mohr, deſſen Abtheilung den 
rechten Flügel und das Mitteltreffen bildete, nahm an und 
auf der Hauptftraße Stellung. Mit einem Bataillon vom 
Negiment Erzherzog Carl und einem Hufarengefchwader ging 
General Eckardt nad dem Thal der Potenza ab, um den 
linfen Flügel zu decken. Ein anderes Bataillon jenes Re— 
giments blieb zur Bewachung der Stadt zurüd, welche, fo 
gut ed anging, in Vertheidigungszuftand gejegt worden war. 
Die Vorpoften waren auf die verfchiedenen Drtfchaften des 
Hochrückens vertheilt und bis auf eine Stunde von Maces 
rata vorgefchoben, 

Murat Plan, feitdem er die fefte Stellung von Scaps 
pezzano gewonnen hatte, war es, fich entweder über Fo— 
ligno einen rühmlichen Rüczug in fein Königreich zu bahnen, 
oder die beiden Defterreichifihien Heereds Arme jeden einzeln 
zu fchlagen und ſich bei Ancona zu behaupten. Die Bortheile 
des Bodens und die Leberlegenheit an Streitkräften, welche 
er für ſich hatte, berechtigten ihn zu folchen Hoffnuns 
gen. Abgerechnet einige Entfendungen und diejenigen Abs 
theilungen feines Heeres, melde er gegen den General 
Neipperg bei Sinigaglia zurücdlaffen mußte, hatte er dem 
— Bianchi's eine Truppenmaſſe von 16 bis 17,000 

ann entgegenzuſetzen, worunter ſich 2000 Mann Rei⸗ 
terei befanden. Er theilte dieſe in zwei Angriffsſäulen, 
wovon die eine gegen Tolentino ſelbſt, die andere gegen 
Monte Milone vorrücken ſollte. Das Geſchütz und die 
Reiterei wurden auf der Hauptſtraße in Bewegung geſetzt. 

Es war am 2ten Mai 11 Uhr Vormittags, als die 
Neapolitaner von Macerata aufbrachen. Die Oeſterreichi— 
ſchen Vorpoſten zügen ſich langſam zurück. Ein Theil ders 
ſelben ward jedoch in ein Sefeht verwidelt, bei welchem 
der General stieutenant Biandyi felbft in Gefahr gerieth. 
Die Defterreichifchen Hufaren befreiten ihn und die anges 
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griffenen Säger und warfen fich dann, brei Schwabronen ftarf, 
einer doppelt fo großen Anzahl Neapolitanifcher Reiterei 
entgegen, welche die Angriffsbewegungen auf der Hauptftraße 
decken folte. Nachdem fie diefelbe auf ihr Fußvolk zurüds 
gedrängt hatte, ftellte fie fi) mit den leichten Fußtruppen 
bei der Brüde von Palomareto auf, welche von 6 Geſchütz⸗ 
ftücten vertheidigt ward. Die Neapolitaner zogen fich darauf 
rechts gegen die Hochfläche, um vor Dfteria di Sforza Coſta 
in Schlachtordnung zu treten. 

Das Gewehr,» und Gefchüßfeuer ward jest allgemein. 
Bon den feindlichen Vortruppen gedrängt, nahm General 
Starhemberg die feinigen nad Oſteria di Monte Milone 
und San Lucia zurüd. Diefer legtere Drt ward von einem 
Bataillon ded Regiments Simbſchen lange gegen alle Anfälle 
ber Neapolitaner vertheidigt. Später aber, als dieſe auf 
ihrem rechten Flügel Monte Milone gewannen, gab es feine 
Stellung preis und ging nad) Arrancıa zurüd. Diefen Aus 
genblid benugte die feindliche Reiterei, fich der Brücke von 
Lucia zu bemächtigen. Der Oberft- Lieutenant Stankovich, 
der fie ihnen mit einer Abtheilung des Regiments Simbs 
fchen ftreitig machen wollte, ward mit dem größten Theil 
feiner Mannſchaft niedergefäbelt, und der Ueberreft gefangen 
genommen. 

Jetzt beftieg der General: Lieutenant Mohr mit der 
Mehrzahl feiner Truppen und feiner Feuerfchlünde die ans 
liegenden Höhen, weldye die Straße beherrfchen. Unter dem 
Schuß feined Gewehr- und Gefchügfeuerd behaupteten die 
Truppen Starhembergd Arrancia und die Ddavorliegende 
Brüde. Dagegen drohete der Feind nun, von Monte Milone 
über Vedova und Santo Gallo in das Thal herabzufommen. 
Die Defterreichifchen Worpoften hatten mehrere Stunden 
lang alle Angriffe auf Monte Milone zurüdgefchlagen. Da 
die Neapolitaner aber mit immer neuen und immer ftärferen 
Kräften ihre Angriffe wiederholten, fo begaben jene fidy 
gegen 5 Uhr Nachmittags langfam und in guter Ordnung 
nad) Madia und Gafjone zurüd. Der Generals Lieutenant 
Bianchi wollte jedoch vor Anbruch der Nacıt Vedova und 
Santo Gallo den Feinden wieder entriffen fehen und fandte 
beshalb den General Seniger mit 4 Schladhthaufen ab, um 
die Truppen Muratd aus jenen Drtfchaften zu vertreiben. 
Sein Befehl ward mit größter Kaltblütigfeit ausgeführt. 
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Mir gefälltem Gewehr und Flingendem Spiel fchritten die 
Defterreicher zum Angriff. Der Feind gab ihnen willig den 
Boden preis und ging bis an den Eingang des Gehölzes von 
Monte Milene zurücd, fich bier auf einen ernfteren Angriff 
der Defterreicher gefaßt haltend, Allein ein folcher lag für 
diefen Tag nicht mehr in dem Plan des Defterreichifchen 
Dberanführerde. Seine Vorpoften blieben die Nacht über in 
Vedova, Gualliefo und Canto Gallo, den Neapolitanern ges 
genübergelagert, welche den Saum des Holzes bejegt hiels 
ten. Seine Hauptfräfte hatte Murat während der Nacht 
auf Monte Mitone, Trebiv und San Lucia vertheilt. | 

Bianchi hatte die Stellung behauptet, welche er vor 
dem Gefecht eingenommen hatte. Aber noch konnte er fich 
nicht ale Sieger betrachten, und eben fo wenig ließ ſich von 
der Erneuerung des Gefechtes ein glänzender Erfolg erwars 
ten, Zwar war der General Neipperg von Allem unters 
richtet und noch einmal aufgefordert worden, über Seft und 
Cingoli den bedrängten Gefährten zu Hülfe zu eilen. Allein 
felbft im glüdlichften Falle funnte diefen am nächften Tage 
unmöglich feine Unterftügung zu flatten fommen, und alſo 
fchien e8 wohl rathſam, die Nacht zu benugen, um der ges 
fahrlichen Lage, von der fich die Dejterreichifche Streitmacht 
bedroht fah, zu entgehen. Murat hatte den größten Theil 
ber Divifton Lecchi und eine Brigade der Divifion Garass 
cofa an fich gezogen und dadurch feine Kräfte auf 26,500 
Mann verftärft. Er hatte 3500 Pferde und 35 Geſchütz⸗ 
ftücke zu feiner Verfügung. Bianchi zählte im Ganzen nur 
ohngefähr 10,000 Mann mit 28 Feuerfchlünden, Seine 
Neiterei betrug Faum den vierten Theil von der ſeines Geg— 
nerd. Dennoch aber blieb der Defterreichifche Feldherr feiz 
nem Vorſatze getreu; er verabfcheute ed, einer Erneuerung 
des Gefechtes aus dem Wege zu gehen. 

Der König von Neapel wollte ſich am Iten Mai um jeden 
N reis des ihm unbequemen Feindes entledigen, und widmete 
daher den Anordnungen zur Schlacht eine vermehrte Aufs 
merkffamfeit. Er theilte fein Heer in drei Abtheilungen. 
Mit der Garde, den Truppen Carascoſas, der Reiterei und 
dem Gefchüg beabfichtigte er, felbfi gegen Arrancia vorzus 
rücken und durch den Angriff dieſes Ortes die Hauptfräfte 
ber Defterreicher auf fic zu ziehen. Die zweite Abtheilung, 
aus einer Brigade der Divifton Lecchi beftehend, follte unters 
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deß den Feind von den Höhen rechts vertreiben, feine Auf— 
ftelung am rechten Ufer der Chienti umgehen und feine Ders 
bindungen aufheben, indem fie über die Chienti gegen Tolens 
- tino hervorbräche. Die dritte endlich, die Divijion Ambros 
fio, ward angewiefen, den Erfolg jener Unternehmungen abs 
zuwarten und erfl, wenn die Defterreicher jo weit geſchwächt 
fein würden, daß fie die Stellung bei Arrancia nicht mehr 
ee fönnten, fich der Anhöhen links zu bemächtigen - 
uchen. 8 
Murat fchritt mit früheften Morgen zum Angriff und 
nöthigte durd; ein gleichzeitiged Vorrüden gegen Guibolt, 
gegen die Brüde und gegen dad Schloß von Arrancta die 
Defterreicher zum Weichen. Sie zogen fich gegen Caſſone 
zurüc und richteten von hier aus ein ftarfes Gefchüßfeuer 
gegen die vor Arrancia aufgepflanzten Batterieen der Neapo— 
litaner. Während deſſen drang der Fürft Pignatelli Strons 
ge mit einer andern Abtheilung über Guiboli gegen Santo 
allo vor. Er hatte die Defterreichifchen Vorpoſten hinter 
den Graben — der ſich zwiſchen dieſem Dorfe 
und Caſſone befindet, als der König bei ihm erſchien, um 
ſelbſt Die weiteren Angriffe feiner Abtheilung zu leiten. Gal⸗ 
liefo und Bedova waren noch von den Defterreichern befegt. 
Gegen diefe ward fogleich eine der Batterieen gerichtet, wels 
che vor Canto Gallo aufgefahren waren; eine andere feuerte 
auf die Bertheidiger-von Caſſone, die, von hier und von 
Arrancia zu gleicher Zeit angegriffen, in große Bedrängniß 
famen. Auch die Behauptung von Galliefo und Vedova fchien 
unmöglich, da der General-Lieutenant Ambroſio fich, fobald 
er Arraucia in der Gewalt der Neapolitaner fah, mit feiner 
Abtheilung gegen jene DOrtfchaften in Marfch feste. Ein 
Schwarm von Scharffchügen umzingelte die Defterreichifchen 
Borpoften, und während des Kampfes bemächtigte fich ein 
Bataillon des zweiten Neapolitanifchen Linienregimentd des 
Dorfes Bedova. Dagegen hielten fi die Dejterreicher, 
nachdem fie einige Berftärfungen empfangen hatten, in dem 
Dorfe Gallieſo. Da Ambrofio den Haupttheil feiner Trups 
pen im Walde von Monte Milone zurückhielt und mit erns 
fteren Angriffen noch immer zauderte, fo zog fich der Kampf 
in diefer Gegend des Schlachtfeldes ſehr in die Ränge. Gafs 
fone dagegen ließ Murat, fobald er die gute Wirfung feiner 
Batterieen bemerkte, mit Sturm —— Die Oeſterrei⸗ 
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cher wehrten fich heldenmüthig. Das Dorf ging mehre Male 
aus einer Hand in die andere, ward aber zulegt von der 
Uebermacht der Neanpolitaner behauptet. 

Ambrofios Scharfſchützen und das zu ihrer Unterſtuͤtzung 
beftimmte Bataillon, welches Bedova genommen hatte, fchickten 
fich hierauf endlich zu einem allgemeinen und erniten Angriffe ges 

en Galliefo an. Ein ftarfer Rückhalt zeigte ſich am Saum des 
ehölzes von Monte Milone und fchien bereit, jeden Augen, 
blick aus dem Walde hervorzubrechen. Der Defterreichifche 
Feldherr ließ, um den Drohungen mit Drohungen zu begegs 
nen, das Negiment Chafteler mit Flingendem Spiel vorrüfs 
fen. “Gleichzeitig aber fegte fid) eine Schwadron von den 
Dragonern Toscana gegen die feindlichen Plänfler in Bes 
wegung. Sin geftrecftem Lauf fallen die Dragoner über das 
leichte feindliche Fußvolf her und umringen ed von allen 
Seiten. Was ſich ihnen nicht gefangen geben will, wird 
ſchonungslos niedergehauen. Murat fieht das Blutbad, das 
feinen Leuten bereitet ift. Er fendet ihnen feine Reiterei zu 
Hülfe. Aber in den Sümpfen bleiben die Pferde ſtecken, und 
die Reiter fommen nicht von der Stelle. 

Bianchi ordnete nach diefem glüdlichen Streich feinen 
Iinfen Flügel wieder in Schladhtftellung.. Er fürchtete Ams 
brofio’8 Rache, und in der That rechtfertigte der Erfolg fehr 
bald feine Beforgniffe. Denn nachdem es ſich gezeigt, daß 
weder auf der geraden Straße über Arrancia, noch auch 
vom rechten Ufer der Shienti gegen Tolentino verzudringen 
fei, und nachdem alle VBerfuche des Generals Lecchi, mit dem 
Iinfen Flügel der Schladhtlinie über die Hochfläche delle 
Specie und Womaccio in das Thal zu gelangen, an der 
Tapferkeit der Bataillone Modena und Hiller gefcheitert 
waren: da fohritt Ambrofio mit feiner ganzen, 8 bis 9000 
Mann ftarken Schlachtfäule in gefchloffenen Vierecken ges 
rade gegen die Hauptftelung Bianchi's bei Madia los, um 
diefe und von hier aus Tolentino felbft felbft feinen Feinden 
zu entreißen. 

Der enticheidende Augenblid des Kampfes ift gefoms 
men. Beltehen die Defterreicher diefen, fo ift derSieg ihr. 
Ale Wahrfcheinlichfeit Aber fpricht den Gewinn der Schlacht 
den Neapolitanern zu. Was foll Bianchi's ſchwache Schaar 
— den dreifach, ſtaͤrkeren Feind ausrichten? Nur ein 
Wunder fcheint. ihren Untergang abwenden zu fünnen. Der 
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fühnfte Much und die fältefte Ausdauer werben gu ciner 
fruchtlofen Aufopferung ‚führen, und der Preis des Helden 
wird Fein anderer ald der Helden-Tod fein. 

Allen diefen Erwartungen entgegen und allerdings durch 
eine Art von Wunder nimmt das Gefecht fogleich Anfangs 
einen für die Defterreicher entfchieden glüdlichen Gang. Der 
Umftand, daß es dem Artillerie-Hauptmann Kunerth gelingt, 
in dem Augenblick, im welchem der Feind den Wald von 
Monte Milone verläßt, auf die Höhe von Madia - Geſchütz 
zu bringen, ändert Alles. Eine einzige Batterie an diefem 
Nas verftärft die Defterreicher mit taufend Streitern, macht 
eine — Anzahl für ihren Gegner unnütz und entrafft dies 
fem eben fo viele durch ihre Wirfung. Der Anblid der Feuers 
ſchlünde auf dem fteilen Felfen fett die Feinde in Erftaunen, 
und an den Kartätichen felbft bricht jidy ihr Muth. Zwar 
fielen fie fid; den Defterreichern dreift gegenüber und bes 
grüßen fie mit einem fcharfen Büchfenfeuer, dem der verdops 
yelte Donner der Beichüße von Santo Gallo Nachdruck 
giebt. Aber eine neue Leberrafchung feffelt und verwirrt 
ihre. Sinne, fo daß jie felbft eine Zeitlang das Feuern eins 
ftellen. Das Regiment Chafteler, durdy die Gegenwart des 
Feldherrn ermuthigt und beruhigt und fchon voll Vertrauen 
auf den guten Ausgang Der Sache, hält, mit dem Gewehr 
im Arm, unerfchütterlich, in gefchloffener Linie den Angriffen 
des Feinde Stand. Die Neapolitaner erwarten, jene jeden 
Augenblif Kehrt machen zu fehen. Um ihnen die Flucht 
und dadurch fich felbft den Kampf zu erleichtern, hören fie 
eine Zeit lang zu fchießen auf. Der Anblick ihrer Menge, 
hoffen fie, fol fie dem Feinde furchtbarer erfcheinen laſſen, 
als ihre Waffe. Allein-eben diefen Zeitpunct der Unentſchloſ⸗ 
fenheit und des Schwankens benußt der Defterreichifche Feld». 
herr zu feinem Bortheil.. Ein Kartätfchenhagel gebt feinen 
Angriffen voran. Zwei Schwadronen Dragoner Toscana, 
unter Anführung des Generals Taxis, flürzen fich auf. den 
rechten Flügel des erften feindlichen Vieredd, Gegen das 
Mitteltreffen rückt im Geſchwindſchritt und mit lauter Felds 
muſik das Regiment Chafieler vor. Die Neapolitaner wäh: 
nen ſich überflügelt und meinen, die ganze Defterreichifche 
Waffenmacht rücke wider fie an. Beftürzung und Schreden 
verbreitet ficy in ihren Neihen. ie fehren um, und we— 
ber Ermahnung, noch Drohung ihrer Anführer vermag fie 
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auf dem ee zurüczuhalten. In Unordnung werfen 
fie ſich nach Galliefo, wo fie allmälig wieder gefammelt, 
aber zum Wiederbeginn des Gefechted nicht vermocht wers 
ben koͤnnen. 

Der König, der von ber Höhe bei Santo Galle den 
Gang der Schlacht beobachtete, fah mit Zähnefnirfchen der 
Flucht feiner Heerhaufen zu, ohne ihr ftenern zu Fönnen. 
Er fühlte, daß die Schlacht verloren war und daß diefer 
Schlag ihn feine Krone koſtete. Der nächſte Tag brachte 
Neippergs Heerfchaar nach Tolentino. Die Straße über Fo: 
ligno war ihm verfperrt. Er hatte zu eilen, um die Schleichs 
wege durch die Abruzzen und längs des Adriatifchen Mees 
red zu retten. Schon am Morgen von Fermo aus hatte 
er den General Minutillo mit 4,000 Mann nad Aquila 
entfendet, um ſich dort nicht vom General Nugent zuvor: 
Fonmen zu laffen. Jetzt wollte er mit dem ganzen Heere 
über Popoli und —* nach Pescara aufbrechen, damit 
nicht ſeine Feinde früher, als er, das Königreich Neapel bes 
träten. Sogleich ertheilte er nach allen Seiten hin den Bes 
fehl zum Ruͤckzug. Die Defterreicher, die ſich überall im 
Bortheil zeigten, feßten fich zur Verfolgung in Marfch. Als 
lein Murat fperrte die Hauptftraße mit Gefchüß und ficherte 
fi fo für diefen Tag wenigftens freien Abzug nad; Maces 
rata, wo er die Nacht über blieb. Aber mit dem nächſten 
Morgen faßen die Defterreicher feinen Truppen wieder auf 
ben Ferfen. In Macerata felbft kam es zu einen mörderis 
fchen Kampf. Bis Civita nuova und San Guifto an der 
Straße von Fermo verfolgte Starhembergs leichtes Fußvolf 
die aufgelöften Haufen der Neapolitaner, während die Bris 
gaden Taris und Edardt ſich eiligft in Marſch festen, um 
dem Feinde bei Aquila und Popoli zuvorzufommen. 

Nicht ohne bedeutende Opfer erfochten die Defterreicher 
diefen merfwürdigen Sieg; aber in Vergleich mit dem, was 
der Feind in der Schladht verlor, und in Ermägung ber 
großen Vortheile, die fich an den erlangten Gewinn anfnüpfs 
ten, erfcheinen jene Opfer doch nur gering. Die Zahl ihrer 
Todten betrug 212 Mann, die der Vewundeten 462 und die 
der Gefangenen 110. Die Neapolitaner büßten dagegen an 
Getödteten und Verwundeten gegen 2000 Mann ein. Uns 
ter leßteren befanden fich die Generale Ambrofio, Pignatelli 
Strongoli und Campana. An Gefangenen verloren fie 
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2,251, worumter 35 Dfficiere, 3 Stabsofficiere, 1 General 
und mehrere Flügel-Adjutanten des Könige. Zwei Gefchüß- 
ftücfe, mehrere Zaufend Gewehre, eine große Anzahl Wagen 
und Pferde, die ganze Feld-Apothefe und ein Theil des Kö— 
niglichen Gepäcks wurden die Beute der Sieger. 

Bianchi feste fich unmittelbar nach der Schlacht mit 
dem Heertheil Neippergs in Verbindung. Für den weiteren 
Feldzug gegen Murat ward ihm die Oberanführung übers 
tragen. Sein Heer empfing den Namen eined Heeres von 
Neapel, während die unter Frimonts Dberbefchl in Obers 
italien zurückbleibende Truppenmaſſe das Vor Heer genannt 
ward. Zur fchnelleren und ficherern Verfolgung des Feins 
des theilte der General-Fieutenant Bianchi feine geſammten 
Streitkräfte in vier Heerzüge, deren jeder wieder fich in 
fleinere Parteien zerfegte, um in den engen und bejchwers 
lichen Gebirgswegen deſto leichter fortzufommen und den 
Flüchtigen in alle Fährten nachzudringen. 

Murats Rückzug in feine Staaten war das im Kleiner, 
was Napoleons Abmarfch von Leipzig nad) dem Rhein im 
Großen gewefen war. Himmel und Erde fchienen fich ge- 
gen den König von Neapel und fein Heer verfchworen zu 
haben. In der Nadıt vom Aten zum 5ten Mai, während 
welcher fich die Neapolitaner auf dem Marfche nad Sau 
Benedetto befanden, erhob fidy ein furchtbarer Sturm, der 
die Noth und Verwirrung, in welcher ſich die Truppen bes 
fanden, vollendete. Der Wind fan vom Meere her und 
trieb die Wogen auf das Land und über die Straßen. Die 
Bäche ſchwollen zu Strömen an, und die Gewalt des Waſ—⸗ 
fers riß die Brücken hinweg, fo daß. felbft Gräben nur mit 
Lebensgefahr überfchritten wurden. Ein flarfer Regenguß 
und die Dichte Finfterniß vermehrten den Schreden und bie 
Gefahr. Ganze Rotten des Heerzuges, eine Menge Wagen 
mit Weibern und Kindern, mit Berwundeten und Kranken 
wurden vom Ungeflüm der Fluth ergriffen und mit in’ 
Meer gezogen. Der Hülferuf der Unglüclichen, das Ge— 
fchrei der Berzmweiflung und Todesangſt durchdrang felbft 
den braufenden Sturm und begleitete den Marfch der Kries 
ger längs des Geſtades. Aber wer von ihnen fonnte, wer 
mochte helfen? Jeder war nur auf feine eigene Rettung 
bedacht. Alle Bande der Ordnung, der Mannszucht, der 
Menfchlichfeit waren gelöst. Ä 
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Die durd) das Unwetter und Ungemach erzeugte Miß⸗ 
Rimmung nahm am nächften Morgen, da ſich die ganze 
Größe der Zerrüttung überblicken ließ, noch zu, und ftieg 
jeßt von Tage zu Tage höher. Es ging Seder, wohin er 
wollte. Die Straße von Fermo war von Müden und Flüchts 
lingen bedeckt. in Theil der legteren warf fid in das 
Gebirge, ein anderer ging zu den Defterreichern über. Die _ 
Entmuthigung ward allgemein und das Davonlaufen Sitte. 
Die Brigade Garaffa, welche größtentheild aus Bewohnern 
der Abruzzen zufammengefeßt war, löste ſich am Sten Mai 
ganz auf. Die Reiter verkauften ihre Pferde und Jeder 
ging in feine Heimath ab, Wehnliche Auftritte ereigneten 
fi) bei den übrigen. Abtheilungen. Die Anftrengungen auf 
dem Marfche nadı Popoli, das jedenfalld vor den Defters 
veichern erreicht werden follte; der Mangel an Lebensmits 
teln, dem in dem erfchöpften Lande felbit durch Rauben und 
Plündern nicht mehr abzuhelfen war; dann das Gerüdt, 
der König ſei umgefommen und Popoli befinde ſich längſt 
in den Händen der Defterreicher; endlich die Gewißheit, 
daß man nicht, wie Alle erwartet hatten, an der Grenze 
des Königreihs Halt machen und bei der Vertheidigung ders 
felben fich einige Zeit ausruhen und erholen wurde, daß 
vielmehr die Gewaltmärfche ununterbrochen bis nach Pess 
cara fortgefeßt werden follten: alles dies war geeignet, audy 
den Stärfften niederzufchlagen und den Muthigften muthlos 
zu mache. 


Den Deiterreichern mußten die Unfälle, von welchen 
dag feindliche Heer fich betroffen fand, die Unordnung und 
Unzufriedenheit, die wuter den Truppen Murats herrichte, 
die Verfolgung und den Kampf allerdings erleichtern, Als 
lein theilmeis hatten auch fie von jenen Webelftänden zu leis 
den. Die Wege waren fchlecht, das Wetter abfcheulich, die 
Gewäfler ohne Brücden, die ganze Gegend vom Feinde aus— 
gefogen. Ueber die Befeitigung dieſer Hinderniffe verging 
viel Zeit, und es dauerte mehrere Tage, bevor bie größeren 
Abtheilungen in geordnetem Marfche dem Feinde nachrücken 
fonnten. Deſto mehr fchadeten diefem die Fleineren Streif- 
parteien, die durch Flüffe festen, ſich zwiſchen Bergen Bahn 
machten und auf Böten felbjt vom Meere aus angriffen. 
Sie jagten den größeren Truppenzügen während des Mars 
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ſches Gefangene ab, zerftreuten die Fleineren Abtheilungen 
ganz und vernichteten andere im Gefecht. i 

Auf folche Weife hatte Murat, bevor er nad) Popoli 
fam, über die Hälfte feiner Mannfchaften verlorem Er ers 
reichte diefen Drt am 10ten Mai mit 12,000 Fußtruppen 
und 2000 Reitern. Die Defterreicher waren vor ihm eins 
getroffen, aber in fo geringer Anzahl, daß fie ſich nicht zu - 
behaupten vermochten. Während der Nadıt fetten die Nes 
apolitaner ihren Rückzug fort. Mit Anbruch ded Tages 
hielt der König Mufterung über fie; ed war feine leßte, 
Er mochte fich dies eingeftehen, denn er fyrach von feiner 
Abreife nach Franfreich und verhieß den Dberitalienern"-der 
Brigade Neri, die er auszeichnete, daß er fie dahin mitnehs 
men wollte. Am 12ten Mai betraten die Defterreicher. dag 
feindliche Gebiet. Die beiderfeitigen Stellungen waren an 
diefem Tage folgende: RR. 

Der Großthell des Neapolitanifchen Hecres fand fi 
auf Rionero und Caſtel di Sangro vertheilt; der Nachtra 
unter dem General Sarascofa ftand bei Rocca del Rafo und 
Piano di Cinque Miglia; die Abtheilung des Generald Mans 
he3, die einen felbftftändigen Heerhaufen bildete, lagerte um 
San Germano. Bon den Defterreichern ftand der General 
Starhemberg mit der Borhut bei Pettorano, General Eckardt 
zu feiner Unterftüßung bei Sulmona, General Rohr bei 
Shieti, die Generale Bianchi und Neipperg in Aquila und 
Antrodocco, der General Nugent in Ceprano mit vorgeſcho— 
benen Abtheilungen in Aquino und Ponte-Corvo. Die Fer 
lungen Ancona und Pescara wurden eingefchloffen, die ers 
ftere vom General Senißer, lettere vom General Geppert. 

Berhältnigmäßig am meiften vorgedrungen war der Ges 
neral Nugent. ‘Er hatte einen befondern Weg verfolgt und 
vorzugsmweife die Befämpfung der Truppen des General 
Manhes zur Aufgabe gehabt. Er traf mit ihnen, nachdem 
er fie aus Rom und Terracina vertrieben hatte, bei Geprano 
wieder zufammen und drängte fle von hier nadı San Gers 
mano. Hier ward Manhes mit mehreren Zruppenhaufen 
vom fogenannten Heer des Innern verftärft und brachte das 
durch feine Streitmacht auf 7 bis 8000 Mann. Die Abs 
theilung Nugents war nur halb fo ſtark. Es Fam zwifchen 
Beiden am Adten zum Gefecht, in Folge deffen die Defters 
reicher fic; wieder nad) Ceprano zurücbegaben. Bei einer 
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Erneuerung ded Kampfes am 16ten gelang es ihnen indefr 
fen, die Neapolitaner völlig in die Flucht zu fchlagen 
und am Garigliano feften Fuß zu faffen, wodurd Neapel 
von der flarfen Strandfefte Gaeta abgefchnitten wurde. Am 
Urten vereinigte ſich Nugent wieder mit dem Großtheil Bis 
anchi’8, welcher unterdeflen bie Sfermia vorgedrungen war, 
An demfelben Tage bemächtigte fid) der General Mohr der 
Stadt Calvi in der Nähe von Gapua. 

Diefen Waffenplaz hatte Murat zum nächften Rückzugs— 
yuncte auderfehen. Von hier aus gedachte er, feinen Gegs 
nern noch einmal die Stirn zu bieten. Am 1Sten bewirfte 
Garascofa, der zum Dberanführer ded Heeres ernannt wor; 
den war, feinen Uebergang über den Volturno. Hinter dems 
felben glaubte man, den Feind ruhig erwarten zu dürfen. 
Allein die fchlimmen Nachrichten, weldye der König aus der 
Hauptftadt empfing, machten ihn anderen Sinnes. Neapel 
war ſchon nicht mehr fein. Bon einem Britifchen Geſchwa⸗ 
der, mit welchem Gampbell am ilten Mai vor dem Hafen 
von Neapel erfchienen war, und im Innern von einem Aufs 
ftande bedroht, hatte die Königin am 13ten mit dem Bris 
tifchen Oberbefehfshaber eine Ucbereinfunft getroffen, wonach 
alle vorhandenen Schiffe und Waffenvorräthe den Engläns 
dern ausgeliefert und dem Könige Ferdinand IV. zurücders 
ftattet werden follten. Da nun Murat gleicyzeitig mit dies 
fer Nachricht erfuhr, daß die Defterreicher, um den Webers 
gang über den Volturno zu erzwingen, einen Theil der Bris 
tischen Seemacht für ſich aufgeboten hatten, daß die Sici- 
liarer zu ihrer Berftärfung herbeieilten und daß ber Krons 
prinz Leopold bereits im Heerlager Bianchi's angelangt fei: 
ſo 309 er ed vor, den Weg der Unterhandlung einzufchlagen. 
Er fandte deshalb am 19ten feinen Minifter der ausmwärtis 
gen Angelegenheiten, Herzog von Galle, an den Generals 

ieutenant Bianchi. Diefer erflärte aber, daß er ſich mit 
dem Abgeordneten eines Königs, der fein Königreich bereits 
verloren habe, in Feine Unterhandlung einlaffen fünne. Man 
möge ihm irgend einen Neapolitaniichen General fenden. 
Mit diefem wolle er wegen Uebergabe des Landes und der 
feſten Pläße einen Vertrag abſchließen. Hierauf verließ Jos 
achim Murat das Heer, um fich nad) Neapel zu begeben. 
Bei Nacht, zu Fuß und in fchlechter Verkleidung langte er 
in der Hauptftadt an. Er hielt fich nicht länger auf, ale 
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nöthig war, um von feiner Gattin und feinen Kindern Abs 
fchied zu nehmen. Nachdem dies gefchehen war, verließ er, 
wie er gefonmen, den Palaft und die Stadt. Ed waren 
bie legten Umarmungen, welche die Seinigen von ihm em⸗ 
pfingen. Er fah fie niemals wieder. 

Unterbdeffen hatte der General Garascofa die Unterhands 
Iungen mit dem Defterreichifchen Oberbefehlshaber fortgefegt. 
Am 20ften hörte er, daß es den Defterreichern gelungen 
war, über den Bolturno zn fommen. Dies befchleunigte den 
Gang der Sache. Noch an demſelben Tage Nachmittags 
um 4 Uhr ward von ihm und dem Defterreichifchen Feloherrn 
die von den Generalen Neipperg ımd Goletta abgefchloffene 
Uebereinfunft unterzeichnet, wonach augenblidlih Waffens 
ruhe eintreten, die Feitungen mit Ausnahme von Gaeta, 
Descara und Ancona, welche nicht unter Garascoja’s Befehl 
ftanden, mit allem Zubehör den Verbündeten und fpäter dem 
Könige Ferdinand überliefert, die Kriegsgefangenen ausges 
wechjelt und die Ruhe in der Hauptftadt bis zum Cinzuge 
ber Verbündeten vom General Carascoſa aufrecht erhalten 
werden follte. Den Neapolitanern, welche dad Königreich 
verlaffen wollten, blieb der Zeitraum von einem Monate 
Dazu freigegeben. 

ALS fi die Nachricht von diefem Abkommen unter bem 
gemeinen Bolf in Capua verbreitete, drohete es mit Aufftand 
und Empörung. Die Truppen verließen die Gafernen, bie 
Wachen ihre Poften. Ganze Schaaren gingen zur Stadt 
hinaus und zerftreueten ſich bandenweis durch das Land. 
Andere öffneten die Gefängniffe und verfchworen ſich mit 
ben Befreiten zu Raub und Brandftiftung. Diefer Zügellos 
figfeit konnte nur durch ein fchnelles Anrüden der Oeſter— 
reicher gewehrt werben, weldye am 2iften von der Stadt 
Befig nahmen. Bon größerem Unheil fchien Neapel bes 
droht, wo 40,000 Lazaroni bereit ftanden, ſich jeder Aus⸗ 
ſchweifung anzuhängen. Es ging deshalb noch in der Nacht 
zum 22ften eine Abtheilung Defterreichifcher Neiterei mit 
ſchwerem Gefchüß, unter der perſönlichen Anführung des 
Generals Neipperg, dahin ab. Zu gleicher Zeit landeten Engs 
lifche Truppen und bejegten die Küfte. Auch war die Bür⸗ 
gergarbe bemüht, die Umtriebe des Volkshefens mit Strenge 
m Zaum zu halten. Die Königin Caroline brachte dem als 
gemeinen Beften das Opfer, bid zur Ankunft der Defterreis 
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cher in der Stabt zu bleiben und durch ihr Anfehn einen 
wilden Ausbruch der gefahrvollen Gährung verhüthen zu 
helfen. Erft als die Ruhe gefichert war, ging fie an Bord 
des Britifchen Kriegsfchiffes Tremandous, auf welchen fie 
mit ihren vier Kindern nach Trieſt fegelte, wo fie fich dem 
Schutz Defterreichg ergab. 


An der Spike des Defterreichifchen Heeres hielt am 
22ften Mai der Prinz Leopold von GSicilien feinen Einzug 
in Neapel und nahm hier im Namen ded Königs Ferdinand 
von dem Lande Befig. Die erften Echritte der neuen Re— 
gierung beurfundeten nur vermittelnde Nechtlichfeit und Bils 
ligfeit und waren. daher geeignet, die verfchtedenen Parteien 
mit einander auszuföhnen. Der wohlthätige Einfluß Defters 
reiche ließ fich bei den in Anwendung gebrachten Maaßregeln 
nicht verferinen. Den vereinten Anftrengungen beider Mächte 
gelang es auch, den Parteienfrieg der Freibanden binnen 
Kurzem zu dämpfen. Bon den noch durch Murats Anhäns 
ger vertheidigten Feftungen ergab fich Pescara am 2Sften 
Mai und Ancona am Aften Juni. Nur Gaecta, diefe fat 
unüberwindliche Strandfefte, wurde von dem Oberſten Bes 
gani, einem der eifrigften VBerehrer Murats, bis zum 5ten 
Auguft gegen alle Angriffe zu Lande und zu Waſſer harts 
nädig behauptet und Fam gewiffer Maaßen nur durch Aus— 
- hungerung in die Hände der Verbündeten. Die Defterreis 
hifchen Truppen verließen um die Mitte Juni's das Königs 
reich; jedoch blieben zum Beiftande der neuen Regierung 
14,000 Mann unter dem General-Lieutenant Grafen Wals 
moden und der General Graf Haugmwis als Gouverneur 
von Neapel zurüd, u; 


So endete der Krieg in Stalien, den der König von 
Neapel übereilt und ohne Ueberlegung begonnen hatte und 
der ihn um Krone und Neid brachte. Murat war ein 
Mann von feltenem Muthe und hatte manche vortreffliche 
Eigenfchaft, namentlich ein wohlmollendeg, leicyt zum Mitgefühl 
erregtesd Herz. Aber es fehlte ihm an Scharfblicd, überhaupt an 
Bildung und an Herrichergaben, wie fie jene ſchwere Zeit und 
die noch fchwierigeren Berhältniffe, in die er fich verwickelt 
fah, nothwendig erforderten. Durd Napoleons Gunft ges. 
langte er auf den Königsthron und erreichte damit verhälts 
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nißmäßig eine noch höhere Stufe der Auszeichnung, als der 
Kaifer der Franzofen felbft, da er nur der Sohn eines Gafts 
wirths und ohne alle kriegswiſſenſchaftliche Vorbildung war, 
nichts zu ſagen, daß ihm der Geiſt Napoleons fehlte. Die 
Dankbarkeit gegen dieſen, wenn auch zeitweiſe durch die Ums 
ftände unterdrüct, blieb der leitende Bemweggrund feiner 
Schritte, feiner are. Sie war eg, die ibn antrieb, 
früher zu den Waffen zu greifen, als jener felbft, um das 
durch das Andenfen an dad Bündniß mit Defterreich zu vers 

wiichen, welches die Bitonapartiften ihm fortwährend zum 
Vorwurf gemacht hatten. Napoleon erfannte feinen guten 
Willen nicht an, weil er zu feinem glücklichen Erfolge ges 
führt hatte. Murat fpielte daher in Franfreich, das er am 
25ſten Mai betrat, eine abenteuerliche Rolle, und nach Nas 
poleons zweiten Sturz ward feine Lage fogar höchft gefährs 
lid). Die Bourbonen verfolgten ihn, und ed war ein Preis 
"auf feinen Kopf geſetzt. Bon Defterreichifcher Seite ward 
ihm Schug angeboten. Aber die Nachricht, daß Die Neapo—⸗ 
litaner ſich nach feiner Rückkehr fehnten, ließ ihn den Ges 
danken fallen, fich mir 200 Soldaten zur Wiedereroberung 
feines Neiches nad) Neapel einzufchiffen. Er landete den 
6ten Dectober an der Salabrifchen Küſte. Da er nicht die 
erwartete Theilnahme fand, entichloß er fich, das Anerbies 
ten des Kaiferd Franz anzunehmen. Auf den Winfch feis 
nes Sciffscapitaind ward am Sten Dctober noch einmal 
bei Pizzo geanfert. Gegen die Warnungen feiner Diener 
ging er hier an dad Land und zugleich feinem Tode entgegen. 


Ein Haufen Landleute, von einem Hauptmann der Gends 
Darmerie angeführt, umringte ihn. Murat wurde nach einer 
hartnädigen Gegenwehr gefangen genommen und nach Mons 
teleone gebracht, wo er am 13ten Detober durch ein Krieges 
gericht zum Tode verurtheilt und erfchoflen ward. Seiner 
Gattin und feinen Kindern fehrieb er kurz vor feinem Ende: 
„Sch ſterbe unichuldig; mein Leben war durdy feine Unges 
rechtigfeit befudelt. Ich verlaffe euch ohne Vermögen, ohne 
Reich. Seid immer einig, zeigt euch erhaben über das Un⸗ 
glück und denkt mehr daran, was ihr feid, ald was ihr was 
ret.“ Er ftellte fi zur Hinrichtung mit unverbundenen 
Augen. „Ich habe,‘ fagte er, „zu oft dem Tode getroßt, 
um ihn zu fürchten.” Er legte dann das Bild feiner Gats 
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tin auf fein Herz, empfahl feine Gefährten der Gnade bed 
Königs Ferdinand und vernahm den Befehl zum Feuern, 
ohne zu erblaffen, von den Lippen derjenigen, deren König 
er fieben Sahre lang gewefen war. *) 


*, Campagne des Autrichiens contre Murat en 1815. 
Par. V. C. de Br., temoin oculaire 2 'Tomm. Vienne, 
1821. Gerold & Comp. Mit 3 Plänen. — Leben Joachim 
Murats, ehemaligen Königs von Neapel, Cöln 1816. Rom— 
merskirchen. — Geſchichte des Königreihe Neapel vom Jahre 
1820, Sufammengeftellt nad) den Memoiren des Prinzen Pig- 
natelli Strongoli und andern verbrannten Original-Quellen, Leip— 
zig und Darmftadt, 1828, Leske. — Klüber, Arten des Wiener 
Gongreffes VII, ©. 375 — 400. 


vi. 


Der Feldzug in Belgien. 


Ein gewaltigerer Kampf, als der Italieniſche, war 
der an der Nordgrenze Frankreichs, in Belgien. Mit 
nicht geringerem Eifer, als Napoleon Buonaparte, hatte 
ſich das verbündete Europa zum Streit gerüſtet, und 
der Erfolg dieſer Anſtrengungen zeigte ſich um ſo großarti⸗ 
ger, je bedeutender die Macht war, von der ſie ausgingen. 
Welche Theilnahme der Kaiſer von Rußland für den neuen 
Feldzug an den Tag legte, haben wir bereits im Vorigen 
geſehen (vgl. S. 133). Er machte eilf ſeiner Heertheile 
marſchfertig, wovon acht, in einer Staͤrke von 167,950 
Mann, wirklich zu Felde zogen. Großbritannien ſtellte nicht 
über 50,000 Mann; aber es that deſto mehr für den Unter⸗ 
halt und die Bewaffnung der verbündeten Krieger überhaupt. 
Es gingen bis zu Ende Mai's allein 20 Millionen Schuß 
Pulver von England nach Belgien. Zu den gewöhnlichen 
Ausgaben des Heeres bewilligte das Unterhaus für das Jahr 
4815 die Summe von 7,917,337 Pfund Sterling und aus 
Berdem 12 Millionen zum außerordentlichen Dienft. Defter- 
reich rüftete für den Krieg 250,000 Mann aus, und erhob, 
um die Koften dafür zu deden, auf die Salzwerfe von Wis 
liczfa und Bochnia eine Anleihe von 50 Millionen Gulden. 
Der Kaifer Franz fliftete neben der Denfmünze für die im 
Felde erworbene Auszeichnung noch zwei Orden für diejent: 
gen Staatödiener, welche fich daheim um die Förderung der 
Kriegsangelegenheiten verdient machten, das filberne und 
goldene Ehrenfreuz. 
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Die größefte Regſamkeit herrfchte in Preußen, und wie 
im Sahre 1813 war es wiederum das Vorbild des heldens 
mütbigen Könige, was eine fo allgemeine, fo entfchiedene 
und fo folgenreiche Begeifterung hervorrief. Der enticheis 
dende Schlag follte abermal von Preußen ausgehen, defjen 
Faum erworbene Rheinische Landichaften am meiften gefährs 
det waren, wenn ed dem Feinde gelang, in der erften 
Schlacht den Sieg an ſich zu reißen. Durchdrungen von 
der Aufgabe, die in dem bevorfichenden Kampfe dem Preus 
Biihen Staate oblag, voll Vertrauen auf die Kräfte und 
die Bereitwilligfeit feines Volkes, erließ der König zu Wien 
am Tten April 1815 einen Aufruf zur Bewaffnung, der ein 
würdiges Seitenftüc zu dem vom Jahre 1813 bleiben wird. 

„Als ich in der Zeit der Gefahr,“ fo lauteten die Kö— 
niglichen Worte, „mein Volk zu den Waffen rief, um für 
die Freiheit und Selbftitändigfeit des Vaterlandes zu käm— 
pfen: da 309 die geſammte Jugend wetteifernd zu den Fahr 
nen, um mit frendiger Entfagung ungewohnte Befchwerden 
zu ertragen und entichloffen felbft dem Tode entgegen zu 
gehen; da trat die Kraft des Volkes unerfchroden in die 
Reihen meiner tapfern Soldaten, und meine Feldherrn führs 
ten mit mir ein Heer von Helden in die Schlacht, die des 
Namens ihrer Väter ald Erben ihres Ruhmes fich würdig 
erwiefen. So eroberten wir und unfere Verbündeten, von 
Siegen begleitet, die Hauptſtadt ded Feindes; unfere Fah— 
nen weheten in Paris; Napoleon entjagte der Herrſchaft; 
dem Deutfchen Baterlande war Freiheit, den Thronen Gis 
cherheit und der Welt die Hoffnung eines dauerhaften Fries 
dens zurücgegeben.’’ 

„Diefe Hoffnung ift verfchwunden; wir müffen von 
Neuem in den Kampf. Den Mann, der zehn jahre hins 
durch unfägliches Elend über die Völfer verbreitet, hat eine 
verrätherifche Verſchwörung nad Frankreich zurücdgeführt. 
Das beflürzte Volk hat feinen bewaffneten Anhängern nicht 
widerftehen können; feine Thron-Entfagung, obwohl er felbft, 
noch im Befiß einer beträchtlichen Heeresmacht, fie für ein 
freimilliges, dem Glüf und der Ruhe Franfreiche darges 
brachtes Opfer erklärt hatte, achtet er, wie jeden Vertrag, 
für nichts; er fleht an der: Spite eidbrüchiger Soldaten, 
die den Krieg verewigen wollen; Europa ift von Neuem 
bedroht; ed kann den Mann auf Frankreichs Thron nicht 
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dulden, der die Weltherrſchaft als den Zweck ſeiner ſtets 
erneuerten Kriege laut verkündigte, der die ſittliche Welt 
durch fortgeſetzte Wortbrüchigkeit zerſtörte und deshalb für 
eine friedliche Geſinnung feine Bürgſchaft leiſten kann.“ 

„Von Neuem alſo in den Kampf! Frankreich ſelbſt bes 
darf unfere Hülfe und ganz Europa it mit und verbündet. 
Mit euern alten Giegesgefährten verbunden, durch neue 
Waffenbrüder verftärft, geht ihr, brave Preußen, mit mir, 
mit den Prinzen meines Haufes, mit den Keldherrn, die 
euch zu Siegen geführt, in einen nothwendigen, gerechten 
Krieg. Die Gerechtigkeit der Sache, die wir verfechten, 
fichert und den Sieg.“ 

„sch habe eine allgemeine Bewaffnung mitteld Ausfühs 
rung meiner Verordnung vom ten September 1814, die 
in allen meinen Staaten vollzogen werden foll, befohlen. 
Das flehende Heer foll ergänzt, die Abtheilungen freimillis 
ger Jäger follen gebildet, die Landwehren zufammenberufen 
werden. Die Jugend der gebildeten Stände vom vollendes 
ten WYften Jahre hat die Wahl, ob fie in die Landwehr des 
eriten Aufgebot8 treten oder in die Jäger-Corps des ftehens 
den Heeres aufgenommen fein will. Jeder Süngling, der 
fein 17te8 Sahr vollendet hat, kann, bei gehöriger körper— 
licher Stärke, dem Heer nach eigener Wahl fich anfchließen. 
Sch laſſe dieferhalb eine befondere Verordnung ergehen. 
Ueber die Bildung der einzelnen Corps und der Landwehr 
wird in jeder Provinz die Bekanntmachung der beauftragten 
Behörden erſcheinen.“ 

„So treten wir, bewaffnet mit dem gefammten Europa, 
wider Napoleon Buonaparte und feinen Anhang noch eins 
mal in die Echranfen. Auf-denn! mit Gott für die Ruhe 
der Welt, für Dromung und Sittlichfeit, für König und 
Baterland.’ | 

An demfelben Tage erfchien die Königliche Verordnung, 
welche das Nähere über die Dienftverhältniffe der Freimillis 

en beitimmte. Am Löten Mai erfolgte der Aufruf des 
andfturmes und der Landwehr zweiten Aufgeboted. Eine 
befondere Rücficht ward der Bevölferung der neuerworbe— 
nen oder feit Kurzem wieder erlangten Landfchaften gewids 
met. Den Bewohnern der Preußifch gewordenen Rheinläns 
der fagte der König: „Mit Vertrauen trete ich jetzt unter 
euch, gebe euch euerem Deutfchen Baterlande, einem alten 
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Deutfchen Fürftenftamme wieder und nenne euch Preußen. 
Kommt mir mit redlicher, treuer und beharrlicher Anhäng- 
lichfeit entgegen! Ihr werdet gerechten und milden Gefet- 
en gehorchen. Euere Religion, das Heiligfte, was dem 
enfchen angehört, werde ich ehren und fchügen. Ihre 
Diener werde ich auch in ihrer äußeren Lage zu verbeflern 
fuchen, damit fie die Würde ihres Amtes behaupten. 
Kriege muß zu den Waffen greifen, wer fie zu tragen fähig 
ift. Sch darf euch hierzu nicht aufrufen. Jeder von euch 
fennt feine Pflicht für das Vaterland und für die Ehre. 
Der Krieg droht eueren Grenzen. Um ihn zu entfernen, 
werde ich allerdings augenblicliche Anftrengungen“ von euch 
fordern. Sch werde einen Theil meines ftehenden Heeres aus 
euerer Mitte wählen, die Landwehr aufbieten und den Lands 
fturm einrichten laſſen, wenn die Nähe der Gefahr e8 ers . 
fordern follte. Aber gemeinfchaftlich mit meinem tapfern Heer, 
mit meinen andern Völkern vereinigt, werdet ihr den Feind 
euered Vaterlandes befiegen und Theil nehmen an dem 
Ruhm, die Freiheit und Unabhängigkeit des Deutfchen Reichs 
auf lange Sahrhunderte dauernd gegründet zu haben.’ 
Einer ähnlichen Anfprache hatten die Einwohner des 
Sroßherzogthums Pofens, des Danziger, Culmer und Thor⸗ 
ner Gebiets fich zu erfreuen. Sin der Bekanntmachung über 
den Befitantritt des an Preußen gefallenen Antheild von 
Sadjfen ward der früheren Berhältniffe mit großer Zartheit 
gedacht. „Wenn ihr euch,’ heißt es in der Erklärung des 
Könige, „mit Schmerz von früheren, euch werthen Verhält- 
niffen fosfagt: fo ehre ich diefen Schmerz, ald dem Ernfte 
des Deutfchen Gemüthes geziemend und als eine Bürgfchaft, 
daß ihr und euere Kinder auch mir und meinem Haufe mit . 
eben folcher Treue fernerhin: angehören werdet. Ihr werdet 
die Nothwendigfeit euerer Trennung erwägen. Meine alte 
Unterthanen haben große und theuere Dpfer gebracht; fie 
haben vor der Welt und der Nachwelt den Anſpruch erfirit- 
ten, daß die Gefahren der Tage von Groß-Beeren und von 
Dennewig ihnen auf immer fern bleiben müſſen. Ste haben 
das Zeugniß erworben, durch Zapferfeit und Treue für 
ihren König auch Deutfchland von der Schmach der Knecht⸗ 
fchaft errettet zu haben. Aber follten fie die eigene Unab⸗ 
hängigfeit und die Freiheit Deutſchlands behaupten, follten 
die Früchte des fjchweren Kampfes und die blutigen Siege 
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nicht verloren gehen, fo gebot es eben fo fehr die Pflicht 
der Selbiterhaltung, ald die Serge für dad Deutiche Ges 
meinwohl, euere Länder mit meinen Staaten und euch mit 
meinen Unterthanen zu vereinigen. Nur Deutſchland hat 
gewonnen, was Preußen erworben hat. Diefed werdet ihr 
mit Ernft erwägen, und fo vertraue ich euerem Deutfchen 
und reblichen Sinn, daß ihr mir den Eid euerer Treue eben 
fo aus der Fülle des Herzens geloben werdet, als ich zu 
meinem Volke euch aufnehme. Euere friegsluftige Jugend 
wird fich ihren Brüdern in meinen andern Staaten zum 
Schutze des Baterlandes treu anfchließen. Die Diener der 
Kirchen werden fernerhin die ehrwürdigen Bewahrer des 
väterlichen Glaubens fein. Eueren Lehranftalten, den viels 
jährigen Pflegerinnen Deutfcher Kunft und Wiffenfchaft, 
werde ich meine befondere Aufmerffamfeit widmen, und wenn 
ber Preußiiche Thron noch nach Jahrhunderten, auf den 
Tugenden des Friedens und des Krieges dauerhaft gegrüns 
det, die Freiheit des Deutfchen Baterlandes bewacht: fo 
werdet auch ihr den Vorzug theilen, der dem Preußifchen 
Namen gebührt, und in den Sahrbüchern des Preußiſchen 
Ruhms, brave Sachen, wird die Gefchichte auch eueren 
Namen verzeichnen,’ 

Es konnte nicht fehlen, daß man einer folchen Sprache 
vol Vertrauen und Liebe von allen Seiten mit Liebe und 
Dertrauen entgegenfam. Die rührenden und erhebenden Auf⸗ 
tritte des Frühjahre 1813 wiederholten ſich. Zahllofe Schaa⸗ 
ren Freimilliger aus allen Ständen, aus allen Lebensaltern 
eilten zu den Waffen. Aus den Schulen, aus den Hörfälen, 
ans den Handlungshäufern und Werftätten, wie vom. Pfluge 
und der Sichel, famen fampfbegierige Männer und Jüng⸗ 
linge herbei und ftellten ficy in die Reihen der Vaterlands⸗ 
vertheidiger. An manchen Drten gingen die Meldungen zum 
Dienft ein, noch ehe der Aufruf des Königs befannt gewors 
den war. Fürft Blücher, der zwei und fiebzigjährige Beibens 
greis, dem Niemand etwas würde vorgeworfen haben, wenn 
er nad) den ruhmvollen Anftrengungen, bie er im vorjähris 
gen Feldzuge bewiejen hatte, jegt die Kriegführung feinen 
jüngern Gefährten überlaffen hätte, Fürſt Blücher erfchien 
zum erften Male wieder in der Marjchallöfleivung an dem 
Zage, an welchem bie Nachricht von Napoleons Entweis 
chung in Berlin anlangte. Sein Beifpiel und das einiger 
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anderen bedeutenden Männer wirfte anregend auf die vers 
fchiedenen Kreife der Hamptftadt. In dem Krieggminis 
fier von Boien hatte Echarnhorjt einen würdigen Ders 
treter gefunden. Jener erfreute fid) eines großen DBers 
trauens im Heere, wie unter der Bürgerfchaft. Ihm 
floffen im reihen Maaße die Beiträge zu, welche der 
vaterländifche Sinn derer, die nicht felbft mit in den 
Kampf ziehen fonnten, zur Ausrüftung armer Freiwilli— 
gen fpendete. Zur Empfangnahme folder Gaben trat 
in Berlin auch eine befondere Geſellſchaft zufammen, der 
fogenannte fiille Berein. Zur Erquickung Nothleidender, 
zur Pflege Verwundeter und Kranker bildeten fich, wie früs 
ber, F$rauensBereine, 

Wie ın Berlin, fo regte es jich im ganzen Preußifchen 
Staate, und Preußend Vorgang erwedte wiederum die Fleis 
neren Words und Süddeutſchen Staaten zu dem edelften 
MWetteifer. Baiern und Würtemberg betrieben ihre Rüftuns 
gen mir ESchuelligfeit und Nachdruck; ebenfo Kurheflen, das 
Anfangs April 12,000 Mann unter dem Generalstieutenant 
Engelhard nad) Goblenz aufbrechen ließ, um fidy mit den 
Preußen am Nieder-Rhein zu vereinigen. Baden und Heſſen⸗ 
Darmftadt liegen es ſich unmittelbar nach der Rückkehr Nas 
poleons angelegen fein, Die Grenzen zu fichern und zu vers 
theidigen. In demjelben Maaße beeilten ſich Meclenburg 
und Braunfchweig und die Sächſiſchen und Anhaltinifchen 

ürften, ihre Truppen marfchfertig zu machen. Die Dans 
— beſeelte die alte, kühne Kampfluſt. In einem zu 
Bremen erlaſſenen Aufruf zur freiwilligen Bewaffnung ſagte 
der Major von Weddig: „Das Deutſche Volk ſoll, wie vor 
zwei Jahren, befunden, daß es für einen Mann ſteht.Auch 
die kleinſte Schaar einer einzigen Stadt kann nad, ihren 
Kräften den nemlichen Ruhm erlangen, die nemlichen Ver—⸗ 
dienfte um Deutfchland ſich erwerben, wie die größten Deere 
der mächtigften Regierungen des Deutfchen Vaterlandes.“ 

Sm Ganzen waren e8 fieben große Kriegsheere, "welche 
gegen Franfreich ausrücdten und die zufammen über eine 
halbe Million Streiter umfaßten. Das erfte derfelben, uns 
ter dem Oberbefehl des Herzogs von Wellington, führte 
den Namen des Niederländiichen Kriegsheeres und beftand 
aus ohngefähr 40,000 Briten, 20,000 Hannoveranern, 30,000 
Niederländern, 7000 Braunjchweigern unter Anführung ihres 
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erzogs und 3000 Naffauern, zufammen nahe an 100,000 

ann. Das zweite, vom Fürften Blücher von Wahlftatt 
angeführt, war das Nieder⸗Rheiniſche Kriegsheer. Es ums 
faßte den Aften, 2ten, 3ten und Aten Preußifchen Heertheil 
ber Generale von Zieten, Kleift von Nollendorf, von Thiels 
mann und Bülow von Dennewiß, ferner das Norddeutfche 
Bundesheer, weldyed aus den Kurheffiihen, Weimarfchen, 
Gotha’fchen, Anhaltiniſchen, Schwarzburg’fchen, Lippe'ſchen, 
Waldef’fchen und Oldenburg'ſchen Truppen zufammengefegt 
war und über welches der Preußifche General + kieutenant 
von Kleift, fpäter der General-Lieutenant von Hake den 
Dberbefehl führte. Die Stärfe des ganzen Blücher'ſchen 
Heeres belief ſich auf 143,000 Mann*). Das dritte, das 
Mittels Nheinifchhe oder Ruffifche Kriegsheer, ward vom 
Feldmarfchall Grafen Barclay de Tolli befehligt und ent» 
hielt den ten, Aten, Sten, 6ten und Tten Ruffifchen Heer— 
theil der Generale Dochterow, Rajewsky, Saden, Langeron 
und Sabanejew, ferner das Grenadier «Corps des Generals 
Lieutenants von Jermoloff und das zweite und dritte Res 
ferve »Reitereis Corps der Generale Baron Winzingerode und 
Graf Pahlen III. Die Rufen zählten, wie bereits bemerft 
wurde, 167,950 Mann. Das vierte oder Ober - Rheinifche 
Kriegsheer ftandb unter der Oberanführung des Feldmar- 


*) Die Preußifhe Heeresmacht erfuhr im Jahr: 9815 eine völlige 
Umbildung und neue Eintheilung. Sie ward dabei vermehrt mit 
3 Negimentern und 1 Bataillon Garde- Truppen, mit 2 Grena- 
dier-Negimentern, 8 Linien -Regimentern Fußtruppen und 14 
Regimentern Reiterei. Die Geſammtmaſſe der Linientruppen ward 
in 8 Heertheile oder Armee-Corps eingetheilt. Breußen ent: 
widelte auf diefe Weife eine Kriegsmacht, wovon unter fo ſchwie⸗ 
rigen Umftänden in der Gefhichte kein Beifpiel anzuführen if. 
Wiewohl man aber feine Urſach hatte, wie in den früheren Krie- 
gen, die gefammten Streitkräfte aufzuwenden, um allein der Bor- 
fechter der Uebrigen zu fein: fo wurden dennod nicht mehr 
als zwei Heertheile und die Garden von der Theilnahme am 
Kriege ausgefhloffen, und felbft diefe nicht einmal unbedingt, in- 
dem der fünfte Heertbeil, unter dem Befehl des Grafen York won 
Wartenburg, und der fehste, vom Grafen von Tauensien ange 
führt, als Rückhalt an der Elbe aufgeftellt, die Garden aber, 
welche der Herzog von Medienburg befehligte, für dringende Fälle 
in Potsdam marfchfertig gehalten wurden. ı 
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ſchalls Fuͤrſten von Schwarzenberg und wär zufanmengefekt: 
aus den Defterreichiichen Heertheilen des Feldzeugmeifters 
Grafen-Eolloredo und des Generals der Cavallerie Fürsten 
von Hohenzollern »s Hechingen; aus dem Würtemberg’fchen 
Heertheil, einer Defterreichifchen und einer Heſſen⸗Darm⸗ 
ftädtifchen Dipifion, welche zufammen unter dem Befehl des 
Kronpringen von Würtemberg ftanden; ferner aus dem Bais 
erjchen Heertheil unter Anführung des Feldmarfchalld Fürs 
ſten Wrede; aus dem Defterreichifchen Neferveheer des Erzs 
herzogd Ferdinand von Efte; aus dem Belagerungsheer des 
Erzherzogs Johann von Defterreich, zu welchem noch eine 
Würtemberg’iche und eine Badische Divifion, fo wie einige 
Heſſiſche, Reußiſche, Iſenburg'ſche und Frankfurter Truppen 
eingetheilt waren; endlich aus dem Königlich Sächſiſchen 
Heertheile, deſſen Oberbefehlshaber der Oeſterreichiſche Ger 
neneral der Cavallerie Herzog von Sachſen-Coburg war. 
Die unter Schwarzenbergs Anführung vereinigte Truppen⸗ 
maſſe betrug 124,061 Mann. Das fünfte eder Schweizeri⸗ 
fche Neutraltiätös Heer enthielt die gefammte Eidgenöffifche 
MWaffenmadır, 36,524 Mann, deren oberjte Leitung dem 
Gefñeral Badımann übertragen worden war. Außer biefen 
bildeten die Defterreichifchen Streitkräfte in Ober s Stalien 
und Neapel noch zwei befondere Kriegsheere. Daß erftere 
von beiden führte der General der Gavalerie Baron Fris 
mont an. Es zählte 60,000 Dann und war beſtimmt, in 
Genieinfchaft mit dem vom Generals Lieutenant Bianchi befehr 
ligten, 40,000 Mann ftarfen Neapolitaniichen Deere gegen 
das jüdliche Frankreich zu wirken. Mit Einfchluß der zahls 
reichen Nüchaltss und Belagerungstruppen belief fich die 
- ‚ganze Streitmacht der Verbündeten auf eine Million kampf⸗ 
‚gerüfteter Krieger. | 
Während der Monate April und Mai rückten biefe 
Heerfchaaren von allen Seiten gegen bie ——— Grenze 
vor. Die Truppen bed Herzogs von Wellington verſam⸗ 
melten fich in den Niederlanden, die des Fürften Blücher 
zogen fich am Nieders Rhein zufammen. Die Ruffen übers 
fohritten die Weichfel in drei Abtheilungen, von denen die 
eine über Kalijch, Glogau und Leipzig auf Mainz, die audere 
über Breslau, Dresden, Baireuth, Afchaffenburg und Nürns 
berg gegen Oppenheim, die drittte über Prag, Mergentheim 
und Heidelberg nach Manheim marſchirte. Der erite und 
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jweite Ruffiiche Heertheil, die Garden mid das erſte Reite⸗ 
reis&orpe blieben in Polen zurück. Die Defterreichifche 
Heermaſſe marſchirte in zwei Nbrheilungen durch Schwaben 
nach dem Dbers Rhein. Die Baiern fainmelten fich bei 
Manheim, die Würtemberger in ber Gegend von Bruchfal: 

Bor Anfang Juli's follten nach dem Plane der Buns 
besfürften die Feindfeligfeiten nicht beginten. Man hielt 
zum Angriff denjenigen Zeitpunct für den geeignetften, in 
welchem ſich alle Heerzüge in gleich weiter Entfernung von 
Paris befinden würden, damit alsdann alle zugleidy gegen 
die Hauptſtadt Franfreichd vorrüden Fönnten Für den 
Fall, daß Napoleon den Krieg angriffswerfe eröffnen follte, 
nahm man an, daß die nordöftliche Grenze Franfreichd gegen 
die Niederlande hin der Hauptfriegefchauplag werden müffe. 
Diefer Fall trat "wirklich ein und früher noch, als es bie 
Derbündeten erwartet hatten. Ä 

Die Landſtrecke, gegen welche die nächften Angriffe der 
— gerichtet waren, zeigte ſich ſowohl in Betreff ihrer 
age und der Beſchaffenheit des Bodens, als auch rückſicht⸗ 
lich der Etimmung ihrer Bewohner den Abfichten des 
Feinde durchaus günftig. Das Land erfcheint hier "von 
Natur in drei von einander verfchiedene Abfchnitte eingetheilt. 
Der erfte derjelben, das vom Meere und von der Schelde 
begrenzte, durch Ganäle und andere Gcwäffer vielfach durdys 
fehnittene weftliche Grenzgebiet, ift eben diefer örtlichen Bors 
theile wegen noch am Seichteften zu vertheidigen. Eine ganz 
entgegengeſetzte Befchaffenheit hat Dagegen das Gelände ziwis 
fchen der obern Schelde und Sambre. Das, Iinfe Sambres 
Ufer ift völlig eben und ftellt fich ald einen Theil jenes flas 
djen-Landftriches dar, welcher von St. Quentin und Cams 
bray in Franfreich anhebt, in der Richtung auf Chateaus 
Cambreſis nach den Niederlanden fortläuft und hier bei Ath, 
Nivelles und Quatrebrad endet,. indem der Boden zu wels 
lenförmigen Erhöhungen und Hügeln auffteigt. Das rechte 
SambresUfer hat mit den Eigenheiten des linken nichts ges 
mein. Es bietet nicht allein Fleinere und größere, meiſt 
waldige Bergabfchnitie, fondern febit fteile Abfälle, tiefe Thäs 
fer und Schluchten dar und giebt fich fo als eine eigentliche 
Fortfegung des Ardennens Waldes zu erfennen: Bon ähns 
licher Art, wie der eben befchriebene Uferftrich, bleibt bie 
ganze Gegend zwifchen Sambre und ie — daß nach 
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bem letzteren Fluſſe zu bie Berge noch höher und jteiler, die 
Schluchten noch tiefer und abfchüffiger werden. Es ers 
fchwert dies allerdings die Verbindung zufanmengehöriger 
Truppenmaffen, hindert aber feinesweges, in das Land übers 
haupt einzudringen, da zwifchen der Maas und Sambre 
nicht nur viele brauchbare Heerftraßen und Landwege, fons 
bern in der Richtung auf Namur und Lüttich ſelbſt einige 
vorzügliche Kunftftraßen vorhanden find. An Fruchtbarkeit 
fteht zwar diefe Gebirgsgegend dem flachen und fetten Boden 
zwiſchen Schelde und Sambre bedeutend nad); allein immer 
zeigt fich das Land noch bei Weitem ergiebiger, ale bie 
weftlicher gelegene Landfiredfe gegen Arlon und Luremburg. 
Die Sambre, welche die beiden leßteren Abjchnitte des Ges 
ländes von einander fcheider, ift an fich ein unbedeutender 
Nebenfluß der Maas, in die fie bei Namur mündet. Aber 
fie hat fumpfige UfersRänder und jtellenweis ift fie t.ef 
und unficher. 

Nach diefer Befchaffenheit des Franzöſiſchen Grenzge— 
bietes im Norden ließ fic erwarten, daß Napoleon entweder 
zwifchen der Schelde und der Sambre, oder zwifchen diefer 
und der Mans über Namur und Lüttich in Belgien einbres 
chen würde. Erfteres war das Wahrfcjeinlichite, weil es 
für ihn das Bequemfte war. Da man jedoch die Eroberung 
Hollands nicht als augfchließlichen Zwed feiner Unternehs 
mungen anzufehen hatte: jo mußte man fich auf einen Ans 
griff in der legteren Richtung eben fo fehr gefaßt halten. 

Zu der Zeit, ald Napoleon wieder in Frankreich erfchien, 
war das am Nieder: Rhein ftehende Preußifche Kriegsheer 
bes Generals der Infanterie Grafen Kleift von Nollendorf 
fo weit vermindert worden, daß es nur noch ohngefähr 
80,000 Mann zählte, welche ſich zwifchen dem Rhein, der 
Maas und der Mofel vertheilt fanden. Eine ſchwache Bris 
gabe lag am rechten Rhein Ufer in der Nähe von Wefel; 
die Weftphälifche Landwehr und die Berg’fchen Truppen 
waren bis auf geringe Stämme beurlaubt; dad mißvers 
gnügte Sächfifche Heer, ohngefähr 14,000 Mann ftarf, ftand 
mitten zwifchen den Preußifchen Truppen. Die Feltunger 
Luremburg, Sülich und Wefel waren befeßt, aber nicht be- 
vorrathet. Biel fchlimmer fah es in den Niederlanden aus. 
Die ganze Landesbefagung beftand aus 22 Englifch » Hannös 
verfchen Bataillonen, welche der Erbprinz von Dranien be: 
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fehligte. Ste zählten gufanmen etwa 20,000 Mann. Die 
feften Plätze Dftende, Nienport, Antwerpen befanden ſich 
noch in derfelben Verfaffung, in welcher fie von dem Frans 
gofen übergeben worden wareı. 

Durdy eine richtige DBertheilung und weite Benutzung 
ber vorhandenen Streitfräfte, durch Thätigfeit und Eifer, 
fuchten indeß die Feldherrn beider Heere das zu erfeßen, 
was ihnen augenblicklich en Waffenmacht abging. Am 10ten 
März traf die Nachricht von Napoleons Landung in Aachen 
und Brüffel ein. General Kleift zog bierauf unverweilt 
feine Truppen bei Jülich zufammen, berief die beurlaubten 
Mannfchaften wieder ein und ließ die Feſtungen in Bertheis 
digungszuftand fegen. Der Prinz von Dranicn verfammelte 
den unter feinem Oberbefehl jtehbenden Heertheil bei Arch, 
befegte Mons und Dornick und ließ diefe beiden Orte bes 
feftigen. Für den Fall, daß der Feind fchnell zum Angriff 
vorrüden jollte, verjprachen fich beide Feldherrn gegenfeitige 
Unterftüßung. Um indeß Brüffel zu decken, fanden fich 
Beide nicht ftarf genug. Es war daher ein Glück, daß Nas 
poleon noch mehrere Monate auf feine Rüftungen verwens 
dete. Unterdeſſen fanden die Verbündeten Zeit, ihre Hees 
resmacht heranzuziehen und ſich auf alle Unternehmungen 
ber Franzofen vorzubereiten. 

In den erften Tagen des Monats April langte der 
Herzog von Wellington von Wien in Brüffel an. Bald 
nach ihm trafen die Verftärfungen aus England ein, bejons 
berg eine zahlreiche Neiterei und viel Gefhüg. Er nahm 
feinen Hauptitandort in Brüffel. Das Preußifche Heer folte 
ſich nach dem BVertheidigungsplan, den er entwarf, mit der 
Hauptmacht bei Namur und Charleroi feftfegen, was auch 
geſchah. Allmälig rückten die Holländer und Belgier mit 
in die Linie. Indeß entfprachen die Anftrengungen der Nies 
berländer nicht den Erwartungen, welche man von ihnen 
gebegt hatte. Es traten nicht über 30,000 Mann zu den 

affen. Mit einer geringeren Bevölkerung und einem ganz 
ausgefogenen Lande hatte Preußen im Sahre 1813 beinahe 
200,000 Mann geftelt. Wäre von den Niederlanden im 
Fahre 1815 daffelbe geiciehen, fo hätte das Land fich wes 
nigftens durch fich felbit vertheidigen können. Da dies nicht 
5 — ‚ war es billig, daß ed mindeſtens für die Verpfles 
gung der fremden Randesvertheidiger fergte. Mit vorzäg- 
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licher Thätigfeit betrieb der Herzog von Wellington Die Auss 
rüftung der feiten Pläge. Ditende, Nieuport und Antiwers 
pen wurden ausgebefjert und in den Stand gejeßt, eine Bes 
lagerung auszuhalten. Bei Ypern, Dornid, Mond, Ath 
und Gent ftellte man die alten Werfe wieder her, und bei 
Dudenarde ward ein Brücfenfopf angelegt. Mit diefen Ars 
beiten waren täglidy über 20,000 Mann befchäftigt, fo daß 
am AIften Juni Alles vollender und die Werke mit Gefchüten 
perfehen waren, die man für diefen Zweck faft ſämmtlich von 
England empfangen hatte. Außerdem wurden allein 200 Britis 
ſche Belagerungsfiücke, jedes mit 1000 Schuß verfehen, nad) 
Antwerpen übergeicifft. 

Dad Hauptlager ded Wellington’fchen Heeres blieb in 
Brüffel. Der rechte Flügel unter dem Befehl des Lords 
HU fellte fid) in der Gegend von Ath auf, der linfe Flü— 
gel unter dem Erbprinzen von Dranien nahm bei Braine 
le Gomte und Nivelles Stellung. Der Rückhalt lagerte in 
der Nähe von Brüffel. 

Während dieſer Zeit rücten die Preußifchen Berftärs 
kungen gleichfall8 au den Ort ihrer Beſtimmung, und bie 
am Rhein ftehenden Truppen feßten fich gegen die Nieders 
launde in Bewegung. Die aus Schleſien herbeieilenden 
Etreitfröfte nahmen ihren Marfch auf Goblenz, die Märfis 
ſchen und Pommerjchen auf Cöln. Diefe alte Feltung, des 
ren Urſprung fic) aus der Zeit der Römer herichreibt, ward 
von Preußifcher Seite neu hergeftellt. Zugleid) wurden in 
Weſel 50 Gefchüge, jedes mit 800 Schuß, fur die Feftung 
Lüttich ausgerüftet. Am 1Yten April erfchien der Fürst Blu— 
der im Hauptlager zu Lüttich, um den Oberbefehl über das 
Nieder + Rheinifche Kriegsheer anzutreten. Die Beſatzung 
von Luttich bejtand größtentheil8 aus Sächſiſchen Truppen. 
Der Drang der Umjtände erlaubte nicht, die Verfügungen 
Aber fie bis zur Schlußerklärung des Königs Friedrid) Aus 
guſt auszufegen. Bon Preußifcher Seite ſah man fidy viels 
mehr genöthigt, entſcheidende Maaßregeln zu ergreifen, und 
dies veranlafte dann mitten unter den gegen die Franzofen 
gerichteten Eriegerifchen Bewegungen das Zwifchenipiel einer 
Empörung im Schooße der eigenen Macht, welches wenig» 
fiens auf einige Tage ein drohendes Aufehen gewann und 
Störungen verurfachte. 

Dereitd gegen Eude Februars hatte der General »Lieus 


199 


tenant von Thielmann den Befehlehabern der Saͤchſtſchen 
Truppen angekündigt, dag Sächfifche Heer werde, wie Dad 
Königreih Sadıfen, zwifchen dem Könige von Preußen und 
a Auguft getheilt werden. Am 22jten April erhielt der 

reußifche Feldmarſchall den Königlichen Befehl, das Säch⸗ 
fiiche Heer unverzüglich in zwei Abtheilungen zu fondern 
und in die eine Diejenigen Krieger aufzunchmen, deren Hei— 
math Preußen zuerfannt worden, in die andere aber alle 
die, welche aus Landfchaften geburtig wären, die dem Ks 
nige von Sadjfen verbleiben follten. Noch ehe diefe Anord» 
nung zur Ausführung fam und auf das bloße Gerücht dar 


von; geriet) die Sädhjifche Befagung von Lüttich in die hefs 


tigfte Bewegung. Ein Auflauf der Örenadiere unter Gneis 
fenau’s Fenſtern machte den Anfang der beflagenswerthen 
Auftritte, weldye am Iften und 2ten Mai ftatt hatten. Die 
Preußiſchen Generale und Dfficiere wurden mit Schmähuns 
en und Drohungen überhäuft. Die Sächſiſchen Anführer 
Bielten ſich zurück; denn ihre Ermahnungey und Bitten wur— 
den durch ein Toben und Schreien übertäubt, wodurch die 
Menge ſich felbft zu immer größerer Wuth entflammıte. 
Blüchers Wohnung drohete man am 2ten Mai zu fiürmen. 
Die gröbften Schimpfworte ließen ſich gegen den greifen 
Feldherrn vernehmen. Man warf mit do und Steinen 
nad, feinen Fenſtern. Zum Glück waren diefe aufgeregten 
Haufen ohne Waffen, und die dienfithuende Wache, 400 
Mann Grenadiere, nahm an dem Aufſtande feinen Antheil. 
Der Oberfeldherr begab fidy mit Anbruch der Nacht 
nad) einem zwei Meilen von Luttich gelegenen Dorfe, 
* er ein ſchlichtes Bauerhaus bezog. Von hier aus bes 
fahl er, daß die Sachſen Lüttich verlaſſen ſolllen. Das 
Garde-Bataillon ſollte um Mitternacht nach Namur, die 
beiden Grenadier » Bataillone früh um 10 Uhr nadı Aachen 
aufbrechen. Aber nur die erjte Abtheilung leiftete Gehor— 
fam. Die Örenadiere rücten zwar gleichfalls aus der Stadt, 
hielten aber unfern derfelben im Marche inne und verlangs 
ten, der Garde nachgeführt zu werden. Sie ſchlugen hiers 
auf wirfiid die Straße nadı Namur ein, lagerten fidy in 
ben der Stadt ray gelegenen Dörfern und rafteten hier 
bis zum 6ten Mai, An diefem Tage ward .die Empörung 
mit Gewalt der Waffen gedämpft. Die Sächſiſchen Batnils 
lone, welche am frühen Morgen von einander getrennt wor: 
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ben waren, fahen fich plößlich, jedes einzeln, von einer übers 
legenen Anzahl Preußen zu Fuß und zu Pferde und von 
zwanzig geladenen Gefchügftücden umringt. Man ließ ihnen 
nur die Wahl, das Gewehr zu fireden, oder zufammenges 
fchoffen zu werden. Sie zogen das Erftere vor. Nur die 
Anftifter des Aufruhrs follten nach dev ganzen Strenge des 
Geſetzes beftraft werben. Da aber Niemand diejelben nens 
nen mochte, fo ward der Befehl gegeben, es jolle jeder zehnte 
Mann erfchoffen werden. Dies hatte den Erfolg; daß fieben 
Mann als die NRädelsführer der Meuterei bezeichnet wurs 
ben, die dann als Opfer für Alle fielen. Die übrigen wurs 
‘den in die Gegend von Löwen und Tirlemont, fpäter über 
Weſel nad) Magdeburg abgeführt, in welcher legteren Feſte 
fie nad) ihren Geburtsorten gefondert wurden. 

Bei den andern, an diefem Aufitande nicht betheiligten 
Sädfiichen Truppen zeigten fich ebenfalls Spuren der Uns 
jufriedenheit und Wiverfpänftigfeit Die ganze Bewegung 
gehörte nad; der Muthmaaßung urtheilsfähiger Beobachter 
jenem großen Zufammenhange von Umtrieben an, welche 
man von Napoleons Anhängern gleichzeitig in den Nieders 
landen, der Schweiz, den Ländern des Rheinbundes, in Stas 
lien, Bolen und Sachſen felbft angelegt oder gefördert 
glaubte. Der Feldmarfchall Fürft Blücher ließ, um grüößes 
ren Uebeln vorzubeugen, das ganze Sächſiſche Fußvolf und 
fpäter auch das Gefchüg nad) dem Rhein zurücgehen. Den 
Preußifchen Truppen, welche fid) auf ihrem Marſche noch 
jwilchen der Elbe und dem Rheine befanden, befahl er das 
gegen Eil, um bie durch den Abgang der Sachſen entftans 
denen Lücken auszufüllen. Um diefe Abficht noch fehleuniger 
zu erreichen, wurden fie theilweife felbft auf Wagen nad) 
ihren Beftimmungsorten befördert. Die Kurmärkiſchen Lands 
mehr» Regimenter legten den Marſch aus der Marf nadı 
Kuremburg in dem Furzen Zeitraum von 20 Tagen zurüd, 
ein wmerfwürdiger Beweis von dem guten Willen und dem 
Eifer, der diefe Truppen befeelte. 

Zu derfelben Zeit, als die Sächſiſchen Truppen mit Aufs 
fand und Empörung droheten, machte das Franzöftfche Heer 
Mine, ſich bei Maubeuge zu vereinigen, Auf die Nachricht 
hiervon ward der 1jte Preußifche Heertheil bei Charleroi, 
der 2te bei Namur zufammengezogen, der Ite marfchirte nach 
Arlon und Baftogne, und der Ate brady von Coblenz nach 
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Lüttich auf. Der GeneralsLieutenant von Kleift begab ſich 
mit den Norddeutſchen Bundestruppen nach Trier. Der 
Feldmarfchall Graf Wrede und der Kronprinz von Würs 
temberg waren entfchloffen, über den Rhein zu gehen und 
bie Franzöfifche Grenze mit Scheinangriffen zu bedrohen. 
Indeß zog ſich die feindliche Truppenmaffe gegen Philippes 
ville hinab, und fo fam es für died Mal noch zu feinen 
Feindfeligkeiten. 

Am 18ten Mai verlegte der Preußifche Oberbefehlshas 
ber feinen Hauptitandort nad) Namur. Bis zu Ende diefes 
Monated waren, mit Ausnahme einiger wenigen Fleinen Abs 
theilungen, Blüchers Truppentheile ziemlich vollftändig beis 
fammen. Der Generalstieutenant von Zieten hielt mit 
dem Aften Heertheil Sharleroi, Fontaine P’Eveque, Mars 
chiennes, Fleurus, Moustier fur Sambre, Sombref und 
Gemblour befett. Er lehnte fich rechtd an die Niederläns 
difhen Truppen an. Seine Borpoftenfette zog fich von 
Bonne Eöperance längs der Grenze über Lobbes, Thuin 
Gerpinnes bis nach Soffoye. Der General-Major von Pirch 
der Afte, welcher für den GeneralsLieutenant von Borftel 
ben 2ten Heertheil befehligte, hatte feine Truppen auf Namur, 
Thorembey led Beguignes, Heron und Huy, die Neiterei des 
Rückhalts auf Hanut, das zur Rückendeckung beftimmte Ges 
ſchütz längs der Kunftfiraße von Löwen und die Vorpoften 
auf die Drtichaften zwifchen Soffoye und Dinant vers 
theilt. Der General-Lieutenant von Thielmann, unter deffen 
Anführung der Ste Heertheil ließ feine Truppen in Giney, 
Afferre, Dinant und Huy einlagern und zog eine Vorpoftens 
fette von Dinant bis Fabeline und NRochefort. Der Ate Heers 
theil endlich, den:der General der Infanterie Graf Bülow 
von Dennewiß anführte, bejegte Lüttich, Waremme, Voiroux 
Goroy, Voiroux les Liers, mit der Neiterei die Gantone 
Tongern, Dalhem und Lootz, und mit dem Gefchüß des 
Rückhalts die Gantone Gloms und Dalhem. 

Eine fo ausgedehnte Aufftellung feiner Truppen hatte 
der Fürſt Blücher theild aus Nücficht auf die Landesbe— 
wohner, denen er Die — ——— des Heeres möglichſt zu 
erleichtern wünſchte, theils in Folge des mit‘ dem —I— 
von Wellington verabredeten Unternehmungsplanes erwaͤhlt. 
Sn den letzten Tagen des Mai-Monates hatten beide Feld⸗ 
herrn in einer verfönlichen Zufammenfunft den Befchluß ges 
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foßt, fich für den Fall, daß Napoleon früher, als die Bers 
bündeten gegen Frankreich vorrüdten, angriffsweife gegen fie 
verfahren würde, einander mit allen Kräften zu unterftüts 
zen. Man nahm dabei ald nächftes Ziel der feindlichen Ans 
griffe die Hauptſtadt Brüſſel an. Dabin Eonnte Napoleon 
entweder von Maubeuge über Mond, Braine le Somte und 
Nivelles, oder von Philippeville über Sharlerei vordringen. 
In dem erfteren Falle hatte dad Wellington’iche Heer fich 
auf den erften Angriff gefaßt zu machen. Blücher wollte in 
diefem Falle feine Hauptſtärke in der rechten Seite der 
feindlichen Unternehmungslinie bei Sombref zufammenziehen, 
um nach Maaßgabe ter Umftände von hier aus dem bedros 
beten Puncte zu Külfe zu eilen. Bei der Richtung auf 
Sharleroi traf dagegen der Hauptitoß die Preußen, und für 
diefen Fall war verabreder, die Schlacht folle angenommen, 
das Schlachtfeld aber fo gewählt werden, daß Wellington, 
wenn er fein Heer bei Quatrebras zufammenzöge, den Fürs 
fien Blücher unterftügen Fonne. Nach diefen Vorausſetzun⸗ 
gen hatte der Keßtere die Sambre von der Franzöfiichen 
Örenze bis Namur feftzuhalten und beide Ufer dieſes Flufs 
ſes beobachten zu laflen. Außerdem mußte er aber auf eine 
Deckung feines ganz entblößten linken Flügels eben fo fehr 
bedacht fein; denn der Feind Eonnte möglicher Weife an der 
Mans hinab zum Angriff fchreiten. Es war daher noth» 
wendig, auch die Ufer der Maas befegt zu halten und den 
Preußischen Truppentheilen eine ſolche Aufitelung zu geben, 
u Kor gegen jede Aungriffsrichtung des Feinded gerüs 
det blieb. 

Der Britifche Feldherr, der niit feiner Waffenmadıt 
nur Brüfjel gegen die feindlichen Angriffe zu decken hatte, 
war nicht in der Lage, bei der DVertheilung feiner Streits 
Fräfte fo mannigfache Nucjichten, wie der Fürſt Blücher, neh— 
men zu müſſen. Indeß legte er gleichfalls die einzelnen Trups 
peintheile in weite Entfernungen von einander. Cine Ers 
leichterung ihrer Berpflegung machte dies wünfchenswertb; 
und da er für beftinmt annahm, daß es vor dent Ijten Juli 
zu feinem Kampf kommen, oder daß wenigſtens bei einem 
fruheren Ausbruch der Feindfeligfeiten fern Heer das zuerft 
angegriffene fein werde: fo glaubte er um fo weniger Urſach 
zu haben, fchon jegt feine Truppen zufammenzudrängen.. 
Rad) den- von ihm getroffenen Anordnungen meinte er übris 
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gene, daß fein Heer für den Fall eines plößlichen Angriffes 
dennod; 22 Stunden nadı dem eriten Kanonenichuffe an 
ber bedroheten Stelle verfammelt fein könnte. Der Erfolg 
bewies, wie fehr er ſich hierin geirrt hatte, und daß, ale 
eö zur wirklichen Schlacht fam, ein bedeutender Theil feiner 
Streitmadyt in derſelben nicht mitwirfen konnte. 

Die gefammte Truppenmaffe ded Herzogs von Wellings 
ton war in vier Heertheile gelondert, wobei die zur Rücken⸗ 
deckung beftimmte Mannſchaft unter feiner unmittelbaren 
Anführung den dritten und die Neiterei, vom Lord Urbridge 
befehligt, den vierten Heertheil bildete. Der Prinz von Dras 
wien, welcher über den erjten Truppentheil oder den linfen 
Flügel des Heeres den Oberbefehl füdrte, hielt mit der ers 
ften und dritten Britifchen Divifton, der zweiten und dritten 
Wiederländifchen, fo wie mit der Niederländischen Neiterei 
die Gegend zwifchen Braine le Comte und Wivelles beiegt. 
Beide Städte und außer ihnen Eughien und Soignes waren 
zu Sammelörtern beftimmt. Dem zweiten Britiichen Heer— 
theil. oder dem rechten Flügel der Gejammtmacht, wozu die 
zweite und dritte Britiiche Divifion, die Indiſche Brigade 
und die. erjte Wiederländifche Divifion, letztere beiden: unter 
dem Befehl ded Prinzen Friedrid) der Niederlande, gehörs 
ten, hatte Lord Hill die Umgegend von Ach zur Lagerftätte 
und die Städte Ath, Brüffel, Hal und Gent zu Sammel— 
plägen angewiefen. Das Rückhaltsheer, aus der ten und 
öten Britiichen Divifion, der Aten und 5ten Hanunöverſchen 
Brigade, fo wie aud den Braunichweigifchen und Naſſaui— 
ſchen Truppen zuſammengeſetzt, blieb in der Gegend von 
Bruſſel verjammelt. Die Neiterei befand fi in Grammout 
und Umgegend. 

Zufammen war die in den Niederlanden verfanmelte 
Streitmadyt der Verbündeten 216,754 Mann jtarf. Davon 
famen 116,579 auf das Preupifche und 94,575 auf Das Bris 
tiſche Heer, 

Während diefe Heerfchaar gegen einen feindlichen Ans 
fall nad) jeder Seite bin zwar geruftet blieb, aber zu einer 
herausfordernden Unternehmung vor dem Liten Juli nicht 
aufbrechen follte, hatte Napoleon, feinem Vorſatze getreu, 
alle Vorbereitungen getroffen, um am Löten Jun die Feinde 
feligkeiren mit einem allgemeinen Angriffe zu eröffnen. Der 
General» Lieutenant Graf Gerard war mit dein dien Heer⸗ 
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theil am 6ten uni aud Met ausgerückt. Er ging die 
Maas hinab und langte am 14ten in Philippeville an. Seine 
Bewegungen wurden durch die Streifereien verdeckt, welche 
Graf Belliard mit Fleinen Abtheilungen leichter Truppen, 
Nationalgarden und bewaffneten Freibanden von Met aus 
unternahm. Die Garde hatte am Sten Juni Paris verlaf- 
fen und fich nach Avednee in Marfch gefegt. Eben dahin 
begaben ſich Bandamme mit dem Sten Heertheil von Mes 
jieres und der Graf Lobau mit dem 6ten von Laon aus, “ 
Die Truppen des 1ften und 2ten Heertheild marfchirten von 
Lille und Valenciennes in die Gegend zwifchen Avesnes und 
Maubeuge. Die Neiterei z0g fi) an der oberen Sambre 
zufammen. Die Gejammtftärfe diefer Truppen belief fic) 
nach Franzöfifcher Angabe auf 122,404 Mann und 350 
Feuerfchlünde. 

Napoleon verließ, wie wir und erinneren, Paris am 
12ten Juni Morgend. Er fam am Adten in Avesned an 
und erließ von hier aus einen anfenernden Aufruf an feine 
Truppen zum Kampf, worin er eine große Erbitterung gegen 
Preußen verrieth. Sein Plan war gefaßt. Er wollte die 
Mreußen zuerft angreifen und dann das Britifche Heer fchlas 
gen. Die Vorficht und Bedächtigfeit, mit welcher, wie er 
wußte, Wellington bei feinen Bewegungen zu Werf zu gehen. 
pflegte, ließen erwarten, daß der Britifche Feldherr dem 

irften Blücher Feine fo fchnelle und entfcheidende Hülfe 
eiften werde, als im entgegengefetten Falle diefer jenem. 
War aber das Preußifche Heer gefchlagen oder durch Ans 
griffe ermübdet, jo mußte nach Napoleons Berechnung auch 
Wellington auf eine Fräftige Unterftügung von diefer Seite 
Verzicht leiften. Seine nächfte Abficht ging dahin, die Sams 
bre⸗Uebergänge in feine Gewalt zu bringen und dann über 
die Preußischen Vortruppen herzufallen. Er glaubte fie Damit 
um fo gewiffer zu überrafcyen, da von den Feltungsbefats 
zungen an der Nordgrenze auch die Bewegungen feines 
Hauptheeres forgfältig verdeckt worden waren. 

Am 14ten Abends lagerte das Franzöfifche Heer zwis 
fchen der Sambre und der Maas; der rechte Flügel, aus 
dem Seertheil Gérards und einer Reiter-Abtheilung von 
drei EuiraffiersRegimentern beftehend, vor Philippeville; 
ber linfe, vom Aften und 2ten Heertheil oder den Truppen 
der Grafen Erlon und Reille gebildet, auf dem rechten 
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Sambres»Ufer bei Sollre jur Sambre, hinter einer Hügels 
fette, welche die Lagerfeuer den Blicken der Preußischen Vor— 
poften entziehen follte, eine unnütze Vorficht, da der ganze 
Gefichtöfreis vom Widerfchein der Heuer erleuchtet war; die 
Mitte endlich, aus dem Bten und éten Heertheil, der Garde 
und der Reiterei des Rückhalts zufammengejegt, befand fich 
in und um Beanument, Diefe Stadt hatte der Kaifer zu 
feinem Hauptitandorte gewählt, An der Stelle des Mars 
ſchalls Mortier, der plöglicy erkrankte, übernahm Napoleon 
felbft die Anführung des Mitteltreffens. 

Der 15te Juni, der von Franzöfifcher Seite zum Ans 
griff beftimmt worden, war der Jahrestag der Schlachten 
von Marengo und Friedland. An die dort erfochtenen Siege, 
an die Siege von Aufterlig, Wagram, Sena und Montmis 
rail erinnerte der Kaifer die Soldaten in feinem Aufruf. 
Indem er Schmähungen gegen die Preußen und Engländer 
ausftieß, fuchte er zugleich den Bund feiner Gegner von 
Neuem zu verbächtigen. „Die Sadıjen,‘ fagte er, „die 
Belgier, die Hannoveraner, die Krieger des Rheinbundes 
feufzen darüber, daß fie genöthigt werden, ihren Arm der 
Sadje von Fürften zu leihen, weldye Feinde der Gerechtigs 
keit und der Rechte aller Völker find. Sie wiffen, daß dies 
fer Bund unerfättlich ift. Nachdem er 12 Millionen Polen, 
412 Millionen Italiener, 4 Million Sachſen, 6 Millionen 
Belgier verfchlungen hat, wird er auch noch die Deutfchen 
Staaten zweiten Ranges verfchlingen follen. Die Unbefon- 
nenen! Ein Strahl des Glücks hat fie verblendet. Die 
Unterdrüdung und Erniedrigung des Franzöfifchen Volkes 
liegt außer ihrer Macht. enn fie in Frankreich eindrins 
gen, werben fie dort ihr Grab finden.‘ 

Nach dem von ihm befannt gemachten Angriffsplane 
ſollte am Aöten mir frühftem Morgen aufgebrochen werden, 
Der linke Flügel des Heeres erhielt die Richtung über Thuin 
auf Marchiennes, das Mitteltreffen auf Charleroi und der 
rechte Flügel, der anfänglidy eben dahin gewiefen war, ems 
pfing fpäter die veränderte Beftimmung, gegen Ghatellet vors 

üden. Da ſich im Lager der Preußen Alles ruhig zeigte, 
o glaubte fi) Napoleon völlig ficher und fehritt am 15ten 
Morgens planmäßig zu Werk. 

Sm Preußischen Heerlager war man indeß von allen , 

Bewegungen des Feindes genau unterrichtet. Bereits am 
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13ten Juni wußte man, daß Napoleon Paris verlaffen habe. 
Der General Graf Bülow erbielt hierauf Befehl, feine Truv⸗ 
pen auf dem linken Ufer der Maas zufammenzuziehen. Der 
Dberft von Pfuel ward an den Herzog von Wellington 
abgefandt, um mit ihm noch einmal die nächft zu ergreifens 
den Maafiregeln zu verabreden. Am A44ten Abends hatte 
man die Gemißheir, daß der Feind feine Angriffsrichtung anf 
Eharleroi geitommen habe, Hiernach war der Afte Preußts 
ſche Heertheil am meiften bedroht. Der Generals kieutenant 
von Zieten ward Deshalb angewielen, fich, wenn er mit Ueber⸗ 
macht angegriffen würde, gegen Fleurus zurüczuziehen, jedoch 
babei den Feind beftändig im Auge zu behalten und ihm den 
angegriffenen Boden fo viel ald möglidy ftreitig zu machen. 
Die Truppen des 2ten Heertheils follten fich bei Mazy, die 
des Iten bei Namur und die des Aten bei Hanut zuſam⸗ 
menzichen; 

Die Stellungen, welche die verfchiedenen Abtheilungen 
bed Generald von Zieten an dieſem Tage inne hatten, 
waren folgende: 

Die Iſte Brigade hielt die Gegend zwifchen der Römers 
"firaße und der Sambre befcgt, ihre Vorpoften von Bonne, 
Esperance bis Lobbes ausdehnend. Die 2te Brigade hatte 
“ihren Großtbeil längs der Sambre, in Marchiennes, Chars 
leroi,- Shatellet, Dampremy und Gilly. Ihren rechten Flüs 
gel ftügte fie auf Thuin, ihren linken auf Gerpinnes und 
Ham fur Heure. Ghre Vorpoftenfette reichte von Maladry 
bis Gerpinned. Die Ste Brigade hielt die Sambre von 
Shatellet bis Tamines und die Ate bis zur Mündung befegt. 
Die Vorpoften der beiden legteren waren zwifchen Gerpins 
nes und Soſſoye gegen Philippeville vorgefchoben, Die zur 
Rückendeckung beftimmte Reiterei hielt zwifchen dem Pietons 
bach und der Dyle. hr Sammelplag war Goſſelies. 

Als am 15ten Juni Morgens nad) 3 Uhr der General 
von Zieten gegen diefe Stellung feiner Truppen bad ganze 
Napoleon'ſche Heer ‚anrüden fah, ertheilte er den Befehl, 
daß die 2te Brigade nad Gilly, die Afte in gleicher Höhe 
über Goffelies zurückgehen, die Ite und Ate nebft dem Rüds 
* ſich vereinigen und hinter Fleurus Stellung nehmen 
ſollten. 
Der linke Flügel der feindlichen Heerlinie, welcher 
über Thuin nach Marchiennes vorrückte, traf zuerſt auf die 
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Preußifchen Truppen. ine Abtheilung ded ten Franzöfts 
fchen Heertheils von 2 Bataillonen, 5 Escadronen und 3 
Geſchützſtücken, welche zu der von Hieronymus Buonaparte 
befehligten Divifion gehörten, griffen das Städtchen Thuin 
an. Der Majer von Monfierberg vertheitigte mit dem 
2ten Bataillon des Aten Weftphälifchen Landwehr-Regiments 
den Drt eine Stunde lang gegen die feindliche Uebermacht 
und bahnte fich dann mit dem Bajonet einen Weg nach 
Montigny. Hinter diefem Dorfe wurden feine Truppen von 
zwei Schwadronen tes Iften Weftpreußifchen Dragoner:Rer 
gimentd unter dem Oberitlieutenant von Woisky aufgenoms 
men. Unter dem Schuß derjelben ward der Rückzug nach 
Marchiennes fortgefegt. Allein auf dem Wege dahin wurs 
den die Dragoner von der überlegenen Franzöjffchen Reite— 
rei angegriffen und geworfen. Die Fußtruppen- geriethen 
dadurch mit in Unordnung und wurden theild niedergehauen, 
theil® gefangen genommen. Der Anführer der Preußifchen 
Edwadronen ward verwundet, blieb aber fortwährend an 
ber Spitze feiner Truppen. Bor Marchienned erneute fich 
der Kampf. Der Feind nahm an der Windmühle von Sr. 
Martin Etellung. . Seine Angriffe auf die zur Stadt füh—⸗ 
rende verranmmelte Brüce blieben lange ohne Erfolg. Das 
2te Bataillon des Gten Preußiſchen Linien-Regiments behaups 
tete ſich in Marchiennes, bis das nachtheilige Gefecht des 
Mitteltreffens zum Weichen nöthigte, worauf ed über Dams 
premy nadı Gilly zurückging. 
Zum Angriff auf Gharleroi fam es nicht vor 8 Uhr 
Morgens. Der Aufbruch des Frangöfiichen Fußvolfes uns 
ter Bandanıme, welches der Neiterei unmittelbar nachfolgen 
follte, verfpätete fit. Sobald Napoleon die Verzögerung 
wahrnahm, feßte er fich mit der Garde an die Spige feines 
Mitteltreffens. Den Bortrab dejfelben bildete die Reiters 
Divifion Domont, weldyer die NReiterei des Generals Pajol 
zur Unterftügung folgte. Diefe Truppen zeigten fich bereits 
um 3 Uhr Viorgens in Bewegung. Den Zug eröffnete die 
Brigade Domanger. Man rücte gegen Charleroi von der 
Seite des Dorfes Marcinelled vor, von wo .ein 300 Schritt 
langer Damm nach der Stadt führt, welcher mit einer 
Brüce endigt, deren Zugänge mit Pfählen gejchloffen waren. 
Bei Ham fur Heure wurde die Preußische Borpoftenfette 
durchbrochen. Das hier ftehende Füfelier » Bataillon des 
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2sften Regiments zog fich ſchnell zurück. Allein bie Ate 
Compagnie beffelben ward vor Gouillet von dem dten Frans 
zöfifchen Ghaffeur-Regiment eingeholt und gezwungen, fich 
u ergeben. Mit dem Aten und Hten Chaffeur » Negimente 
emächtigte fich fodann der General Domont des Dorfes 
.Marchelles. Es entipann ſich nun ein heftiges Gefecht um 
den Damm, wobei die feindliche Neiterei mehrere Male zus 
rüdgeworfen wurde und felbft wieder einen Theil des Dorfes 
verlor. Allmälig aber gewann fie burch die eintreffenden 
Berftärfungen die Dberhand. Der Major von Rohr führte 
das 1fte Bataillon des bten Regiments, welches ‚fo lange Die 
Brücke vertheidigt hatte, nadı Gilly zurück, wobei bie Erupe 
pen von den Schwadronen Pajols verfolgt wurden, aber 
fortwährend eine fefte und fichere Haltung bewiefen. Um 
41 Uhr erft befanden fich die Franzofen im fichern Beſitz 
von Charleroi. 

Von hier aus fegte fich der General-Lientenant Pajol 
gegen Gilly in Mari. Der General Elary ward mit dem 
Iſten Hufaren»- Regiment auf der Straße nad) Jumet vors 
gefchoben. Als bald darauf Napoleon ſelbſt in Charleroi 
eintraf, ließ er, um den Rückzug der Preußen nach Gofle- 
lies aufzuhalten, den General Lefebvre-Desnouettes mit 
einer Divifion der leichten Garde-Reiterei nebft 2 Batte⸗ 
rien der Bewegung des Generals Elary folgen. Außerdem 
nahm ein Regiment der jungen Barde mit 9 Geſchützſtücken 
auf dem halben Wege nach Goffelied Stellung. Die Divi⸗ 
fion Duhesme von der jungen Garde ftellte fich hinter ber 
. Peiterei Pajols in Schladhtordnung auf. Der ganze linke 

fügel der Franzöſiſchen Heermaſſe ging bei Marchiennes 
iber die Sambre und nahm feine Richtung auf Goffelieg, 
um die Kunftftraße nach Brüffel zu gewinnen. ! 

Der General: Lieutenant von Zieten hatte unterdeſſen, 
um feiner Aften Brigade den Rüdzug zu erleichtern, den 
General von Jagow das B9fte Infanterie» Regiment unter 
dem DOberften von Nüchel nad) Goffelied entfenden laſſen. 
Hier ftand bereits der Dberft- Lieutenant von Lützow mit 
dem 6ten Ulanen»Regiment. Er übernahm ed, mit feinen 
Ulanen und dem 2ten Bataillon des 29ften Regiments, Go: 
felies zu vertheidigen, und der Oberſt von Rüchel ftellte ſich 
daher nur mit feinen beiden übrigen Bataillonen hinter dem 

Orte zum Rückhalt auf. Dem Oberftlientenant von Lützow 
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gelang ed, die Angriffe des Generald Clary auf Goffelies 
zurüdzufchlagen, und dadurch gewann der General von 
Steinmeg, welcdyer fi mit der iften Brigade in Fontaine 
PEvegque etwas zu lange verweilt hatte, wenigftend Zeit, 
über den Bach zu gehen und ſich zu entwideln. Sobald er 
über Goflelied hinaus war, zog fich der Oberſt von Rüchel 
zur ‚Sten Brigade zurüd. Unterdeſſen war es jedoch dem 
General Girard gelungen, mit der Tten Divifion vom 2ten 
Franzöfiihen Heertheil dad Dorf Ranfart zu befegen, wos 
durch. für die Franzofen der Fürzefte Weg von Goffelieg 
nach Fleurus gewonnen war. Bemädhtigten fie fich noch 
des Dorfes Heppignied, fo Fonnte die 1fte Preußiſche Bris 
gade leicht auf die Römerftraße geworfen werden. 

Der General von Steinmeg nahm, um dem Feinde zus 
vorzufommen, von dem legtgenannten Dorfe Befiß, indem 
er mit dem Z3ten Bataillon des Iften Weftphälifchen Lands 
wehr» Regiments die Iinfe feindliche Flügelfeite bedrohete, 
mit dem 6ten Ulanen- und dem Schlefifchen Hufaren Res 
gimente aber den Rückzug gegen Heppignied deckte und dann 
diefen Ort mit dem 2ten und Z3ten Bataillon des 12ten 
Regiments befegte. Girards Angriffsverfuche wurden zur 
rücdgemiefen und feine Mannfchaften auf der Straße von 
Gofjelied verfolgt. Bei diefer Gelegenheit ward eine Ab» 
theilung Schlefiiher Hufaren von Goſſelies abgedrängt. 
Sie zog fich nach Quatrebras und leiftete dort bei dem 
Treffen: des folgenden Tages unter den Befehlen des Holläns 
bifchen Generald Perponcher gute Dienfte, 

Während diefer Zeit hatte der General von Pirch ber 2te, 
unter deſſen Anführung die 2te Brigade fand, feine Trup⸗ 
pen bei Gilly vereinigt. Den Drt ſelbſt hatten -vier Batails 
lone mit der Batterie der Brigade zu vertheidigen. Hinter 
ihnen waren die übrigen Mannfchaften zum Rückhalt aufs 
geitellt. Der rechte Flügel Iehnte fid) an die Kunftftraße 
von Fleurus, zu deren Dedung die zwestmäßigften Vorkeh⸗ 
rungsmaaßregeln getroffen waren. Um ſich den Rückzug 
über Lambuſart frei zu halten, hatte man: die Straße an 
einer bewaldeten Stelle mit einem. Berhaue gefperrt. Die 
Verbindung mit der 1ften Brigade war durd) den Berluft 
von NRanfart unterbrochen und Fonnte erft jpäter durch die 
von Fleurus vorrüdende Neiterei des Rückhalts wieder hers 
geftellt werben. Dagegen erhielt man fich mit der bei Fars 
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cienne ftehenden Sten Brigade durch das Aſte Weftpreußifche 
Dragoner Regiment fortwährend in Gemeinfchaft. 
Die Truppen der 2ten Brigade blieben bis Abends 6 
Uhr in ihrer Stellung ganz unberuhigt. Der General Bans 
damme hatte unmittelbar nach feiner Anfunft in Charleroi, 
Nachmittags 3 Uhr, Befehl erhalten, mit dem Sten Franzö- 
fifchen Heertheil und den vom Marfchall Grouchy befehs 
ligten Reitergefchwadern Ercelmannd die Preußen gegen 
—— hin zu verfolgen. Der Umſtand, daß der ganze 
ruppenzug ſich über eine einzige Brücke fädeln mußte, ver⸗ 
urſachte den langen Aufenthalt. Nach einer von Grouchy 
unternommenen Erkennung, wonach die gegenüberſtehenden 
Preußen 200,000 Mann ſtark fein ſollten, begab der Kaiſer 
ſich ſelbſt nach Gilly und leitete, nachdem er ſich von der 
Minderzahl der Preußifchen Streitfräfte überzeugt hatte, 
die Angrifföbewegungen feiner Truppen in Perfon. General 
Bandamme follte gerade ein auf das Dorf los gehen, der 
Marſchall Grouchy dagegen mit der Reiterei: Divifion Excel⸗ 
mans die Preußen an der linfen Seite überflügeln, um vor 
ihnen den Wald von Fleurus zu erreichen. Um 6 Uhr ers 
öffneten die Franzofen das Gefecht mit dem Feuer zweier 
Batterien. Sodann rüdte das Fußvolf, von der Reiterei 
unterftügt, in drei Abtheilungen gegen die Stellung bes 
Generale von Pirch vor. Auf Befehl bed General» kieutes 
nants von Zieten ließ diefer feine Truppen fo eben zum 
Rückmarſch aufbrechen, als die feindliche Reiterei fih auf 
die abmarfchirenden Bataillone losſtürzte. Schnell warf 
fidy nun der Oberftlieutenant von Woisfy mit feinen Dras 
onern den Feinden entgegen und ficherte durch feine Ans 
rengungen wenigftend dem größten Theile der Fußtruppen 
den Rüdzug nach dem Walde von Fleurus. Nur die Füfes 
liere des 28ften Regiments wurden von den feindlichen Dra= 
gonerfchwärnen eingeholt und bis auf ein Drittel ihres Bes 
ftandes niedergehauen oder gefangen gemacht: Das Füfeliers 
Bataillon des bten Regiments ſchlug dagegen alle Angriffe 
zurück, ohne felbft einen nahmhaften Verluft zu erleiden. 
Durch die vom General Zieten zu Hülfe gefandten Branz 
denburgifchen Dragoner ward die Franzöfifche Neiterei end- 
lich genöthigt, ihre Verfolgungen einzuftellen und fich auf 
ihre Stellung zurückzuziehen. Ä 
Der Aſte Preußiſche Heertheil überhaupt hatte in den 
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Gefechten diefes Tages 1200 Mann verloren. Am meiften 
hatten die Füfelierbataillune des 28ften und des 2ten Weſt—⸗ 
phaͤliſchen Landwehr⸗Regiments gelitten, aus welchen zuſam⸗ 
men jegt ein einziges Bataillon gebildet wurde. 


Unter den Echwerverwundeten des Feindes befand ſich 
der General Letort. Er war allein vor die Linie heraus: 
gefprengt, um ein vormals Bergifches Bataillon, welches ſich 
durch feine weiße Bekleidung kenntlich machte, zur Nieders 
legung der Waffen aufzufordern, als er den tödtlicdyen Streich 
empfing. Napoleon rühmt in ihm einen unerjchwocenen 
Krieger und einen der ausgezeichnetften Anführes der Reis 
terei. „Man kann,’ fagt er, „nicht tapferer ſein, als Letort 
e8 war. Niemand bejaß, wie er, die Kunft in einem fo 
hohen Grade, einen Angriff Teicht zu machen und Roſſen 
und Reitern einen Funken von Begeifterung mitzutheilen. 
Beim Zone feiner Stimme, beim Anblic feines Beifpiels 
wurden die Furchtfamften die Unverzagteften.‘ 


Nach dem Gefecht ftellte ficy die 2te Preußifche Brigade 
vor Lambufart auf, das von einigen Bataillonen der Iten 
Brigade bejegt wurde. Der Generalstientenant von Röder, 
welcher die gejammte Neiterei des Rückhalts befehligte und 
ber zulegt noch mit drei Reiters Regimentern und einer 
Batterie den drei feindlichen Batterien des Feindes umfonft 
Einhalt zu thun verfucht hatte, zeg ſich mit feinen Geſchwa⸗ 
bern bis hinter Fleurus zurück, deſſen Befagung zwei Bar 
taillone des ten Regiments bildeten. Alle übrigen Trup— 

en des Zietenfchen Hecrtheils nahmen zwifchen Bry und dem 
Machthofe le Fan ihre Aufftellung, 

MWiewohl Napoleons Augenmerk bei den am 15ten un— 
ternommenen Angriffen bejonders auf das Verderben ber 
Preußifchen VBortruppen gerichtet war, jo follten doch auch 
die des Wellington’fche Heeres an diefem Tage nicht unbes 
unruhigt bleiben. Ney war e8, welchen der Kaifer zur 
Leitung der gegen biefen Theil feiner — gerichteten 
4. beſtimmt hatte. Der Marſchall Ney langte am 
45ten um 4 Uhr Nachmittags in Charleroi an. Erft am 
4iten Suni Abends war ihm der Befehl zugefommen, ſich 
ar Aufenthalt zum Deere zu verfügen. Ohne Pferde, 
ohne eigene Wagen und Bedienung eilte der Fürſt von der 
Moskwa an den Drt feiner Beftimmung. Der Kaifer wies 
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ihn nach Goffelied und trug ihm auf, dort bie Oberanfühs 
rung des Iften und ten Heertheils, der Reiterei Kellers 
manne und der leichten Garde Reiterei Lefevbre⸗Desnou⸗ 
etted zu übernehmen. Mit diefer nahe an 50,000 Mann 
ftarfen Truppenmaffe follte er auf der Straße von Goſſe⸗ 
fies nach Bruͤſſel vorrücken, was ſich ihm widerſetzen würde, 
über den Haufen werfen, hinter Quatrebras an der Straße 
felbft Stellung nehmen und gegen Brüffel, Namur und Ni⸗ 
velles ftarfe Vorpoſten ausſetzen. 

Zwiſchen Quatrebras und Nivelles lagerte die 2te Hol⸗ 
laͤndiſche Diviſion unter Befehl des General⸗Lieutenants 
Perponcher. Dieſer General erhielt, ohngeachtet dem Her⸗ 
408 von Wellington und dem Befehlshaber der Britifchen 

erpoften von der Annäherung ded Feinde wiederholt 
Mittheilungen gemacht worden waren, doch erſt Nachmittags 
um. 4 Uhr die für ihm überraſchende Nachricht, daß die 
Franzofen mit Macht auf der Straße von Goffelies heran’ 
zögen. Sogleich befahl er num, daß die Ifte Brigade, welche 
der General Bylandt befehligte, fich bei Nivelles, und die 
2te, welche unter dem Befehl des Prinzen Bernhard von 
Meimar ftand, bei Quatrebrad aufftelen follte. Ehe diefe 
Maafregel zur Ausführung Fam, ging das Dorf Frasne, 
in welchem der Major Normann mit dem 2ten Bataillone 
Naſſau und einer reitenden Batterie lag, an den Feind vers 
foren. Mit vier andern Compagnien von ber Brigade des 
Prinzen von Weimar verftärft, ftellten jene Truppen fi 
vor Quatrebras auf, während der Prinz die übrigen auf 
der Straße felbft verfammelte. 

Quatrebras befteht nur aus einigen freundlichen Gehöf 
ten, die auf einer Anhöhe liegen, auf welcher ſich die Stra⸗ 
fen von Gharleroi nad) Brüffel und von Namur nad Ni⸗ 
velles in vier Arme fchneiden, was eben der ganzen Anfies 
deluna den Namen gegeben hat. Weſtlich von der Straße 
nach Frasne liegt ein dichtes Gehölz. In daffelbe fuchten 
fi), als die Spige bed zweiten Franzöfifchen Heertheils 


’ 


über Frasne vorgerüct war, Die feindlichen Vortruppen eins 
zuniften, um von hier aus das Gefecht anzuſpinnen. Allein 
der Prinz von Weimar, der um biefe Zeit fünf Bataillone 
auf der Anhöhe beifammen hatte, wies die Angriffe diefer 
vorgejchobenen Abtheilung ſchnell zurüd. Der Marfchall 
Ney, zu feiner Rechten ben ſtarken Befchügdonner von Gilly 
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her vernehmend, fchöpfte für feine rechte Klügelfeite Beſorg⸗ 
niß und ließ, dem Befehle Napoleons entgegen, die ermüder 
ten Truppen Abends um 3 Uhr vor Quatrebras Halt machen, 
fo daß es zwifchen den einander gegenüberftehenden Trups 
theilen an dieſem Tage zu feinem wirklichen Kampfe mehr 


fan. 

Auf die Meldung des Prinzen Bernhard, daß er ſich 
von einer ftarf überlegenen Heerſchaar, der er feinen Widers 
ftand zu leiften vermöge, bedroht fehe, erhielt der Generals 
Lieutenant Perponcher Befehl, feine Abtheilung bei Nivelles 
zufammenzugziehen und ſich dafelbft mit ihr der Iten Divifion 

anzufchließen., Zu fehr jedoch von der Wichtigkeit feiner 
- Stellung überzeugt, nahm General Perponcher es auf ſich, 
jenen Befehl unausgeführt zu laffen, und begab fich flatt 
dejfen in der Nacht um 2 Uhr noch felbft mit zwei Batails 
Ione der Tten Brigade nach Quatrebras. 

Während der Nacht lagerte das Franzöſiſche Heer nad) 
feiner Marſch- und Angriffsordnung in drei Abtheilungen: 
der Vortrab des linfen Flügels, die leichte Garde-Reiterei, 
in Hg der 2te Heertheil und die Reiter » Divifion Pire 
zwiichen Mellet und Goffelied; die Divifion Girard in 
Vagnée. Der Aſte Heertheil war zwifchen Marchiennes 
und Sjumet, der dte und die Reiterei des Marſchalls Grouchy 
im Walde von Fleurus vertheilt, Die Garden lagen in 
einer langen Linie an der Kunftftraße zwifchen Charleroi und 
Gilly, der 6te Heertheil und die Suiraffiere hinter Charleroi, 
der 4te, weldyer zum rechten Flügel gehörte, vor der Brücke 
von Chatellet. Der Kaifer hatte fein Lager in Charlerot, 
ber Marfjchall Ney das feinige zu Goſſelies aufgefchlagen. 

Der Feldmarjchall Fürft Blücher verlegte feinen Haupt⸗ 
ftandort von Namur nad) Sombref. Hier follten fih am 
Morgen des 16ten der 2te und Ste Heertheil vereinigen. 
Mit dem Aten follte Graf Bülow von Dennewig am 15ten 
Abends Lagerftätten um Hanut beziehen und dann am 16ten 
gleichfalls nad) Sombref vorrüden. Die Befehle dazu ers 
reichten ihn aber theils zu fpät, theild empfing er fie gar 
nicht, fo daß er ohne feine Schuld verhindert ward, an der 

Schlacht vom 16ten Theil zu nehmen. 
Sombref war berjenige Punct, welchen die Preußen 
vorzüglich in Acht zu nehmen hatten, wenn fie den Zufams 
menhang mit der Grundlinie ihrer Unternehmungen und die 
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"Verbindung mit dem Heer ihrer Bundesgenoſſen nicht vers 
lieren follten. Für die Briten hatte Quatrebras eine aͤhn⸗ 
liche Bedeutung. Wie daher der Herzog von Wellington 
verfprochen hatte, Quatrebrag und Nivelles feftzuhalten: fo 
hatte ſich Fürft Blücher anheiſchig gemacht, Sombref und 
Namur .zu fihern. Die Verbindungslinie beider Heere bils 
dete die Kunftftraße von Namur nach Brüffel. Bei Quas 
trebras ift der Treffpunct der Brüffeler Straße mit der von 
Namur, und hinter Sombref vereinigen fich die von Chars 
leroi und Brüffel nach Namur führenden Straßen. Hier⸗ 

- nach befchränfte fi) die Aufrechthaltung der Verbindung 
zwifchen dem Wellington’fchen und Blücherfchen Heere auf 
die Behauptung von QDuatrebras und Sombref, Durdys 
fchnitten ward jene Berbindungslinie 3000 Schritt weftlich 
von Sombref durch die NRömerftraße. Die Franzoſen  fonns 
ten, wenn fie diefe durch eine Bewegung links gewannen, 
bie Verbindung beider Heere fo gut fprengen, wie durch ein 
Bordringen auf der Kunftftraße vor Sharleroi nad Brüffel 
oder auf der von Fleurus nach Namur, welche leßtere bei 
Point du Sour auf die Brüffeler Straße trifft. Diefe örts 
lihen Berhältniffe bedingten die Aufftellung der verbündeten 
Streitkräfte; die Anwendung berfelben nach der einen ober 
andern Seite hin blieb abhängig von der Angriffsrichtung, 
welche der Feind einſchlagen wollte. * 

Der Schlacht ausweichen konnte man von Preußiſcher 
Seite nur durd; eine Seitenbewegung nach der Straße von 
Brüffel und gegen Quatrebras. in foldher Linksabmarſch 
war aber mißlich, weil das Britifche Heer noch nicht vers 
einigt ftand; er fonnte gefährlich werden, wenn ihm eine 
verlorene Schlacht folgte, weil alsdann die Preußische Wafs 
fenmadıt von ihrer Unternehmungslinie, dem NiedersRhein 
und der Maas, abgejchniten worden wäre und alle Zufuhr 
aus Holland hätte beziehen müffen. Auch würde man weis 
ter rückwärts ein viel unbequemered und nachtheiligeres 
Schlachtfeld gefunden haben. Zur Schlacht aber mußte 
ed vor Brüffel fommen, wenn diefe Hauptftadt nicht verlos 
ren gehen und dem zahlreichen Anhange Napoleons in Bels 
gien nicht Vorſchub gefchehen tolltee Der Preußifche Felds 
marfchall beichloß daher, in feiner Be Stellung 
bie Schlacht anzunehmen, und traf alle Vorbereitungen dazu. 
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Aber mit Beftimmtheit rechnete er dabei auf bie Mitwirs 
fung des Wellington’fchen Heeres. 

Im Britifchen Hauptlager war am 1dten Juni ben 
ganzen Tag über Alles ruhig geblieben, obſchon im Berlauf 
deffelben nicht weniger al& vier Meldungen über die Annäs 
herung, den Angriff und die Fortichritte des Feindes von 
Preußischer Seite gemacht worden waren. Die erfte Nach— 
richt des Fürften Blücher empfing der Herzog von Wellings 
ton Nachmittags A Uhr, ale er eben vom Tiſche aufftand, 
Die Angriffe der Franzofen von Mond her ermwartend, 
glaubte Wellington, daß Blücher vielleicht durch Scheinbes 
mwegungen irre geführt fei, weil von den bei Mons aufges 
ftellten Vorpoften noch feine Meldung eingegangen war. 
- Eine zweite Mittheilung des Dreußiichen eldmarfchallg, 
welche gegen Abend eintraf, enthielt jedoch ſchon genauere 
Angaben über die Stärfe und Beichaffenheit der feindlichen 
Streitfräfte und machte den Berluft der Sambre⸗-Ueber⸗ 
gänge befannt. Hierauf befahl der Herzog von Wellington, 
die Truppen follten zum Aufbruch bereit gehalten werden. 
Ein beftimmter Befehl zum Abmarſch . derfelben erfolgte 
jedoch noch nicht. 

Als Grund für diefe auffallende Bedächtigkfeit in ben Vers 
fügungen des Britifchen Feldherrn wird unter Anderen anges 
führt, daß Wellington geheime Einverftändniffe mit den Minis 
ftern des Kaifers der Franzofen unterhalten habe, von biefen 
aber hintergangen worden fei. In der für unächt ausgegebenen, 
aber meift bewährte Thatfachen enthaltenden Denkſchrift Fous 
ché's*) heißt es: „Lord Wellington erwartete von mir den 
Unternehmungsplan des Kaiferd. Am Tage der Abreife Napors 
leons fendete ich Madame D.... mit einem’ Schreiben ab, 
welches den Feldzugsplan enthielt. Aber zugleich legte ich 


diefer da, wo fie die Grenzen überfchreiten mußte, fo viele 


Schwierigkeiten in ven Weg, daß fie erft nad; dem Haupts 
fchlage im Heerlager Wellingtons eintreffen konnte. Daher 
die unbegreifliche Sicherheit des Britifchen Oberfeldherrns 
worüber Jeder erftaunt war und die fo verfchiedene Muth, 
maaßungen erzeugte,’ 
Wie es fich damit auch verhalten möge, fo ift es gewiß, 





%) Mömoires de Joseph Fouch6, duc d’Otrante. Paris 1824. IT, 
pg. 341 58, . | 
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daß Wellington bie auf den letzten Augenblick die ruhigfte 
Haltung bewies. Er befuchte noch am 15ten Abends fpät 
einen Ball, den die Herzogin von Richmond veranftaltet 
hatte. Um Mitternacht empfing er vom General von Dö⸗ 
renberg,, welcher die Vorpoften bei Mond befehligte, bie 
amtliche Anzeige, daß die den Borpoften gegemübergeftandes 
nen feindlichen Truppen fich rechts gegen die Sambre gezos 
gen hätten und jenen augenbliclich fein Feind mehr eutges 
genftehe. Diefe Nachricht, verglichen mit den von Preußi— 
ſcher Seite eingegangenen Mittheilungen, mußten dem Lord 
die Augen öffnen. Deſſen ohngeachtet fol er noch immer 
den Befehl zum Aufbruch des Heeres haben aufſchieben 
wollen und nur durch die dringenden Vorftellungen des Hers 
3096 von Braunfchweig, der feinen Standort in Laefen 
hatte und auf jenem Balle zugegen war, dazu beftimmt 
worden fein, die Lofung zum Abmarfch zu geben. Dies 
gefchah in der 12ten Stunde Nachts. Der ertheilte Befehl 
ward überall mit dem thätigften Eifer ausgeführt, und die 
um Brüffel her lagernden Mannichaften zeigten fich fchon 
mit Anbruch des Morgens in voller Bewegung. Allein es 
waren jeßt 12 Foftbare Stunden verloren gegangen, die 
verfäumte Zeit ließ fich durch nichts wieder einbringen, und 
außerdem gab es für die entfernteren ZTruppentheile nod) 
manchen neuen Aufenthalt, auf den man zuvor nicht gerechs 
net hatte. Es war eine finftere Nacht, die Wege fchlecht 
und wegen des abfälligen Geländes fchwer zu finden. Die 
Eilboten konnten nicht fo fchnell reiten, als ihnen aufgetras 
gen war, und fo empfing manche Abtheilung den Befehl 
des Feldherrn zu einer fpäteren Stunde, ale zu welcher fie: 
fchon bei Brüffel ftehen follte. Die Vertheilung des Zwies 
backs, melden der Englifche Soldat auf drei Tage vorräs 
thig mit in's Feld zu nehmen pflegt, verurfachte ebenfalls 
noch einigen Zeitverluft. | 

So lange der Feldmarſchall Fürft Blücher nicht die 
Gemißheit erhalten hatte, daß der Herzog von Wellington 
ihn, falld es zum Angriff käme, mit beiten Kräften unters 
fügen würde, fonnte er einen beftimmten Schlachtplan nicht 
faffen. Inzwiſchen war er entichloffen, wenigftens feine 
Stellung bei Sombref feftzuhalten und diefelbe nicht anders, 
als nach einer verlorenen Schlacht, Preis zu geben. Der 
Schauplatz des Kampfes mußte jedenfalls der von Blücher 
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erwählte werben, — bie Gegend von Sombref, Ligny, Bags 
nele, Bry und St. Amand, — jener ſpitze Winkel, welchen die 
Bereinigung der von Brüffel und Fleurus nad Namur 
führenden Straßen bildet und der mehr als einen Vortheil 
für die. Vertheidiger des Bodens darbot, ftellenweis aber 
allerdings auch den angreifenden Theil begünftigte. - 

Der feftefte und vortheilhaftefte Punct der Preußiſchen 
Aufftellung war derjenige Theil des Schladhtfeldes, welcher 
von dem Bade le Honneau bdurchfchnitten wird. Die 
Ufer des erfteren und größeren der beiden Gewäſſer find 
von Tongrines bis gegen Sombref abwechfelnd fteil; fie übers 
berrfchen auf der von den Preußen befett gehaltenen Seite 
größtentheild das vorliegende Gelände. Unterhalb Tongris 
nes befinden ſich Heden und Wiefengründe. Auch führen 
nur wenige Angriffslinien zu diefer Stellung. In der Nähe 
von Sombref dagegen, vor dem Mont Potriaur, wo der 
Lignys Bad) eine Biegung macht, wird das Land offener 
und freier. Die Dörfer Ligny und St. Amand liegen in 
Bertiefungen. Erftered wird von dem Bache der Länge 
nach in zwei Hälften getheilt, deren jede eine Haupts und 
mehrere-Seitenftraßen hat. Der mit einer niedrigen Mauer 
umgebene Kirchhof befindet fich auf der rechten Seite des 
Baches. Auf derfelben Seite am obern Ende des Dorfeg, 
gegen St. Ainand hin, liegt das alte Schloß. Mit dem 
Namen St. Amand ift eine Gemeinde bezeichnet, welche 
eigentlich aus drei Dörfern befteht. Der größere und vors 
zugsmweife fo benannte Theil derfelben ift der füdlich beles 
gene, mweldyer am Eingange vom Ligny-Bache durchfchnits 
ten und öftlih vom Vagnelé-Bache begrenzt wird. Beide 
Gemwäffer vereinigen fich auf diefer Seite des Dorfes. Ober— 
halb, gegen Vagnelé hin, Tiegt St. Amand la SHaye, 
und zwifchen dieſem und Vagnelé , außer Zufammenhang 
mit dem übrigen, St. Amand le Hameau, welches nur aus 
einigen Gehöften beftebt. Mördlih von St. Amand und 
Sy, zwifchen Vagnelé und Sombref, liegt das Dorf 

= | 


y. 
Der Feldnarfchall Fürft Blücher wollte auf den Höhen, 
welche die leßtgenannten beiden Ortſchaften umgeben und 
deren höchiter Punct der Pachthof und die Mühle von Buffy 
it, feine Streitfräfte zufammenziehen und fo die Anfunft 
des Bülow’fhen SHeertheiles abwarten. Der General Lieu⸗ 
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tenant von Bieten befeste in erfter Linie Bry, St. Amand 
und Ligny. Auf dem Abhange rückwaͤrts ftellte fich der 2te 
Heertheil für diefe Truppen zum Rückhalt auf, während 
der 3te in und um Sombref feine Aufftellung nahm. Ligny 
und St. Amand wurden nur als vorgefchobene Poften bes 
trachtet, deren Vertheidigung nichts als die Einleitung zum 
Gefecht bilden follte. Der Ungeflüm und Nachdruck indeß, 
womit diefe Dörfer angegriffen, die Hartnädigfeit und der 
Kraftaufwand, mit welchen fie vertheidigt wurden, ließ das, 
was nur Borfpiel fein follte, zur Hanptfache werden, und 
fo fam e8 am 16ten zu ber für die Preußen allerdings 
nachtheiligen, aber ruhmreichen und durch ihre Folgen fehr 
wichtigen Schlacht von Ligny. 
Die Anftrengungen der Franzofen blieben vorzugsweiſe 
egen die Dörfer St. Amand und Ligny gerichtet; jedoch 
— ſie auch mit ihrem rechten Flügel den linken der 
Preußen auf der Linie von Sombref über Tongrines bis 
Balatre zn beſchaͤftigen. Nach dieſem dreifachen Angriffs⸗ 
puncte zerfiel das ganze Treffen in drei Hauptgefechte. 
Sp wenig aber die Vertheidigung von Ligny und St. Amand 
die eigentlighe Abficht Blüchers war, fo wenig beftand nach 
ben öffentlich von ihm aufgeftellten Verficherungen der Zweck 
Napoleons in diefem Angriffe. Nach feiner Angabe, die 
indeß mit feinen ertheilten Befehlen, wie fie fpäter befannt 
geworden find, nicht übereinftimmt, follte der Marfchall Ney 
vor Allem in Quatrebras feiten Fuß faffen, eines Theile 
bie Engländer dafelbft fefthalten, anderntheild aber von hier 
aus in der Richtung gegen Namur vorfchreiten, um bie 
Höhen von Bry im Rüden der Preußen anzugreifen. Danadı 
erfcheint die Erzwingung Lignys als durch unerwartete Zus 
fälle herbeigeführt. Die Abwehr berfelben aber und bie 
Annahme der Schlacht an diefem Puncte von Seiten Blüs 
chers warb wirklich durch unvorhergefehene Umftände noths 
wendig gemacht. Denn kurz vor Beginn der Feindfeligkeis 
ten, um 1 Uhr Mittags, erſchien auf der Höhe von Bry 
ber Herzog von Wellington, um in einer perfönlichen Unters 
redung mit bem Fürften Blücher diefen zur Annahme der 
Schlacht zu bewegen. Der Preußifche Feldmarfchall ents 
fchloß fich dazu, weil er fich überzeugte, daß ohne diefelbe 
die Zufammenziehung bes Britifchen Heeres Außerft gefährs 
bet ſei. Wellington verficherte Dagegen, feine Truppen feien 
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in —— ſie wuͤrden im Augenblick heranruͤcken und den 
linken feindlichen Flügel hinreichend befchäftigen. In dies 
fem Umftande liegt zugleich die Urfache, warum in St. 
Amand und Ligny von vorn herein nicht noch forgfältigere 
und planmäßigere Vorkehrungen für ihre Vertheidigung ges 
troffen werden fonnten. 

Die gefammten, auf dem Schladhtfelde vereinigten 
Streitkräfte des Feldmarfchalld Blücher betrugen 83,596 


Mann. Das gegen Fleureus anrüdende Franzöfifche Heer | 


zählte 74,737 Mann. Es beftand aus der vom General 
Girard angeführten Tten Divifion vom 2ten Heertheil, aus 
dem ganzen Iten, Aten und bten Heerestheil, den Garben; 
mit Ausnahme der leichten Reiter» Abtheilung, endlich aus 
der Reiterei der Generale Pajol, Ercelmans und Milhaud. 
Diefe Truppenmaffe rüdte in zwei Angriffsfäulen vor; bie 
eine auf der Kunftftraße, die andere rechts von berfelben. 
Die Diviflon Gerard ftieß zum linken Flügel. Graf Lobau 
mit dem 6ten Heertheil blieb vorläufig bei Charleroi ftehen, 
um nad) Erfordern den rechten oder linfen Flügel zu vers 
färfen. Gegen Mittag brach der rechte Flügel aus Lam⸗ 
bufart hervor, der 3te Heertheil und die Garde verfolgten 
ihren Marſch auf der Straße, die Reiterei den ihrigen zur 
Rechten, Graf Girardb mit dem 4ten Heertheil rechtö von 
Fleurus in gleicher Höhe mit dem ten. Um 1 Uhr, als 
die Spiße des Sugee über Fleurus hinaus und die daſelbſt 
zum Schuß der Vorpoften aufgeftellte Reiterei des Oberfts 
lieutenants von Röder zurüdgedrängt war, entdeckte man 
die Stellung der Preußen auf den Höhen von Bry. Gos 
gleich ließ der Kaiſer Halt machen, um fich perfönlich von 
der Stärfe feiner Gegner und den Einzelheiten ihrer Aufs 
ftellung zu unterrichten. Er fand die Schlacdhtlinie Blüchers 
fenfredyt auf die Straße von Namur gezogen, in der Rich⸗ 
tung von Sombref nach Goflelieds, und den Punct von 
Quatrebras fenkrecht hinter. der Mitte der Linie gelegen. 
Hieraus fchloß er, daß Blücher feine Angriffe nicht erwarte, 
fondern mwahrfcheinlich noch fein Heer zufammenziehen und 
ſich mit Wellington verbinden zu können hoffe. 

Bon feinem Erfundigungs-Ritt zurüdgekehrt, befahl Nas 
poleon um 2 Uhr eine Linksfchwenfung. Diefe Bewegung 
brachte den Linken Flügel vor St. Amand, die Mitte vor 
Ligny und den rechten Flügel in die Nähe von Sombref. 


220 


General Gerard rüdte mit dem dten Heertheil auf ber 
geraden Straße vor und bog dann vor any links ein. 
Die Neiterei ftellte ſich unter perfünlicher Dberanführung 
des Marſchalls Grouchy auf dem Außerften rechten Flügel 
in einem Hafen auf, links Ercelmanns, rechts die Abtheis 
lung Pajols, welche fidy bis nach der Fleinen Straße von 
Namur ausdehnte, die redyts von Fleurus abgeht. Die zum 
Truppentheil Gérards gehörige Reiter - Divifion Morin 
ſchloß fi an die Dragoner des Generald Excelmans an, 
um den leeren Raum zwifchen diefen und ihrem Fußvolfe 
auszufüllen. Die Garden und die Cuiraſſiere Milhaude 
blieben linfe von Fleurus als Nüchalt ftehen. Gegen St. 
Amand, welches Napoleon zum Hauptangriffspuncte nahm, 
während Blücyer feine Kräfte mehr auf Ligny zufanımenzog, 
richtete der General Bandamme feinen Marfıh, links von 
der Divifion Girard und weiterhin durch die Reiter » Divis 
fion Domont unterftüßt. 

Die Vertheidigung von Et. Amand und defien Umge— 
bung war auf Preußifiher Seite der Aften und einem Theil 
der Sten Brigade übertragen worden. Sin dem Dorfe felbft 
ftanden das Afte und 2te Bataillon des 29ften und das 
2te des Iren Weftphälifchen Landwehr Regiments von der 
Sten Brigade. Die Füfeliere vom 12ten und 24ften Regis 
ment hielten Bry befegt, und zu ihrer Unterftügnng ftand 
hinter dem Dorfe das 2te Bataillon des Aſten Weftphälis 
fchen Landwehr-Regiments. Die Ifte und Ite Compagnie 
Schlefifcher Schügen war in dem durdhfchnittene Gelände 
zwifchen Bry und St. Amand vertheilt. Der Weberreft der 
Iften Brigade nahm hinter St. Amand Plag. 

Bei dem erften Anfall der Franzofen auf St. Amand, 
ber um 3 Uhr Nachmittags vom linfen Flügel durch die 
Divifion Lefol erfolgte, wurden die Preußischen Bataillone 
genöthigt, das Dorf zu verlaffen. Eine Unterftügung durd) 
die Scharfichügen des 12ten und 24ften Regiments reichte nicht 
hin, den Feind zur Umfehr zu bewegen. Währen daber feinem 
meiteren Vordringen durch ein Fräftiges Kartätfchenfeuer 
der Brigade» Batterie. Schranfen gefegt wurden, eilte der 
Brigade Führer Dberfi von Hofmann mit dem 12ten und 
24ften Regiment zur Erneuerung der Angriffe herbei. Die 
beiden Bataillone ded 12ten Regiments warfen den Feind. 
aus St. Anand hinaus, und gleichzeitig drang dag 2ufte 
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Regiment von der linfen Seite in das Dorf ein, Allein Dans 
damme ließ eine zweite Divifion zur Verftärfung Lefols herans 
rücen und zugleich die Divifion Girard fi bis nad) St. 
Amand la Haye ausdehnen, wodurd der rechte Flügel der 
Preußiſchen Schlachtordnung bedroht wurde. Der Kampf 
ward blutig und mörderifch. General Steinmeg fandte feine 
letzten Truppen, das 1fte und Ite Bataillon des Iften Weit- 
phälifchen Landwehr »Pegiments, ind Feuer. Der Anführer 
deffelben, der Oberftlieutenant Rüchel von Kleift, und der 
Major von Bernuth vom Iten Bataillon wurden fogleich beim 
erften VBordringen verwundet, und ihre Truppen vermochten 

ch nicht gegen das heftige Andringen des weit überlegenen 
—— zu behaupten. Die ganze Brigade, die in Zeit von 
einer Stunde 2300 Mann und 46 Dfftciere verloren hatte, 
og ſich hinter St. Amand zurück und nahm dann hinter 

iguy, zwifchen Bry und Sombref, Aufftellung. Die Trups 
pen ber sten Brigade Fehrten zu ihrem Großtheil zurüc, 
welcher hinter Buffy im Rückhalt ftand. Die Divifion Lefol 
behauptete fich dagegen in St. Amand, wagte aber nicht, 
aus dem Dorfe herauszufommen, weil die hinter der 1ften 
Brigade aufgeftellten Preußischen Zwölfpfündner um dieſe 
Zeit hervorgezogen wurden. 

Sobald der Feldmarfchall Blücher die Uebermacht des 
Feindes bei St. Amand wahrnahm, befchloß er, zur Vers 
theidigung dieſes Dorfes nun auch eine größere Truppens 
maſſe aufzumenden. Es war für ihn von größter Wichtigs 
feit, den rechten Flügel zu entwiceln, bevor der Feind ſei— 
nen linken ausbreitere. Schon drohete die Divifion Girard, 
St. Amand la Haye einzunehmen. Dadurch wäre die Vers 
bindung mit dem Heertheil Bülow's, den man noch immer 
in dieſer Richtung erwarten zu müffen glaubte, abgefchnits 
ten worden. Einen folchen Nachtheil zu verhüthen und um 
fihh den Befig von St. Amand jedenfalls zu fichern, will 
Blücher den Feind jegt von zwei Seiten zugleich angreifen. 
Der General von Pird; fol mit der 2ten Brigade, welche 
nebft einem Theil der 4ten zwifchen Bry und Buffy fo lange 
im Nüchalt geflanden, die im Feuer befindlichen Truppen 
ablöfen. Die 5te Brigade, mit welcher der General von 
Tippelskirch bisher die Römerftraße beobachtet hat, und die 
Meiterei des Nüchalts vom 2ten Heertheil follen unter 
— des Generals von Jürgas gegen Vagnelé vor— 
rücken und ſich von hier aus dem Feinde in die linke Seite 


werfen. Auf diefe Weile zwifchen zwei Feuer verfegt, wer⸗ 

den die Franzofen St. Amand aufgeben müffen, und diefer 
Verluſt ahf ihrem Iinfen Flügel muß auch den Kampf des 
Mitteltreffens und der ganzen Schlachtlinie für die Preus 
Ben zur.fiegreichen Entfcheidung bringen. 

Es war nidyt die Schuld der Feldmarfchalls, wenn 
der wohlbedadhte Plan fcheiterte. Eben fo wenig läßt fidy den 
Truppen, die ihn ausführen follten, etwas vorwerfen; denn 
fie bewiefen eine Tapferkeit und eine’Aufopferung, die eines 
beffern Erfolges werth waren. Unvorherzufehende, außer 
der Macht des Anführers liegende Zufälle, befonders dag 
Ausbleiben der Hülfe Wellingtond, der bei Quatrebras 
feftgehalten wurde, vereitelten die Abficht des Feldherrn und 
machten alle Anftrengungen und Aufopferungen ber heldens 
u Krieger unnüß. | 

ährend man ſich anſchickte, die Befehle des Feldmar⸗ 
ſchalls auszuführen, hatte der General von Steinmeß alle 
Bataillone feiner Abtheilung und das 29fte Regiment zu 
einem neuen Angriff auf St. Amand geordnet. Mit dem 
Gewehr im Arm drängten die Preußen den Feind zurück 
und gewannen von Neuen den obern Theil des Dorfes big 
an den Kirchhof. An der ftarf vertheidigten Mauer deffels 
ben fanden aber ihre Angriffe einen unbefieglichen Widers 
ftand. Dem General Girard gelang ed, durch bie Bewer 
gung gegen la Haye den Angreifenden in die rechte Seite 
zu fommen. Sie wurden mit dem Bajonet aus dem Dorfe 
zurüdgebrängt. 

Um diefe Zeit war der General von Pirch mit feiner 
Brigade vor St. Amand eingetroffen. Er ließ jegt feifie 
erfte Linie zum Angriff vorrüden. Allein das feindliche 
Gewehr» und Gefchügfeuer wüthete mit folder Gewalt, 
und der Widerftand der Franzofen war fo hartnädig, daß 
auch diefe Truppen nicht über die Mitte ded Dorfes hinaus 
drangen. Der hier belegene, ummauerte Kirchhof war den 
Franzofen nicht zu entreißen. Umfonft ward die erfte Linie 
mit einem Schlachthaufen der zweiten verftärft. Man 
mußte endlih, um nur die Ordnung aufrecht zu erhalten 
und ſich zu neuen Angriffen fammeln zu fünnen, die Manns 
fchaften aus dem Dorfe zurücziehen. Unter dem mörderis 
fchen Feuer, das auf beiden Seiten einen großen Theil der 
Kämpfenden hinwegraffte, warb der General Girard tödt- 
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lich verwundet. Napoleon verlor in ihm ben treuften Ans 
hänger und das Heer einen feiner tüchtigften Generale, 
welchem zum Theil der Gewinn der Lützener Schlacht mit 
verdanft wurde, — 

Nach einer kurzen Unterbrechung entbrannte der Kampf 
um St. Amand um ſo heftiger und furchtbarer, weil in der 
Zwiſchenzeit von beiden Seiten neue Kräfte herangezogen 
‘ worden waren, die dad Gefecht zur Entfcheidung bringen 
follten. Bon Preußifcher Seite hatte man fi) Vagnelés 
bemeiftert, und die Brigade Pirch fchiefte fih an, unter den 
Augen des Feldmarjchalls die feindliche Stellung zu erftürs 
men. Napoleon dagegen verftärfte feinen linken Flügel mit 
einer Divifion der jungen Garde, mit einer vom General 
Drouot felbft angeführten Garde-Batterie und mit der Reis 
N welche zugleid) die Verbindung mit den 
Truppen Marſchalls Ney aufnehmen follte. 

Das Glück fchien dem Muthe der Preußifchen Krieger 
willfahren zu wollen. Beim erften Sturm auf la Haye 
warb der Feind über den Haufen geworfen. An der Spige 
des 28ſten Regiments und von einigen Abtheilungen bes 
der 5ten Brigade angehörigen 2ten Regiments unterftügt, 
erobert der Major von Quadt das Bollwerk der feindlichen 
Bertheidigung, den bisher unerfchüttert gebliebenen Kirchhof. 
Das fieggefrönte Wagſtück entflammt die übrigen Kampfges 
noffen zu überfühner Streitluft. Vorſchnell ftürzt das 1fte 
Bataillon des Hten Regiments ben Zurücweichenden nach. 
Mit Mühe wird es einem Gewaltftreiche des Franzöfifchen 
Hinterhalts entriffen. Der Anführer deffelben, der Major 
v. Rohr, büßt die Berwegenheit feiner Truppen mit dem Leben. 
Dies ift der glänzendfle Augenblid des Gefechtes für die Preus 
Ben. Nach feiner Seite hin, an feiner Stelle vermag der Feind 
vorzudringen. ine einzige Schwadron Brandenburgifcher 
Ulanen hält während des Hauptangriffs die feindliche Reis 
terei zurüd. Ein Trupp berittener GardesArtilferie, der 
auf eine abgefondert ftehende Preußiſche Zwölfpfündner- 
Batterie Jagd macht, wird von der Bedienung der Ger 
(hüßge mit dem Wifchzeuge zurücdgetrieben, der Anführer. aber 
niedergehauen. 

Zur Sicherung bes eroberten Dorfes ward der ganze 
Umfang defjelben und namentlich der Kirchhof mit den vor- 
handenen drei Negimentern Fußtruppen befeßt. In der 
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Ebene links von St. Amand nahm die Reiterei Stellung, 
. weldye der Feldmarfchall noch mit zwei Negimentern vom 
2ten SHeertheil verftärfen ließ. Aber diefer Vorkehrungen 
ungeachtet vermochte man dennoch nicht, die Eroberung 
zu behaupten. Der Feind fehrte in ftärferer Anzahl zurüd, 
Das Feuer verdeppelte fich von beiden Seiten. Aber auf 
Seite der Preußen waren fowohl die Kräfte, ald die Schieß— 
vorräthe erfchöpft. Der Major von Brodhaufen vom 2ten 
Bataillon ded 28ften Regiments fiel vor Ermattung todt 
von Pferde. Die ganze 2te Brigade, die einen jo bedeus 
tenden Verluſt erlitten hatte, ging bie hinter Bry zurüd, 
um ſich zu fammeln und zu ordnen. Reue Ecdjlachthaufen 
rücten an ihre Stelle, von der 6ten, Brigade die Golberg- 
fchen Füfeliere und das 26fte Regiment, von der Sten dag 
Füfelier » Bataillon des 23ſten Negimentd. Aber auch fie 
waren nicht im Stande, St. Amand von diefer Geite zu 
halten, und alle Hoffnungen beruheten jegt hauptfächlich auf 
bie über Vagnelé eingeleitete- Unternehmung. 

Die dahin entfendeten Truppentheile langten vor Dies 
fem Dorfe in dem Augenblide an, in welchem Fürft Blüs 
cher den Hauptangriff auf St. Amand machen lief. Der 
General von Tippelsfirch marſchirte mit der äten Brigade, 
deren bisherige Stellung der Major von Braufe mit der 
Tten einnahm, längs der Nömerftraße gegen VBagnele auf, 
und ſchwenkte dann links durch das Dorf, um die linfe Seite 
des Feindes zu gewinnen. Der General-Major von Sürgaß, 
welcher außer der gefammten Reiterei des 2ten Heertheils 
noch die Brigade Marwig oder dad Tte und Ste Ulanen- 
Pegiment vom Iten Heertheil zur Verfügung hatte, ließ fich 
die Brigaden Sohr und Schulenburg als Rückhalt zwifchen 
St. Amand la Haye und Bagnele aufftellen, die Brigade 
Thümen aber rechts um das lestere Dorf herumgehen, um 
dadurdy den Aufmarfch der Fußtruppen zu decken. Diefe 
wurden fogleidy bei ihren erften Bewegungen von einigen 
Unfällen betroffen, welche durch die Beftürzung, die fie uns 
ter der jungen Mannfchaft verbreiteten, der ganzen Unters 
nehmung verderblich zu werden drohten. Das 25fte Negi- 
ment führte den Zug. Das 2te Bataillon deffelben, welches 
fi an der Spige befand, ward bei feinem Aufmarfdy mit 
einem heftigen Flintenfeuer bewillkommnet. Dad hohe Ge» 
treide auf dem Felde zwifchen Vagnelẽ und St. Amand 
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diente einer Abtheilung feindliher Scharfihügen zum Hin⸗ 
terhalt, welche von hier aus die Preußischen Vortruppen 
mit vielem Erfolge befchoffen. Die empfindlidye Ueberrar 
ſchung hatte eine augenblickliche Verwirrung in den Reihen 
ber Betroffenen zur Folge, und während die Anführer bes 
müht waren, mit eigener Lebensgefahr die Ordnung wieder 
herzuftellen, eilten die feindlichen Schlachthaufen aus ihrem 
Verſteck herbei, um mit einem ftarfen Bataillongfeuer die 
Preußen zur Umfehr zu zwingen. Diefe litten einen defto 
rößeren Verluft, je länger fie fich zu halten fuchten. Vom 
Füfefier-Bataillon des 25ſten Regiments fielen die drei Ältes 
ften Dfficiere. Der Anführer des 5ten Weftphälifchen Lands 
wehr⸗Regiments, Major Röbell, wurde tödtlic, verwundet. 
Das zweite Regiment ward aus dem Hintertreffen zu Hülfe 
gerufen. Es warf ſich dem Feinde beherzt entgegen, und 
durch Diefen Angriff, fo wie durch das unausgefegte Feuern 
ber Brigade Batterie, gewannen die Truppen des Generals 
Tippelskirch Zeit, fich hinter Vagnelé zu fammeln. Allein 
noch ehe fie wieder fampffertig waren, fah das Pommerfche 
Regiment fich durch einen ftarfen feindlichen Truppenzug an 
den Eingang von Vagnelé zurücgedrängt. 

Das Gefecht ward nichts deſto weniger bald wieder 
hergeftellt. Der General von Sürgas nahm bei der Erneus 
erung des Kampfes St. Amand le Hameau und gleichzeitig 
la Haye zu Angriffspuncten. Gegen jenen Theil des Dors 
fes führte der Major von Witleben die Füfeliere des 2ten 
und 25ſten Regiments; gegen la Haye feßten ſich die übris 
gen Mannfchaften in Bewegung. Das Schlefiiche und das 
Alte HufarensRegiment und 2 Batterien fpllten diefe Ans 

iffe dedfen. Der Hamean, der nur mit 2 Bataillonen bes 
est war, warb von den Füfelieren des 2ten Regiments mit 
Sturm genommen. Ein längerer und hartnädigerer Kampf 
entfpann ſich um la Haye, das vier Mal aus einer Hand in 
die andere fam, Der Generalstieutenant von Zieten erhielt 
indeß das Gefecht nicht nur auf allen Puncten im Gleich— 
gewicht, fondern es gelang ihm auch, nach 5 Uhr Abends, 
noch einmal la Haye in feine Gewalt zu bringen. Die Bes 
eifterung der Preußiichen Truppen fiegte über die verzwei⸗ 
e Gegenwehr der Franzofen. Alle Waffengattungen Leis 
fieten einander brüderlich Hülfe. Als die Scarfichügen 
ihre Borräthe verfchoffen hatten, brachten ihnen die Huſa⸗ 
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ren vom Ulten Megiment die ihrigen, und mancher tapfere 
Reiter ward bei diefer edelmüthigen Handlung das Opfer 
feiner Hochherzigfeit. Wäre um diefe Zeit die Hülfe der 
- Engländer erfchienen, fo hätte man die errungenen Bortheile 
. weiter verfolgen fünnen, und die Schlacht wäre gewonnen 
worden. Allein Wellington wurde von Neys Truppen bei 
Quatrebras fo fehr in Anfpruch genommen,. daß er Noth 
hatte, fich felbft zu behaupten. 

Die 2te Preußifche Brigade war ed, welche ſich la 
Hayes wieder bemächtigt hatte. Die Ste entwidelte fich, 
nachdem der Hameau gewonnen war, auf freiem Felde fo, 
daß fie fich mit dem linfen Flügel an jene anfchloß, an ihrem 
rechten Flügel aber von der Reiter» Brigade Thümens ges 
det wurde. Drei Batterien wurden gegen ben Feind in 
Thätigfeit erhalten und fchmetterten die Reihen der Frans 
zofen nieder. Der Oberſt von Marwiß, ber um diefe Zeit 
mit feiner NReiter-Brigade bei St. Amand eintraf, ftellte ſich 
rechts von dem Dorfe auf. 

Napoleon war von den Fortfchritten feines linfen Flüs 
geld nicht befriedigt. Vandamme verlor Zeit: und Menfchen, 
ohne zu einer Entfcheidung zu fommen, Ney erhielt deshalb 
einen Befehl nach dem andern, zur Unterftüßung des Iten 
Heertheild heranzurüden. Allein diefer Marfchal Fonnte 
dem doppelten Zweck, die Engländer zu fchlagen und den 
Preußen in Rüden und Seite zu fallen, nicht zu einer und 
derfelben Zeit genügen. Al er Napoleons legten Befehl 
empfing, war es ohmedies zu fpät, denfelben in Ausübung 
zu bringen. An feiner Stelle erjchien aber gegen Abend der 
Graf Erlon mit dem Iften Franzöfifchen Heertheil, der, als 
er den an Ney gerichteten Befehl zu Geſicht befam, auf 
eigene Gefahr feinen Marfch längs der Nömerftraße nad) 
Bagneld und Bry genommen haben fol. Bon Ney war er 
nicht dazu beauftragt; denn diefer rief ihn unmittelbar daranf 
wieder nad) Quatrebras zurüd. Beim Herannahen des 
— ——— verbreitete ſich in der Franzöſiſchen Heer—⸗ 
linie das Gerücht, es ſei eine Britiſche Schlachtſäule, Die 

egen ſie heranrücke, und dies hatte den Erfolg, daß die 

anzoſen einige Augenblicke in Unordnung zurückwichen. 
Napoleon verſtaͤrkte hierauf den General Vandamme mit 
der Diviſion Duhesme von der jungen Garde, mit einer 
Garde⸗Batterie und der Lanciers⸗Brigade der Reiterei Col: 
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bertd. Tegt fuchten die Franzofen das weitere VBordringen 
ber Preußen zu hemmen. Bagneld, welches eine Abtheilung 
freiwilliger Säger befegt hielt, wurde von ihnen mit Gras 
naten beworfen. Allein die Dreußifchen Truppen behauptes 
nicht nur Vagneléẽ und das Feld zwifchen diefem Dorfe und 
St. Amand, fonder rückten auch noch öfter über den Hameau 
hinaus. Alle noch vorhandenen und irgend entbehrlichen 
Rücdhaltstruppen wurden in das Gefecht gezogen, Die eins 
treffenden Bataillene der 6ten Brigade, ein großer Theil 
ber ten und endlich, felbft noch 3 Bataillone von der Sten. 
Diefe frifchen Kräfte gaben dem Kampfe neues Lebeu und 
zügelten die Fortfchritte des Feindes, der ſich feiner Erobes 
rungen bald wieder beraubt jah. Jedoch ward von beiden 
Seiten mit gleich ausgezeichneter Tapferfeit gefochten, und 
auf Preußifcher Seite erfcheint Diefe nur darum merfwürdis 
ger und verdienftlicher, weil es hiew meift junge, neu einges 
rüdte Truppen waren, welche gegen die alten, erprobten 
Krieger Napoleond das mörberitche Dorfgefecht zu beftehen 
hatten. Mit der Hige und Hartnädigfeit, womit diefer 
Kampf begonnen hatte, ward er ſechs Stunden lang, bis zu 
Anbruch der Dunkelheit, fortgeführt, ohne nach der einen 
oder andern Seite hin einen Augfchlag zu geben. Gegen 7 
Uhr Abends ließ Blücher den legten Angriff auf St. Amand 
unternehmen, von dem er um fo größere Erfolge erwartete, 
re damit die Schladyt zu a Bortheil entfchieden 
glaubte. 
Ein augenblicliches Zurücdgehen der Franzöſiſchen Garde 
nemlich, welche dem Feuer der Preußischen Batterieen bei 
Ligny zu ftarf ausgefegt war, erweckte die Vermuthung, — 
Napoleon ſeinen Rückzug vorbereite. Der Feldmarſcha 
wollte den günſtigen Augenblick benutzen, um ſich St. Amands 
zu verſichern. Er glaubte jetzt, gegen dieſen Punct ſeine 
legten Kräfte vereinigen zu dürfen, weil dem Mitteltreffen 
bei Ligny Feine Gefahr mehr zu drohen ſchien. Zur nädh- 
ften Verfügung ftand die Ste Brigade, welche auf der Höhe 
yon Bufiy Aa eftellt war. Drei Bataillone von diefer wur: 
den nadı St. Imand herangezogen, und außerdem erhielten 
bie Füfeliere des 12ten und 24ften Regiments, weldye Bry 
befeßt bielten, den Befehl, fich ebenfallö hieher zu verfügen. 
Der General von Braufe hatte den legten Hinterhalt der 
2 15% 
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ten Brigade aufgeboten, als dieſe nene Truppen ben Kampf—⸗ 
plag betraten. 
Die Füfeliere des 23ſten Negimentd richteten ihren 
Marſch fogleich auf die Spitze von la Haye. Der Feind 
empfing fie mit einem heftigen Maſſenſener. Deffen ohnger 
achtet griffen fie ihn mit dem Bajonet an und warfen ıhn 
aus dem Dorfe hinaus. Diefer Angriff ward von zwei 
Bataillonen des 14ten Regiments unterftüst, welche den 
Hameau in Befig nahmen. Das Elb » Landwehr » Regiment 
und die Füfeliere des 12ten und 24ften Regiments wurden 
rechts von la Haye vorgefchoben, um die Eroberung von 
diefer Seite zu fichern. Leider bewies fich die Annahme, daß der 
Be abziehe, nur zu bald als eine irrthümliche. Der Durchs 
ruch der Franzoſon bei Ligny nöthigte vielmehr, ihnen auch 
St. Amand preis zu geben. Indeß begnügte fich der Feind 
hier von jetzt ab mit def bloßen Vertheidigung, und bie zum 
Abzuge der Preußen Fam es mehr zu Drohungen, als zu 
wirflichen Angriffen. 
Die Brigade Marwig, welche mit zwei Schwadronen 
ommerfcher Hufaren verftärft worden war, hatte die rechte 
fügelfeite der Preußifchen Schlachtlinie zu decken. Sie fah 
ch ge en Ende der Schlacht von einer ftarfen Abtheilung 
eind der Reiterei und dem Feuer einer Batterie gedrängt, 
ohne jedoch großen Schaden zu leiden. Die Angriffsverſuche, 
welche die feindlichen Gefchwader machten, wurden von einis 
gen Schwadronen Ulanen und Kurmärkfifcher Landwehr leicht 
zurücgewiefen. Später, ale der Oberſt von Marwitz auf 
den Befehl ded Generald Türgas die Verbindung mit den 
Engländern auffuchen ließ und dabei den Anmarfch des erften 
— —— Heertheils, an deſſen Spitze ſich die Diviſion 

urutte befand, zwiſchen Mellet und Villers Perruin aber 
die daſelbſt vom Marſchall Ney zurückgelaſſene Dragoner⸗ 
Brigade entdeckte, bot er dem Feinde nach dieſer Richtung 
die Stirn, ſtellte ſeine acht Schwadronen in zwei Linien auf 
und zog ſich unter abwechſelndem Gefecht, von drei Regi— 
mentern Reiterei und einer Batterie verfolgt, nach der Straße 
von Brüffel zurück, wo er von zwei Bataillonen des 2ten 
ElblandwehrsNegimented aufgenommen wurde. Gene Rei— 
tergeſchwader rückten —— gegen St. Amand vor und 
kamen hier dem Oberſtlieutenant von Schmiedeberg in den 
Rücken, als dieſer eben im Begriff war, mit ſeinen Trup⸗ 


pen das Dorf zu verlaffen. Der Feind folgte den Abziehen- 
den auf den Fuß nah. Das Ifte Bataillon des 14ten Re 
giments befand fic eben in einem Hohlwege, als es zu beis 
den Eeiten von deu Franzofen angefallen wurde. Es bot 
dem Feinde nad) beiden Seiten die Stirn und warf ihn zus 
ruf. Der General von Jürgas ließ die feindlichen Scharf 
ſchützen, Die aus fa Haye vordrangen, durd) die Ate Schwa⸗ 
dron der Brandenburgifchen Hufaren zurüctreiben. Gie 
fchrten aber in größerer Anzahl wieder, und es entftand 
nun ein blutiged Handgenienge, bei welchem der General 
von Srgaß feloft einen Echuß in die Schulter erhielt. 

Die Preußiſchen Bataillone wurden hierauf von ber 
Brigade Pirch bei Bry aufgenommen und zogen ſich, als es 
bereits völlig dunfel geworden, nad Marbais zurüd, von 
wo fie unter dem Oberbefehl des General Lieutenants von 
Röder ihren weiteren Rückmarſch nad) Tilly fortfesten, 

Bon Preußischer Seite hatten an dem Kampfe um Gt. 
Amand nach und nach gegen 40 Bataillone Theil genommen. 
Ihr Berluft war außerordentlih. Daß die Ifte Brigade 
binnen Kurzem mehr als 2000 Mann einbüßte, ift bereit 
erwähnt, Die 5te Brigade verlor 1858 Mann und 45 Dfs 
ficiere, und die Tte zulegt nody 6 Dfficiere und 235 Mann. 

Eben jo blutig, eben fo hartnädig und vielleicht nur 
mit noch größerer Erbitterung von beiden Seiten ward um 
den Befis von Ligny gekämpft. Der Angriff auf Dies 
fen Theil der Preußischen Stellung erfolgte etwas ſpaͤter 
als der gegen St. Amand. Das Dorf war Anfangs nur 
von vier Bataillonen der Aten Brigade befegt, welche Der 
General: Major Graf Henkel von Domiersmarf befchligte. 
Von Franzöjiicher Seite rückte der GeneralsLieutenant Graf 
Gerard mit dem Aten Heertheil dagegen an. Er ließ feine 
Truppen drei Angriffsfäulen bilden, wovon die erjte gegen 
den linken Flügel der Preußen, die zweite gegen die Mitte 
und Die dritte endlich gegen den rechten Flügel nad) ber 
Seite hin, wo das alte Schloß liegt, aufmarſchirte. 
Auf dem zunächſt bedroheten linfen Flügel hielt ber 
Major von Bünau mit dem 2ten Bataillon des 1Iten Res 
ro: Diefer empfing den Feind mit einer allgemeinen 

willfommnung und wies dann durd) ein fortgefegtes Lini⸗ 
enfeuer feinen Angriff mehrere Male glüclich zurüd. Da 
die Berfuche gegen die Mitte und den rechten Flügel der 
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Aufftellung feinen beffern Erfolg hatten, fo eröffneten die 
Franzofen jegt ein ſtarkes Gefchüßfeuer und bereiteten ſich 
während deffelben zu neuen Angriffen. Man antwortete von 
reußifcher Seite aus 16 Gefchügftücen, weldye auf beide 
fügel vertheilt waren, und gleichzeitig wurden die bei Buffy 
ehenden noch übrigen zwei Bataillone der Aten Brigade 
herangezogen. Die Wirfung der Feuerfchlünde zeigte fich, 
weil fie auf einen fehr engen Raum befcyränft war, gegen 
feitig von außerordentlichem Erfolge. 

Bei dem ernenerten Angriff drängte der Feind befonders 
gegen die Mitte und den linfen Flügel, um den Kirchhof 
zu gewinnen. Die hinter die Heden und in die Gärten 
vertheilten Preußifchen Scharfichügen fahen fi) von den 
feindlichen, welche durch das hohe Getreide unbemerft und 
in großer Zahl heranfchlichen, bald übermannt. Die Frans 
zofen kamen auf diefe Weile mit Uebermacht den Preußen 
in die Seite, wurden mit ihnen handgemein und nöthigten 
fie zum Rückzug. Indeß erholten fich jene fehnell wieder. 
Der Anführer des Aten Weftphälifchen Landwehr-Regiments, 
Graf von Gröben, nnd die Majore von Kuylenftierna und 
von Rex führten die Weichenden von Neuem gegen den Feind, 
der nun zurücgefchlagen wurde und ſich mit Verluſt zweier 
Feldſtücke auf feine Stellung zurücdzog. Das alte Schloß, 
welches von den Franzofen fcharf befchoffen worden war, 
fand in hellen Flammen. Um diefe Zeit hatte ſich der 
General-Major von Sagow mit der ten Brigade durch 
eine Linfsfchwenfung dem Dorfe genähert. Er ließ zur 
Deckung der rechts von Ligny aufgeftellten beiden Batterieen 
die Füfeliere des ten und 29ſten Regiments zurüd. Es 
blieben ihm, da er einen Theil feiner Mannfchaften nad 
St. Amand entfendet hatte, nur noch vier Bataillone übrig. 
Mit diefen rückte er gegen Ligny vor, Das Gefecht ward 
heiß und heftig. Die Schlefifchen Schügen von der Aten 
Brigade übernahmen die Vertheidigung des Schloffes und 
wußten durch ihr woohlgezieltes Feuer dem Feinde em— 
pfindlich zu fchaden. Bor den Dorfe trafen die beiden erften 
Bataillone des 7teu Negimentd mit mehreren feindlichen 
Schlachthaufen zufammen, welche in gefchloffenen Maffen 
durch einen Hohlweg heranzogen. Man Eonnte fich von Fei- 
ner Seite entwicdeln und feuerte Daher eine halbe Stunde 
lang in Mafle auf einander. Beide Theile verloren eine 
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roße Anzahl Leute. Dem 2ten Bataillon des Weſtpreußi⸗ 
hen Regiments wird der Fahnenftocd zerfchoffen, aber die 
Fahne felsft von dem Fähndrid; Schulze und den Musques 
tieren Schwenfe und Bußner mit dem Degen in der Hand 
vertheidigt. Zwei Franzöftfche Scharfichügen, die fie neh— 
men wollen, bezahlen ihre Verwegenheit mit dem Leben. 
Mitten in diefem Handgemenge verbreitet fich der Lärm, daß 
die Krangofen den KRirchthurm inne haben. Man feuert im 
Dorfe gegen den Thurm und verwirrt dadurch die, welche 
draußen gegen den Feind fechten. Endlich werden diefe Letz⸗ 
teren mit ſchwerem Gefchüß angegriffen und dadurch genör 
thigt, das * zu verlaſſen. 

In dieſem gefahrdrohenden Augenblicke erſchien der Ge⸗ 
neral-Major von Krafft mit der 6ten Brigade, welche vom 
zweiten Heertheil zu Hülfe gefendet wurde. Bier Bataillone 
diefer Brigade waren nach St. Amand berufen worden und 
das 2te des Iften Elblandwehr Regiments hatte bereit am 
Kampfe um Ligny Theil genommen. Die übrigen vier, 
welche der General von Krafft nur nach und nad) vor den 
Feind führen wollte, fahen fidy bald alle zu gleicher Zeit im 
das Gefecht verwidelt. Man Fämpfte gleich ftarf mit dem 
Gewehr und dem Geſchütz. Die Preußen feuerten aus fies 
ben Batterien. Sobald fi) eine derfelben verfchoffen hatte, 
ward fie fogleich durch eine andere abgelöft. Hunderte von 
Gefchoffen wechfelten ihre Tod bringenden Bälle und rafften. 
gegenſeitig ganze Rotten hinweg. Cine einzige Preußifche 

reitende Batterie, welche über den Bach gegangen war und 
ſich zwifchen Ligny und Sombref aufgeftellt ‚hatte, verlor 
binnen Kurzem 53 Pferde und 19 Stüdjchügen. In den 
Straßen focht man mit beim Bajonet, mit der Kolbe, mit 
dem Säbel. Wie von perfönlichem * ergriffen, wüthete 
Mann gegen Mann. „Es ſchien,“ ſagt ein Augenzeuge, 
„als wenn jeder Einzelne in dem Gegenüberftehenden feinen 
Todfeind getroffen habe und über die erfehnte Gelegenheit, 
Rache zn finden, frohlode. Kein Pardon ward gegeben, 
noch verlangt. Die Franzofen fließen dem in feinen Wuns 
den dahin Sinfenden nody das Bajonet in die Bruft. Die 
Preußen aber riefen Fluch dem Feinde entgegen und tüdteten 
Alles, was in ihre Hände fiel. Um jede Gaffe, um jeden 
Garten, um jedes Haus ward mit diefer beifpiellofen Erbit: 
terung gefochten,. und dies mörderifche Straßengefecht dauerte 
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länger als ſechs Stunden. Zulett gelang ed ben Franzoſen, 
ſich in einem großen Haufe feftzufegen und zugleidy den Kirch, 
hof in ihre Gewalt zu bringen, den fie mit zwei Geſchütz⸗ 
ftücfen befeßten. Alle Anftrengungen des Tten Regiments 
gegen den erjteren, fo wie die eined Bataillons vom ten 
Weftphälifchen Landwehr⸗Regimente gegen den leßteren Pos 
nn blieben fruchtlos, da der Feind fich fortwährend ver 
ftärfte. | | 
Während auf ſolche Weife die Mitte beider Heere mehr 
rere Stunden hindurch ein furchtbar fchmanfendes Gefecht 
unterhielt, war feit 4 Uhr Nachmittags audy der linke Flür 
gel der Preußen in die Feindfeligfeiten vermwidelt worden. 
er Marfchall Grouchy hatte feine Reiterei bald nach 2 
Uhr gegen die Preufifche Stellung aufmarfchiren Laffen. 
Die Frangöfifchen Fußtruppen erfdjienen dagegen erſt um 
4 Uhr vor jenem Grunde, in welchem die Dörfer Tongrineg, 
Tongrimelled und Boignee liegen. Der General-Fieutenant 
yon Thielmann, dem diefer Theil des Schlachtfeldes zu vers 
theidigen oblag, hatte auf die genannten Drtfchaften bie 
Truppen der 10ten Brigade vertheilt und auf die Höhe von 
Tongrines zwei Batterieen bringen laffen. Die ilte Bris 
gade hielt zu beiden Seiten der Kunftfiraße von Fleurus, 
und die Ite war zwiſchen Sombref nnd Mont Potriaur aufs 
geftellt, beide mit ihrem Geſchütz verfehen. Die 12te Bris 
gabe, eine Abtheilung Meiterei und eine berittene Batterie 
ftanden ald Rückhalt bei der Windmühle von le Point bu 
Four, an der Straße nadı Namur. Das eigentliche Gefecht 
begann hier erft gegen 6 Uhr, ward aber alsdann fo anhals 
tend, daß beinahe alle Bataillone der 10ten und 11ten Bris 
gade dazu verwendet werben mußten. Man fämpfte befons 
ders und mit abwechfelndem Glüde um den Befiß der Dör⸗ 
fer ZTongrines und Boignée. Zeigte fi) auch bald, daß auf 
diefem Theile des Schlachtfeldes die Schlacht nicht entfchies 
den werden fonnte, fo hinderten doch die Angriffe Grouchy's, 
die hier in Anfpruch genommenen Kräfte an einer andern 
Stelle zu nügen. Die Entfcheidung über Ligny aber fam, 
ald nach mehrftündigem Gefecht gegen 6 Uhr beftiunmte Nach» 
richten von Ney und Erlon, von Wellington und Bülow 
eingingen, weldye beide Theile nöthigten, ihre legten Kräfte 
aufzubieten. | 
Napoleon hatte bereitd die Garden und bie Neierei 
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Milhauds auf ben Bericht feines Adjutanten Gourgaud in 
Marfch gelegt, um fie gegen Ligny zu führen und jo dass 
jerige wieder einzubringen, was durch Neys Außenbleiben 
verabfäumt worden war, Eine Nachricht, die nach 5 Uhr 
eingetroffen war, hatte ed außer Zweifel gelegt, daß auf die 
Mitwirfung des Marfchalld Ney nicht mehr zu zählen fei. 
In demfelben Augenblif aber, da der Kaifer fid an die 
Spiße der Grenadiere begab, um fie feibjt gegen das Preus 
Bifche Mitteltreffen zu führen, erhielt er vom General 
Bandamme die Meldung von dem Heranzuge jener großen 
Schlachtiäule, die, wie wir wiffen, irrig für eine Abtheilun 

des Wellington’fchen Heeres gehalten wurde, in Wahrheit 
aber der Lite Franzöfiiche Heertheil des Grafen Erlon war. 
Der Irrthum hielt eine Zeit lang die Prenßen, wie die Frans 
zofen befaugen. Während er aber jene zu den höchſten Ans 
firengungen anfeuerte, lähmte er die Fortichrittte diefer, Die 
nunmehr die Schlacht verloren geben mußten. Um fo bes 
denklicher wurde Blüchers Lage, ald er bald darauf vom 
Herzoge von Wellington einen Eilboten empfing, durch wels 
chen ihm der Britifche Feldherr mittheilte, daß er bei Quas 
trebras Faum 20,000 Mann vereinigt habe uud daß diefe 
mit einem überlegenen Feinde im heftigften Gefecht begrifs 
fen ſeien. Auf Englifche Hülfe war alfo gar nicht zu redys 
nen. Der herannahende Truppenzug konnte nur ein feinds 
licher fein, Napoleon bot noch dazu feinen Rückhalt gegen 
Ligny auf, und um die Berlegenheit aufs Aeußerſte zu brins 
gen, meldete der General Bülow, daß er mit feinem Heer—⸗ 
theil am Abend ſpät erft in Gemblour eintreffen werde. Zum 
Glück verfchwand Erlons Truppenzug wieder, nachdem er 
dem Preußifchen rechten Flügel fchon fehr nahe gefommen 
war, ber zum Nachtheil der Preußen verbreitete fich gerade 
im wichtigften Augenblicte das faliche Gerücht von dem Abs 
juge der Eranzoft chen Mitte. Blücher wurde dadurch vers 
anlaßt, St. Anand um jeden Preis zu behaupten und ſchwächte 
damit die Vertheidigung feiner Hauptſtellung bei Lıguy. 

Es war zwifchen 7 und 8 Uhr Abende, ald der Gener 
ralskientenant von Thielmann wahrzunehmen glaubte, daß 
das Gefecht in Ligny ſich zum Vortheil der Preußen neige. 
Eine feindliche Batterie, welche vor Tongrined geftanden 
hatte, verſchwand, und die Linien der Reiterei verdünnten 
fih. Um dem Feinde im günftigften Augenbli in die Seite 
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zu fallen, ließ er feine Neiterei mit einer Batterie vorrüf- 


fen. Der General von Hobe jagte mit der ihm noch — 
Brigade Lottum den Feind Anfangs mit ſcheinbarem Glück 
auf der Straße von Fleurus, wobei aus zwei Batterien 
mit gutem Erfolge gefeuert wurde. Allein kaum waren die 
Schwadronen zu weiteren Angriffen geordnet und die Ges 
fhüge zu ihrer Unterftügung vertheilt, als plöglich das Ste 
und 13te Franzöftfche Dragoners Regiment über die Preus 
Bifchen Vortruppen herfielen, fie über den Haufen warfen 
und ihnen die Batterie bis auf zwei Geſchützſtücke entriffen. 

Zum Schuß des Leibfüſelier-Bataillons, welches in 
Mont Potriaur ftand, und um zugleidy der feindlichen Neis 
terei in die Seite zu kommen, 309 der General Major von 
Bord die Ite Brigade in und bei Mont Potriaur zufammen, 
während der Oberft von Luck von der 1lten mit dem 1ften Bas 
taillon des Aten Kurmärkifchen Landwehr-Regiments und den 
beiden Batterieen der 10ten Brigade über Tongrines hinaus 
rüdte und von hier aus auf die feindliche Neiterei feuern 
fieß, welche noch auf der Straße umbherfprengte. Bon der 
lOten Brigade waren in dem Gefechte bisher 518 Mann 
and 21 DOfficiere, von der 11ten 3 DOfftciere uud 95 Mann 
fer Gefecht geſetzt worden. 

Bevor noch die Franzöftifchen Garden vor Ligny anger 
angt waren, hatte der Feldmarfchall Fürft Blücher die Ste 
Brigade von Sombref weggenommen und fie zur VBerftärs 
fung feines rechten Flügeld und des Mitteltreffens theils 
nad; St. Amand, theild nach Ligny berufen, In die. Stelle 
der Sten Brigade rüdte dagegen die 10te unter Anführung 
des Dberften von Stülpnagel. Der Oberſt von Langen, 
welcher die Bataillone der Sten nad) Ligny führte, bot alle 
Er Kräfte auf, den Feind aus dem Dorfe zu werfen. 

Hein diefer, durch die vom General Gerard fo lange zus 
rücfbehaltene Divifion Pecheur verftärft, war nicht zum 
Weichen zu bringen. Das 2ifte Regiment unternahm hin 
ter einander ſechs verfchiedene Angriffe, ohne mit einem eins 
igen feinen Zweck zu erreichen. Als indeß noch das 1fte 

ataillon des 23ſten und das 2te des Iten Elblanpwehrs 
Regiments zu Hülfe Famen, wurden die Franzofen geworfen. 
Es entftand ein Handgemenge, in welchem fich das erftges 
nannte Bataillon befonders auszeichnete. Drei Mann von 
der Aten Compagnie, die Musquetiere Hoftalnid, Brofcht 
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und Hübner, warfen fich auf einen Trupp feindlicher Gre⸗ 
nadiere, weldye eine Fahne in ihrer Mitte führten. Die 
Fahne wurde in Stüde zerriffen und genommen, der Fahs 
nenträger aber getödtet. Das ganze Bataillon drang in 
zwei Abtheilungen durch das Dorf vor, mobei es aus den 
Häufern jenfeit des Baches heftig beichoffen wurde. Die 
eine Abtheilung, welche der Hauptmann Buſſe anführte, 
nahm dagegen eins der von Feinde bejeßten Gehöfte mit 
flürmenver Hand und ficherte dadurch den Marfch der zweis 
ten Abtheilung, wie ihren eigenen. 

"Mit gleichem Eifer ward der Kampf im ganzen Dorfe 
fortgeführt, obfchon die Preußifchen Brigaden ſich bedeutend 
gefhmwächt fanden. Die Ate, welche mehr ald 2500 Mann vers 
Ioren hatte, ging gegen Sombref zurück, um ſich wieder zu 
ordnen. Die 6te verlor binnen wenigen Stunden 1485 
Mann und 3 Dfftciere, und die Ste 1268 und 19 Officiere. 
Der Wille des Feldmarfchalld hielt noch immer das Ge⸗ 
fecht aufrecht, felbft als die Briaadeführer ſich Faum noch 
behaupten zu können verficherten und fogar die Schießvor⸗ 
räthe ausgingen. Die Truppen, zu jeder Aufopferung bes 
rereit, ſuchten Alles, was ihnen an Mitteln fehlte, durch 
Muth und Tapferkeit zu erfegen. 

Nach 9 Uhr Abends trat ein ftarfer Gewitter «Regen 
ein, und bie Luft verfinfterte fih. Da feind der beiden 
Syeere bis zu diefem Augenblicte beftiegt worden war, hielt 
man die Schlacht für beendigt. Allein um diefe Zeit traf 
Napoleon mit den Garden und der Neiterei vor Ligny ein, 
Seine Uebermacht um mehr als 16 Bataillone, die Uebers 
rafchung und die Dunkelheit, die ihm gleicher Weife zu ftats 
ten famen, machten den Erfolg eines legten Angriffes von 
feiner Seite unzweifelhaft. Der Aufenthalt, den ihm bie 
unerwartete Erfcheinung Erlond verurfacht hatte, weil er 

ch vor allen weiteren Unternehmungen über jenen ihm uns 
begreiflichen Zug aufzuflären wünſchte, eben diefer Aufents 
halt mußte jeßt feine Abfichten begünftigen, indem er in ber 
darüber hereingebrochenen Dunkelheit eine neue Unterftüßung 
zu ihrer Ausführung erhielt. Auch war unterdeffen der bei 
Charleroi zurücgelaffene bte Heertheil vor Fleurus einges 
troffen und bot fo an der Stelle der vorrüdenden Garden 
einen nicht unbebeutenden Rückhalt dar, während auf Preu⸗ 
Bifcher Seite fait alle Rüdhaltstruppen mit in's Gefecht 
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zogen worden waren. Diefen Mangel warnehmend, Aus 
* Napoleon, als er die Aufſtellung der Preußen noch 
einmal überblickt hatte, gegen den General Gerard: „Sie 
find verloren; fie haben feine Reſerve mehr!“ — Die 
42te Brigade, die noch nicht im Gefecht gewefen war, ftaud 
für den Augenbli noch zu weit zurüd. Die 4te und ein 
Theil der Iften befanden ſich auf dem Marſche nach Soms 
bref. Die ganze Unterftügung, über die man verfügen 
fonnte, beichränkte ſich auf drei Negimenter Neiterei des 
General» Lieutenants von Röder vom Heertheil Zietens. 
Diefe eilten zwar, fobald bei der wieder eintretenden Helle 
der Anmarſch des Feindes bemerkt wurde, den gefährdeten 
Puncten der Aufitellung zu Hülfe, vermochten aber nid, 
das Vordringen des überlegenen Feindes aufzuhalten. 

Die Franzojen ftürmten unter dom Schuß einer flarfen 
Gefchügniaffe gegen Ligny an. An der Epite befand ſich 
ein Theil der Divifion Pecheur. Unter dem Schuß ihrer 
Angriffe drängten fi die Garde: Grenadiere zu Fuß in 
Ligny ein, während die Garde-Reiterci und die Guiraffiere 
Milhaude das Dorf umgingen. Das 2ifte Regiment, wels 
ches fic dem Andrang widerfegen wollte, ward in die Seite 
genommen. Das Kolberg’iche Regiment ward im Rücken 
angegriffen, ſchlug ſich aber tapfer und glücklich durch die 
feindliche Reiterei. Der Major von Wulffen, der mit zwei 
fchwacen Schwadronen des Iſten Weitphälifchen Landwehr⸗ 
Regiments gegen das feindliche Fußvolf anfprengte, ward 
auf 20 Schritt mit einem jcharfen Flintenfeuer bewillfommt. 
Eine zwifchen Bry und der Windmühle von Buffy aufge 
fiellte Batterie ward zu gleicher Zeit von der feindlichen 
Keiterei angefallen und eines ihrer Geſchütze beraubt. 

Sept brach der General von Röder mit feiner Neiterei 
hervor. Der Dberft- Lieutenant von Lützow warf ſich mit 
dem Gten Ulanen-Regimente den Franzöfiichen Schlachthaus 
fen entgegen, der General felbft folgte mit den Weltpreußis 
fchen Dragonern nad), denen fich das 2te Kurmärfifche 
Landwehr » Reitereiregiment anſchloß. Der Feldmarfchall 
feste fich in Perfon an die Spige diefes Angriffs, welcher 
leider völlig fehlichlug und dem Ruhme, wie dem eben 
Blücherd die größefte Gefahr drohete. Der Oberftlieutenant 
von Lügow, dem das Pferd erfchoffen wurde, gerieth mit 
mehreren feiner Dfficiere in Gefangenidyaft. Sein Regiment 
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ward von den Guiraffieren Milhauds, die ihm in die rechte 
Seite fielen, über den Hanfen geworfen, und diefer Unfall 
riß die nachfolgenten Dragoner und Landwehr s Gefchwabder 
mit fort. Die Ulanen allein verloren dabei über SO Mann. 
Eine reitende Batterie, welche den Angriff decken follte, ward 
von einem feindlichen Reiterfchwarm nmringt, aber von ihs 
rer Mannfchaft tapfer vertheidigt und glücklich gerettet. 
Der Fürſt Blücher befand ſich mitten in dem Handges 
menge, und die allgemeine Verwirrung, die den Seinigen fo 
verderblich ward, führte für ihn jenen unheildrohenden Ans 
enblict herbei, der mit Necht ald einer der merfwürdigften 
im Leben diefes Helden betradjtet und darunı fo oft in Bils 
dern dem Andenken vergegenwärtigt, der Leberlieferung ers 
halten worden ift. Sein Pferd, ein Schimmel, den ihm 
der Prinz» Regent von Großbritannien geſchenkt hatte, war 
durch einen tödlichen Schuß in den Keib, das Pferd feines 
Adjutanten, Grafen Noftiz, am Halſe verwundet worden. 
„Als Blücher wahrnahm,’ heißt es in der Schilderung dies 
ſes Auftrittes bei Barnhagen von Enfe*), „daß fein Pferd, 
nachdem es eine Weile pfeilfchnell fortgerannt, zufammens 
ſtürzen wollte, rief er, im Bewußtfein der Feindesnähe: 
„Noftiz, nun bin ich verloren!’ In demfelben Augenblice 
ftürzte das Pferd nieder, und mit ihm Blücher, halb unter 
demfelben betäubt am Wege liegend. Sogleich fprang Nos 
ſtiz vom Pferde, jtellte fich neben den Feldherrn, ließ das 
wilde Getümmtel, erft der Preußen, dann der nachjetenden 
Frangofen vorüberjagen, und hielt fich, um unbeachtet zu 
bleiben, ruhig und unbeweglich; doch hatte er ein Piftol in der 
Hand, um Feinen Feind ungeftraft Hand an den Feldherrn 
legen zu laffen. Zum Glück fammelte ſich die Preußifche 
Reiterei noch einmal und warf die Franzöſiſche wieder zus 
rück. Zun zweiten Male fprengten, jegt auf dem Rückwege, 
bie Franzöftfchen Guiraffiere an Bhücher vorüber, ohne des 
Daltegenden zu achten, und die Preußen jagten verfolgend 
nad. Schnell hielt nunmehr Noftiz die vorderften von dies 
fen an, fie halfen Blücher unter dem todten Pferke hervors 
iehen, ein Ulane Namens Scheider gab das feinige, fie ho⸗ 
en den Feldherrn hinauf, und faum war das geſchehen, als 


. 





# 
*) Biograbhiſche Denkmale. II. S. 495 ff. 
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die he in verftärftem Anlauf abermal zurückkehrten, 
die Preußifchen Reiter eilig weichen mußten, und Blücher 
noch eben mit ihnen entkam.“ 

“ An der fchellen Benußung diefes glüdlichen Augenblidg 
hing die Rettung des Preußischen gran und damit 
zugleich nicht unwahrfcheinlicy das Schickfal des ganzen Feld- 
zuged. Wäre Blücher der Gefangene Napoleons geworben, 
fo hätte dies nicht nur überhaupt niederfchlagend auf die 
Stimmung ‚der Preußen, ermuthigend auf die der — 
zoſen gewirkt, ſondern ſelbſt der Rückzug jener von Ligny 
würde große Gefahr, die Verfolgung der ſiegestrunkenen 
Feinde feine Grenze „gehabt haben. Wellington, allein ge- 
laffen, würde fich haben zurückziehen müſſen; an eine Schlacht 
von Belle-Alliance'war, dann nicht mehr zu denken; Belgien 
ging vielleicht verloren; ‚Napoleon ward von feinen geheimen 
Anhängern verftärft, welche alddann öffentlic, hervorzutreten 
fich nicht mehr bedenken durften, und der Krieg mußte fich 
nothwendiger Weiſe in die Länge ziehen, oder mit einem 
Frieden endigen, den ein übermüthiger Sieger vorfchrieb. 
Das eine Leben aber, auf dem fo Vieles und Großes beru- 
hete, ſtand fichtlich unter der Dbhut einer höheren Macht. 
Als Blücher geretttet war, drang der Feind von Neuem 
vor und behauptete ſich nun im Beſitz des ihm fireitig ge— 
machten Bodens. 

Ale Bemühungen der Preußifchen Neiterei, die Frans 
ofen wenigftens nicht über Ligny hinaus dringen zu laffen, 
Hheiterten an der Uebermacht diefer. Glüclicher war eine 

- Abtheilung Fußtruppen von der erjten Brigade, mit welcher 
der Hauptmann von Gillnhauſen bei Bry zurücgelaffen 
wurden war, das 2te Bataillon des Aften Weftphälifchen 
Landwehr: Regiments. Diefe Mannfchaft rücdte, ale die 
Preußen von Ligny zurücdgedrängt wurden, auf die Höhe 
vor und vertrieb durch ihr Feuer eine Anzahl Franzöfifcher 
Guiraffiere, welche das Preußifche Fußvolf verfolgten. Hies 
rauf fchlugen die wackeren Landwehrmänner eine andere 
Abtheilung feindlicher Neiterei, welche im Begriff ftand, die 
Preußifche anzugreifen, und endlich wehrten fie dreimal die 
Angriffe der Garde-Reiterei von fich ab, womit fie felber 
bedroht wurden. Bei Sombref ward zulegt noch die 12te 
Brigade mit dem Feinde handgemein, und daß fie ihm Stand 
hielt, beweist ihr Verluft, der fid) auf mehr als 800 Mann 
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belief. Ein Bataillon des 6ten Kurmärfifchen. Landwehr: 
Regiments, mit welchem der Dberft von Rohr gegen Pigny 
vorgegangen war, wurde von drei Franzöfiichen Reiter⸗Re⸗ 
zn nach Sombref zurückgedraͤngt, wo fich die gaffje 

rigade fchnell wieder zufammenfand. Am Eingange bed 
Dorfes ftellte der Feind fich zum Angriff und bemächtigte 
fich zweier, dort fiehender Feldſtücke. Um ihn aufzuhalten, 
fprengte ihm der Major von Dorville mit dem legten Zuge 
bes 6ten Kurmärfifchen Landwehr » Reiterei s Regiments ents 

m. An der ehernen Mauer der feindlichen Panzer zer⸗ 
* die Waffen der Landwehrmänner. Aber dieſe ver: 

chmaͤheten es nicht, ſich mit den zerbrochenen Lanzenſtäͤben 

wehren. Bald eilte Hülfe aus dem Dorfe herbei; die 

anzoſen wurden zurückgeſchlagen und eins von den verlo⸗ 
renen Geſchützen wieder erobert. Der Marſchall Grouchy, 
der, wie er ſich ausdrückt, nur um den Preußen an den 
Puls zu fühlen, die leichte Reiterei des Generals Vallin vor» 
efendet hatte, ließ fpäter den Angriff auf Sombref wieder: 
len, ohne indeß einen befleren Erfolg zu ‚erzielen, ald das 
erfte Mal. 

Die in Mont Potriaur ftehenden Truppen ber 9ten 
Brigade, das Iſte und 2te Bataillon des 3Ofen Regiments, 
unter Anführung des Majord von Ditfurth, waren von 
dem, was fich zu beiden Seiten ihrer Stellung zugetragen 
hatte, ohne nähere Mittheilung geblieben. Sie gingen mit 
Anbruch der Nacht über den Ligny-Bach und trafen nad) 
und nad auf mehrere feindlicdye Abtheilungen Fußtruppen 
und Neiterei, durch die fie ſich aber kühn und Fräftig hin 
durch fchlugen, Sie bemächtigten fich zuletzt fogar einer 
vom Feinde befegten Anhöhe und vertheidigten dieſe gegen 
einen dreimal wiederholten Angriff. . 

Zwifchen 10 und -11 Uhr trat das Preußifche Heer fei- 
nen Rüdzug an, der in Abwefenheit des Feldmarfchalld yom 
General Gneifenau über Tilly nach Wabern beftimmt wurde, 
Der General von Thielmann blieb" mit — Heertheil 
nach feinem eigenen Vorſchlage bis 3-Uhr Morgens in feis 
ner Stellung und fchlug dann die Richtung über Gemblour 
nach Tilly ein. Eben e, verweilte der General-Major von 
Jagow bid zum Anbruch des Tages mit feiner Brigade bei 
Bry. Der ganze Rückmarſch wurde mit einer bewunderungs⸗ 
würdigen Ordnung ausgeführt und vom Feinde nicht beuns 
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ruhige. Der größte Theil des Geſchuͤtzparkes war. vom 
Dberften von Röhl, welcher nady der Verwundung bed Ges 
rald von NHolgendorf die Dberanführung der Artillerie 
übernahm, in dem Augenblid, da der Rüdzug nicht mehr 
zweifelhaft fchien, nadı Gemblour vorangeſchickt worden. 
Damit endete die Schlacht von Ligny, welche ben Preus 
Ben 3401 Mann an Getödteten, 8571 an Berwundeten 
und 16 Gefchügftüde Foflete. Die Franzofen geben ihren 
Berluft zwiſchen 6 bis 7000 Mann ım Ganzen an. Wie 
fie aber den Verluft ihrer Gegner ind Fabelhafte übertreiben, 
fo darf man annehmen, daß fie den ihrigen abfichtlich vers 
ringert haben*). Die MWahrfcheinlichfeit Ipridyt dafür, daß 
beide Theile in diefer Schlacht gleidy viel litten. Gewonnen 
hatte aber Napoleon nichts, ald den Boden des Schlachts 
feldes. Der Zwed, ben er fidy vorgefegt hatte, das Preus 
Bifche Heer von dem Britifchen zu trennen, zuerft Died nnd 
dann jenes zu fehlagen, war vereitelt. Blücher dagegen 
hatte erreicht, was er erreichen wollte, in fo fern Die Vers 
bindung mit dem Herzoge von Wellington erhalten und fur 
die Duelammenziehting des Niederländischen Heeres Zeit ger 
wonnen war. Auch fehlte wenig, daß der Preußifche. Felds 
herr den Ramen des Siegers behauptet hätte. Leicht wären 
die bis Ligny vorgedrungenen Franzefen über den Haufen 
geworfen und nadı Fleurus zurück ejagt worden, wenn man 
am Abend um 10 Uhr mit zwei friſchen Brigaden den Kampf 
hätte erneuern können. An Streitkräften waren die Preus 
fen den Franzofen gleich oder vielmehr überlegen, au Uners 
fchrodenheit, Kampfluft und Ausdauer fanden fie ihnen eben 
fo wenig nah. Kühn und ftark, wie fie firitten, würden 
fie den Sieg erzwungen haben, wenn von vorn herein auf 





*) Gourgaud Läßt 25,000 Preußen außer Gefecht gefegt werden. 
Nach Vaudoncourt gewannen die Franzoſen 6 Fahnen und über 
.50 Kanonen. Napoleon felbft zählt, außer mehreren Taufenden 
Gefangenen auf Preußifcher Seite nody 20,000 Ueberläufer und 
» Ausreißer, obgleich es befannt ift, daß Gefangene in diefer 
Schlacht von beiden Seiten faft ger nit genommen wurden, die 
Zahl derer aber, welche das Sch achtfeld während des Gefehtes . 
verließen, höchſtens 8000 Mann betrug. Es waren dies neu 
ausgehobene Truppen aus den vormals Franzöſiſchen Landſchaften. 
die jedoch im dem folgenden Tagen wieder eingebracht wurden. 
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die Hülfe Wellington’s und den Heranzug Bülow's gar 


nicht gerechnet, der Plan der Schlacht nicht darnach einge— 
richtet, Fürft Blücher dagegen von der Eutjendung Ney’s 
nach Duatrebras und. der dadurch entjchiedenen Ueberlegen— 
beit feiner. eigenen Waffenmacht unterrichtet geweſen wäre, 
Napoleon aber handelte feinen eigenen Abſichten entgegen, 
wenn er beide Heere, das Wellington'ſche und das Blücher: 
jche, zu gleicher Zeit angriff. Vielleicht war fein. Fehler 
nur der, daß er dem Marjchall Ney zuviel Selbfibeftimmung 
zugemuthet hatte, und dieſer trüge dann die Schuld, da aus 
gegriffen zu haben, wo er fich nur auf Beobachtungen hätte 
befchränfen ſollen. Wie viel auf eine richtige Wahrnehmung 
der Berhältniffe von Eeiten Neys anfam, wußte und würs 
digte Napoleon fehr wohl. Der Auftrag, mit welchen 
er noch um Mittag den Dberften Forbin Sanfon an ihn 
abfertigte, endete mit den Worten: „Sagen Sie ihm, daß 
das Schickſal Frankreichs in feinen Händen Liegt!” — Wie 
wenig aber die ganze Unternehmung Ney's in den Plan 
Napoleons eingeiff, wie wenig er ſelbſt in feinem eigenen 
Gefecht die in ihn gelegten Erwartungen rechtfertigte, wie 
aber dennoch der Herzog von Elchingen nur einen geringen 
Theil der Unfälle verjchuldete, welche die Franzofen unter 
feiner Anführung erlitten, wird aus der näheren Betrad)- 
tung des am A6ten Juni bei Quatrebras fintt gehabten Tref- 
« fens zur Genüge erhellen. 
Ueber die Dertlichfeit diefer Gegend ift bereits im Bo: 
rigen das Nöthige angedeutet worden (vgl. ©. 212). Zur 
. genaueren Beftimmung des Kampfplages bemerfen wir daher 
nur, daß die Straße von Namur nad Nivelles, fo weit fie 
zmifchen bem Gehölz von Boſſu und dem. Dorfe Piermont 
liegt, das Schlachtfeld im Norden begrenzt; füdlich, etwa 
6000 Schritt von Quatrebras entfernt, liegt das Dorf 
rasne, ‚öftlic; der Wald von Billerd- Perum und gegen 
ften das Boſſuer Holz. Fünf hundert Edhritt vor Qua— 
trebras, auf der Seite gegen Frasnes, befindet fid) eine 
Scäferei und weiterhin, auf eine Entfernung von 17 
Schritten, der Pachthof Gemioncourt, beide dicht an ber 
Straße gelegen. In der entgegengefegten Richtung, nad) 
Brüffel hin, trifft man ebenfalls auf ein vorliegendes, eins 
zelnes Gehöft, welches den Namen la Baraque führt. Wegen 
der vielen Schluchten, Rampen, Hecken und Bäche. mit 
Ä 16 
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fumpfigen Ufern, von welchen das Gelände durchſchnitten 
wird, erleiden die Truppenentwidelungen in diefer Gegend 
mannigfache Hinderniffe. 

Die Stellung der beiderfeitigen Heeresabtheilungen auf 
dem befchriebenen Gelände war am Morgen des 16ten noch 
diefelbe, die ſie am Abend voxher geweſen war (vgl. ©. 213 
im VBorigen). Allein von früh um 5 Uhr an traf der Ges 
neral Perponcher Anftalten, den verlorenen Boden wieder 
zu nehmen. Gr zog feine Truppen zufammen, ließ die Höhen 
- und das Gehölz befegen und fchob in Webereinftimmung mit 
dem Prinzen von Dranien, der gegen 8 Uhr eintraf, bie 
erfte Finie feiner Divifton bis auf eine Viertelftunde ve 
Frasne vor. Um 10 Uhr Fam der Herzog von Welling> 
ton an und begab fich, nachdem er fidy von ber Zwecmäs 
ßigkeit der Aufftellung überzeugt hatte, von hier zum Fürs 
ften Blücher. 

Den ganzen Vormittag über blieb die dem Feinde ent 
Perg Truppenmaffe auf die Divifion Perponcher 

efchränft, eine Streitmacht von höchſtens 7000 Mann, 
welchen der Marfchall Ney gegen 42,000 Mann und über 
100 Gefchüßftücte entgegenzuftellen hatte. Es ift feine Frage, 
daß die Franzofen, wenn fie mit Anbrudy des Tages zum 
Angriff geführt worden wären, die Niederländer bald über 
den Haufen geworfen haben würden. Ihr Anführer aber, 
der ſchon am Tage zuvor mit dem Angriff ſich nicht übers 
eilen zu dürfen glaubte, weil er nicht ohne Grund von dem 
ihm zur Seite ftehenden Blücher’fchen Heere für feinen rech⸗ 
ten Flügel VBeforgniffe hegte, wollte ame I6ten, da er die 
Preußen nur zwei Stunden von ſich entfernt wußte, nicht 
eher etwas unternehmen, bevor nicht Napoleon mit dem 
Großtheil des Heeres wenigftend Fleurus erreicht haben 
würde, Er hatte dem Kaifer alle Einzelheiten feiner Lage 
mitgetheilt und um neue Berhaltungsvorfchriften angehalten, 
in deren Erwartung er den Vormittag mit Erfundung uud 
Beobachtung der Stärfe und Stellungen feiner Gegner zus 
brachte. Er hatte fich zu diefem Endzwed nach Frasne bes 
eben, wo noch der General Lefebvre-Desnouettes mit der 
eichten Reiterei der Garde fand. In Goffelies ließ er den 
Grafen Reille zurüct, welcher die Befehle des Kaiſers ab- 
warten und felbige auch dem General Erlon, der mit der 
Spitze des Iſten Heertheils in Jumet ftand, mittheilen ſollte. 
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Napoleens Befehl, mit welchem fein Adjutant, der Generäl 
Flahaut, um il Uhr in Goffelies erfchien, lautete dahin, daß 
der Marfchall Ney vorrüden und mit feinem linken Flügel 
Quatrebras bejegen follte.e Um 1 Uhr traf der General 
Reille mit dem 2ten Heertheil in Frasne ein. Eine Stunde 
fpäter begann das Gefecht, 

Die Bortruppen des Generald Perponcher wurden von 
ben Lanzen⸗Reitern der Garde leicht zurücdgeworfen. Mat 
eröffnete hierauf von beiden Seiten ein ftarfes Geſchützfeuer. 
Gegen 3 Uhr rüdte der General Reille mit den Divifionen 
I und Bachelu in Schlachtordnung vor. Hieronymus 

uonaparte war mit der feinigen noch zurüc, und die Divis 
fion Girard hatte der Kaifer, wie wir wiffen, mit in den 
Kanıpf gegen St. Amand gezogen. Während der Marfchall 
felbft mit der reitenden Garde auf der Straße hielt, deckte 
der General Kellermann mit einer ſchweren Neiter-Brigade 
die linfe und der General Pire mit feiner leichten Reiterei 
die rechte Seite der heranrüdenden Schlachtfäule. Die ganze 
vor Quatrebrad verfammelte Truppenmaffe, die Ney jekt 
zu feiner Berfügung hatte, betrug 20,000 Mann Fußtrups 
pen, 4700 Pferde und 47 Gefchügftüde. Der ganze Afte 
Heertheil und einige Abtheilungen Reiterei waren noch zu3 
rück und nahmen fpäter an dem Treffen feinen Antheil, 

Die Divifion Foy richtete ihren Marfdy gegen Gemi—⸗ 
ononrt, die Divifion Bachelu den ihrigen mehr rechts gegen 
das Dorf Piermont. Die Holländer, zu ſchwach, dem übers 
legenen Feinde die Stirn zu bieten, zogen fich in das Bofs 
fuer Wäldchen zurüd. Das 27fte Säger Bataillon ward 
überfallen, indem es fich zur Wehr ſetzen wollte. Ein gros 
Ber Theil der Mannfchaft ward gefangen gemacht. Das 
Dorf Piermont ging verloren. 

Glücklicher Weife rückten, nock ehe der Feind feine Ans 
griffspuncte völlig erreicht hatte, die Niederländifche Rei⸗ 
ters Brigade Merle und die Ste Britiſche Divyion in die 
Linie ein. Jene beftand aus dem Öten Hufarens und dem 
5ten Niederländifchen Dragoner »Regimente und ftellte ſich 
zum Rückhalt links von der Straße auf, Zu diefer gehör: 
ten die vom Oberſten von Belt geführte Ate Hannöverſche 
Brigade oder die Landwehrbataillone Lüneburg, Verden, Oſte⸗ 
rode und Minden, eine Englifche und eine Schottifcye Bri⸗ 
gade (General Kempt und Sir Deuys Pad), jede ebenfallg 
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4 Bataillone ftarf. Die Britifche Divifion führte der Ges 
nerals Lieutenant Sir Thomas Picton in Perfon an, ein 
greifer, Ffriegserfahrener Held, Wellingtond rechter Arm in 
der Schlacht, ein Ehren-Name, den er in Spanien erwors 
ben hatte. Er ftellte feine Truppen zwifchen Quatrebras 
und Piermont längs der Straße in zwei Linien auf, fo 
daß die Hannöverfchen Bataillone und eins von jeder Bris 
tifchen Brigade, welche die zweite Linie bildeten, in dem Gras 
ben au der Kunftitraße zu ftehen kamen. 


Bald: darauf erichienen auch der Herzog von Brauns 
fchweig mit feinen Truppen und der General-Major von 
Krufe mit den Nafauifchen Bataillonen. Die Braunfchweigs 
fche Divifion zählte gegen 7000 Mann und war bis auf das 
Gefhüß und zwei leichte Bataillone, welche fpäter nachfolgs 
ten, bald nad 3 Uhr vor Quatrebras verfammelt. Der 
Herzog entfendete zur Deckung des linfen Flügels der Schladhts 
ordnung fogleic das zweite Bataillon leichter Truppen, unter 
dem Major von Brandenftein, nach Piermont und den dabei 
gelegenen Lütter Bufch, rechts aber in das Boſſuer Holz 
zwei Säger» Compagnieen und eine Abtheilung feiner Reites 
rei. Der Ueberreft der Truppen nahm als zweites Trefs 
fen hinter der Britifchen Divifion an der Straße von Nas 
mur Platz. 


Der Oherfeldherr war inzwifchen von Ligny zurück 
gekehrt. Seine geſammten Streitfräfte betrugen jet nahe 
an 20,000 Mann. Um zunäcft das verloren gegans 
gene Dorf Piernont wieder zu erlangen, fandte er ben 
Dberfien Barner mit dem Yöften Negimente dahin ab, und 
diefe Trunpen lösten ihre Aufgabe mit ausgezeicdneter Taps 
ferfeit. Die Meierei Gemioncourt wurde mehrere Male 
vom Feinde angegriffen und von dem Sten Niederländifchen 
Miliz Bataillon unter dem Dberften von Weftenberg vertheis 
digt. Zulegt führten der Prinz von Dranien und der Ges 
neral Perponcher das Bataillon dem Feinde auf der Straße 
entgegen. Dabei geriethen aber die Truppen in dag Ges 
fchü — des Feindes, wovon ſie ſo viel zu leiden hatten, daß 
ſie Gemioncourt nicht mehr zu halten vermochten und der 

eind ſich darin feſtſetzte. Die Brigade Merle, welche den 
ßtruppen zu Hülfe eilen wollte, warb von ber Franzöſi⸗ 
chen Reiterei zurückgeworfen und bis nach Quatrebras ver: 
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folgt, wo fie die Braumfchweiger aufnahmen. Das Milizs 
Bataillon zog ſich in das Gehölz von Boſſu und überließ 
dem nachdringenden Feinde 3 Gefhüßftüde. 

Der Herzog von Wellington hatte gleichzeitig mit dem 
Angriffe Perponchers fein erfted Treffen vorrücden laſſen. 
Das Feuer des Feindes beftrich die ganze Britifche Linie, 
Durch die hohen Kornfelder ftürzten fich feine leichten Echma- 
dronen in die Tiefe nieder, die zwifchen beiden Heeren lag. 
Das A2fte Britifche Regiment, meldyes vorausgeeilt mar, 
ward unvermuthet von den Lanzen⸗Reitern der Franzöfifchen 
Garde überfallen und in dem Augenblicke, da es fich in Ger 
viertftellung ordnen wollte, umgeritten und zur Hälfte nicr 
dergehauen. Der Dberft Sir Robert Macara kam dabei 
um das Leben, und außerdem gingen 234 Mann und eine 
Sahne verloren, Der Oberftlientenant Dif ftellte pfeilſchnell 
das durchbrochene Viereck wieder her. Bald aber fanf auch 
er verwundet vom Pferde. Die feindliche Reiterei drang 
fogar bis in das zweite Treffen vor und hieb einen Theil 
des Hannöverfchen Bataillon Verden nieder, wurde aber 
durch das wirffame Feuer der Bataillone Lüneburg und 
Dfterode endlich zum Rückzug gendthigt. — drangen 
die Franzoſen mit ihrem linken Flügel in das Boſſuer Holz 
ein. Es entſpann ſich hier ein heftiges Gefecht, das ſich 
lange zu ihrem Vortheil neigte. Unterdeſſen beſetzten jedoch 
die Schottiſchen Scharfſchützen das Thal, und durch eine 
drohende Bewegung gegen den feindlichen rechten Flügel 
ward wenigſtens Zeit gewonnen, den rechten Flügel der 
Britiſchen Schlachtlinie zu entwickeln. 

Der General Perponcher vertheidigte mit den Nieder— 
ländiſchen Brigaden des Prinzen von Weimar und des Ge— 
nerals Bylandt das Gehölz. Der General-Lieutenant Pics 
ton hielt mit dem linken Flügel die Straße von Namur 
feſt. Der Großtheil der Braunſchweiger und Naſſauer Trups 
pen ſtellte ſich rechts von Quatrebras hinter der Waldſpitze 
auf. Das Braunſchweig'ſche Leib-Bataillon, unter Anfüh⸗ 
rung des Majors von Pröſtler, das Iſte Linien-Bataillon, 
vom Major Metzner, und zwei Compagnieen Scharfſchützen, 
vom Major von NRaufchenplatt geführt, rückten auf der 
Straße gegen Gemioncourt vor und nahmen zwifchen der 
Schäferer und dem vor dem Pachthofe vorbei fließenden Bache 
ihre Aufftelung. Bon Franzöfifcher Seite fuhr man vor 
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Gemioncourt einige Batterieen auf, von deren Kugeln, Gras 
naten und SKartätfchen befonders die nur wenig gedeckten 
Braunfchweig’fchen Truppen viel zu Teiden hatten, 
fowohl, ald das unausgefegte Feuer der feindlichen Schai 
ſchützen, verurfachte in den Reihen der ee St; 
furzer Zeit bedeutende Tücken, ie verloren über 200 ® an 
an Getödteten und DVerwundeten, und unter den Letztere 
befand ſich auch der Major von Naufchenplatt. Am meiften 
fitt verhältnißmäßig das KHufaren Regiment, welches nebft 
der Ulanen Schwadron hinter der Anhöhe am Boſſuer Holz 
in Linie fand und oft die ganze Kartätichenladung des 
Feindes allein empfing. Der Anführer des Regiments, Mas 
or von Gramm, fand hier feinen Tod. Der Herzog felb| 
hatte fich, um den jungen Kriegern durch fein Beifpiel Aut 
und Unerfchrodenheit einzuflößen, an die gefährdetite Ste 
begeben. Mandje Kugel fchwirrte dicht an ihm vorüber. 
Dennoch rauchte er gelaffen, feine Pfeife und ertheilte mit 
Gleichmuth die 35 Befehle und Anordnungen. Uebe 
lieben die feindlichen Feuerfchlünde ü 
voller Thätigfeit, und. da das Braunfchweig’fche Gefchüg 
erzog 


fen. Der ———6 deren vier, die fog ich au 

























feindliche Feier verdoppelte. Zwei — wurden fox nd 
um Schweigen gebracht und mehrere Pfe | 
— todt geſchoſſen. 


um dieſe Zeit das Schlachtfeld betrat. So verderblich dieſe 
neue Angriffsſäule feinen Gegnern zu werden drohete, 
wenig befriedigte fie den Herzog von Elchingen. Faft glei 
zeitig mit diefen Truppen erreichte ihn der verfchärfte, von 
Maxſchall Soult unterzeichnete Befehl des Kaifers, wonach 
er augenbliclic über Quatrebras gegen die Höhen von B 
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und St. Amand hervorbrechen follte, um ben rechten Flügel 
der Preußen zu ummiceln und diefem dann mit aller Macht 
in den Rüden zu fallen. Noch war Quatrebras nicht ers 
obert, noch war auf dem Schlachtfelde nichts gewonnen. 
Bon Ligny aber hallte ein furchtbarer Gefchügdonner herü— 
ber, der für dad von Napoleon felbft geleitete Treffen eben 
fo wenig Erfreuliches hoffen ließ. azu fam, daß bie 
Streitfräfte des Herzogs von Wellington eben jeßt die ers 
warteten Unterftügungen empfaugen follten, die Garde⸗Bri⸗ 
gaben ded Generals Majors Cooke, die Ite Divifion, vom 
Seneralstientenant Baron Alten befehligt, und das Brauns 
ſchweig'ſche Geſchütz. Schon ſah man von der erfteren bie 
Brigade Maitland auf der Brüffeler Straße heranrüden. 
Jede Minute, um welche der enticheidende Schlag verzögert 
wurde, mußte ihn erfchweren, und ein noch längerer Aufents 
halt machte ihn vielleicht unmöglich. 

Zu einem Hauptangriffe entfchloffen, aber in begreiflis 
dem Unmuth über die Befehle Napoleong, welche fich unter 
den obwaltenden Umftänden leichter geben, ald ausführen 
ließen, berief der Marfchall den General Kellermanı, Gras 
fen Balmy, zu ſich und fagte zu ihm, indem er ſich der 
Worte des Kaiferlichen Befehld bediente: ‚Mein lieber Ger 
neral, es ift hier von dem Heile Franfreichd die Rede; es 
bedarf einer außerordentlichen Anftrengung. Nehmen Gie 
Ihre Reiterei, ftürzen Sie ſich mitten in das Englifche Heer, 
reiten Sie Alles nieder, was ihnen begegnet.” Auf die 
Entfchuldigung Kellermanns, daß er nur eine Suiraffierbris 
gade von 600 Mann zur Verfügung habe und daß der Llebers 
reſt feiner Reiterei hinter Frasne ſtehe, entgegnete Ney: 
„Das thut nichts! Nehmen Sie, was Sie haben; es ift von 
dem Heile Franfreiche die Rede. Gehen Sie; id, werde 
Sie mit der ganzen Neiterei unterſtützen!“ — Hierauf ſetz⸗ 
ten beide Feldherrn ſich an die Spike ihrer Truppen und 
ſtürmten der Schlachtordnung Wellingtond entgegen. 

Unterdeffen war die Divifion Hieronymus in zwei Ab» 
theilungen gegen das Gehölz von Boſſu und Quatrebras 
vorgeruͤckt. Die erftere eilte in Sturmfchritt dem Walde zu, 
warf die Brigade des Prinzen von Weimar aus der Rich— 
tung gegen Hautain le Bal und wandte fic, dann feitwärtg, 
um den Angriff der andern gegen QuatresBras zu unter: 
fügen. Berwundert über das Anbringen dieſes Truppen⸗ 
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zuges, das um fo überrafchender fchien, als die riicfwärtige 
Dewegung ber Niederländer noch nicht fichtbar geworben 
war, fragte der Feldmarfchall den Prinzen von Dranien, 
mit dem er von einer nahe gelegenen Höhe dem Gefecht zur 
fah: „Was find das für Truppen, die aus dem Walde her- 
vorbrechen?“ Der Prinz hielt fie für Belgier, Aber Wel- 
lingtons Adlerblict hatte bald den Feind erfannt. Augen 
biieflicy befahl er nun der eben eingetroffenen Garde Bri- 
gade Maitlande, die feindliche Schlachtfäule anzugreifen. 
Diefe trieb die Franzofen’ aus der Waldfpige in das freie 
Feld hinaus und fürzte dann, ohne fich zu einer Aufftellung 
Zeit zu gönnen, mit dem Bajonet auf den Nadıtrab ein. 
Hier aber, von der Reiterei in Seite und Rüden gefaßt, 
gewann fie nur mit ſchwerem Berlufte den Waldrand wieder, 
„ den fie behauptete. ⸗ 

Einen eben ſo heftigen, aber noch mörderiſcheren Kampf 
hatten gegen die zweite Abtheilung derſelben Diviſion die 
Braunſchweiger zu beſtehen, und dieſer ſollte zugleich die 
Heldenbahn ihres hochherzigen Führers, des Herzogs Friedrich 

ilhelm, befchließen. Von Buonapartes Fußvolf gedrängt, 
hatten die Braunfchiweiger die Schäferei und dad Boffuer 
Holz verloren. Ihre Hufaren und Ulanen, welche letzteren 
der Herzog felbft gegen den Feind führte, wurden von der 
Franzöfifchen Neiterei nach Quatrebrag zurücgeworfen. Mit 
vorgeftredtem Schwerte jagten ihnen die beflügelten Maffen 
nad, ftürzten ſich damit felbft aber unaufhaltfam in's Vers 
derben; denn in dem Graben an der ‚Straße lag das 92fte 
Britifche Negiment, welches der Generalskieutenant Picton 
zur Unterſtützung herangeführt hatte. Bei dem Rückzuge 
der Jußtruppen traf den Herzog, welcher dad Leib-Batarllon 
hinter der Schäferei wieder etwas zu ordnen fuchte, eine 
- Flintenfugel, die durch das rechte Handgelenk hindurchging 
und ihm den Unterleib durchbohrte. Der Major von Wach— 
holz, der einzige von feinen Adjutanten, welcher bei diefem 
Unfat zugegen war,-ließ ihn von einigen Leuten des Batail- 
lors über die Straße hinter die Linie tragen, wo er erfl 
auf der Höhe von Quatrebras, dann in dem Gehöfte von 
la Baraque niedergelegt wurde. Er verlangte nad) Waffer. 
Died war im Augenblic® nicht zu befommen. Eben fo be- 
fand ſich fein Wundarzt in der Nähe, und als die Hilfe 
erfchien, war der Herzog bereits verfchiedeit. Der Stab?- 
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arzt Dr. Pokels, der ihm in la .Baraque erreichte, erflärte 
ihn für todt. | EN 
So endete biefer edle, aber unglüdliche Fürft. Gleich 
den beften feiner Ahnen, feßte er in die friegerifchen Tugens 
den feinen verdienfllichiten Ruhm, und wie fein Bater und 
mehrere Prinzen feines Haufes, bethätigte er fie mit feinem 
Blute, mit feinem Leben. An dem Feldzuge Preußens gegen 
Franfreid, von 1790 nahm er als Jüngling von 19 Jahren 
den lebhafteften Antheil. Er ward zweimal verwundet und 
hatte lange die Kolgen feiner Anftrengungen zu empfinden, 
Im Sahre 1806 focht er unter Blücherd Fahnen und theilte 
auch die Gefangenfchaft dieſes Generald. Das Unglück 
Deutfchlande, das namentlidy für fein Land und für fein 
Haus ſich mit ganzer Schwere fühlbar machte, ging ihm tief 
zu Herzen. Zur Zeit des Defterreichifchen Krieges 1809 
ſtellte er ſich an die Spite einer Freifchaar und Fämpfte 
noch gegen den Feind Deutfchlande, als Defterreich fchon 
bie alten geftredt hatte. Da der Erfolg feinen Aufopfes 
rungen nicht entfprach, ging er nad; England, um hier als 
Freier unter Freien zu leben, Gegen Ende des Jahres 1813, 
als Deutfchlands Freiheit wieder hergeftellt war, kehrte er 
in feine Erbftaaten zurüd und übernahm die Regierung des 
Landes, das ihm feit dem Ableben feined Vaters im Jahre 
4806 rechtmäßig angehörte. Durdy die Berhältniffe mehr 
zum Krieger, ald zum Negenten gebildet, erreichte er auf 
dem Throne nicht immer die Zufriedenftellung, die er ans 
firebte. Aber welche Fehlgriffe er auch ald Fürft gemacht 
hätte, fein Wille war edel und feine Thatfraft bewunderungss 
würdig. Zu dem neuen Kriege des Jahres 1815 fiellte er 
ein Heer von 10,000 Mann, ohne dazu etwas Anderes ale 
die befchränften Mittel eined Landes von 200,000 Seelen 
zu benußen, und diefed Heer führte er felbit in das Feld 
und theilte mit ihm alle Mühfeligfeiten und Gefahren. Ge: 
en den König von Weftphalen, um deffentwillen er feiner 
Pänder beraubt worden war, tollte er auch fein Leben ver: 
lieren. Die Divifion Hieronymus Buonaparte war eg, 
welche feinen Truppen fo verderblih ward, und eine Kus 
gel aus den Reihen jener brachte ihm den Tod, 
An dem Widerftand, den das 92fte Britifche Regiment 
der leichten Neiterei des Feindes entgegenfeßte, Tcheiterten 
Die Angriffe derfelben anf Quatrebras. Dieſes Regiment 
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warf feine Flägel-Sompagnie rädwärtd quer über die Straße, 
ließ in diefer Stellung die Franzöfifchen Geſchwader dicht 
an ſich heranfommen und empfing fie dann mit einem ftars 
Een Linienfeuer. Roß und Neiter flürzten zufammen; der 
ganze Schwarm ward in zwei Theile zerriffen. Die Vorder 
ren warfen ſich auf den Nachtrab der Braunfchweiger und 
wurden von den fchwarzen Hufaren zuſammen gehauen. Die 
Hinteren fielen in die Bajonette der Schotten und wurden 
von diefen nieder geftochen oder in die Flucht gejagt. Die 
Echottifchen Truppen waren eben fo beliebt im Umgange, 
ald geachtet und gefürchtet im Kampfe. Die Holländer fag» 
ten von ihnen, fie feien Lämmer im Haufe und Löwen auf 
dem Felde. Der Herzog von Wellington befand ſich an der 
Epite diefes Regiments und wurde einen Augenblick mit in 
das Handgemenge verwidelt. 
Unmittelbar nady der Niederlage der leichten Franzöfls 
fchen Reiterei fprengte der General Kellernan an der Spitze 
des Sten und Ilten Guiraffier-Regimentd der Divifion l'He⸗ 
ritier von der Straße her gegen tie Britifche Schlactlinie 
an. Das furchtbare Feuer des groben Geſchützes nicht ach— 
tend, ftürzten fich feine Reiter auf das 42fte Regiment und 
bahnten fich durch die Fußtruppen hindurch einen Weg nach 
Quatrebras, indem fie zwei Sompagnieen derfelben nieders 
fäbelten. Der Fahne bemächtigte fich der Euiraffier Lamy 
vom Sten Regiment. Aber das Heldenſtück war gering; denn 
der Fahnenträger lag todt am Boden und die Fahne neben 
ihn. In Quatrebras ſelbſt wurden die Euirafftere von dem 
Feuer aller dort fiehenden Truppen empfangen. Bon ber 
einen Seite ſchoſſen die Naffauer vom 2ten Bataillon, mit 
denen der General Perponcher den Waldrand befekt hielt, 
von der andern die Dannöverfchen und Britifchen Schlad)ts 
baufen auf die Verwegenen ein. Dem Grafen Balıny ward 
dad Pferd unter den Keibe getödtet. Zu Fuß und mit Les 
bensgefahr fuchte er fich aud dem Gedränge zu retten, da 
feine muthlos gewordene Schaar ihn mitten unter den Eng» 
ländern allein gelaffen hatte. Ein Eecadronführer foll das 
eichen zur Flucht gegeben haben, durch welche die Franzos 
a die Meierei Gemioncourt verloren. 
Der Marſchall Ney hatte zur Unterftüßung des Angriffe 
auf QDuatrebras die Divifion Pire in Beweguug gefegt. 
Allein fie kam zu fpät, um dad verlorene Gefecht wieder hers 


- ten Batnillone unter den 
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uftellen. Nun follten bie Fußtruppen bie Stellung der Ders 
ündeten erzwingen. Died hieß das Unmögliche wollen. 
Die Franzofen wurden von allen Seiten angegriffen, links 
von den Niederländern, rechts von den Schotten, in der 
Mitte von den Braunfchweigern. Indeß fochten fie mit tolle 
fühner Verzweiflung, und diefer Kampf Foftete daher dem 
verbündeten Heere noch eine große Anzahl Menfchen. Die 
Schotten des 9ſten Regiments, welche dem Feinde bis über 
die Schäferei hinaus entgegen gingen und dabei in das Feuer 
eines zur Seite ftehenden Franzöfifchen Schlachthaufene ges 
riethen, verloren 23 Dfftciere und 270 Mann. Ihr Anfühs 
rer, der Dberft Cameron, fand hier feinen Tod. Beide Fahr 
nen, wie deren jedes Britifhe Bataillon zwei hat, die Res 
iments⸗ und die Königefahne, wurden zerfchoffen, und dem 
Fahnenträger durchbohrte eine Kugel die Bruft. 
Um diefe Zeit fam die Uebermacht entfchieden auf Seite 
ber Berbündeten, und wenn auch für den Augenblick die Frans 
ofen noch größtentheild Meifter des Schlachtfelded waren, 
* blieb doch der Sieg jener nicht mehr zweifelhaft. Von 
der Garde-Diviſion des General⸗Majors Cooke war bereite 
die zweite, von Sir John Byng befehligte Brigade eingetrof⸗ 
fen. Die Diviſion Alten rückte mit den drei Brigaden Hals 
fett, Ompteda und Kielmanndegge auf ;den Kanıpfplas, wovon 
die erftere 8 Bataillone Linientruppen, die andere 4 Batails 
Ione der Deutfchen Legion und die leßtere die Hannöverfchen 
Feld-Bataillone Lüneburg, Grubenhagen, Bremen und Bers 
ten, 2 Jäger⸗-Compagnieen und das Bataillon Herzog von 
2. umfaßte. Endlich erſchienen zu gleicher Zeit auch die 
raunfchweig’fchen Geſchütz-Baterieen, jede zu 8 Stüden, 
vom Major Mahn beiehliat, und mit ihnen die beiden Teich» 
ajoren von Holftein und Ebeling, 
Diefe Verftärfungen, welche die Streitkräfte des Wellingtons 
fchen Heeres auf mehr als 30,000 Mann brachten, wurden 
von dem Feldherrn fogleich gegen den Feind angewandt. 
Die Braunfchweig’fchen leichten Truppen reiheten ſich der 
Linie vor Quatrebras an. Die 16-Feuerfchlünde, im Verein 
mit einigen Britiichen Feldſtücken, bradıten das vorgerückte 
ranzöfifche Gefchüg a es und nöthigten das feinds 
ihe Fußvolt zum Weichen, emioncourt war von dem 
79ſten Regiment der Engländer genommen worden und ward 
von den Braunfchweigern befegt. Dagegen hatte der Feind 
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noch den Raum zwifchen der Schäferei und dem Gehöfz inne, 
und um ihn von bier zu vertreiben, feßten fich mehrere 
Schlachthaufen Belgier, Braunfchweiger und Engländer ger 
gen ihn in Bewegung. Er wich nur nad) einer hartnädigen 

egenwehr, die noch manchem Tapfern das Leben Foftete, 
Unter andern ausgezeichneten Dfficieren blieben von ben 
Braunfchweigern der Major von Strombef und der Haupts 
mann von Bülow. Aber die Verbündeten hielten Stand, 
und der Feind mußte endlich das Feld räumen. 

Mit dem legten Angriffe hatte Wellington einen andern 
anf das Boffuer Gehölz verbunden. Die Divifion Hierony» 
mus hatte ſich des Holzes wieder benrächtigt bis. auf den 
oberen Theil, der ihre Stellung beftrid) und den der Gene- 
ral Perponcher fortwährend behauptete. Um den Wald vom 
Feinde zu reinigen, fandte ihm der Feldmarfchall das 2te 
und Ite Bataillon des AIften Garde-Regiments entgegen 
und ließ das 2te Bataillon des 2ten und das Ste des Zten 
Garde-Regiments zur Unterftüßung folgen. Zu gleicher Zeit 
drangen drei Niederländifche Schlachthaufen gegen die Frans 
zofen vor. Diele vertheidigten fich mit vieler Hartnädigfeit 
hinter jedem Baum und Gefträuch und machten ihren Geg—⸗ 
nern jeden Schritt vorwärts flreitig, wurden aber dennod) 
endlich genöthigt, das Holz preis zu geben. Die Englifchen 
Garden brachen auf der Seite von Pierrepont, in gleicher 
Höhe mit Gemioncourt und Piermont, aus dem Walde her- 
vor, Die feindliche Neiterei fprengte ihnen mehrere Male 
anf den Leib, wurde aber durch das te Bataillon, welches 
fich zum Biere ordnete, unter Mitwirkung eines Braun 
fchweig’fchen Bataillong, zurückgeſchlagen. 

Gegen Piermont feste fi die Divifion Alten in Bewe- 
gung, Die Ifte Hanndverf.he Brigade, unter Anführung des 
Generald Grafen Kielmandegge, war zun,. Angriff beftunmt. 
Als dieſe fich auf der Straße von Namur dem Dorfe näherte, 
ward fie vom Feinde mit einem flarfen Flintenfener begrüßt. 
Das leichte Bataillon Lüneburg lösſste fich hierauf in eine 
Scharffchügenfette auf und rücte fo gegen Piermont vor, 
während die übrigen Bataillone in einer langen, gefchloffes 
nen Linie folgten, Die Englifchen Jäger nahmen an dem 
Angriffe Antbeil, der damit endigte, daß die Franzofen aus 
dem Dorfe fowohl, als auch aus dem nahe dabei liegenden 
Lütter Bufche vertrieben wurden, Nach 6 Uhr Abends fah 
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der ——5 — Ney ſeine Schlachtlinie mit einem großen Ver⸗ 
luſte auf diejenige Stellung zurückgedrängt, welche ſie am 
Morgen inne gehabt hatte. Jetzt berief er, um nicht ganz 
überwältigt zu werden, den Grafen Erlon mit dem iften 
Heertheil, der, wie er vernahm, gegen ben rechten Flügel der 
Dreußen vorgerüdt war, nach Frasnes und machte ıhn durch 
ben Häuptling feines Generalftabes, General Delcambre, 
für die fehnelle Ausführung diefes Befehls perſönlich verant- 
wortlic. Die Reiter-Divifion Jacquinot erfchien bereits um 
8 Uhr auf dem Schlachtfelde. Eine Stunde fpäter traf der 
ganze Heertheil ein, mit Ausnahme der Divifion Durutte, 
welche in das Gefecht von St. Amand mit verwidelt wors 
den war. Allein jene Truppen Fonnten nichts mehr unters 
fügen, ald den Rückzug, den der Marfchall fchon vor ihrer 
Ankunft nach Frasne hin angetreten hatte. Mit Reiters 
Angriffen wollte er ſich vor der Verfolgung der Verbündeten 
fihern. . Die Entfchloffenheit und Kaltblütigfeit der Briten 
machte aber dennoch feinen Rückmarſch fehr beſchwerlich und 
ließ ihn theilweis in eine völlige Flucht ausarten. Das Ste 
und Alte Euiraffier- Regiment wurden, ihren muthigften Ans 
firengungen zum Trotz, geworfen. Die Polnifchen Ulanen 
ftürmten vergeblic, gegen das Biere des 28ften Britifchen 
Megiments an. Diefe Truppen bewährten den Ruhm der 
Standhaftigfeit, den fie in Spanien erworben hatten. Aus 
ihren Todten erbauten fie fich einen Wal gegen den Feind, 
der endlich, in Seite und Rüden gefaßt, fein Heil in der 
Flucht fuchte. Das 79ſte Regiment ftürmte mit dem Bajos 
net die nody von ben Franzofen beſetzt gehaltenen Höhen, 
und mit flingendem Spiel, daß eine hochländifche Weife ans 
ftimmte, rückten unaufhaltbar die Bergfchotten vor. Der 
Troß der Gepäckwagen, die Verwundeten und Kranfen, die 
dfrämer und Diener und was fich fonft im Gefolge eines 
Heeres zu befinden pflegt, floben, als fie die Reiterer in Uns 
ordnung zurüdeilen fahen, nad) allen Seiten aus einander 
und drohten, felbft bie feite Haltung der im Ruͤckmarſch bes 
iffenen Hauptmacht zu erfchüttern. Indeß gelang ed dem 
eralsRieutenant Rouſſel, mit feiner Euiraffier » Divifion 
die Berfolger aufzuhalten, und fo erreichte Ney ohne weitere 
Gefahr Frasne mit Anbruch der Nacht. 
Der Verluſt war auf beiden Seiten ziemlich gleich groß. 
Bon den Franzofen, wie von den Verbündeten, wurden gegen 
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4000 Mann außer Gefecht gefetit. Die Braunfchweiger allein 
zählten an Berwundeten und Todten, an Gefangenen und 
Vermißten über &O0O Mann. Aber Wellington hatte um die 
fen Preis wenigftend das Schlachtfeld behauptet und feine 
Verbindung mit Blücher gefichert, während Ney troß feiner 
großen Ueberlegenheit an Etreitfräften Feine von den Aufs 
aben gelöst hatte, weldye ihm von feinem Kaifer geſtellt 
Fin follten. Die Borjicht, feine Heeresmacht zu theilen, um 
feine redıte Seite gegen die Preußen zu fichern, war, wie 
wir gefeben haben, durch die Berhältniffe gerechtfertigt, 
Sein Fchler dagegen bleibt ed, dad Maaß jener Theilun 
und den günftigen Augenblick zu einem allgemeinen Angrife 
verfannt zu haben. Gourgaud fagt in feiner Darftellung 
der Ereigniffe vom 16ten Suni: „Sn diefen Gefechten fchlus 
gen fic die Franzöfiichen Krieger mit derfelben Tapferkeit 
und dem nemlichen Vertrauen auf den Sieg, weldye fie an 
ben fchönften Schlachttagen bewiefen hatten. Aber die. Mehr- 
zahl der Generale und der Marfchall Ney felbft waren nicht 
mehr die Männer, wie früher. Es mangelte ihnen jene Ent» 
fchloffenheit, jene glänzende Kühnheit, welche fie fonft fo oft 
Angewandte und durch fie fo große. Erfolge errungen hatten. 
Sie waren furchtfam und vorfichtig geworden in allen ihren 
Unternehmungen, und nur ihre perfünliche Zapferfeit war 
ihnen geblieben.” Im ©egenfaß zu diefem merkwürdigen 
Befenntniffe eined Franzofen über feine Waffenbrüder läßt 
ſich den Feldherrn der Verbündeten nachrühmen, daß fie nicht 
nur die Vorzüge bethätigten, welche Gourgaud an den Frans 
göfifchen Anführern preist, fondern auch die, weldye er an 
jenen vermißt. Blücher und Wellington gingen bei ihrem 
Unternehmen mit Fühnem Vertrauen zu Werk. Cie und ihre 
Unterfeldheren ſchonten in den gefahrvollften Augenblicden 
ihr eignes Leben nicht. Der Herzog von Braunfchweig ftarb 
den Tod des Helden auf dem Felde der Ehre. Gleich muthig 
fette der Prinz von Drvanien ſich einer gleichen Gefahr aus 
und wurde von den Geinigen nur mit Mühe aus den Häns 
ben der Feinde gerettet. Der Generals Lieutenaut Picton 
war fchon ſchwer verwundet worden, und die Sorgfalt, mit 
welcher er feinen Zuftand verbarg, machte diefen um fo ges 
fährlicher. Er wollte fidy in dem Zeitpunct, der über den gans 
zen Feldzug entfcheiden mußte, dem Heere nicht entziehen, 
und ward fo das Opfer feines Heldenſinns. Eiſt ald ihn 
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bei Bee» Alliance ber töbtliche Streich getroffen hatte, ent» 
dedte man auch die Wunde von Quatrebras, 
> Wellington hatte den Preußen die ihnen zugeficherte 
Unterftügung nicht gewähren Fünnen. Ueber den Ausgang 
ber Schlacht bei Ligny blieb er während der Nacht zum 17ten 
in Ungewißheit. Eine Nachricht, die er Abends zwifchen 8 
und 9 Uhr vom Fürften Blücher erhalten hatte, ſprach die 
Hoffnung aus, daß der Preußifche Feldmarfchall das Feld 
zu behaupten gedenfe. Blüchers Mittheilung von dem Vers 
lufte der Schlacht erreichte den Britifchen Feldherrn nicht, 
weil der Ueberbringer derfelben von den Franzofen aufges 
griffen und gefangen genommen oder nad) andern Nadyridır 
ten getödtet worden war. Wellington ließ unter diefen Um⸗ 
ftänden fein Heer auf dem Schlachtfelde lagern. Er felbft 
übernachtete in Genappe, der Prinz von Dranien in Nivelles. 
Lord Hill mit dem rechten Flügel des Heeres war bis zum 
Walde von Soignes vorgedrungen. Die Neiterei ded Gras 
fen Urbridge befand fid) noch im Mari. Es war eine 
regnerifche, ftürmifche Nacht, welche alle Truppenbewegungen 
erjchwerte, und dies böfe Wetter hielt bis zum Morgen dee 
1Sten an. 
Am 17ten früh um 7 Ubr empfing der Herzog von 
. Rellington die Gemwißheit, daß das Preußifche Heer ſich nad 
Mabern zurücgezogen habe. Nun durfte er ed nicht mehr 
wagen, noch länger bei Quatrebrad zu verweilen. Eine 
Stunde zu feiner Linken ftanden die Poften des Aten Frans 
zöſiſchen Heertheils. Kleinere und größere Abtheilungen feinds 
licher Reiterei umfchwärmten in geringer Entfernung das 
Britifche Lager. Das Niederländifche Kriegsheer mußte dems 
nad eine Stellung nehmen, in der c8 den Angriffen des 
Feindes die Stirn bieten fonnte und die nöthigen Falls mit 
Preisgebung Brüffeld den weiteren Nüdzug, fo wie die Vers 
bindung mit den Preußifchen und dem übrigen, im Anmarfch 
begriffenen verbündeten Streitkräften fiherte. Die Aunahme 
einer zweiten Schlacht hing von der Mitwirkung Blüchers 
ab. Da diefer fich bereit erklärte, am 1Sten nicht nur mit 
2 Heerhaufen, wie Wellington es wünfchte, fondern mit ges 
- fammter Macht zu ihm zu ftoßen, falld aber Napoleon an 
diefem Tage nicht angreifen follte, am 1Yften dem Feinde 
felbft die Schlacht anzubieten für rathſam hielt: fo beſchloß 
der Britifche Feldherr, fein Heer in die Stellung von Mont 
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h an konnte 
ns aͤlsdann hinter Füffen feftfeßen, deren Angeil den Feind. 
Kup aufhalten mußte, daß unterdefjen die ü brigen vers 
en Heere vom Nhein zu Hülfe fommen konnten ı 
—— gemäß ließ der Herzog von Wellington am Nen 
re um 140 Uhr fein Heer in drei Abtheilungen aufs 
"brechen. Die Afte derfelben führte Lord Hill über Nivelle 
nad) Braine la Leud. Mit der 2ten —— ber Ertl 
pring von Dranien auf der Brüffeler Etraße über 
ebendahin. Die Ite, von Prinzen Friedric) der Nied 
angeführt, ward über Braine le Chatean nad ferne entfe 
det, um BERGER: u decken — die rechte Flügel — 13 
Umgehungen ügen. Sie befland aus der J 
—5 — des — ——— Anthing, aus der Hol 
difchen Diviflon Stedtmann, aus der Briti hen des G ener 
Colville, wovon nur die Brigade Mitchell gelaſen 
wurde, und aus der Hannöverſchen Reiter » Brigabe & ẽſtorff. 
Dieſe Truppen, welche zuſammen 18,896 Mann —— l 
ben an der Schlacht ohne Antheil, wahrſcheinlich weil man 





geftellt, wo fie * —— 82 > Uhr 
gen bed Feindes behaupteten. Um dieſe — 
dem Großtheile des Heeres, weil die Franzoſen mit i 
macht von Marbais gegen Quatrebras —— hen 


firgen Wahrend dieſer Bewegun ngen des Niederländifi hen Krieges 
heeres verfolgte der Fürft Blücher mit dem Niederthehsifchen 

den Marſch nad) Wabern. Graf Bülow von Dennewiß 
hatte in der Nacht Gemblour erreicht und fich hier dem 
Heerhaufen Thielmanns angefchloffen. Mit Anbruch bes 
Tages feßten die Preußen ihren Rüczug fort, der Afte unb 
2te Heertheil über den Se von St. Guibert nad) Bierge 
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und Aifemont, der Ste über Et. Martin nad) la Barette, 
der Ate über Walhain nach Dion le Mont. An den Ufern 
der Dyle erhielt das Preußifche Heer eine gedrängte Aufs 
ftelung. Der ganze Rückmarſch ward von Feinde nur 
wenig beunruhigt. Die Heerführer benußten die ihnen vers 
ftattete Ruhe, fieh mit den fehlenden Mund» und Schießs 
vorräthen zu verfehen. An den erfteren war der Mangel 
groß, da die vorhandenen Berpflegungsbeftänte bei der vers 
änderten Nüczugsrichtung nicht mehr hatten herangefchafft 
werden fünnen. Man mußte ſich mit dem behelfen, was fich 
berbeibringen ließ. Seit mehr ald 24 Stunden hatten die 
Truppen nicht abgefocht, und felbft jetzt konnten ihnen bie 
Lebensmittel nur |pärlich gereicht werden. Dennoch war ihr 
Muth ungefhwächt. Man fühlte allgemein, daß der erlits 
terre Verluft nur durch eine ernfte Anftrengung, durch Aufs , 
bietung aller Kräfte wieder auszugleichen fei, und die Bereits 
willigfeit hierzu fprach fich feſt und entſchieden aus. 
- Dad gute Beifpiel des DOberfeldherrn übte, wie fo oft, . 
auc unter den gegenwärtigen Umftänden eine bemunderungss 
würdige Macht über das Heer aus. Blüchers eigener Zuftand 
war feinesweges gefahrlos oder nur leicht erträglich. Er 
hatte fichh bei dem Sturz vom Pferde die eine Seite ftarf 
zerfchlagen. Der Schmerz war heftig, und nnr mit vieler 
Beſchwerde Fonnte er ſich bewegen. Dennoch verließ ihn Feis 
nen Augenblic die Beſinnung, noch feine gute Laune. Mit 
gewohnter Heiterkeit fcherzte er über feinen Zuftand mit dem 
Wundarzte, wie mit dem Offtcier, welcher die Nachricht von 
dem erlittenen Verluft dem Könige überbringen follte. Seine 
erfte Aeußerung gegen Gneifenau war der Gedanke, fo bald 
als möglich wieder gegen ben Feind zu rücden. Den einzels 
nen Truppentheilen fagte er ohne Rückhalt feine Meinung, 
lobte und tadelte, je nachdem fie ed in der Schlacht verdient 
hatten. Selbſt das eingetretene böfe Wetter vermochte nicht, 
ihn mißgeftimmt zu machen. Als er die herabitrömenden 
Negengüffe bemerfte, äußerte er: „Das find unfere Vers 
bündeten von der Katzbach; die erfparen dem Künige viel 
Pulver!“ | 

Gegen dieſe Negfamkeit und Spannung der Kräfte im 
Preußiichen Heere flach die Schlaffheit und Unthätigfeit aufs 
fallend ab, der man ſich im Franzöfifchen Lager überließ. 
Den ganzen Vormittag blieb hier Alles in träger. Ruhe. 
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Napoleon ſelbſt trug wenig dazu bei, die muͤden Geiſter zu 
beleben. Er befand ſich ſogar über die von den Preußen 
eingeſchlagene Marſch⸗Richtung in Unkunde; denn er glaubte 
ſie auf dem Wege nach Namur. Sie dahin zu verfolgen, 
war der Generaäl-Lieutenant Pajol mit einer Abtheilun 

feiner Neiterei und der Divifion Tefte vom G6ten Heertheil 
in Bewegung gefegt worden. Die Franzofen nahmen ganz 
in der Frühe eine Preußifche Batterie auf dem Wege nadı 
Namur, deren Führer ſelbſt im Irthum über die Richtung 
des Rückzugs war und daher die Franzofen leicht täufchte. 

Napoleon benußte die Morgenftunden noch zur Befich- 
tigung des Schladhrfelded von Ligny. Mit dem Marfhall 
Grouchy und dem General Gerard, die im dabei Geſell⸗ 
fchaft leiſteten, unterhielt er fi von Staatsangelegenheiten und 
andern, der Beſtimmung des Augenblidd ganz fremdartigen 
Dingen. Erft gegen Mittag, ald ihm gemeldet worden, daß 
die Engländer noch immer Quatrebras befett hielten, ertheilte 
er die Befehle zum Aufbruch ded Heeres. Die Anordnnuns 
gen, welche er dabei traf, zeigten ſich theilweis eben fo zweck⸗ 
widrig, als die Raft während des ganzen Vormittags dem 
Umftänden unangemeflen gewefen war. Zu feiner Rechtfers 
tigung find fpäter andere Befehle befannt gemacht worden, 
die er den Oberanführern damals ertheilt haben will. Allein 
dieſe widerfprechen nicht nur den Verficherungen der betheis 
ligten Generale, fondern auch der Uingewißheit, in welcher 
ſich Napoleon am Mittag des 17ten uni über die Nüds 
zugsrichtung der Verbündeten nachweislich befand, und fo 
find dieſe Urkunden wahrfcheinlid nur Erfindungen, welche 
man den Ereigniffen nach dem Erfolge angepaßt hat. 

Der Kaifer theilte feine — Streitmacht in zwei 
Abtheilungen. Die eine derſelben, welche die Truppen Van⸗ 
damme's (mit Ausnahme der Reiter» Divifion Domonts) und 
Ercelmand, zufammen 32,006 Mann umfaßte, ward unter 
die Berfügung des Marfchalls Grouchy geftelt. Diefer follte 
nad) den Befehlen, die er von Napoleon mündlich empfans 
gen zu baben verfichert, den Marſch Blücherd verfolgen, die 
Preußen angreifen und fefthalten, wo er fie fände; dabei 
blieb ihm überlaffen, die Straße ausfindig zu machen, welche 
jene eingefchlagen haben möchten. Mit dem Großtheil des 
Heeres, dem iften, 2ten und 6ten Heerhaufen, ber leichten 
Divifion Domonts und der ſchweren Neiterei Kellermanns 
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und Milbauds, die zufammen 63,906 Mann zählten, wollte 
Napoleon in Perfon den Engländern entgegengeben. 

Durch die Entfendung des Marſchalls Groudsy und eined 
fo bedeutenden Heeres-Armes auf’s Gerathewohl ſetzte Nas 
goleon ein Drittel feiner Streitfräfte außer Zufammenhang 
mit feiner erg und beraubte fich felbft das 
durch einer eben fo großen Xruppenmaffe für die bevorftes 
hende Schladht. Wenn der von ihm aufgeftellte Nechtfertis 
gungegrund, daß er dem Marfchall Grouchy die Richtung 
auf Wabern angemwiefen und ihm befohlen habe, dort mit 
Blücher zu gleicher Zeit einzutreffen, feinen Glauben verdient, 
fo läßt ſich zu femer Entichuldigung nur anführen, daß er 
wahrfcheinlidy wirklich glaubte, daß Preußifche Heer eile 
über Namur nach Lüttich zurüd, und der Marſchall Grouchy 
fei ftarf genug, bei den Preußen die Beforgniß zu erregen, 
die ganze Franzöſiſche Waffenmacht verfolge fie. 

Die General Pajol befand fich bereits, wie erwähnt 
worden, auf der Straße von Namur. Der General Excel⸗ 
mans fette fich gegen Gemblour in Marſch. Die Fußtrups 
pen erhielteu Befehl, fich an dem Kreuzpuncte beider Stras 
‚Ben nn verfammeln. Ald jedoch fpäter von ©t. Deny aus 
der Marfch Bülows gegen Wabern bemerft wurde, fo ers 
weckte dies, verbunden mit einigen andern Nachrichten, bei 
dem Marfhall Grouchy die Vermuthung, daß der Preußis 
fche Feldmarſchall nach Brüffel oder nad) Löwen zurüdgehe, 
und er ließ hierauf dad gefammte Fußvolk fich bei Gemblour 
zufammenziehen. Auch die Reiterei machte in der Nähe von 
Gemblour Halt und die ganze Streitmaffe lagerte zur Nadıt 
in der Stadt und deren Umgegend. 

Am 18ten Morgens feßten die Truppen den Marfch 
gegen Wabern fort, Auf dem Wege dahin. trafen fie mit 
dem Nachtrabe der Preußen zufammen, welche an dieſem 
Tage nach Mont St. Iean den Engländern zu Hülfe zogert. 
Der Heertheil Zietend marfchirte über Fromont und Ohain, 
Bülow follte über Wabern und St. Lambert vorrüden, und 
der General Pirch mit dem 2ten Heertheile in dieſer Rich— 
tung folgen; Thielmanns ZTruppentheil war zur Nadıhuth 
beftimmt. Unglüclicher Weife brach in ber Hauptfiraße von 
Wabern Feuer aus, als die Truppen Bülows diefe Stadt 
faum verlaffen hatten. Um den Marfch der nachfolgenden 
Heertheile zu. fihern, mufte dem Brande Einhalt gefchehen. 
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Mit vieler Mühe gelang es dem Iften Bataillon bes 14ten 
Regiments, unter Anführung des Majord von Lömwenfeld und 
in Verbindung mir der Tten Pionier-Sompagnie, der Flamme 
Meifter zu werden. Der dadurch verurfachte Aufenthalt 
brachte eine Zeit lang den Großtheil Bülows und feine Vor— 
dertruppen, welche um Mittag Shapelle St. Lambert erreidhs 
ten, aus einander. Als der General Pirch fich gegen Mits 
tag der Stadt Wabern genähert hatte, erblidte man den 
Feind mit 6 Negimentern Reiterei, 10 Gefchügftüden und 
zwei Heerhaufen Fußvolfs im Rücken der Preußen. Die bei 
Mont St. Guibert zurücgelaffenen Poften des 2ten und Aten 
Seertheild, der Dbriftlieutenant von Schr mit den Brans 
denburgfchen und Pommerſchen Hufaren und der Oberftlieus 
tenant Zedebur mit dem 10ten HufarensNegiment und den 
Füfelieren des Ilten Linien» und AIften Pommerſchen Lands 
wehrs Regiments hatten ſich mit bewaffneter Hand durch die 
feindlichen Geſchwader Bahn gebrochen und waren noch zeitig 
Brut vor Wabern eingetroffen ‚ um auf die herandrohende 

efahr aufmerffam zu machen. Eben diefe Truppen, mit 
dem Uten Hufaren-Regiment und 4 Geſchützſtücken verftärft, 
wurden nebft der ten und Sten Brigade unter dem Dbers 
befehl des Generals Majors von Braufe dazu beſtimmt, das 
weitere Vorbringen des Feindes fo lange aufzuhalten, bie 
der Haupttheil des Heerzuges in Sicherheit fein würde, Man 
befette das Gehölz bei dem Pachthofe Auzel, welches den 
Franzofen über eine Stunde flreitig gemacht wurde. Gegen 
3 Uhr ward der NRüdzug angetreten, wobei fidy das Ste 
Bataillon des Iften Pommerfchen Landwehr-Negiments unter 
dem Major von Krüger befonderd angzeichnete. Der lieg 
folgte nur ſchwach. Nach dem Uebergange über die Dyle, 
durch welche das am Iinfen Ufer belegene Wabern gegen 
den Feind gefchüßt war, blieb das Afte Bataillon des Elb⸗ 
Landwehr⸗Regiments zu Bierge, bis man die Brücfe zerftört 
und die Mühle angezündet hatte. Das 2te Bataillon und 
das 11te Hufaren»Regiment wurden zur Beobachtung der 
Uebergänge zurücgelaffen, 

Somit hatte die Verfolgung bes einen Franzöfifchen 
HeersArmes ihr Ziel gefunden. Zwar war ber Heertheil 
Thielmanng noch zurüd, gegen welchen fpäter der Marfchall 
Grouchy alle feine Kräfte vereinen Fonnte. Allein eben jes 
ner war bereit vom Fürſten Bluͤcher angewiefen worden, 
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nöthigen Falls an der Dyle ftehen zu bleiben und die Stel 
lung bei Wabern ernfllichft zu vertheidigen. Die Preußen 
fonnte daher von feindlicher Seite fein unerwarteter Aufents 
halt, Fein überrafchender Streich mehr treffen. Früher aber 
noch, als die Verfolgung feines Marfchalls, hatte die des 
Kaifers felbft ein Ende; deun fchon am Abend des 7ten 
faßten die Eugländer feiten Fuß vor la Belle Alliance und 
leifteten den Franzofen fo entfchieden Widerftand, daß Nas 
poleon das Gefecht abzubrechen für gut fand. Am Morgen 
bes 1Sten aber fah er ſich von eben dieſen Verfolgten fogar 
zur Schlacht herausgefordert. DE 
. Der Marfcall Ney hatte bereits mit Anbruch des Tas 

es Befehl erhalten, gegen Quatrebras vorzurüden. Er bes 
nd fihh aber um Mittag noch in Frasne, wo er die Nacht 
zugebradht hatte. Gegen 11. Uhr wurde der Graf Lobau 
nit zwei Divifionen des Gten Heertheild, der Neiterei Dos 
monts und den Guiraffieren Milhauds auf der Straße von 
Namur vorgefchoben, um dem Niederländifchen Heere, das. 
man noch in der Stellung des vorigen Tages vermutljete, 
in die Seite zu, fallen. Um 2 Uhr erfchienen diefe Truppen 
vor Qunatrebras. Es Fam zwifchen der beiderfeitigen Reite— 
rei zu einigem Handgemenge, das mit dem Nüdzug ber 
Britifchen Gefchwader endete. Der Kaifer befand ſich an 
der Spitze des BVortrabes und ließ den Marfchall Ney mehs 
rerce Male auffordern, feinen Aufbruch zu befchleunigen. 
Endlich erfchien der Graf Erlon mit feinem Truppentheil, 
‚dem fich Reille, Yobau und zufeßt die Garden anfchloffen. 
Troß dem Degen, der fein Ende nahm, troß dem aufgeweichs 
ten Boden, in welchen die Pferde bi8 an den Bauch eins 
fanfen, rannten Die Fußtruppen auf der Straße und bie 
Reiterei über die reifen Kornfelder dahin, als fürdhteten fie, 
den Feind jeden Augenblick entfchlüpfen zu ſehen. Defto 
überrafchender war es für fie, als fie am Abend um 7 Uhr 
hinter Genappe bei den Gehöften yon Kaillou mit grobem 
Sefchügfeuer begrüßt wurden. Napoleon lich feinen Bortrab, 
Milhauds Spiraffiere und vier berittene Batterieen, fich auf 
der Höhe von Maifon du Roi entwickeln. Allein bald ges 
wahrte er, daß Welington ihm gegenüber eine große Anzahl 
Feuerfchlünde. und eine bedeutende Truppenmaſſe vereinigt 
habe. Da dad Wetter nod) immer fort ſtürmte, und ſchon 
der Abend zu dunkeln begann, fchien es ihm ‚gerathen, für 
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heute nichts mehr zu unternehmen. Er wies den Truppen 
ihre Lagerſtätten an und begab ſich nach Caillou zurück, um 
daſelbſt zu übernachten. Die Heerhaufen Neys gingen auf 
der Höhe zwiſchen Planchenoit und dem Vorwerk Mon Plaiſir 
in Biwacht; die Garden, der Heertheil Lobaus und die Reis 
terei blieben vor Genappe. 

So lagerten die beiderfeitigen Deere während der Nacht 
zum 18ten fchen in der Stellung einander gegenüber, welche 
am folgenden Tage ihre Schlachtordnung werden follte. 
Denn auf Britifcher Seite befand ſich der rechte Flügel, uns 
ter Lord Hill, dem linken Franzöfifchen gegemüber, zwiſchen 
Braine Ia Leud und Merbe Braine, zu beiden Seiten der 
Straße von Nivelles nach Mont Si. Sean, Der Prinz von 
Dranien wachtlagerte mit dem Mitteltreffen vor Mont St. 
Sean, zwifchen den Straßen von Nivelled und Genappe. 
Der linfe Flügel, vom GeneralsPieutenant Sir Thomas Pics 
ton befchligt, batte feine Kagerftätten binter Smouhen und 
die Vortruppen links über Frifchermont vorgefchos 

en. Der Derzog von Wellington brachte die Nadıt in Was 
terlop zu, einem Dorfe nahe am Walde von Spignes im 
Rüden der Stellung. 

Napolon glaubte feiner eigenen Erflärung zufolge Feis 
nesweges, daß Wellington e8 zur Schlacht kommen laſſen 
würde, Dennoch wollte er für den möglichen Fall gerüftet 
fein und traf demnach während der Nadıt alle Vorbereituns 
gen zur Schlacht. Zu diefen legteren wird ein Befehl ges 
rechnet, den er Abends 10 Uhr an Grouchy abgefertigt haben 
will und wonach der Marfchall 7000 Mann und 16 Ges 
fchüßftücte über Et. Lambert zum rechten Flügel ded Haupt 
heeres zu entfenden angewiefen worden wäre. Diefer Befehl 
fol um Mitternacht wiederholt worden fein, nachdem der 
Kaifer die Nachricht von Grouchy's Anfunft in Gemblour 
empfangen hatte: Gewiß ift nur, daß am 18ten um 10 Uhr 
Vormittags vom Schlachtfelde aus der Dberft Zenomwig an 
den Marfchall mit dem Befehl abgefandt wurde, Grouchy 
folle ungefäumt nach Wabern vorrüden. Dies war aber 
nm jene Zeit fchon gefchehen, .und der Marfchall Grouchy 
hatte bereits in der Nacht um 2 Uhr den Kaifer durch den 
Major La Frenai von feinem Vorhaben unterrichtet. 

Um 4 Uhr Nachts machte ſich Napoleon auf, die Stärfe 
und Stellung feiner Gegner zu erforfchen,- fo weit 66 Dunfels 


heit und Regen: zuließen. Er burchwandelte dad Schlacht» 
feld zu Fuß, nur vom Groß⸗Marſchall Bertrand begleitet. 
Im Britiſchen Heerlager verbielt : ſich Alles ruhig. : Indeß 
ergab ſich aus den Ausfagen einiger Ueberläufer und der 
Kandlcute, welche den Engländern zu Fubrern gedient hats 
ten, daß ed die Abficht der Verbündeten fei, die Dargebotene 
Schlacht anzunehmen. Die Stellung des Niederländifchen 
Heeres ſchien dem Kaifer fo unvortheilhaft gewählt, daß er 
fich felbft dazu Glück wünfchte, indem er nun an einem volls 
ftäudigen Gelingen feines Planes nicht mehr zweifchte.*) 
In wie fern die Dertlichkeit des Schlachtfeldeg feine kühnen 
Hoffnungen recytfertigte, wird fich ung im Nachfolgenden zeigen. 
Erwünſcht aber mußte ed beiden Theilen fein, die Entfcheis 
dung herannahen zu ſehen; denn felbft die Bortheile, die 
Kapolcon bie jeßt davon getragen hatte, waren feine 
Eirge, und all fein Gewinn hatte daher immer noch "einen 
jweideurigen Werth. Erft eine Hauptfchlacht fonute einer 
von beiden der Ffriegführenden Mächte den Sieg verleihen, 
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erſt eine folche fonnte Aber ben Fortgang bed Yeldzuges, 
über das Schickſal Europas entfcheiden, und dieſe Entfcheis 
dung bradıte in Wahrheit die Schlacht bei Ia belle Alliance. 


Berlin, 1825. Reimer. IV., S. 1— 70. — Damig, Geſch. des 
Feldz. von 1815 in den Niederlanden und Frankreich. (Aus den 

‚ Vorträgen Sr. Ercellenz des Herrn Generals der Infanterie v. Gtol⸗ 
nian.) Berlin, Pofen u. Bromberg, 1837. Mittler. — Deftr. milit. 
Seitfgrift von 1819. II, S. 275—329. — Berliner Haudes und 
Spenerſche Zeitung von ish. — 


VII. 


Der Entſcheidungskampf bei la belle Alliance. 
ie 
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Die Fechtart der Britiſchen Truppen, deren Stärke mehr 
in der Vertheidigung, als im Angriffe liegt, nöthigte den 
Herzog von Wellington, eine Stellung zu wählen, welche 
den Mailen Kampf begünftigte und ihn dagegen des Eüts 
zeingefechtes möglichſt überhob. Das Schlachtfeld von Mont 
St. Sean bot diefe Vortheile dar. 

Die Hauptfielung ift der vor dem Dorfe gelegene Hös 
heuzug, welcher rechts von dem Grunde begrenzt. wird, in 
dem das Vorwerk Merbe-Braine liegt, und links gegen deu 
Lasne-Bach ausläuft., Die vor diefem Hügelrücen befinds 
lichen Gchöfte gewähren der auf demfelben aufgeftellten 
Schlachtlinie einge Deckung: vor dem rechten Flügel, zwis 
fchen den bei Mont St. Sean zufammentreffenden Straßen 
von Gharleroi und Wivelles, dag Schloß Hougoumont; vor 
der Mitte, an dem Kreuzpuncte der Straßen nach Brüffel und 
Wabern, der Pachthof la Haye fainte; vor dem linken Flügel 
endlich, der überdies von einem Hohlwege und Hecken geſchuͤtzt 
wird, die Höfe Smouhen, Papelotte und la Haye. Dieſen 
Iegteren gegenüber, jenfeit des Baches, zeigt fich das Schloß 
Frifchermont, mit dem dahinter liegenden dichten Walde, 
welcher dem Heranmarjch der Preußen zur Dedung diente: 
das Gehölz von Frifchermont, oder wie es eigentlich heißt, 
das Parifer Holz. Die diefe Fläche durdjziehende Haupts 
ftraße nad) Srüffer beherrfcht an mehreren Stellen das um» 


Hegende Gelände. Der höchfte Punct an derfelben, gegen 
über von Mont St. Sean, ift die Anhöhe beim Vorwerk la 
belle Alliance, von welchem das tief im Grunde ruhende 
Dorf Planchenoit fo verdecft wird, daß es yon Mont St. 
Sean aus nicht wahrgenommen werden kann. 
Mont Et. Sean ift von der Hauptftadt nicht über vier 
Stunden entfernt. Die ganze Strede diefes Weges wird 
von dem Soigner Walde bedeckt, welchen die Kunftitraße 
—— Das Gebölz, welches nach Napoleons Meinung 
der Schwierigkeiten des Bodens wegen, die es darbietet, 
dem Britiſchen Feldherrn jeden Rückzug unmöglich machen 
ſollt, beſchutzte, genauer betrachtet, gerade die rückwärtige 
Bewegung des Niederländiſchen Heeres, wenn eine ſolche 
nothwendig wurde. Die ganze Waldung beſtand aus hoch⸗ 
ſtämmigen, dichten Anpflanzungen. Der Boden außerhalb 
der Hauptitraße und den. wenigen Berbindungswegen war 
ein fortlaufender Moraſt. Konnte die Straße von der Höhe 
‚hinter la Haye fainte der Länge nach beftrichen werden, 
fo bot fie dagegen in ber faft ununterbrochenen Käufers 
Reihe, mit welcher fie von beiden Seiten umgeben ift, einen 
nicht unwichtigen Bortheil für die Bertheidigung dar. 
Snnerhalb der bezeichneten Grenzen nahm in der Schlacht 
ordnung vom 18ten Juni Lord Hill mit den Divifionen 
Ekinton und Chaffee, fo wie einem Theil der Divifion Col⸗ 
ville und fünf Batterien auf der Hochfläche von Merbe 
Braine den rechten Flügel ein, fo daß die von Braine le 
Chateau über diefed Dorf und la Haye fainte führende Straße 
nach Wabern vor feiner Linie blieb. Wegen der einfprins 
genden Vertiefung des Bodens bei Merbe Brajne war diefe 
Seite der Aufftellung an ihrem Außerften Ende etwas zurücs 
gebogen. Eine der Brigaden Chaſſé's hielt das Dorf befegt, 
eine andere ward über den vorbeifließenden Haynbach vors 
geichoben, um eine Umgehung von Seiten des Feindes zu 
verhütben, Die Mitte zwiichen den. Straßen von Nirclles 
und Charleroi bildeten die Divifionen Cooke und Alten, die 
Braunfchweigifchen und Nauffanifchen Truppen, vier Reiters 
Brigaden bes Grafen Uxbridge uud die Belgifche Neitereis 
Divifion Eollaert nebft 16 Batterien, unter dem Dberbefehle 
des. Prinzen von Dranien. Der linke Flügel, von Sir Thos 
mas Picton»befehligt, beftand aus den Truppen Diefed Ges 
nerald, der Divifion Perpondyer und 3 Reiter » Brigaden. 
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Die Fußtruppen waren in zwei Treffen vertheflt. Die Ref, 
terei ftand als drittes Treffen im NRüchalt. Das Geſchütz⸗ 
- welches fich auf 240 Stücke belief, ftand theild in den Vers 
tiefungen zu beiden Seiten der Heerftraße, theild hinter dem 
rechten Flügel bei Braine la Leud. 

Napoleon verfchob den Angriff auf die Mittagsftunde, 
bis zu welcher Zeit nach feiner Berechnung der Marichall 
Grouchy in Wabern eingetroffen fein mußte. Mittler Weile 
erheiterte fi) der Himmel, und das Wetter, das ſich feit 5 
Uhr Morgens aufzuklären angefangen hatte, ward mit jeder 
Stunde günftiger. Die Anwendung der ſchweren Gefchoffe, 
deren er über 300 zur Verfügung hatte, fchien feinen Schwies 
rigfeiten mehr zu unterliegen. Der Kaifer fprad; beim Frühs 
ftücf unverhofen feine Freude darüber aus, die Engländer, 
jeine ZTodfeinde, endlich einmal in den Händen zu haben. 
An dem Siege zweifelte Niemand in feiner Umgebung, am 
wenigften er felbft,- Nur die Beforgniß ward laut, daß 
Wellington vielleicht der Schlacht ausweichen und fo den 
Beanzoien die Freude, ihn aufs Haupt zu fchlagen, verders 

en dürfte, Nachdem Napoleon noch einmal das Schlacht⸗ 
feld und die Stellung feines Gegners in Augenfchein genom⸗ 
men und von des Legteren ernfter Abficht, ihn zu erwarten, 
fid) überzeugt hatte, entwarf er den Angriffsplan, der uns 
mittelbar darauf an die verfehiedenen Truppentheile abge, 
fertigt wurde. Ä 

Das Ziel, welches der Kaiſer Napoleon verfolgte, war 
fein anderes, als fich beider Straßen, die nah Mont St. 
Sean führten, zu bemächtigen, den Verbündeten diefen Angels 
punct ihrer Stellung zu entreißen, ihnen den Rüdzug durch 
den Wald von Soignes abzufchneiden und dadurch den Herzo 
von Wellington zu nöthigen, Brüffel aufzugeben und fi 
über Hau zurüczuziehen, was die nach Napoleons Muths 
maßung bereit angebahure Trennung des Niederländifchen 
Kriegsheeres von dem Preußifchen vollenden mußte. Gegen 
11 Uhr fingen die Truppen an, fich in Bewegung zu fegen, 
Der Heertheil Erlons, welcher beftiimmt war, den Angriff 
auf Mont St. Sean auszuführen, entwigfelte ſich rechts von 
der Straße von Sharlerpi und rückte in fchiefer Richtung gegen 
Smouhen vor, von 62 Gefchügftügfen begleitet und am rechten 

lügel von der leichten ReitereisDivifion Jacquinots gedeckt. 
Der 2te Heerbaufe, welcher fid) auf Hougoumont lügen und 
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dann in gleicher Höhe mit dem Iſten vordringen follte, wandte 
fi) nach der Straße von Nivelles, die leichte Reiterei Pircs 
gegen Braine la Leud vorfchiebend, um die bort ftehenden 
Poſten der Verbündeten zu beobachten. Bon ber zur NRüfs 
kendeckung angerwiefenen Reiterei folgten die Cuiraſſiere Mils 
hauds der Aften und Graf Balmy mit feinen Gefchwadern 
der 2ten Angriffsfäule. Graf Lobau blieb mit den zwei 
Divifionen Fußtruppen, die ihm von feinem Heertheile noch 
übrig waren, auf der Höhe von Planchenoit ftehen, im Rük— 
fen von ber leichten Reiterei Subervic gefchügt, vorn durch 
bie bis Frifchermont ftreifende Reiter » Divifion Domont die 
Berbindung mit Grouchy fuchend. Die bei Roſſome aufges 
ftellte Garde, bei welcher fich der Kaifer felbjt befand, bils 
dete den Nückhalt der gefammten Heeresmafle. 

Auf eine Störung feined Planes von Seiten der Preus 
Ben war in dem Entwurfe Napoleons nicht gerechnet wors 
den. Indeß machten ſich bald nad) dem Abmarfch der vors 
benannten Angriffsfäulen auf den Höhen von St. Lambert 
Truppenzüge bemerflich, welche nad) Eingang genauerer Mel⸗ 
dungen nur Preußen fein fonnten. Nach Napoleons Folges 
rungen mußte es der Heertheil Bülows fein. So unbequem 
ihm die Dazwifchenfunft einer Streitmacht däuchte, welche 
die Maffe feiner Feinde um 30,000 Mann verjtärfte, fo 
hoffte er dennoch beftimmt, vor dem Eintreffen Bülows mit 
den Engländern fertig zu werben. Den Preußen fland ber 
Marfchall Grouchy mit einer ftärferen Truppenzahl in Rüden, 
‚und Napoleon beeilte ſich, dem Marfchall die veränderte Marſch⸗ 
richtung auf St. Yambert und die möglichfte Eil anzubefeh- 
len. Bor ficd hatte Bülow die Reiterei Domonts, Die jegt 
mit der Divifion Subervic verftärft wurde. Außerdem fland 
Graf Lobau bereit, mit feinem Deerhaufen von Planchenoit 
hervorzubrechen und über die Preußen herzufallen, fobald 
fie e8 wagen würden, das Holz von Frifchermont zu übers 
fchreiten. Zufrieden mit den angeordneten Maaßregeln und 
über die Bedrohung feines rechten Flügeld vollfommen ber 
rubigt, befahl der Kaifer die Fortfegung der angefangenen 
Bewegungen und begab ſich zur befferen Beobadytung ders 
felben vorwärts auf die Anhöhe von la belle Alliance, 

Um diefe Zeit, 1 Uhr Mittags, hatte das Gefecht bereits 
begonnen. Die Spiße des Neillefchen Heerhaufens war vor 
bein Der Franzöſiſchen Linie zunädyit gelegenen Schleffe Hou— 
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goumont angelangt. Ein Schwarm von Scharfſchützen eifte 
em Zuge voran und lockte die vor dem Gehöft ftehenden 

leichten _Xruppen zum Kampfe heraus, Bald ward dag 
Gepraffel einzelner Schüffe zu einem unumterbrochen forts 
rollenden Gewehrfeuer, in welches fogleich die ernften Dons 
ner des groben Geſchützes von beiden Finien einftimmten, 
Das Schloß und die Meierei von Hougoumont fand 

fich mit einer ftarfen Mauer eingefchloffen, die in ihrer gans 
zen Länge gegen die feindliche Seite mit Bäumen umpflanzt 
war. Bor denfelben lag ein Fleiner Erlenbufh, den ein 
Waflergraben umgab. In die Mauer und das obere Stoc; 
werf der Gebäude hatte man Schießfcharten ———— Das 
Schloß hielt der Oberſtlieutenant Macdonell mit den leich—⸗ 
ten Compagnieen Goldftream und dem Zten Garde⸗Regi⸗ 
ment befett. Die VBertheidigung des vorliegenden Bufches 
war dem Dberftlieutenant Saltoun übertragen, welchem zu 
dieſem Zweck das Afte Regiment Garde und eine Abtheis 
lung Hannoveraner von 100 Mann zur Verfügung geftellt 
waren. Diefe leßteren Truppen waren es, die den erften 
Anfall des überlegenen Feindes auszuhalten hatten. Die 
Brigade Bonin von der Divifion Hieronymus führte deu 
Zug. Mehrere Male zurücgeichlagen, ftürmte fie immer 
wieder von Neuem gegen die Vertheidiger des Bufches ar, 
bis diefe muthige Schaar vor den heranrücenden Verftärs 
Fungen der Franzofen fich in das Innere des Hofes zurücds 
309. Napoleon fah mit Frohloden, wie fchon im Eingange 
des großen Trauerfpieles, das er aufzuführen begriffen war, 
bie beften Truppen feines Gegners bluten mußten. Seine 
Leute drangen in ben Garten ein und fchickten ſich an, die 
Gebäude, die fie mit ftürmender Hand nicht zu nehmen vers 
mochten, in Brand zu ftecden. Allein bald brachen fich die 
Garden wieder Bahn. Die Oberſten Hepburn und Woods 
fort warfen mit 6 Sompagnieen die Franzofen aus dem 
Garten zurück. Bon den Brammfchweigern rücdte der Major 
von Bülow mit dem Bataillon leichter Bortruppen, von den 
Naffauern der Major Sattler mit dem Aften Bataillon des 
2ten Regiments in Hougoumont ein. Auf folche Weiſe 
wurde der ganze Raum innerhalb der Mauer vom Feinde 
ereinigt. 

. Aber die vom ‚Feinde unaufhörlich in den Hof ‚gefchleus 
derten Brandkugeln hatten unterdeffen an mehreren Stellen 
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— Aus den Wirthſchaftsgebaͤudden, Scheunen und 
täflen loderte plötzlich die heile Flamme auf. Sie wurden 
mit einem Theil der bieher geborgenen Berwundeten ein 
Raub der Flammen, Den Schreden und die Verwirrung, 
welche dies Ereigniß verbreitete, wollte der Feind benugen, 
in das Innere ded Gehöfts zu dringen. Kühn fchritten die 
Truppen von ber Divifion Hieronymus auf der Rückſeite 
des Schloſſes zum Angriff, aber fühner noch wurden fie 
von ben Verbündeten mit dem Bajonet abgewiefen. Der 
Kampf um Hougoumont warb noch mehrere Stunden mit 
abwechfelndem Glück und von beiden Geiten mit großem 
Kraftaufwande fortgeführt. Zum Rückhalt der Vortrups 
pen Waren noch zwei Bataillone Braunfchweiger von den 
Majoren Pröftler und von Holftein auf die hinter dem Schloffe 
liegende Anhöhe geführt worden, während die übrigen Fußs 
truppen an dem weiter rüdwärts liegenden Feldwege von 
Braine la Leud Pla nahmen, Auf feindlicher Seite waren 
dagegen die Divifionen Bachelu und Foy in die Linie gerückt 
und die Divifion Pire näher an Hougoumont herangezogen, 
Man fuchte einander gegenfeitig zu umgehen, und machte, 
fo oft ed mißlang, eine Zeit lang wieder dem Kampfe der 
Gefhüge Platz. Dabei ging das Gehöft mehrere Male 
aus einer Hand in die andere, ward aber zuleßt doch von 
den Verbündeten behauptet. 
Mit dem erften Angriffe zu gleicher Zeit führte die Dis 
vifion Durutte, welche fich auf dem rechten Flügel des Iften 
Heertheiles befand, eine Bewegung gegen Smouhen und 
Papelotte aus. Es waren dies die fchwächlten Puncte in 
der Aufitellung des Herzogs von Wellington, deren Verftärs 
fung oder Dedung er bejonders von den Preußen erwartete, 
Indeß wies der Prinz von Sadıjfen- Weimar, der diefe Drts 
fchaften mit feiner Brigade zu verheidigen hatte, die Angriffe 
bes Feindes fehr glücklich ab, und da Napoleon verabfäumte, 
eben die Verfuche, welche gegen die verwundbarfte Stelle 
feines Gegners gerichtet waren, gehörig zu unterftügen, fo ſah 
fich die Divifion Durutte bald genöthigt, zum Großtheile ihres 
Heerhaufens zurüdzufehren. ü 

Bon dem gegenfeitigen Gefchügfeuer, welches während 
der einleitenden Gefechte mit größtem Nachdrucke fortgefegt 
warb, hatten beide Theile viel zu leiden. Aber auf Seiten 
Wellingtons zeigte fich der dadurch verurfachte Verluſt doch 
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am bedeutendſten. Sein Hintertreffen ſtand auf dem ruͤck⸗ 
wärtigen Abhange des ſchmalen Höhenkammes — ge⸗ 
ſchützt. Die Truppen der erſten Linie Dagegen, auf dem freien 
Hügel-Rüden dem feindlichen Feuer blos geftellt, landen 
unverhältnigmäßig im Nachtheil, Der Feldherr nahm des⸗ 
halb zwifchen 1 und 2 Uhr fein Mitteltreffen um etwa 200 
Scyritt zurüd, fo daß es mehr auf die hintere Abdachung 
des Höhenzuges zu fiehen kam, wogegen das Geſchütz in der 
bisher behaupteten Stellung gelaffen wurde. 

Vielleicht bielt Napoleon dieſe Maapregel Wellingtens 
für den Beginn feines Ruckzuges. Sie beftinımte ihn wenig». 
ſtens zu einer Veränderung feiner Angriffsrichtung. Ohne 
den Erfolg ded Kampfes um Hougoumont abzuwarten, wollte 
er jest einen entfcheidenden Streich gegen die Mitte und den 
linfen Flügel der Briten ausführen. Der Marfchall Ney, 
der ſich an der Spiße bes Aſten Heertheile befand, erhielt 
den Befehl, la Haye fainte zu nehmen, die Schlachtlinie der 
Verbündeten hinter diefem Orte zu burchbredyen und fie aus 
den Vormerken vor ihrem linfen Flügel zu vertreiben. Ney 
bildete aus den vier Divifionen Erlons eben fo viele Angriffs⸗ 
fäulen und ließ fie vom linken Flügel eine hinter der andern 
vorrüden. Diefe Maffen waren zu groß, um fidy leicht 
fortzubewegen, obgleich die Batterien in ihrer Stellung zus 
rücgelaffen wurden, aber auch zn dicht an einander gefchaart, 
um zur gehörigen Entwidelung zu fommen. Voran ſchritt 
die Divifion Allix, welche in Abweſenheit ihres Anführers 
vom General Quiot befehligt wurde. Der Graf Erlon, der 
fih an die Spige der ganzen Heeresmaſſe feßte, Teltete den 
Zug rechts von la Haye fainte unimttelbar gegen die Stels 
lung der Verbündeten. Er entging damit dem Feuer des 
Yöften Regiments und des Aften Bataillond der Legion, 
die am Kreuzpunct der Straße von Charleroi umd bei. 
Dhainer Feldweges lagen, und traf dagegen auf die Trups 
pen des Generals Perponcher, welche, wegen des am 16ten 
erlittenen großen Verluftes, nicht ftarf genug waren, dem 
Andrange der Franzofen zu widerftehen. Die Brigade Bys 
landt wird beim erften Anfalle über den Haufen geworfen,. 
en * > faßt in der Borderlinie der Verbündeten 
eften Fuß. 

Diefer gelungene Schlag giebt bie Loſung zu ben blu⸗ 
tigſten und zu mörberifchen Auftritten, Die rechts und links 
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ftehenden Truppen des Generals Picton eifen ben Franzos 
fen entgegen. Das 32fte Bitifche Regiment rücdt von der 
zweiten Linie in’ die erfte vor, wird aber von der Uebermacht 
ber Franzofen wieder zurücdgedrängt. Nun führt der Gene— 
ral» Lieutenant Picton felbit das 42fte Regiment zum Bajos 
net-Angriff. Allein die ganze Wucht des feindlichen Schladyt= 
feild wendet fich gegen ihn. Umſonſt bieten feine Regi— 
menter der Wuth der Feinde Trotz. Mit großem Verluft 
fehen fie fich zum Rückzuge gezwungen, und der greife Held 
felbft findet in dem Getümmel feinen Tod. Eine Flintens 
fugel, die ihm beide Schläfe durchbohrt, jtrecft ihn in dem 
Augenblick zu Beden, in welchem er eine Abtheilung Belgier 
wieder in den Streit führen will. An allen Stellen des 
Kampfplatzes zeigt fich zu. diefer Zeit die Schlacht in ihrem 
verderbenfchhwangern Lauf. Fünfhundert Feuerfchlünde fpeien 
einander Mord und Tod zu. Ihre Frachenden Donnerſchläge 
verjpotten. den Lärm bes Fleinen Gemwehrfeuerd und über: 
täuben das Giegegefchrei der. vordringenden Ötreiter, wie 
dent Weheruf der Berwundeten und Sterbenden. Berge von 
Dampfwolfen thürmen fich zum Himmel empor. Aber dies 
fer Dunftfreis der Schlachtfiätte, welcher, von Der Feuch— 
tigkeit des Bodens feftgehalten, die Sonne verfinftert und 
das Tageslicht zum graufen: Helldunfel verfehrt, entzieht 
wohlthäthig dem Betrachter den Anblick eines Kampfeg, 
weicher an NHeftigfeit dem der entfeffelten Elemente in den 
Eingeweiden der Erde gleicht. 

Die Niederländifchen Truppen wurden vom Generals 
Lieutenant Perponcher wieder gefaimmelt und dem Feinde noch 
einmal entgegengeführt.. Zwar erreichten fie mit ihren höch— 
ften Anftrengungen nicht mehr, ald den Waffenftilftand wes 
niger. Augenblide. Allein felbft ein ſolcher ift von Gewicht, 
wo die Zelt nach Minuten gezählt wird. Er verjtattete 
der Britifchen Reiterei, dem bedrängten Fußvolke zu Hülfe 
zu eilen und das fchon verlorene Gefecht glänzend wicder 
herzuftellen. ; 

Der Herzog von Wellington hatte bisher dem Gang 
‚ber Schlacht unverwandten Blickes zugefehen. Das Fern 
rohr kam nicht aus feiner Hand. Auf der höchften Anhöhe 
der Brüßler Straße, in der Mitte feiner Schlachtlinie, hatte 
er. feinen Standpunct genommen und. diefen trog dem Kars 
tätſchenhagel, der ihn umfaufte und unter welchem mehrere 
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feiner Adjutanten dahinfanfen, Feinen Augenblick verlaffen. 
Preußens, Rußlands, Defterreichs und Spaniens Vertreter, 
die Generale von Müffling, Pozzo di Borgo, Baron Bins 
cent und Miguel Alava, umgaben ihn. Sobald er die Frans 
zoſen in dicht gefchloffenen Divifionsmaffen gegen feinen lin» 
fen Flügel fich heranbewegen fah, hatte er auch ſchon das 
Mangelhafte diefer Angriffsweife erfannt und dem Grafen 
Urbridge Befehl ertheilt, mit der Reiterei den unbehülflichen 
Truppenförpern auf den Leib zu rücden. Die Brigade Pons 
fonby war es, weldye mit der Ausführung der beabfichtigs 
ten Unternehmung beauftragt ward. Jedes der drei vers 
einigten Königreidye hatte mit einem Regimente an diefer 
ausgezeichneten Dragoner⸗-Schaar feinen Antheil, England 
in den Royald, Schottland in den Greys CÖraufchimmels 
- Reiter) und Irland in den Inniskillings. | 
Als Lord Urbridge von der Brüßler Straße her ſich 
denn Schauplaß des Gefechtes näherte, war vom Grafen 
Erlon die Divifion des linken Flügeld ein wenig zurückge⸗ 
nommen worden, weil fie vom Britifchen Gefchüg zuviel litt. 
An ihrer Stelle follte die Divifion Marcognet in's Feuer 
rüden. Zugleich war man darauf bedacht, das grobe Ge, 
fchüß heranzuziehen, was jeduch des nod) weichen Bodens ° 
wegen nur auf der Hauptfiraße und alfo nur langfam ges 
fchehen Eonnte. Mitten unter diefen Bewegungen wen 
ſich die Britifchen Dragoner der zurüdgehenden Divifion 
Quiot in die Seite. Der unerwartete Angriff brachte die 
ganze Maffe in Unordnung. Sie wollte fid) auf die zunächft- 
ftehende Divifion Donzelot ftügen, 309 aber diefe nur mit 
in die Verwirrung. Graf Erlon, der bereits ein Pferd ver» 
loren hatte, ließ jchnell Vierecke bilden und fo‘ der heran 
fprengenden Reiterei die Stirn bieten. Da die Dragoner 
verwegen genug waren, bis auf wenige Schritte auf Die 
feindlichen Vierecke einzubringen, fo verlorn fie felbft viel 
Leute, fügten aber dagegen auch den Franzofen einen fo 
bedeutenden Schaden zu, daß diefelben endlich ihr Heil in 
der Flucht fuchten. An der Spitze der Greys fiel der . 
Oberſt Hamilton. Aber ein Unterofftcier-diefes Regiments, 
mit Namen Ewart, ein Riefe von Geſtalt, eroberte die Fahne 
des 45ſten Franzöfiidien Negimente. Zwei Schwadronen 
Royals, vom Oberftlientenant Elifton und Major Dorville 
geführt, warfen ſich auf das 10te Regiment, welches den 
18 
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Nachtrab des linken Flügels bildete, machten einen Theil 
der Mannfchaft gefangen und trugen den Adler des Negis 
ments davon, den ber Linterofficier Styles erbeutet hatte, 
Die ganze Neiterei blieb dem fliehenden Fußvolk auf den 
Ferfen. Mit aller Behendigkeit und Kraft, welche die Eng— 
lifchen Roſſe und Reiter auszeichnen, ftürmten die Gefchwars 
der durdy die aufgelösten Schlachthaufen hindurch, den im 
Anzuge begriffenen Batterieen entgegen, hauten die Bedie— 
nung und Beipannung nieder und Testen auf diefe Weife 
funfzehn Franzöfifche Feldftücfe außer Gefecht, die vor Abend 
nidyt wieder Ohußfertig zu machen waren. 

Damit aber waren ihre Leiftungen am Ziele. Schon 
nahete die ſchwere Neiterei Milhauds und ein Regiment 
Polnifcher Ulanen, um die Niederlage zu rächen, die jene 
ihren Fußtruppen bereitet hatten, uud unter dem Schuße 
diefes willfommenen Zwifchenfpield ordnete Erlon feinen 
Heerhaufen zu neuen Angriffen. Napoleon durcheilte in Pers 
fon die Reihen des Fußvolks, der Reiterei und der Garden, 
um den Muth der Truppen zu befeuern, mitten unter einer 
Saat von Gewehr: und Gefchügfugeln, die an ihm vorübers 
fchwirrten. Der General Devanr, Befehlehaber der Garde— 
Artillerie, fiel an feiner Seite, durch eine Kartätfche vom 
Pferde gefchleudert. Der Brigade» General Lallemand, der 
an feiner Stelle das Gefchüß der Garde heranziehen follte, 
ward bald darauf verwundet. Unterdeffen war aber die 
Britifche Reiterei von der Franzöſiſchen bereits zum Stehen 
gebracht und beinahe auf allen Seiten eingeengt. Die Bris 

ade Travers von der Guiraffier-Divifion Watlyier griff die 

ragoner von vorn an. Don der leichten Divifion Jacqui— 
not warf fich die Brigade Bruno auf die Rüczugslinie der 
Briten, während die Brigade Gobrecht fich ihnen auf der 
Seite und im Rüden entgegenftellte. Auf diefe Weife fiel 
der größte Theil der Truppen Ponfonbys unter den Klins 
gen der feindlichen Reiterei und verlor, wenn nicht das Feben, 
doch wenigftens die Freiheit. Nur einer Eleinen Zahl gelang 
es, ſich nach la Haye fainte zu retten. 

Unter denen, welche todt auf dem Plate blieben, befand 
fihh audy der Anführer, der General-Major Sir William 
Ponſonby. Im Begriff, das 12te Dragoner » Regiment, mit 
weldyem er bereitd einen glüclichen Angriff gemacht hatte, 
noch einmal den heranfprengenden Lanzen⸗-Reitern entgegen 
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zu führen, gerieth er in ben weichen Boden eines frifch ger 
pflügten Aderftüfs, in welchen fein Pferd fo tief einfanf, 
daß es fich nicht wieder beraudzuarbeiten vermochte. Das 
ihm bevorftehende Schifal vorausfehend, übergab der Genes 
ral dem bet ihm befindlichen Adjutanten feine Uhr und ein 
Bild, welches er auf der Bruft zu tragen pflegte, und in 
dieſem Augenblick überfiel ihn der Schwarm der Feinde. 
Aehnlich und unter eben foldyen Vorbereitungen war einer 
feiner Vorfahren 1745 bei Fontenoy gefallen. Aber dem 
Enfel war das Glü eines fchnellen Todes nicht befchieden. 
Mit fieben Lanzenftichen allmälig getödtet, hauchte William 
im Angeſicht der rachetrunfenen Sieger das Reben aus, und 
fein Feldgehülfe theilte dies Loos. Die Franzofen verfolgs 
ten ihre Vortheile. Die Dragoner Brigade Vandeleur, 
welche vom Außerften Iinfen Flügel den bedrängten Waffen, 
gefährten zu Hülfe eilen wollte, wurde durch Jacquinots 
Vorfprung zur Umfehr genöthigt und verließ den kaum 
reg Kampfplag, ohne einen Schwertftreic; gethan 
zu haben. ’ 
Napoleon münfchte den Angriff gegen die Mitte und 
ben linfen Flügel des Niederländiichen Heered mit feinen 
Hauptfräften erneuert zn fehen. Um ihn aber entfcheidend 
zu machen, follte la Haye fainte zuvor genommen werden. 
Die wiedergeordneten Truppen des 1ften Heerhaufens, bie 
fchwere Reiterei Milhauds und die leichten Geſchwader der 
Garde unter Guyots Befehl waren zur Augdführung des 
Unternehmens beftimmt. Wellington bot zu Abwehr des 
beabfichtigten Streiches befonders die Deutfchen Truppen 
auf, welche für das Einzelngefecht bewährter gefunden waren, 
ald die Briten. Es entbrannte von Neuem ein furchtbarer 
Kampf, der namentlich, fo weit er Ig Haye fainte betraf, 
um fo merfwürdiger wurde, als die Deutfchen darin bie 
herrlichiten Beweife von Tapferkeit, Geiftesgegenwart und 
Todesverachtung an den Tag legten. 
Das Vorwerk la Haye fainte, der Stüßpunet ber Tins 
fen des Britifchen Mitteltreffens, lag faft in der Mitte zwi- 
fchen beiden Schladhtlinien, in jener Vertiefung zur Rechten 
ber Straße von Charleroi, welche von dem Feldiwege nach 
Wabern durchzogen wird. Die Gebäude, welche aus dem 
Wohnhauſe, den Ställen und der Scheune beſtanden, waren 
nach ber feindlichen Seite von einer Obftpflanzung, auf ber 
18% 
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entgegengefegten von einem Gemäfegarten umgeben, beide 
von bloßen Heden eingefchloffen. Der Haupteingang zu 
den Gebäuden und eine Fleinere Pforte befanden ſich feits 
wärts an der Heerftraße, das Hof und Scheunenthor rücs, 
wärts jenen gegenüber, dem rechten Flügel der Verbünde— 
ten zugefehrt. Durch einen unglüdlichen Zufall war kurz 
vor der Beſetzung des Gchöftes das Scheunenthor zerftört 
worden. Zur Wiederherftellung fehlte e8 an Zeit und Mits 
teln. Alle Vorkehrungen, die zur Erleichterung der Vertheis 
dDigung getroffen waren, bejchränften fid;) darauf, daß man 
die Straße vor dem Haupteingange gegen Belle: Alliance mit 
einem Verhaue gefperrt hatte. 

Das Innere des Hofs hielt der Major von Barring 
mit dem 2ten Bataillon der Königlich Deutfchen Legion bes 
fest. Das Afte Bataillon diefer Truppen lag hinter la Haye 
fainte, am Kreuzpunct der vorbenannten Randftraßen, unmits 
telbar vor der Linie der Divifionen Picton und Perponcher. 
Rechts von diefen ftanden das 5te und Ste Finienbataillon 
der Legion und noch weiter rechts die fünf Bataillone der 
Aften Hannöverfchen Brigade des Grafen Kielmanndegge. 
Diefe Truppen, dad Bataillon Lüneburg vorauf, wurden 
bei der Annäherung des Feindes nad) und nad) gegen Ta 
Haye fainte herangezogen und rechts von der Straße aufges 
ftellt. Später ward auch die vom Oberften von Binde bes 
fehligte Haunöverfche Brigade vom Außerften kinken Flügel. 
nad) der Mitte genommen, wo fie zu beiden Seiten der 
Heerſtraße Plab nahm. 

Der Major von Barring hatte ſechs Compagnieen zu 
feiner Verfügung. Diefe zählten aber zufammen nidyt mehr 
ale 376 Mann. Er befegte mit dreien derfelben den Dbfts 
garten, ftellte eine in den Gemüfegarten und vertheilte die 
übrigen zwei auf das Innere der Gebäude, in deren Wände 
er, fo gut es ohne Werkzeuge anging, einige Schießlöcher 
anbringen ließ, vor weldyen ein Gerüft zum Auftreten für 
die Feuernden gelegt ward. 

Es war 3 Uhr Nachmittage, als die Afte Divifion des 
Erlon'ſchen Heerhaufens, von den Euiraffieren begleitet, gegen 
la Haye fainte heranmwogte. Ihr voran fchweifte eine Wolfe 
von Scharfichügen, die mit ihren tödtlichen Bliten das Uns 
wetter verfündete, welches über den freundlichen Landfig und 
eine Bertheidiger hereinbrechen ſollte. Eine der erften Kus 
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geln vernichtete bem Major von Barring die Zügel bes Pfers 
bes in feiner Hand. Ein zweiter Schuß firedte den Major 
von Böfewiel au feiner Seite zu Boden. Nun drängte der 
Grußtheil der Bu den Plänflern nad. Ein Zug wandte 
ſich gegen den Dbfigarten, ein anderer gegen die Gebäude, 
Die dort ftehenden Truppen legten ſich mit dem Bauch auf 
die Erde nieder und empfingen die Eindringenden mit einem 
ſtarken Flintenfeuer, wurden aber von der dagegen gleich— 
gültigen Maffe überwältigt und mußten in der offenen Scheune 
ihre Zuflucht fuchen. Um den Feind vom Eindringen in 
die Gebäude abzuhalten, hatte fich der Major Hand von dem 
Buche mit zwei Sompagnicen des Iften leichten Bataillon 
auf die Straße begeben, zu welchen fich noch eine Jägers 
Compagnie vom Bataillon Lüneburg, die der Major von 
Spörfen anführte, hinzugefellte. Auch diefe Truppen, in 
lauter Scharfichügenpoften aufgelöft, verfchwendeten fruchts 
108 ihr Feuer gegen die anftürmenden Schlachthaufen. In 
dem Augenblif, da fie ſich zu einer geregelten Gegenwehr 
ordnen wollen, trifft der Oberftlieutenant von Klende mit 
den Lüneburgern ein, was ihre Zufammenziehung unmöglich 
macht. Der Major von Barring dagegen, froh über bie 
heranrüdende Berftärfung, befegt vorfchnell den Obftgarten 
wieder. Mitten unter diefen Bewegungen ereilt ein Schwarm 
Milhaud’scyer Panzer »Reiter die noch ungeordneten Manns 
fchaften. Ein großer Theil von ihnen fällt unter der Schärfe 
des Scwertes; ſechs Dfftciere werden verwundet, vier 
getödtet. 

Die Lüneburger ziehen fich auf ihre Brigade hinter Ta 
Haye fainte zurück. Die feindliche Neiterfchaar jagt ihnen 
nad. Ein Theil dringt in die Britifche Linie ein und greift 
die zunächft ftehenden Schotten des 7Iften Regiments an, 
ein anderer wirft ſich in die Seite der Deutfchen Legion, 
ein dritter fällt über die Hannoveraner her. Die Schotten 
wehren den Angriff mit dem Baionet ab. Die Truppen 
der Legion aber, welche im Begriff find, die Heerftraße zu 
überfchreiten, um rechts von la Haye fainte Stellung zu neh⸗ 
men, feben fid) mitten im Marfche angefallen. Zwei Bas 
taillone finden Zeit, Vierecke zu bilden und durch ihr Feuer 
die Reiteri von fid) abzuhalten. Das Ste Linien > Bataillon 
aber wird auseinander gefprengt und erleidet einen großen 
Verluft. Der Anführer, Oberfilieutenant von Schröder, ers ' 
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hält eine tddtliche Wunde, 3 Dfficiere und 30 Mann bleiben 
todt auf der Stelle, eine doppelt fo große Zahl ift mehr oder 
minder gefährlich verwundet. Die Königliche Fahne fällt in 
die Hände des Feinded. Der Lleberreft, den der Major von 
Petersdorff mit vieler Mühe hinter dem Hohlwege im Rüden 
von la Haye fainte wieder fammelt, ift zur ferneren Dienfts 
leiftung unfähig- 

Die ganze Wucht der eifernen Reitermaffe fiel nunmehr 
auf die Hannoveraner. Die jungen Mannfchaften der Bris 
gade Kielmannsdegge bewiefen eine bewunderungswürdige 
Kaltblütigkeit. Sie ließen den Feind auf dreißig Schritt 
und noch näher heranfommen und gaben dann erft Feuer. 
Der Anfall ward mehrere Male wiederholt, aber eben fo 
oft in gleicher Weife zurückgewieſen. Inzwiſchen eilte Lord 
Sommerfet mit der Aſten Britifchen GardesKeiterei-Brigade 
herbei und befreite die Fußtruppen aus diejem gefährlichen 
Wettſpiel. 

Jetzt trat für einige — in der Gegend von 
la Haye ſainte eine Art Waffenruhe ein. Die leichten 
Bataillone der Legion benutzten dieſe, um Die verlafs 
fenen Stellungen wieder einzunehmen; das Afte befegte 
den Hohlmweg, dad 2te den Pachthof, wie vorher. Da dies 
fes letztere indeß ſchon ſtark zufammengefchmolzen war, 
‚fo ward ed noch mit zwei Compagnieen jenes erſteren vers 
ftärft, welche den Dbftgarten vertheidigen halfen, Bon Frans 
zöfifcher Seite ward der Kampf nur deshalb einen Augens 
blif unterbrochen, um ihn mit defto größerer Gewalt ſogleich 
wieder anfangen und zu Ende führen zu können. Gegen 
5 Uhr z0g eine feindlihe Schladhtfäule von Drei Divifionen 

egen la Haye fainte heran, deren Bortruppen im Sturms 
chritt auf das Gehöft eindrangen, Den Bertheidigern defs 
felben ftand die fehwerfte Prüfung bevor, Entfchloffen hiels 
ten fie den Stürmenden nad) allen Seiten Stand, Ein 
Dichter Kugelregen fihlug aus ihren Büchfen in die andrits 
genden Maffen ein, Kein Schuß verfehlte feinen Mann, und 
mancher tÖdtete deren mehrere mit einem Male, Doch die 
Hartnäcigfeit der Feinde trogt dieſem verderblichen Feuer, 
Die dicht gefchloffenen Schladhthaufen Löfen fih auf, aber 
nur, um mit verwegenerer Behendigfeit ficherer-im Einzelnen 
anzugreifen, Die Einen fielen ſich neben die Schießlöcher 
hin und fuchen den Feuernden die Waffen zu entreißen. 
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Die Andern treten dreift vor das offene Scheunenthor und 
bieten ihre Bruf deu herausftarrenden Bajonetten dar, in 
der Abſicht, durch eine bebarrliche Todesverachtung die 
Deutichen zu ermüden oder ihnen eine Blöße abzugewinnen. 
Allein unerfchütterlich hüthen Barrings Deutfche Krieger den 
offenen Thorweg vor dem Andrang der Feinde, wie die 
Engel mit den Flammen-Schwerdtern den Eingang des Pas 
radieles vor dem Zutritt der Schuldigen. Jeder Franzofe, 
der die Schwelle zu übertreten wagt, ift ein Opfer des Todes. 

Aber mitten im Feuer des Kampfes, und da noch Alle 
die tröftliche Hoffnung auf einen günftigen Ausgang des 
Gefechts hegen, bemerft der Anführer, daß feine Schießvor- 
räthe auszugehen drohn. Wiederkolte Nachfuchungen um 
Ergänzung bleiben erfolglos. Alie gefandten Borräthe wers 
den dem Feinde zur Beute. Die an deren Stelle erfcheis 
nenden Wuterftüßungstruppen, eine Bompagnie des 5ten Li— 
nien = Bataillond und 200 Naffauer, vermögen den Mangel 
an Pulver und Blei nicht zu erfegen, und um die Gefahr 
ber Berlaffenen aufs Höchfte zu treiben, fehen fie fich end» 
lich ringsum von Feuersflammen bedroht, ohne Mittel zu 
finden, diefelben zu löſchen. 

Früher, als die Ausdauer der Deutfchen, war die linge- 
duld der Franzofen ermüdet. Bor den Legteren hatte ſich 
aus den Beichen der Erfchlagenen eine Bruftwehr aufge, 
thürmt, die fie an ber Fortiegung des Angriffs binderte. 
Unter diefen Umftänden nahmen die ee zur Brands 
ftiftung ihre Zuflucht. Sie zündeten die Scheune an. Bald 
drang eine die Qualmſäule zum Strohdache hinaus, welche 
die Befakung um fo mehr mit Angft nnd Beforgniß erfüllte, 
ald es ihnen zwar nicht an Waffer, wohl aber au Gefäßen 
zur Füllung und Fortfchaffung gebrach. Der erflen Beftürs 
zung folgte daher bald eine allgemeine Niedergefchlagenheit. 
So lange hatte man dad Aeußerſte aufgeboten, den Poften 
zu vertheidigen, an deflen Behauptung das Schickſal ber 
ganzen Heerftellung hing, und der nun follte aufgegeben 
werden aus Manget an Xöfcheimern. Diefer Gedanke vers 
fegte felbft die Gelaffenften in Unmuth. Glücklicher Weife 
entdecte der Major von Barring in den großen Feldkeſſeln 
der Naffauer noch zeitig genug eine zmweddienliche Aushülfe. 
Er felbft ergriff zuerſt eind der Geräthe und füllte ed mit 
Waſſer. Seinem Beifpiele folgten Dfficiere und Soldaten. 
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Eine Hälfte der Mannschaft ftellte ſich zum Köfchdienft, waͤh⸗ 
rend die andere fortfuhr, die Angriffe des Feindes abzus 
wehren. Man bemeijterte ſich endlid; der Flammen, aber 
nur unter fortdauernder Todesgefahr und nicht ohne Verluft 
fo. manches Braven. Das Gelingen des Rettungswerkes 
fpornte indeß Muth und Eifer. Männer, die mit Wuns 
den bedeckt waren und vou Blut trieften, wollten ihr Leben 
lieber in der DBernichtung des Feindes, ald auf dem Streus 
lager, befchließen. Wem die Waffe genommen war oder wen 
eds an Kugeln und Pulvern fehlte, griff zu Knitteln und 
Steinen. Einer der Erften und Thätigften unter den Köfchern, 
der Schüße Dahrendorff, war von drei Bajonetftichen vers 
wundet. Einer der Ausgezeichnetften unter ben Bertheidis 
gern des Thorwegs, der Schüge Lindau, blutete an einer 
zwiefachen Kopfwunde. Dennoch wichen Beide nicht von ihrem 
Page, und der Letztere antwortete denen, bie ihm zurüds 
gehen hießen: „Nur ein Schurke kann feinen Dfftcier vers 
laffen, fo lange ihm der Kopf noch auf den Schultern fteht.” 

Der Feind wiederholte noch zwei Mal feine Verfuche, 
die Gebäude in Brand zu fteder, und beide Male wurden 
fie auf dieſelbe Weiſe mit dem glüclichften Erfolge vereitelt, 
Aber der Mangel au Scyießvorrath blieb unerjegt. Alle 
Borftellungen des Befehlehaberd, daß es unmöglich ſei, den 
Pachthof ohne die nöthigften Bertbeidigungsmittel zu behaups 
ten, zeigten fich wirkungslos. Der Edelmuth feiner Leute, 
die ihrer Wunden fpotteten, die fich Fräftig ftellten, wenn 
fie erfchöpft waren; die, ihren Tod vor Augen fehend, lies 
ber mit ihm fterben wollten, als fich ergeben, rührte ihn 
tief, weil diefer preiswürdige Aufopferungsdrang nur zu einem 
fruchtlofen Untergange führen fonnte. „Ich würde,’ fagt 
Barring, „die Kugel gefegnet haben, die in diefem Augens 
bli® meinem Leben ein Ende gemacht hätte. Aber es ftand 
mehr aͤls das Leben auf dem Spiele.“ Das Feuer der Deuts 
[hen ward mit jeder Minute ſchwächer, und die Franzofen, 
durch feinen Widerftand von Bedeutung mehr gefeilelt, hats 
ten bereitd die Mauern und dad Dad) erfticgen und ſchick— 
ten fih an, von hier aus die Uebergabe des Gehöfts zu 
erzwingen. Da hielt der Major es für Pflicht, den Rüds 
zug anzubefehlen. In Eleineren und größeren Abtheilungen 
ward die Schaar zu ihrer Brigade zurüdgefchidt. Mit den 


281 


Lesteren begab fich der Anführer felbft zum Iſten Batailloır 
nad dem Hohlwege hinter dem Pachthofe. 

Bon Neuem entbrannte jegt ein mörderifcher Kampf 
um das nun freie Mitteltreffen. Die leichten Bataillone 
ber Legion wurden faft aller Dfftciere beraubt, die todt oder 
mit zerfchmetterten Gliedmaaßen dahin fanfen. Der Major 
Hans von dem Buſche verlor den rechten Arın, und der Major 
Barring, der bisher immer in Lebensgefahr gefchwebt hatte, 
entging dem Tode nur durch eine wunderbare Begünftigung 
bes Glüds. - Ein Pferd war ihm unter dem Leibe erfchoffen, 
vier Kugeln hatten feinen Mantel durchlöchert, eine fünfte 
ſoug ihm den Huth vom Kopfe, eine ſechste durchbohrte 
den Sattel des Dragoner: Pferdes, das er nach dem Verluſt 
des feinigen beftiegen hatte. Er verlor fpäter auch dies 
Thier und noch ein drittes und rettete fich zulett nur da— 
Durch, daß er auf der Erde nach einem naheftehenden Haufe 
kroch, wo er nit einem pierten Pferde ausgerüftet wurde, 

Weniger glüdlich war der Brigadeführer, der Oberft Bas 
ron von Dmpteda. Er ftand mit dem Sten Linien-Bataillon 
der Deutfchen Legion noch hinter dem Hohlmege, ale der 
feindliche Heerhaufe von la Haye fainte aus durch den Grund 
gegen feine Leute anftürmte, während die Neiterei jenfeit 
deffelben im Hinterhalt blieb. Auf Verlangen des Generals 
Lieutenants von Alten, deffen Befehl unmittelbar darauf vom 
Prinzen von Dranien verfchärft wiederholt wurde, und gegen 
jeine beffere Ueberzeugung führte der Dberft das Bataillon. 
gegen den herandringenden Feind. Das Franzöfifche Fußs 
volk ward zurücgeworfen, aber in diefem Augenblick fielen 
die Cuiraſſiere Balmy’s den Deutfchen in Seite und Rük— 
fen. Das ganze Bataillon ward zufammengehauen, in die 
Flucht gefchlagen oder gefangen gemacht. Mehrere Dfficiere 
und 130 Mann blieben todt auf der Stelle. Der tapfere 
Dmpteda felbft, ein um feiner Kenntniffe und Qugenden 
willen verehrungsmwürdiger Krieger, verlor in diefem Blut- 
bade fein Leben. Nur der DOberftlieutenant von Linfingen 
‚mit ohngefähr 18 Mann behauptete fi auf dem Kampf⸗ 
plag. Alle Truppen der Wellington’fchen Schlachtlinie, Brits 
ten, Hannoveraner, Niederländer, Braunfchweiger und Nafs 
fauer wurden nach und nach in’d Feuer gezogen; alle Waf—⸗ 

engattungen wurden aufgeboten, um den Durchbruch der 
eindesmafle nah Mont St. Sean abzuwehren; und alle 
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hatten gleich viel gleich ſchwer zu leiden, wenn fie felbft auch 
den Feind fein Leben ungeftraft würgen ließen*). Bon den 
Vierecken, welche die Brigade Kielmanndegge gebildet hatte, 
ward das eine, die Bataillone Bremen und Verden, von 
den feindlichen Kugeln und Klingen bdergeftalt zerriffen, 
daß es zulegt die Form eined Dreiecks befam. Das andere 
aber, aus den Bataillonen Grubenhagen und York zufams 
mengeſetzt, löste fich beinahe ganz auf. Mehrere der bedeutend» 
ften Oberanführer und unter ihnen auch dev Generalstientenant 
Sir Garl Alten wurden verwundet. Von den Brigadeführern 
der Altenfchen Divifton blieb der Graf Kielmanndegge allein 
übrig, um dieTruppen in ihre urfprüngliche Stellung zurüdzus 
führen, was von ihm mit eben fo großer Entfchloffenheit als Um⸗ 
ficht geichah. Von den Braunfchweigern wurden die Majore von 
Brandenftein, von Bülow und Ebeling, ſo wie der Oberbefelhs⸗ 
haber Oberft Olfermann verwundet. An der Stelle des Letz— 
teren übernahm der General-Quartiermeifter, Oberftlieutenant 
von Heinemann die Dberanführung. 

Auf Seiten der Franzofen blieb Ney die Seele aller’ der 
wüthenden Anfälle, unter welchen die beſten Schaaren der 
Berbündeten bfuteten. Was feine Angriffe jo überaus mörs 
derifch machte, war fein Uebergewicht an Neiterei, Er hatte, 
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©) Eine beſondere Augzeichnung verdient hier die That des Schuͤt⸗ 
"zen Milius vom Iften leichten Bataillon der Legion. Gine Ab» 
theilung feindlicher Cuiraſſſere hatte verfhicdene Angriffe gegen 
das Ste Linien» Bataillon ausgeführt. Sie zug fih nad jedem 
derfelben in eine Vertiefung zurüd, die fie gegen dag Feuer der 
Fußtruppen ſchützte. Nur ihr Anführer blicb auf der vorliegen 
den Anhöhe, um den günftigen Augendlid zu neuen Angriffen zu 
erfpäben. Alle Schüffe auf ihn fehlten, und feine Dreiftigkeit fonn- 
te glauben laffen, er fei unverwundbar. Da meldete ſich Milius 
mit dem Erbieten, das Bataillon von dem gefährlichen Lauſcher 
zu befreien. Das Bein des Schügen war zerfchmettert, und ein 
ſtarker Blutverluft batte feine Kräfte erihöpft. Gr ließ ſich vor 
die Linie hinaustregen, legte feine Büchſe an und ſchoß mit der 
erften Kugel den verwegenen Officier vom Pferde, — Der Wund- 
arzt des Bataillon, Namens Gerfon, verwaltete auch unter dem 
heftigften Kugelregen mitten in den Reihen der Truppen, fein 
Amt mit cifriger Irene und Sorgfalt. 
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um die Rüde auszufüllen, welche durch das Borrüden Reille’s 

egen Hongoument entftanden war, vom Kaifer eine Unters 
laung an Fußvolf verlangt. Statt deffen wied Napoleon 
die Cuiraſſiere Milhauds und Guyots Garde -Reiterei an 
feine Befehle. Mit diefen warf fich der Marfchall auf den 
rechten Flügel Wellingtond, während er in der Mitte das 
Gefecht durdy die Fußtruppen fortfegen ließ, In den unges 
ftümen Wettern der Neiterfchlacht zeichneten ſich von der 
Deutfchen Legion vorzüglich das Afte Dragoners und das Ste 
Hufarens Regiment aus, jenes der Brigade ded Generald 
Dörnberg, diefes der des Dberften Arenifchildt angehörig. 
Die Dragoner führten mehrere glänzenden Angriffe gegen 
die überlegenen Gefchwader des Keindes aus, wobei ihnen 
viel Menfchen verloren gingen. Bon den Offieieren blieben 
8, und 16 erhielten meift ſchwere Verwundungen, unter den 
legteren die Rittmeifter von Sichart, von Bothmer und Graf 
von Hattorf, der Major von Neigenftein, der Oberftlieutes 
nant von Bülow und der General-Major von Dörnberg 
felbft. Mehr noch wurden von den Hufaren außer Gefecht 
gefeßt, welche öfterer mit der feindlichen Reiterei handges 
mein wurden, Shren Anführer, den Oberftlieutenant Meyer, 
raffte bald nach dem Beginn der Schlacht eine Kartätfcyens 
fugel hinweg. Unter ftellvertretender Leitung des Nittmeis 
fterd von Kerſſenbruch, warfen die Hufaren zwei Franzöfls 
ſche Cuiraſſier-Schwadronen vollftändig über den Haufen. 
Sin dem ungleichen Gefecht mit Zwei Negimentern feindlicher 
Reiterei, gegen die fie der Oberſt Arentfchildt anführte, 
waren fie nur Anfangs glüclicy genug, den Feind in die 
Flucht zu Schlagen, Bald darauf fahen fie fi) von der Menge 
übermeiftert und gewannen nur mit Mühe und großem Bers 
fuft den Ruͤckzug. Der NRittmeifter Sanffen, der Adjutant 
Brüggemann und der Fähnrich Deichmann wurden getödtet, 
7 andere Dfficiere trugen Verwundungen davon. 

2 + Den Angriff auf den rechten Flügel der Britifchen Schlacht» 
ftellung verftärfte Napoleon um dieſe Zeit mit den @uis 
raffieren Kellermanns, weil fich zu feiner Rechten der Ges 
ſchützdonner der Preußen vernehmen ließ und er vor deren 
Ankunft durchaus die Linie feiner Gegner gefprengt wiffen 
wollte, Ney that ein Uebriges und fügte die Garde» Dras 
"goner- und bie berittenen Grenadiere ded Generald Guyot 
* ‚ eine Maaßregel, der Napoleon zum Theil den Vers 
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fuft der Schlacht zufchreibt.. Valmys ſchwere Gefchwaber, 
die fich wider Willen ihres Oberanführers mitten unter die 
Schlachtmaſſen des Niederländischen Heeres gefchleudert fahen, 
warfen ſich unter dem Schuße der ihnen Bahn brechenden 
Batterieen durch die Vierecke des Fußvolks auf die Britifche 
GardesReiterei. Mehrere Male zurücgewiefen, fetten fie 
immer wieder von Neuem an, bis fie endlich durch eine 
ftärfere Gegenwehr von der Unzulänglichfeit ihrer Angriffe 
überzeugt wurden. Der Verluft a beiden Seiten war 
ungeheuer. Nachdem fie hierauf den mörderifchen Streich 
gegen Dmpteda’d Truppen ausgeführt hatten, wurden. fie 
gegen Erwarten von dem Sten Huſaren⸗Regiment der Legion 
zum Stehen gebradjt. Diefes Regiment bot hier zum drits 
ten Male dem Feinde die Stirn und hielt lange Zeit den 
wüthenden Kampf mit der Uebermacht im Gleichgewicht. 
Endlidy aber, von Franzöfiichen LanzensReitern im Rüden 
angefallen, mußte ed auf feine Sicherheit denfen und fich 
zurücziehen. Es verlor in diefem heißen Strauß noch über 
3 ag und feinen Führer, den Rittmeifter von Kerfs 
enbrucdh. Ä 
Auf diefe Weife befämpften fich beide Parteien drei 
Stunden lang mit allen Waffen, mit gleichen Anftrengungen, 
mit gleichem Beharren, aber auch mit gleicher Erfolglofigkeit. 
Napoleon Außerte gegen den Marfchall Soult feine Freude 
über die gute Haltung der Franzofen, aber zugleich fonnte 
er fein Erftaunen nicht unterdrücden, daß die Vierecfe der 
Verbündeten, jo oft auch das Wurfgefchüg ihre Neihen durchs 
brad), immer fogleich wieder gefchloffen daftanden. „Welche 
braven Truppen!’ fügte er. „Wie fie arbeiten! Aber auch 
diefe Engländer fchlagen gut. Dod) werden fie nicht end« 
lich, Anftalten zum Abzuge machen?“ — „Ich glaube,’’ vers 
fegte der Herzog von Dalmatien, „fie werden ſich eher in 
Stüde hauen laſſen.“ — Deffen ohngeacdhtet blieb des Kais 
fers Vertrauen auf den Sieg big zur Ankunft der Preußen 
fo groß, daß er feine Vertrauten einlud, mit ihm in Brüffel 
zu Abend zu fpeifen. * 
Das Fußvolk der Verbündeten bewies in Wahrheit auch 
unter den wüthendfien Anfällen der Neiterei und des Ges 
fhüges eine feltene Standhaftigfeit. Wellington ließ nad) 
Britifher Sitte die Vierede im Innern unausgefüllt. Dies 
gewährte den Bortheil, dad die Mannfchaften vom Gefchügs 
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dienft, wenn fie mit bem Kartätfchenfener bie Reiterei anger 
lockt hatten, fich ficher zurücziehen, und fobald der Angriff 
abgefchlagen worden war, fogleich wieder von Neuem feilern 
fonnten. Der Gleichmuth des Dberfeldherrn, der in den 
gefahrdrohenditen Augenbliden die Edjladhtreihen durchritt, 
oft die zerftreuten Truppen felbit fammelte und fie in Pers 
fon wieder gegen den Feind führte, wirfte belebend auf 
Alle. Er belobte die, welche ſich auszeichneten, tröftete die 
Gefchlagenen, ermuthigte die Wanfenden und flärfte das 
Vertrauen der ee Als ihm von der Divifion 
Picton die Meldung einging, daß diefe von 4000 Mann bie 
auf 400 zufammengefchmolzen fei und daß fie nichts mehr 
egen den Feind auszurichten vermöge, antwortete er: „Ich 
ann den Leuten nicht helfen; fie müflen mit mir auf dem 
Kampfplage ausharren bis zum legten Mann. Möchte es 
Gott gefallen, daß endlich die Nacht oder das Heer Blücherg 
heranfäme!’ — 
| Sn der That, ed war hohe Zeit, daß frifche Kräfte 
neues Leben in den Kampf und eine geregelte Anführung 
wieder Ordnung in die Schladhtführung brachte. Neys Uns 
geftüm band ſich nicht mehr an Plan und Ziel der Unter, 
nehmung. Mit dem Säbel in der Kauft wollte er durch die 
Linien Wellingtond dem Kaifer den Weg nach Brüffel bahs 
nen, vernichtete aber dadurch nicht nur einen großen Theil 
des Britifchen, fondern auch des eigenen Heered. Sein Beis 
fpiel riß die Truppen hin, die auf fein Wort blind in den Tod 
rannten. Mehrere Male feines Pferdes beraubt, mit Blut 
und Wunden bedeckt, wich er feinen Augenblick vom Schauplag 
bes Kampfes, führte in Perfon bald die Reiterei, bald das 
Fußvolf an und ließ nicht ab, die Franzofen immer von 
Neuem ind Feuer zu jagen ‚ gleich ald wollte er den Sieg 
vom Feinde ertroßen. Generale und Dfficiere fürchteten fich, 
eine rücdgängige Bewegung machen zu laffen, und fo wurs 
den Thiere und Menſchen zwecklos aufgeopfert. Auf den 
Abfällen der Hochfläche von Mont St. Sean lagen Tau—⸗ 
fende von Todten und Berwundeten, die vom Feuer und 
Schwert niedergefchmettert oder vom Huf der Roſſe zers 
treten oder vom Gefchüß- und Gepädtroß zerrädert waren. 
Bis 7 Uhr Abends waren beide Deere um mehr ald 10,000 
Mann gelichtet. Sie würden fich einander ganz aufgerieben 
haben, wenn nicht durd) eine dritte, neu hinzutretende Schaar 
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das Uebergewicht des einen entfchieden und die Kraft bes 
andern getheilt worden wären. In größerem Nachtheil ſtand 
Wellington in fofern, als er alle feine Rüdhaltötruppen 
bereits aufgeboten und fogar ſchon einen Theil der Flügels 
ftellungen in die Mitte gezogen hatte, während feinem Gegs 
ner — die Mehrzahl der Garden und die Truppen Lobaus 
zur Verfügung ſtanden. Dagegen waren die örtlichen Vortheile 
auf Wellingtons Seite, durch deren weiſe Benutzung ſich die 
Schlacht vielleicht bis zu Anbruch der Nacht hätte hinziehen 
laſſen, während welcher er dann feinen Abzug betreiben konnte. 
Slüclicher Weife entzog ihn die Treue der Preußifchen 
Bundesgenoffen jeder Verfuchung. Zu eben ber Zeit, ald 
feinem rechten Flügel und der Mitte die äußerſte Gefahr 
drohete, verfündete das verdoppelte Geſchützfeuer zu feiner 
Rinfen die Ankunft des Bulow'ſchen Heertheild, an deſſen 
Spitze ſich der ph Blücher befand. 

Es war nicht die Schuld des Preußifchen Feldmarfchallg, 
daß der Herzog von Wellington nicht früher Hülfe erhielt. 
Die Feuersbrunft in Wabern, die zum Theil Aufenthalt, zum 
Theil Ummege verurfachte; die jchlechte Beichaffenheit der 
Straßen, die vom Regen aufgeweicht und voll Waffer waren; 
die Schwierigfeiten, in dem Engwege von St. Lambert den 
angefchtwollenen Lasnes Bach zu überjchreiten oder zu durch⸗ 
waten: alle diefe Hinderniffe fonnten nur mit großem Zeits 
verluft überwunden werden. Blücher felbft begleitete den 
Zug fortwährend und trieb unaufhörlid) vorwärts, Als an 
einer der fchwierigften Stellen murrende Stimmen ſich hören 
ließen, es fei unmöglich, zu rechter Zeit auf dem Schladhts 
felde einzutreffen, begegnete der Feldmarfchall den Mipwils 
ligen mit ber einfachen ——— „Kinder, wir müſſen 
vorwärts! Es heißt wohl, es geht nicht, aber ed muß 

ehen; ich hab es ja meinem Bruder Wellington verfprochen. 
ehr wollt doch nicht, daß ich wortbrüchig werden fol?’ — 
So ging ed denn mit allen Waffen unaufhaltfam fort. Ins 
deß dauerte ed bis 4 Uhr Nachmittags, ehe man den fchwies 
rigen Engweg von St. Lambert im Rücken und den Tasnes 
bach überfchritten hatte, und nur zwei Brigaden nebjt der 
Reiterei des Bülow'ſchen Heertheild und dem Gefchüß, war 
ren um diefe Zeit fo weit vorgedrungen, Sie nahmen in dem 
Walde von Frifchermont, den die Franzoſen unbeſetzt gelafs 
ſen hatten, eine gedraͤngte Aufſtellung. | 
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Die Gefahr, in welcher Blücher die Schlachtlinie der 
Verbündeten fah, und Wellingtond wiederhülte Bitte um 
Hülfe, liegen den Preußifchen Feldmarfchall die Ankunft der 
übrigen Heerhaufen nicht abwarten. Mit den vorhandenen 
geringen Streitfräften brach er um 4%, Uhr aus dem Walde 
von Frifchermont hervor, die 15te Brigade rechte, die 16te 
linfs in ſenkrechter Richtung gegen den rechten Flügel der 
Amine entwicdelnd, fo daß dadurd) die Rückzugslinie der; 
elben auf der Hauptfiraße bedroht war. Auf die gegen: 
überftehende Neiterei des Generald Domont ward ın bes 
trächtlicher Entfernung ein heftiges Gefchütfeuer gegeben, 
um den Engländern die nahe Hülfe anzuzeigen und die Auf 
merffanfeit des Feindes von ihnen abzulenken. Auch follen 
die Franzoſen durch dies Feuer fo eingefchüchtert worden 
fein, daß unmittelbar darauf der Rückzug der bei Gaillon 
aufgeftellten Wagen feinen Anfang genommen hätte. Die 
Preußen verfolgten unter dem Donner ihrer Feuerfchlünde 
ihre Angriffsbewegungen. An der Spige der 15ten Brigade 
marfchirten das 2te Bataillon des 18ten und das Ste des 
Zten Schlefifchen Landwehr Regiments rechtd gegen Smou⸗ 
hen, wo fie fogleich in das Gefedyt mit der Divifion Durutte 
eingriffen. Das ihnen folgende Aite Bataillon des 18ten 
Regiments wandte fich gegen das Schloß Frifchermont und 
bemächtigte ſich deffelben mit Hülfe Niederländifcher Trup⸗ 
pen von der Brigade des Prinzen von Weimar. Bon der 
Neiterei, welche der Prinz Wilhelm von Preußen befehligte, 
warfen fich drei NRegimenter den Franzöfifchen Chaſſeurs 
entgegen und zwangen fie, vom Geſchützfeuer zweier Battes 
rieen unterftügt, allmälig zum Rückzuge. 

Napoleon, der, ald er die Preußen das Schlachtfeld 
betreten fah, alle Faſſung verloren zu haben fehlen, ließ 
jest, da er ihre Anzahl überfchaute, getroften Muthes das 
.. des Grafen Lobau gegen fie vorgehen und wies 

omonts Neiterei zur Rückendeckung diefer Schlachtfäule an. 
Deffenohngeachtet ſetzten die Preußen ihre Vorwärtsbewe⸗ 
gen fort. Graf Bülow von Dennewig ließ den rechien 
Flüge die beholzten Höhen von Smouhen befteigen und 
ehnte den linfen an den vor dem Holze von Virere geleges 
nen Grund. Es entfpann fich ein hartnädiges Gefecht, in 
welchem die Preußen drei unbrauchbar gewordene Gefchüße 
verloren. Zu ihrem Gluͤck trafen jetzt die übrigen Truppen 
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des Bülow'ſchen Heertheiles ein. Um feinen Augenblick die 
angefangenen Bewegungen aufzuhalten, befahl der General 
Bülow, daß die Brigaden ſich links hinter den rechten Flüs 
gel des Feindes fo ausdehnen follten, daß die nachrücfenden 
Zruppenmaffen immer fogleid die Stelle der vorgehenden 
einnähmen. Der Dberft von Hiller zog ſich mit vr 16ten 
- Brigade gegen das zur Linken liegende Dorf Planchenoit. 
Ihm folgte der Major von Keller mit den Füſelieren des 
15ten und des Iften Schleſiſchen Landwehr-⸗Regiments längs 
bes Lasnebaches. Der General von Haacke fandte von der 
13ten Brigade zwei Bataillone des 2ten Kurmärfifchen Lands 
wehr⸗Regiments zur Unterftüßung der Angriffe auf Smows 
hen und Papelotte, mit den übrigen folgte er den Beweguns 
gen der 15ten Brigade. Der Prinz Wilhelm fchloß fich mit 
der Reiterei dem Marfche Hillers an, nachdem er die Werts 
preußifchen Ulanen und das Ifte Pommerfche Landwehr⸗Re⸗ 
giment zur Verftärfung des rechten Flügels entfandt hatte, 
©o eifrig der Kampf gegen das Franzöfifche Fußvolk 
begonnen hatte, fo umfichtig und nachdrucksvoll ward er 
fortgeführt. Nach und nad wurden fünf Batterieen gegen 
den Feind in Thätigfeit gefegt. Graf Lobau, an feiner 
Rechten überflügelt und bald ganz umgangen, dabei von den 
Preußifchen Seihüfugen, die ſchon die Brüffeler Straße 
erreichten, fortwährend beunruhigt, fing an, ſich gegen bie 
Hauptftraße zurüczugziehen. Es blieb von Wichtigkeit für 
ihn, das Dorf Planchenoit zu behaupten, weil der Verluſt 
beffelden den weitern Rüdzug der Verfolgung völlig blos 
ftellen mußte, Der Kaifer befahl daher dem General Du—⸗ 
hesme, mit 8 Bataillonen der jungen Garde und 24 Ges 
ſchützſtücken nad) Planchenoit zu marfchiren und dort den 
rechten Flügel des Lobau’fchen Heertheil3 einzunehmen. 
Mitten unter diefen Bewegungen ging bei dem Fürften 
Blücher die Nachricht ein, daß der General von Thielmann 
bei Wabern mit Uebermacht vom Marfchal Grouchy anges 
griffen worden fei und bereits gegen ihn habe Kehrt mad) 
müffen. Gelang es dem Feinde, über die Dyle vorzud 
gen, fo Fonnte, wenn Napoleon die Schlacht gewanın, | 
Preußische Heer leicht zwilchen zwei Feuer genommen ı 
vernichtet werden, Blücher antwortete jedoch auf die M 
bungz daß der Feind ihn im Rücken angreife, nicht r 
als bei Hainau. Er fah zu deutlich, daß die Entfcheidung 
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des Tages vor ihm lag. War Napoleon gefchlagen, fo 
durfte man hoffen, mit dem Marfchall Grouchy bald ferfig 
gu werden. Der Feldmarfchall ließ daher dem General 
Thielmann fagen, die Umftände geftatteten nicht, vor ber 
Schlacht eine Entfendung zu machen. Er müſſe deshalb ſich 
einfiweilen vertheidigen, fo gut es angehe, und namentlich 
die Tyle mit allen Kräften zu behaupten fuchen. Dem 
General Bülow aber ward noch einmal ausdrüdlich aufges 
tragen, unverweilt gegen Planchenoit vorzudringen und fich 
des Dorfes zu bemächtigen. Den übrigen Preußifchen Trup⸗ 
pentheilen wurde die möglichfte Befchleunigung ihres Mars 
fches anempfohlen. Zum Bereinigungspuncte aller follte dag * 
Vorwerk Ia belle Alliance dienen, welches feiner hohen Lage 
wegen und an feinen hellrothen Dächern überall leicht zu ers 
fennen war. 

Bor Planchenoit angelangt, bildete der Dberft von Hils 
ler aus der 16ten Brigade drei rn ge eine jede zu 
zwei Bataillonen. Der Major von Wittig follte rechts mit 
den Truppen des 15ten Regiments, der Major von Fifcher 
in der Mitte mit denen des Aften und der Oberfilieutenant 
von Blandowsky links mit denen des 2ten Schlefifchen Lands 
wehr⸗Regiments gegen dad Dorf vorrüden. Die 14te Bris 
gade folgte als Rüchalt und fandte die erften Bataillone 
des 11ten Linien» und des Aften Pommerfchen Landwehr, 
Regiments zur Unterftüßung des Angriffs vor. 

Der erfte muthige Anlauf der Preußen zeigte einen 
fehr glücklichen Erfolg. a bes heftigen Gewehrs 
und Gefchügfeuers, mit welchem fie empfangen wurden, 
drangen der erfte und zweite Truppenzug in Planchenoit ein 
nahmen eine Haubige und 2 Feldſtücke und bemeifterten fich 
des Kirchhofes. Allein der Feind behauptete ſich in den 
unliegenden Häufern und Gärten. Auf eine Entfernung 
von 30 Schritten entſpann fidy ein mörderiſches Kugelges 
fecht, welches die Preußen um fo mehr zum Ruͤckzuge nöthigte, 
da ſich ein anderer feindlicher Truppenhaufe in ihrem Nüfs 
fen zeigte. Indeß fammelten fie fich. fogleich wieder zu 
einem zweiten Angriffe, bei welchem die Truppen der 14ten 
Brigade vorangingen und das A1dte- Regiment nachfolgte, 
Die Franzofen wurden aus dem Dorfe getrieben, und 
- die: Preußen feßten fi) darin fefl. Allein jene nahmen 
jest noch einmal alle ihre Kräfte zufammen und zwangen 
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die Preußen zum zweiten Male, dad Dorf wieber zu vers 
laffen. Der General Morand war ed, welcher mit zwei 
Bataillonen der alten Garde Planchenoit zurückeroberte und 
die Truppen der idten Brigade bis an ihre Stellung hins 
ter dem Dorfe verfolgte. Bon beiden Seiten gerieth nun 
die Reiterei an einander, Es fam außerhalb des Dorfes 
zu einem Handgemenge, das auf Preußifcher Seite einen 
nambaften Berluft verurfachte. Die Brigadeführer Oberft 
Graf Echwerin und Oberfilienutenant von Wasdorf wurden 
getödtet. Der Letztere war bereitd verwundet worden, konnte 
ſich aber nicht entfchließen, den Kampiplag zu verlaffen, 
als bald darauf eine zweite Kugel fein ruhmvolles Leben 
endete, 
Die Lage der Verbündeten war um dieſe Zeit, gegen 
6 Uhr Abends, bedenklich geworden. Wellington hatte feine 
legten Rückhaltstruppen ins Feuer geführt. Bülow fah fid) 
an beiden Flügeln hart bedroht. Links war Planchenoit 
verloren gegangen; rechts hatte die Divifion Durntte ſich 
der DOrtfchaften Papelotte, la Haye und Smouhen bemäd)- 
tigt. Schon war der Dennewiger Held darauf bebadıt, 
durch eine einftweilige Zurücdnahme der Schladhtlinie feine 
Etreitfräfte dem günftigeren Augenblife aufzujparen, in 
welchem er, von den nachrüctenden Heerhaufen unterjtüßt, 
den Kampf mit Augficht auf befferen Erfolg wieder beginnen 
könnte. In diefem Augenblicke aber erfdyienen zu gleicher 
Zeit die Bortruppen bes Zietenfchen und des Pirch'ſchen Heer— 
theilde. Die Ankunft des erfteren hatte fich verzögert, weil 
er feine Marfchrichtung hatte ändern müſſen. Jetzt fuchte 
man die verlorene Zeit durch erhöheten Eifer wicder einzus 
bringen. Der General von Müffling, welcher feit frühem 
Morgen die Gegend erfundet hatte, ordnete die Maaßre⸗ 
eln zur — * Annaͤherung und ——— der 
—* an. Die Brigade Steinmetz empfing ihre Aufſtel⸗ 
lung am äußerften linken Flügel der Verbündeten auf einer 
Anhöhe hinter den angegriffenen Drtfchaften, zwifchen den 
Feldwegen von Ohain und Wabern. Noch weiter linke, 
unfern bes Lasnebaches, nahmen die Aurlere des 24ften 
Negiments Pag. Die Truppen der Borhuth, die beiden 
Schleſiſchen SchügensGompagnieen und die Füfeliere des 
12ten Regiments, führte der Major von Neumann nach 
Smonhen, wohin der Oberſt von Hoffmann mit dem 24ften 
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Regiment folgte. Das Afte Schlefifche Hufaren- Regiment 
marfchirte vor der Brigade Steinmeg auf. Die Neiterei 
folgte in diefer Richtung, Die übrigen Truppen befanden 
fih noch in Marſch. Bon den Battericen der 1ften Bris 
ade wurde die eine gegen Smouhen, die andere gegen 

lanchenoit aufgefahren, Der Heertheil Pirchs, von wels 
chem die Öte und 6te Brigade eingetroffen waren, fchloß fich 
unter dem Schuß feiner Reiterei dem linfen Flügel Bälowe 
an. Die Tte Brigade warb mit dem Aten Kurmärfifchen 
Landwehr» Regiment nad; Maranfart gewiefen, um bie linfe 
Flügelfeite der Preußifchen Aufftelung zu deden. Die Ste, 
welche wegen des Nachtrabgefechtes, in das fie bei Wabern 
verwidelt worden, noch zurüd war, erhielt Befehl, ihre 
Schritte zu verdoppeln. 

Während diefe Vorwärtöbewegungen ausgeführt wurs 
ben, rüftete Napoleon fid, um mit Zufammennahme feiner 
legten Kräfte gegen das Mitteltreffen feines Gegners den 
entfcheidenden Schlag auszuführen. Seiner fo oft bewährs 
ten, ihm fo treu ergebenen Garde vertraut er das Schidfal 
diefed Tages, das Geſchick feines Reiches und fein eigenes 
2008. Kein Augenbli mehr ift zu verlieren. Er ahnt die 
ganze Größe der Gefahr, die ibm von jenen Preußen droht, 
welche er zu feiner Rechten in die Ebene hinabfteigen fieht. 
Ihre Brigaden reihen fich eine an die andere, und jede 
fihtbar werdende Lücke füllt ſich immer ſogleich wieder mit 
frifchen Truppen. Die im Halbfreife ftufenförmig auffteis 
genden Höhen des Schlachtfeldes bedecken fie mit ihren Feus 
erichlünden, und in den Donnern diefer Gefchoffe hallen ıhre 
Berderben Fündenden Grüße zu ihm herüber. Da ift fein 
Entſchluß gefaßt. Seine legten, feine beften Rüdhaltötrups 
pen follen dem Entfcheidungsfampfe geweiht werden. Gier 
gen fie, fo ift die Schlacht gewonnen und feine Herrfchaft 
vielleicht dem Untergange entriffen. Fallen fie, fo wird es 
ihn beruhigen, mit den höchften Opfern um den hohen Preis 
gerungen zu haben, Aber fchon mißtraut er feiner eigenen 
Sache. Indem er, um den Muth der Garden zu beleben, " 
zur lügnerifchen Erdichtung feine Zuflucht nimmt, befennt 
er felbit, daß Recht und Wahrheit und die heiligeren Güter, 
um derentwillen ein Volk dem Untergange trogt, nicht auf 
feiner Seite find. | | 

Die legte Schladjtfäule, die der Kaiſer Napoleon gegen 
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Mont St. Sean Auffteigen ließ, beitand faft nur aus Gars: 
den und aus dem, was er von den Trümmern der Neiterei 
noch unter feiner Hand hatte. Bon den acht Bataillonen 
der Garde, die ihm noch übrigten, fandte er eins unter Ans 
führung des Generals Pelet nach Planchensit ab, ein andes 
res nach dem Walde von Chanteler, um damit den Außer; 
ften rechten Flügel ſeiner Stellung zu decken; mit einem 
dritten begab er fich feldft einen Kanonenfchuß weit links 
hin, um die Bewegungen des Feindes zu beobachten und 
aufzuhalten. Die legten vier Bataillone endlid; wurden zum 
Biere geordnet, mit der Beftimmung, links von der Haupt⸗ 
ftraße in der Richtung von la Haye fainte gegen bie Bris 
tifche Mittelftellung vorzubringen. Alle Truppentheile ers 
hielten Befehl, den Angriff der Garde durch ein gleichzeitis 
ges Vorrücken zu unterſtützen. Der Graf Reille fonnte dies 
wegen des großen Verluftes, den er erlitten, nur in einem 
geringen Maaße. Erlon und Durutte leifteten, was fie 
vermochten, und ed gelang namentlid dem Letzteren, bie 
Schlachtlinie Wellingtons von der Preußifchen noch einmal 
zu trennen. 

Vom Marfchall Ney und den Generalen Friant und 
Michel geführt ‚, 309 die dem Opfertode gewidmete Schaar 
in gefchloffener und ruhiger Haltung an dem Kaifer vorüber, 
der fie, von den Generalen Bertrand, Drouot, Labedoyere, 
Bernard, Bouberd und feinem Bruder Hieronymus umnges 
ben, mit erfünftelter SHeiterfeit empfing und Worte der 
Srmuthigung und der Anfeuerung an fie richtete. „Seht,“ 
bat er ihnen, indem er mit dem Finger auf die Lücken der 

chlachtordnung Wellingtong hinmieg, „ſeht, das ift die Straße 
nad) — 4 Die Truppen antworteten mit einem begei⸗ 
fterten Lebehoch und festen ihren Marfch dann in der feiers 
lichen Stille fort, mit welcher fie ihn begonnen hatten. Shr 
Anfehen blieb ernft und ſtreng. Aber ihre Gefichtszüge 
drückten eine zweifellofe Zuverficht auf den Sieg aus. 
Es war ihnen gefagt worden, daß die zur Rechten herans 
marfchirenden Truppen Franzofen vom Heere Grouchy's 
feien und daß mit ihrer Hülfe die Schlacht bald ein güns 
ftigedg Ende gewinnen würde. Labedoyere hatte mit bes 
Kaifers Erlaubniß diefe Neuigfeit zuerft dem Marfchall Ney 
aufgebunden, der fich dann beeilte, fie in den Reihen der 
Truppen befannt zu machen. Der Wahn in welchem fie 
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befangen waren, und ber Glaube an ihre Unbezwinglichfeit 
ra fie fühn und ftolz ihrem fichern Verberben entgegen 
reiten. 

Der Herzog von Wellington hatte ingwifchen Allem, mas 
ſich vor und neben ihm zugetragen, feine ungetheilte Aufs 
merffamfeit gefchenft. Sobald er auf feinem linken Flügel 
die Preußen heranrüden fah, zog er feine Scladtlinie 
mehr auf die Mitte zufammen. Den auf ihn einftürmenden 
Schlachthaufen der Franzöfiihen Garde ftellte er ſechs Bas 
taillone feiner ‚eigenen Garde» Truppen entgegen. Die Reis 
ters Brigaden Bandeleur und Vivian berief er vom linken 
Flügel ın das Mitteltreffen. Die Braunfchweiger wurden 
gegen la Haye fainte aufgeboten, und ber Angriff auf das 
vor Hougoumont gelegene Hölzchen erneuert. 

Die Franzofen ordneten ſich am Fuß der Anhöhe zum 
Angriff und erfliegen dann diefelbe unter einem furchtbaren 
Kartätfchenfeuer im Sturmfchritt. Die Garden Maitlandg, 
welche fo lange am jenfeitigen Abhange auf der Erde geles 
gen hatten, erhoben fich jet und ftellten g* zum Empfang 
der Feinde vier Mann hoch in Linie auf. Sie ließen bie 
Stürmenden in ziemlide Nähe an Mi heranfommen und 
gaben alsdann ein ſtarkes Bataillongfeuer auf fie, das nicht 
ohne Wirkung blieb. Faft alle Oberauführer hatten davon 
u leiden, Der General Friant ward tödtlich verwundet, 

er General Michel blieb todt auf dem Plage und ber 
Marſchall Ney verlor fein Pferd. Schon ſtockte der Zug. 
Der Zuruf des Generald Poret de Morvan und dag Bei: 
fpiel des Marfchalls, der fi zu Fuß und mit gezogenen 
Degen an die Spige der Grenadiere fette, ftellten indeß 
bie Se wieder her, Nun wichen bie Engländer zurüc. 
Shre erfte Linie ward durchbrochen, ihre Gefchüge, denen 
es an Pulver und Kugeln fehlte, hörten theilmeis zu feuern 
auf, und eine Batterie fiel ganz dem Ren) in die Hände. 

Auf der Höhe angelangt, entwickelten ſich die Franzofen 
in geringer Entfernung von ihren Gegnern, wurden aber 
hier mit einem Hagel von Geſchütz⸗- und Flintenfugeln über: 
fchüttet, der auf eine entfegliche Weife ihre Reihen lichtete. 
Dennod) hielten fie Stand. Die Kartätfchen, welche ber 
Hauptmann Bolton gegen fie ausfchleudern ließ, fchienen auf 
eine Mauer von Stahl und Eifen zu fallen. Acht und 
zwanzigmal bietet Napoleons Garde dem glühenden Eifen 
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ber Britifchen Keuerfchlänbe frei bie Bruft bar, Aber beim 
2Hften Schuffe weicht ihr linker Flügel, und dies wird die 
Loſung für die Verbündeten, von allen Seiten über die Fraits 
golen berzufallen. Die Truppen Maitlands greifen zum 

ajonet und durchbrechen zuerft die Reihe der Garden. 
Lord Hill wirft ſich mit der Brigade Adams den Chaffeuren 
in die linfe Seite, die, dadurch in Unordnung gebracht, den 
Rücken wenden und die hinter ihnen ſtehenden Schladhthaus 
fen mit fich fortreißen. Die Britifche Reiterei und das 
wieder gefammelte Fußvolf der Linie, die Niederländer, die 
— ‚ die Braunſchweiger, die ganze Schlachtlinie 

ellingtong ftürzt dem Feinde nach, der außer Stande ift, 
ihren vereinigten Angriffen zu miderftehen. Nur die Garde, 
vermag fie auch nicht, den Untergang von fic abzuwehren 
fährt fort, fich zu vertheidigen. Ruhmvoll, wie fie gekämpft 
will fie fterben. Der Aufforderung, fich zu ergeben, ant⸗ 
wortet der General Gambronne: „Die Garde ftirbt, fie 
ergiebt fich nicht!" Mehr als taufend Mann bleiben todt 
oder verwundet auf dem Plage. Kaum gelingt ed dem Kais 
fer, den Ueberreft. mit dem von ihm angeführten 2ten Bas 
taillon des Iten GrenadiersRegimentes ficher aufzunehmen, 
Der General Guyot, der mit der ſchweren Reiterei das 
Gefecht wiederherzuftellen bemüht ift, büßt ben vermegenen 
Berfuch mit zwei Schußmwunden, die ihn zum Dienft unfähig 
machen. Der General Jamin, Major der berittenen Gres 
nadiere, und mehrere andere Dfftciere werden getödtet, und 
die ganze Truppenfchaar fieht ſich endlich genöthigt, das 
Scladytfeld zu verlaffen. Napoleon muß es mit anfehen, 
wie der Kern feines Heeres, die Helden feiner Siege vor 
feinen Augen vernichtet werden. Er bietet die noch bei la 
belle Alliance ftehenden Chaſſeur⸗ und Grenadier » Bataillone 
auf, um den Kampf zu ereuern. Aber es ift zu fpät. Die 
Generale Roguet, Petit und Ehriftiani, welche fie zum Ans 
griff führen follen, werben zurückgeworfen und in den allges 
meinen Rückzug vermwicelt. Er felbit endlich will an der 
Spige der Garde noch einmal feinem Feinde entgegen tres 
ten. Doch Bertrand und Drouot, die das Unnüge des 
von der Verzweiflung eingegebenen Entſchluſſes erfennen, 
halten ihn zurüd, und er giebt ihren Borftellungen nach. 
Bon einer andern Seite her werden mißbilligende Stimmen 
laut, „Iſt es möglich,“ fagt ein Generalitabsofficier aus 
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der Umgebung bed Kaifers, „den Tod hier nicht zu fuchen? 
Nie wird er wieder ein fo fchönes Grab finden!’ Da 
erbleicht der Held der Schlachten, und mit den Worten: 
„Es it Alles verloren!” verläßt er den Kampfplatz. 

Die Fortichritte der Preußen gegen den rechten feinds 
lichen Flügel zu derfelben Zeit, da die Heerhaufen Welling- 
tond gegen die Mitte vordrangen, machte bie Niederlage 
der Franzofen heillos. General Zieten entriß ihnen Smous 
hen, bevor ſich Duruttes Truppen wieder darin feftfegen 
Fonnten. "Das Preusifche Gefchüß, welches die verlaffenen 
Stellungen der Britifchen Batterieen einnahm, feuerte fo 
wirkſam auf das Franzöfifche Mitteltreffen, daß der Herzog 
von Wellington bei dem weiteren Borrüden der Engländer 
felbft um Einhalt bat, um nicht bei der Verfolgung des 

eindes dem Feuer feiner Bundesgenoffen auggefegt zu fein. 
Die Preußifchen Gefchügftücke wurden hierauf ebenfalls weis 
ter vorgeführt und die Verbindung mit der Britlfchen 
Schlachtlinie durdy die Eroberung von Smouhen wieder hers 
geftellt. Der Generals Lieutenant von Zieten ließ, ald er 
die Naffauer aus dem Dorfe verdrängt fah, den Major 
von Neumann mit deu Truppen der Borhuth linfs gegen 
"Ja Haye aufmarfchiren und den Oberft von Hofmann mit 
dem 24ften Regiment unmittelbar gegen Smouhen felbft vors 
rüden. Dem Lieutenant Kraufe gelang es, mit den Scharfs 
fchügen des Regiments den Feind aus dem Dorfe zu 'treis 
ben; worauf der Drt felbft und die dahinter liegenden Höhen 
von dem 24ften Regiment befest wurden. Indeß leifteten 
bei dem weiteren Borrüden die Franzofen einen lebhaften 
MWiderftand. Erft durch ein nahes und fehr heftiges Gewehr, 
feuer, welches eine halbe Stunde hindurd) gegen fie unters 
halten wurde, ließen fie fich zum Rückzuge bewegen, wöobei 
fie viel Menfchen und 30 Gelhüße verloren. Die Preußen 
erzwangen auf diefe Weife die Verbindung mit den zu ihrer 
Rechten fiehenden Bergfchotten. Aber der Kampf hatte auch 
von ihrer Seite bedeutende Opfer gefordert. Sie zählten 
500 Mann außer Gefecht, die meift alle vom SKleingewehrs 
feuer verwundet worden waren. \ 
Auf dieſe Weife von zwei Seiten gleich heftig, gleich 
verderblich angegriffen, verlor. das Franzöflfche Heer jeden 
Halt und alle Orduung. Die Schladtlinie Napoleons vers 
wandelte fich in einen wild verwirrten Knäuel, der fi in 
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fo dichtem Gebräuge nach der Straße von Genappe zurüd: 
wälzte, daß die nacyfegende Neiterei der Verbündeten nicht 
Raum zum Einhauen fand. Der legte Stüßpunct aber, 
welcher dem Rückzüge des Frauzöfifchen Heeres noch zu ſtat⸗ 
ten kommen und unter deſſen Schuß es fich einiger Maaßen 
wieberherftellen konnte, das Dorf Planchenoit, ging in dem 
Augenblide verloren, in welchem Napoleon zur Erneuerung 
des Kampfes die Chaffeur- und Grenadier »Ptegimenter von 
la belle Alliance ind Feuer trieb. 

Bor Planchenoit war, bald nachdem die alten Garden 
ſich des Dorfes wieder bemächtigt hatten, ber Generals 
Major von Pirch der Ifte mit feinen Truppen eingetroffen. 
Er verftärfte das Geſchütz Bülows mit zwei Batterieen und 
ließ fogleicd, fein Fußvolf zum Angriff des Dorfs fchreiten. 
Gegen den Kirchhof ftürmten das 2te Bataillon und die Füſe⸗ 
liere des Iften Pommerfchen Negimentes an. Rechts von 
diefen fegten fic, die beiden Weltphälifchen Randwehr-Batails 
Ione in Marſch. Hinter der Mitte beider Truppenabtheis 
Iungen folgte das Ifte Bataillon des 2ten Regiments. Die 
Füfeliere des 2äften Regiments, vom Major von Wigleben 
geführt, umgingen das Dorf in der rechten Seite, um bie 
dahinter liegenden Höhen einzunehmen, während der Ueber⸗* 
reft des Regiments fid) gegen den Wald von Ghantelet 
wandte. Unterdeß fammelten fich auch die Truppen des" 
Bülow'ſchen Heertheils wieder. Das Ilte und 15te Kinien- 
Regiment, das Ifte Schlefifche und das 2te Pommerfche 
Landwehr sPegiment folgten dem Angriff auf Planchenoit. 

‚ Der ebelite Wetteifer befeelte die Preußifchen Krieger 
bei biefer letzten Unternehmung, die man als die entfcheis 
dendfte der ganzen Schlad;t zu betrachten Urfady hatte. Die 
Kampfluft der neu eingerücdten Truppen *entflammte den 
Muth derer wieder, welche bereits. mehrere Stunden im 
hard geftanden und bie erfte, heiße Wuth des überlegenen - 

eindes ausgehalten hatten. Das Hurrah jener, vom Schall 
der Feldmufif, der Trommeln und der Flügelhörner begleis 
tet, verfegte alle in neue Begeifterung. Jeder wollte nun 
der Erfte gegen den Feind fein. Jeder einzelne Zug dern, .. 
vor, als befürchtete er, zu fpät anzufommen. In einem fols 
chen Aufſchwunge, ftarf durch ihre Vorfäge und unbezwing« 
lic) durch ihren Willen, würden die Preußen den Sieg an 
ſich geriffen haben, hätten fie felbft an Zahl bem ‚Feinde 
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nahıgrönnben. Ihre Uebermacht aber an Streitfräften machte 
die Entfcheidung völlig unzweifelhaft. Indeß bewiefen Die 
Franzoſen in der BVertheidigung ihres äußerften Stüßpuncteg 
eine bewunderungsmwürdige Standhaftigfeit. Ihre Führer 
waren überall voran. Die Generale Barrois und Duhesme 
wurden tödtlicy verwundet. Der General Pelet feßte fich 
mit feiner Eleinen Schaar noch mitten im Dorfe zur Wehr, 
als er ſich bereits auf allen Seiten von den Eingedrungenen 
umringt ſah. Es war unmöglich, den unaufhalsfamen Sturm 
der Preußen zu befchwören, und der erſte glüsfliche Wurf 
entfchied über die ganze Eroberung und über den Ausgang 
der Schlacht. Als das Ste und Gte Bataillon der Garden 
mit Zurüdlaffung des Gefchüges flüchtig aus dem Dorfe 
ftürzten, fahen fie die erfte Abtheilung des gefchlagenen und 
ſich zurüdziehenden Frangöfifchen Hecres auf dem Anger vor 
dem Dorfe anlangen, der ihnen zum Sammelplaß angewie—⸗ 
fen war. Diefe trugen ihre legten Hoffnungen zu Grabe, 
Betäubt und willenlos vor Schreden fanfen fie jegt unter 
den Bajonetten ded Preußischen Fußvolfes, unter den Säbels 
hieben und Lanzenftichen der Reiterei dahin. 

In Angftliher Flucht, in wilder Verzweiflung eilten 
die Franzofen vom Schlachtfelde hinweg. Wellingtond vors 
gerüdte Schaaren feßten ihnen auf den Fuß nad, und 
die ganze verbündete Neiterei, die plößlich das Feld weit 
in der Runde bededte, blieb ihnen beitändig auf dem Naden. 
Ganze Haufen des fliehenden Fußvolfed wurden unter dem 
Huffchlag der vorwärts flürmenden Roſſe oder unter den 
Rädern der nadjrollenden Gefchüge zermalmt. Die Britis 
fhen Geſchwader Vivians und Wandeleurd jagten voran. 
Lord — —— mit der übrigen Reiterei, welche den 
Feind bis Maiſon du Roi hinter la belle Alliance trieb. 
Dem heldenmüthigen Lord, der keine Gefahr ſcheute, zer- 
ſchmetterte eine Kanonenkugel das rechte Bein, als er eine 
Abtheilung feiner Reiterei zum Angriff gegen einige Garde⸗ 
Bataillone führte. 

Auch die Fußtruppen des Wellingtonfchen Heeres feß- 
ten fich zur Verfolgung der Franzofen in Bewegung. Die 
Brigade Adams, von der ded Generals Maitland unterjtügt, 
drückte auf die gefchlagenen Garden. Die Ite Hanndverfche 
Brigade, unter dem Oberften Halfett, und bie Afte der Deut- 
ſchen Legion, vom DOberften du Plat geführt, übernahmen 


es, ben Padıthof Hougoumont vom Feinde zu reinigen. Das 
2te Linien»Bataillon der letzteren erftürmte die Gebäude, 
und die ganze Brigade feßte fich mitten unter dem mörbes 
rischen Feuer der abziehenden Befagung in Befig des Ges 
böftes. Der DOberft du Plat und 7 Dfficiere blieben todt 
auf dem Plage. Eine viel größere Anzahl von Officieren 
ward ſchwer verwundet, und der Berluft der ganzen Bris 
gade in diefem Schlußgefecht belief fi auf 500 Mann. 

. Bon den Sanneveranern verjagte das Bataillon Salzs 
gitter, unter Mitwirkung der Braunfchweig’fchen Jäger, Die 
Ben aus dem Gehölz von Hougoumont mit gefälltem 

ewehr. Das Bataillon Osnabrück, an deffen Spite ſich 
der Brigadeführer Dberft Halfett felbft befand, griff Die 
vom General Sambronne geführte Garde an. Es war das 
2te Bataillon des Aften Garde» ChaffeursNRegiments, wels 
ches ſich mitten im wildeften Getümmel durch feine gute 
Haltung ausgezeichnet hatte. Diefen Truppen und der ans 
brechenden Dunkelheit verdanfte Napoleon feine perfönliche 
Rettung. Die jungen Hannöverfchen Mannjchaften würden 
umfonft ihre Stärfe an der Kunft der fieggemöhnten Garde 
geprüft haben, wenn nicht ein unvorherzujehendes Ereigniß 
und die Enticloffenheit ihres Anführer ihren Muth mit 
feltenem Glück gekrönt hätte. Der General Cambronne ward 
im Berlauf des Gefechtes von einem Granatfplitter am 
Kopf verwundet und ftürzte vom Pferde, Der Oberſt Hals 
fett eilte auf ihn zu und führte ihn eigenhändig an den Adjs 
felfchnüren feines Rockes ald Gefangenen davon, worauf Die 
Franzoſen die Flucht ergriffen. 

Einen glänzenden Angriff gegen eine überlegene Abtheis 
lung der feindlichen Neiterei führte das 2te Dragoner⸗Regi⸗ 
ment ber Legion aus. Es war bereits von den Gr 
zurückgeſchlagen und feiner Anführer, der Oberftlieutenante 
de Sonquisres und Maydell, weldye verwundet wurden, bes 
raubt. Da wagte es der Major Friedrichs, ſich mit einis 
gen der gefammelten Dragoner den Feinde noch einmal 
entgegenzufellen. Raſch jchloffen fich nım der Fleinen Schaar 
zu beiden Seiten die Lebrigen an. Go drang dad Regi— 
ment zum zweiten Male gegen die überlegene Reiterei vor 
und fchlug fie in die Flucht, wobei ein Feldftüct und eine 
nicht unbedeutende Anzahl Gefangener den Deutfchen in die 
Hände fielen, a 
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Nicht minder lebhaft und eben fo nachdrücklich und ers 
folgreich fetten die Preußen dem fliehenden Feinde nad). 
Die Reiterei des Prinzen Wilhelm ging rechts von ‘Plaus 
chenoit und durch diefes Dorf felbft, die des Generals Lıeus 
tenantd von Röder in der Richtung von Smouhen gegen 
die Hauptftraße vor. Mehrere Regimenter des Pirch'ſchen 
Heertheild fchloffen fidy dem Zuge an. Noch ehe diefe Mafs 
fen ihre Bewegungen ausführen Fonnten, hatte fidy der 
Generalstieutenant von Röder an ber Spike dreier Ula— 
nensGefchwader gegen Genappe in Marjch gefcht. Uns 
terdeß war auch die vom Major von Keller angeführte Abs 
theilung Fußtruppen, welche die linfe Seite der Schlacht— 
ftelung zu deden hatte, längs des Lasncbaches, und der 
Major von Wigleben mit den Füfelieren des 25ſten Negis 
ments von Planchenoit den Franzofen gefolgt. Diefe Trups 
pen erreichten den Feind bei Maiſon du Roi und trıs 
gen dazu bei, den Schrecken und die Verwirrung unter den 
aufgelösten feindlichen Maffen aufs Höd;fte zu fteigern. Auch 
ber Major von Falfenhaufen benußte den günftigen Augen— 
blick, mit feinen hundert Landwehr sReitern wirkſam in bie 
allgemeine Verfolgung einzugreifen. Er hatte auf der Höhe 
von Seroulr feine Bewegung des Feindes außer Augen ges 
laffen und fich, fobald er den Rückzug der Franzofen bemerkte, 
links von Planchenoit und dem Lasne-Bache gegen die 
Straße von Genappe gewandt, auf der er-nod) zeitig genug 
anlangte, um am Einhauen Theil zu nehmen. 

Auf der Höhe von Planchenoit und Ia belle Alliance 
trafen die Vortruppen beider verbündeten Heere zufummen. 
Wellington hatte, wie Blücher, feinem Fußvolk die huchges 
legene Meierei zum Berfammlungsplage angewiefen. Die 
Erwartung, daß mit dem Erreichen diefed Puncted der Sieg 
entfchieden fein würde, rechtfertigte ſich vollfommen. Da aus 
— in einer glücklichen Uebereinſtimmung beila belle As 
iange auch die Oberfeldherrn beider Heere einander begegs 
neten, fo befahl der Fürft Blücher, die Schlacht nach diefem 
Bereinigungspuncte zu benennen”). Wellington nannte fie, 





*) 2a belle Altiance hat feinen Namen von der Berbindung zweier 
fhönen Brautleute, die fid) einft bier wiederliefen Kür die 
Schlacht ward der Name in fofern bezeichnend, als der Sieg der 
brüderlien Vereinigung beider verbündeten Heere zu verdanken 
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der Britifchen Sitte gemäß, nach dem Hauptftandorte, ben 
er an diefem Tage inne gehabt, die Schlacht von Waterloo. 
Napoleon endlich gab ihr den Namen der Schladyt von Mont 
St. Jean, weil diefes Dorf der Zielpunct feiner Angriffe 
und vor demjelben der Kampf am blutigften gewefen war. 

Hinftchtlic der weiteren Unternehmungen einigten fid) 
ber Herzog von Wellington und Fürft Blücher dahin, daß 
das Preußiſche Heer dem Feinde unmittelbar folgen, das 
Niederländifche dagegen nad) der ihm höchft nöthigen Raſt 
über Nivelles und Binch in Franfreich eindringen follte. 
Die Wellington’fche Streitmacht bedurfte zu ihrer Wieder: 
herftellung einige Tage der Ruhe und Erholung; fie hatte 
in der Scylacht zu fehr gelitten. Die Preußen, welche fürs 
zere Zeit im Feuer aan waren, Fonnten die Verfolgung 
der Franzofen um fo fräftiger und erfolgreicher betreiben. 
Der Fürſt-Feldmarſchall entbot in der Weberzeugung, daß 
eine raitlofe Eil den Fliehenden am verderblichiten werden 
müffe, die gefammten Truppenführer zu ſich und befahl ihnen, 
ben letzten Hauch von Menfchen und Pferden anzuwenden, 
um durch eine vernichtende Verfolgung während der Nacht 
ben erfochtenen Sieg volltändig zu machen. Die ganze 
Preußische Neiterei ward in Bewegung gefeßt. Die Füfes 
liere des 2ten, 45ten und 25ſten nebft dem 2ten Bataillon 
des 2ten Regiments, mit einer Gefchüß - Batterie verfehen, 
folgten der Straße von Genappe. Der Generals Lieutenant 
Graf Gneifenau feste fih an die Spitze diefer Truppens 
maffe und gab den Antrieb zu den gewaltigen Anftrenguns 
gen und den großen Erfolgen, durch weldye die Verfolgung 
der Preußen fich augzeichnete, 


war. In diefem Sinne benahmen ſich aud) die beiden Oberan— 
führer gegen einander, Sie wünfhten ſich gegenfeitig zum Gewinn 
der Schlacht Glück. Bei ihrem Zuſammentreffen machte ſich die 
prunkloſe Einfachheit der Größe bemerkbar, die jeder der beiden 
Feldherrn, nur nad) der Volksthümlichkeit verſchieden geſtaltet, im 
Aeußern offenbarte. Blücher war mit einem ſchlichten Kriegsrock 
mit rothem Kragen und einer Feldmütze bekleidet, und feine Waffe 
beftand in einem alten Säbel. Wellington trug einen blauen 
Ueberrod, weiße Unterkfeider, eine weiße Halsbinde und einen 
dreiedigen Hut, deſſen vierfache Kokarde auf die vierfache Feld- 
marfhalewürde deutete, die ihm von England, Spanien, Portugal 
und den Niederlanden zueribeilt war, 
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Es war eine mondhelle Nacht, die alle Bewegungen 
des Feindes erfennen ließ. Nur die Scjlachtftätte lag in 
Dämmerung gehüllt. Der PBulverdampf ruhete noch, wie eine 
ſchwere Gemitterwolfe, auf der blutgetränften Flur, die mit 
den Leichen der Erichlagenen, mit vielen Tauſenden Geftor: 
bener und Sterbender bedeft war. Weggeworfene Waffen 
und Zornifter, ftehen gelaffene Wagen und Gefchügftüce, 
herrnlos umherirrende Pferde und das Nechzen und Stöhs 
nen ermatteter, am Boden liegender Nachzügler bezeichneten 
den Weg, auf welchen die Trümmer der Franzöfifchen Heers 
haufen ihre Rettung fuchten. Aber fo weit die Kräfte der 
Verfolger reichten, auf Meilenweite und über die Grenze 
hinaus, fanden fie nur Verderben und Untergang. Der 
Geiſt der Rache lieh der Preußifchen Kriegerfchaar Adlers 
fhwingen. Die Erinnerung aller Frevel, alles Unglücks, 
aller Schmach, die ihrem Waterlande fo viele Jahre lang 
von den Horden Napoleons angethan worden, ließ in diefer 
Nacht Feinen der Fremdlinge vor ihrem NRichterfpruch Gnade 
finden. Sie übten das ftrengfte Strafant. Was vom Ges 
wehr, vom Säbel, von der Lanze erreicht wurde, ſtürzte zer- 
ftümmelt, zerfleifcht, zerftochen zu Boden. In den Korns 
feldern, in Gräben, in Hohlwegen und Geftrüppen fanden 
die unglüdlicyen Flüchtlinge mit Fochender Bruft und Flops 
fendem Herzen, nad Rettung, nad Ruhe und Labung fich 
fehnend. Zu Hunterten wurden fie in dieſem qualvollen 
Zuftande von den Preußifchen Gefchwadern niedergehauen 
und niedergeritten oder durch die Kugeln der Scharffchüßen 
zu Boden gefchmettert. hr Angftgefehrei und Bitten, ihr 
Wimmern und Wehllagen verhallte unter dem Hurrahruf 
ihrer Verfolger, unter dem Schall der Flügelhörner, der 
Trompeten und Trommeln, unter dem Wiehern der Noffe, 
welche die Rachluſt ihrer Reiter zu theilen fchienen. Die 
ganze Heeritraße war ein zufammenhängendes Getümmel, 
ein fich endlos fortwälzended Gewirr von umherirrenden 
Flüchtlingen. So oft fie eine Ruhbeftätte gefunden zu haben 
glaubten, fcheuchte fie der Ton des Horns wieder vom Boden 
auf und nöthigte fie zur Fortfegung der Flucht. Aus fieben 
Erdlagern wurden fie von den Preußen, aufgejagt und 
der Grenze zugetrieben. Der Fal eines Rückzuges fchien 
von Napoleon gar nicht vorbedacht zu fein. Nirgende 
waren Anftalten getroffen, das Heer eine neue Stel: 
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fung nehmen gu iaffen, es zw fammeln und zu orbnen, 
Nirgende machten die Anführer einen Verſuch, fich mit den 
Scyaaren, die fie umgaben, zu fegen. Die grenzenlofe Abfpans 
nung und die völlige Geifteszerrüttung, in welcher fid) glaub» 
würdigen Nachrichten zufolge der Kaifer der Franzofen- bes 
fand, 'als er die Schlacht unwiderbringlich verloren fah, 
machen es erflärlicdh, daß er felbit die Truppen dem Feinde 
nicht wieder entgegen zu ftellen verfuchte. Auch würde ihm 
dies fchmwerlic etwas genüßt haben. Die Niedergefchlagens 
heit der Franzofen war zu groß und ihre Erbitterung gegen 
ihn zu allgemein, ald daß er ed hätte wagen dürfen, fich 
an * Spitze erblicken zu laſſen. Die jetzt an den Tag 
gekommene Lüge von — Hülfsleiſtung hatte Officiere 
und Soldaten empört. Sie fühlten ſich beſchimpft, von dem 
Manne, für den fie Leib und Leben zum Opfer einfegten, 
ſich auf fo freche Weife berüct zu fehen. Napoleon felbft, 
als er wieder zu Beflunung gefommen war, zitterte- mehr 
für feinen Thron, als für fein Heer. Er eilte nach Paris, 
um der Herold feiner eigenen Schande zu werden. Seinem 
feiner Uuterfeldheren gelang es, die Fliehenden wieder zum 
Stehen zu bringen. Die Bemühungen, den Heertheil Grous 
chy's — blieben vergebens, da die an ihm abs 
gejendeten Eilboten von den Preußen feftgehalten wurden, 
Die auf dem Schlachtfelde von Liguy zurücgelaffene Divifion 
Girard, die jet hätte nügen können, war nicht mehr aufs 
zufinden. Selbſt die Abfiht, aus den Truppen des 1ften 
und 2ten Heerhaufens eine Nackhuth zu bilden, ward vers 
eitelt, weil jene bereits allen Gehorfam abgefchworen hatten. 
Sie wandten ſich von der Straße ab nad) Marchiennes. 
Hieronymus ward ihnen nachgeſandt, um fie bei Avesnes und 
Maubeuge zu fammeln. 

Nach den Berichten der Franzofen fol von ihnen in 
Genappe ein Verſuch gemacht fein, ſich zu fegen. „Dies 
Sichſetzen,“ fagt ein Augenzeuge,‘ war nichts, als ein am 
entgegengefegten er des Orts, durch umgemworfene 
Wagen verurfachtes Stepfen der Menge, ein zum Erdrücken 
jedes Einzelnen geeignetes Gedränge, in dem Keiner an 
MWiderftand dachte, weil Keiner, oder doch nur Wenige 
Gewehre hatten. Es waren 5 bis 6000 Mann, welche 
ſich auf der bei — über die Dyle führenden Brücke 
eingeklemmt fanden. Die Führer des Parktroſſes hatten, 
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als fie die Flüchtlinge herannahen fahen, im erften Schreden 
die Brücke mit umgeworfenen Wagen gefperrt und nur einen 
fehr fchmalen Durchgang gelaffen. Die Noth der Eingeeng- 
ten flieg auf's Aeußerſte, ald nach 11 Uhr die erfien Preus 
Pifchen Truppen auf den umliegenden Höhen erfchienen. 
Kaum hatte der Knäuel ſich durch dies Nadelöhr hindurch 
gefädelt, ald einige Schwadronen Schlefifcher Reiterei und 
ein Bataillon Füfeliere fich auf den noch unentwirrten Haus 
fen flürzten und einen großen Theil deffelben niederhieben 
ober gefangen machten. - 

Was die Franzofen an Gefchüß, an PBulverwagen, Ges 
päck und anderem Fuhrmwerf noch gerettet hatten, ftel in 
Genappe dei Preußen in die Hände, eine überreiche Beute, 
Napoleons eigene Feldrüftung, fein Eilberzeug, feine Edels 
fteine und fein Wagen, welchen leßteren die Füfeliere des 
15ten Regiments gewannen. Bei dem plößlichen Gefchrei, 
die Preußen feien da, hatte der Kaifer Hut und Degen 
und mancherlei Kleinodien im Wagen zurücgelaffen und 
ſich eiligft auf ein Pferd geworfen. Das Geld, die Edels 
fteine und das Silberzeug verblieben den Soldaten. Den 
Wagen, den Mantel und das Fernglas nahm Blücher an 
fih. Der Hut nebft dem Degen und den Ordensſternen 
wurden ald Siegeszeichen an den König gefchidkt, 

Wie in Genappe, eben fo erging es den Franzofen in 
Quatrebras und weiterhin in Frasne, bis wohin der Genes 
ral Sneifenau die Verfolgung fortfegte. Als auch die Kräfte 
des Preußischen Fußvolks erfchöpft waren, als der lebte 
Zrommelfchläger nicht mehr fort Fonnte, ſetzte man in der 
frohen Laune des Sieges dieſen Ermüdeten auf eins ber 
Pferde von Napoleons Wagen, und befahl ihm, fortwährend 
zu fchlagen. Eben fo fchloffen ſich mehrere Horuiften auf 
aufgegriffenen Pferden der Reiterei an. Die beabfidhtigte 
Täuſchung gelang vollfommen. Die Franzofen, welche ein 
neues Heer in ihrem Rücken herannahen meinten, dachten 
an Fein Halten und Segen mehr, Hinter Frasne fah man 
bei Anbrud) des Tages den Frind, völlig aufgelöst und zers 
freut, einzeln über Goffelies, Marchiennes und Gharleroi 
entfliehen. Der Feldmarfchall Fürft Blücher folgte bis Ges 
Nappe, wo er um Mitternacht eintraf. Im untern Gefchoß 
des Haufes, in welchem er übernadhtete, fand man den Ge- 
neral Duhesme, welcher bei Planchenoit von einem Granats 
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ftü am Kopfe fchwer verwundet worden war, mit dem 
Tode ringen. Er wurde von den Wundärzten des Fürften 
mit der menfchenfreundlichften Sorgfalt gepflegt. Aber alle 
Bemühungen, fein Leben: zu retten, blieben ohne Erfolg. 
Franzöfifhen Nachrichten zufolge hätte ihn ein Braun 
fchweig’icher Hufar am 19ten getödtet, um für den Fall fei- 
ned Herzogs Rache zu nehmen. ; 

Die Folgen des Sieges bei Ia belle Alliance waren uns 
ermeßlich. Der Gewinn diefer Schladyt entjchied in letztem 
Urtel über die Ruhe Europa’s, und der fünf und zwanzig» 
jähriger Friede bis heute ift mit als die Frucht deffelben anzus 
fehen. Allein ungeheuer waren auch die Opfer, mit denen 
diefe Wohlthat erfauft ward. Die Franzofen berechnen ihren 
Berluft vom 17ten bis zum 19ten Juni auf 25,000 Maun, 
mit Einfluß von 6000 Gefangenen. Diefe Angabe bleibt 
indeß weit hinter der Wahrheit zurüd. Da von dem gans 
zen Heere, die Streitmacht Grouchy's mitgerechnet, fid) bei 
Laon nur die Hälfte wieder zufammenfand, fo hätten mehr 
als 30,000 Mann ficy völlig verlaufen müffen, was aller 
MWahrfcheinlichkeit widerfpricht. Der Verluft der Briten und 
Hanoveraner ift auf 14 bis 15,000 Mann geihägt. Die 
Niederländer, Braunfchweiger und Naffauer verloren zufams 
men 6000 Mann. Auf Preußifcher Seite find 7000 Mann 
außer Gefecht geſetzt und zwar größtentheild vom Heertheile 
Buͤlows. Die Anzahl Aller, welche in diefer Schlacht uns 
brauchbar gemacht wurden, möchte mit 80,000 Mann nicht 
zu hoch angefchlagen fein. Auf beiden Seiten waren mehs 
rere ber bedeutendften Anführer gefallen, verwundet worden 
oder in Gefangenfchaft gerathen. Von den 48 ©eneralen 
des MWellingtonfchen Heeres waren 11 getüdtet oder verwuns 
det, und die Zahl der außer Gefecht gejegten Dfficiere übers 
haupt betrug mehr als 600. Faft alle Adjutanten des Hers 
- 3098 waren geblieben. Der Berluft fo vieler Freunde, bie 
um ihn her gefallen waren, verfegte ihn in tiefe Trauer, 
und man fah den Feldherrn faft den ganzen folgenden Tag 
in Thränen. . - 

Zu den unmittelbaren Früchten des Siegeé gehörten, 
außer einer Menge von Waffen, Wagen und allerlei Kriegs 
vorräthen, gegen 300 Gefchüsftüce, welche, wie die übrigen 
Siegeszeihen, zwiſchen beiden verbündeten Heeren getheilt 
wurden. Dem Berdienfte der Preußen ließ der Herzog von 


305 


Wellington viele Anerfennung zu Theil werden. „Sc würbe,” 
fagt er in feinem amtlichen Bericht vom 19ten Juni, „mei⸗ 
nen eigenen Empfindungen, dem Feldmarfchall Blücher und 
dem Preußifchen Heere nicht Gerechtigkeit widerfahren lafs 
fen, wenn ich nicht den glüclichen Erfolg dieſes heißen, 
ſchwierigen Zages dem herzlihen und zeitigen Beiftande zus 
fchriebe, den ich von ihnen erhielt. Die Bewegung des Ges 
nerald Bülow gegen die rechte Seite bed Feindes war fehr 
entfcheidend, und Hätte ich mich nicht felbft in der Rage 
befunden, den Angriff zu machen, der den endlichen Erfolg 
berbeiführte, fo würde jene Bewegung den Feind, wenn " 
feine Angriffe fehlgefchlagen wären, zum Rückzuge genöthigt 
oder ihn wenigitens verhindert haben, diefelben zu benußen, 
wenn fie ungluͤcklicher Weife Erfolg gehabt hätten.’ 

Allgemein gab ſich in ganz Europa laute Freude über 

ben erfochtenen Sieg fund. Alles feierte die Helden Wels 
lington und Blücher. England überbot fi in neuen Ehrens 
beweifen für den Sieger von Waterlov. Alle bisherigen 
Waffenthaten Wellingtong, alle Großthaten des Volks in 
den früheren Kämpfen zu Lande und zu Waſſer traten gegen 
diefe leßte in den Hintergrund. Der Name Waterloo ward 
von jett an der höchite Stolz des Briten. 
Auch die Preußen zeichneten die Schlacht von la belle 
Alliance in die Reihe ihrer großen Siege ein, aber neben 
vielen andern, eben fo glänzenden, eben ho bedeutungsfchmes 
ren. Das Preußifche Heer hatte in Belgien die fchwierige 
Aufgabe gehabt, die Feindfeligfeiten mit den Franzofen zu 
eröffnen und dadurdy den Hauptfchlag vorzubereiten, dem zit 
vollführen eine Gunft des Gefchid dem Herzoge von Wels 
Iington befchied, jedoch auch dies nicht ohne die Hülfe fo . 
vieler Deutfchen Bundesgenoffen, noch ohne die entjcheidende 
Mitwirkung der Preußen. Run ward diefen auch dad ehren» 
“volle Gefhäft, ven Feldzug in Belgien zu befchließen und 
dem Feinde, den fie an der Grenze empfangen hatten, wies 
berum das Geleit in feine Heimath zu geben. 

Der ganze vom Marfchall Grouchy befehligte Heered- 
Arm ftand noch bei Wabern, als die Hauptmacht Napoleung 
ſich bereit8 der Sambre näherte. Genen, von dort zu vers 
treiben und ihn nach Franfreich zurückzuſchicken, war ledige 
hd) Sache der Preußen. Der Fürft: Feldmarfchall hatte 
noch am 18ten unmittelbar nach der Schlacht dem Heertheil 
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Pirchs ben Befehl gegeben, nad) age" u marfchiren, um 
dort den Marfihall Grouchy, den man eichfalls im Ri 
zuge nach der Sambre vermuthete, den Weg zu vertretei 
&rouchy ftand indeß noch an der Dyle, ba ihn die Rad): 
richten Napoleons vom Verlufte der Schlacht und feine 
fehle, fih dem Guoßtheile anzufchließen, noch nicht. erı 
hatten. Auch der General Thielmann erhielt erft am Moı 
gen des 19ten Blüchers Siegesnachricht, und fo geſchah 
das die bei Wabern einander entgegenftehenden 5 > m 
im erniteften Gefecht begriffen waren, während bie 4 
ftreitfräfte dem Feldfampfe bereits entfagt hatten. 
Der General» Lieutenant von Thielmann war am 18fe 
mit feinen Brigaden bei Wabern angelangt, als die legten 
Truppen des Pirch’fchen Heertheils ſich eben den Nachftels - 
fungen Vandamme's entwunden und ihren *— über 
die Dyle bei Bierge bewerfftelligt hatten (vgl. ©. 9 ff. im 
Borigen). Die urfprünglich dem General Thielmann ertheilte 
Aufgabe war allerdings, daß er die Nachhuth des Prei i 















der übrigen Abtheilungen ſich mit ber feinigen * 
oͤberhalb · Lasne, hinzubegeben und gegen den auf "abe 
vorrücenden Feind, der aller W cheinlichfeit nach mı 
einige Bataillone ftarf fein Eonnte, einen kleinen Theil fein 
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aus dem vor der Stadt liegenden Gehölz von Menil zum 
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daß das heftige. Gejchüßfener zu feiner Linken einen entfcheis 
denden Augriff bedeute, ben entweder Wellingtons Heer vom 
Franzöfifchen oder diefes von jenem zu erleiden habe. Da 
er aber die bei Wabern fichtbar gewordenem Preußen für das 
geſammte Heer Blüchers hielt, fo fchien es ihm zwedfmäßiger, 
dieſe an der Dyle feftzuhalten, oder ihren Weitermarfch zu 
verfolgen, als an ihnen vorbei fich nach dem Schlachtfelde 
von Mont St. Jean zu wenden, wobei er Gefahr lief, die 
ganze Heeresmaffe nach ſich zu ziehen und von ihr erdrückt 
zu werben. Sin der That war es zu fpät, vor den Preußen 
das Schlachtfeld zu erreichen und dem Kaifer noch eine 
wefentliche Unterftüßung zu leiften. Der Marfchall entfchied 
ſich dafür, die angefangenen Bewegungen fortfegen Rn lafs 
fen. Der General Bandamme wurde beauftragt, Wabern 
und Niederwabern anzugreifen, Er rücdte mit feinem Heers 
theil längs der Straße von Namur vor. Excelmans mars 
fehirte mit feiner Neirerei zu feiner Nechten über Dion le 
Mont und St. Antoine. Der General Gerard, deffen Heers 
theil noch eine halbe Meile zurück war, erhielt Befehl, feine 
Schritte zn bejchleunigen und den Uebergang über die Dyle 
bei Bierge zu erzwingen. Die Reiterei Pajols endlich, welche 
nicht viel über Tourines hinaus und alfo noch anı weiteften 
zurüd war, ward aufgeboten, ihre Richtung auf Limalle 
zu nehmen, um den Heeres-Arm Grouchys mit der Haupts 
macht Napoleons in Verbindung zu bringen und den Preus 
Ben den Rückzug abzufchneiden, falls fie nad) dem Berluft 
von Wabern auf Brüffel zurückgehen follten. Die Divifion 
Tefte vom Heertheil Lobaus folgte diefer Reiterei. Von dens 
jenigen Truppen, die der Marfchall unmittelbar zur Berfüs 
gung hatte, zählte der Heertheild Bandammes 12,000 Mann 
und die Neiterei Ercelmans 2500. 
Die Stadt Wabern liegt, wie gelegentlich bemerft wors 
den, am linken Ufer der Dyle, bat aber auf dem rechten 
eine Vorſtadt, zu der eine große fleinerne, und oberhalb ges 
en Bierge noch eine andere kleinere Brüde führt. Aufwärts 
Befinden fih) bei der Mühle von Bierge, bei Limalle und 
Limelette, fo wie abwärts bei Niederwabern hölzerne Brüden. 
Die Dyle gehört zum Flußgebiet der Schelde, — ihrer 
Tiefe wegen, die unbedeutend iſt, als vielmehr weil ſie von 
den Regenguͤſſen der Tage vorher ſtark angeſchwollen war, 
bot fie, einige Schwierigkeiten dar. Beide Ufer find mit 
| 20% 


308 


ziemlich hoben und größtentheils beholzten Hügelfetten uniges 
ben, von denen die ded rechten Ufers wegen ihrer fteileren 
Abfälle den Fluß und die Uebergänge beherrjcht. Die nächſte 
Straße von Namur nad) Brüffel führt mitten durd; Wabern. 
Außerdem giebt es mehrere Nebenwege, welche für alle Wafs 
fengattungen brauchbar find. Aber die Hohlwege, die nach 
der Natur des Geländes in dieſer Gegend häufig vorfommen, 
erfchweren wiederum bie ZTruppenbewegungen auf mannigs 
fache Weiſe. 

Es war gegen 4 Uhr Nachmittags, ald der General 
Bandamme mit feinem Heerhaufen vor der Stadt erfchien. 
Er eröffnete feine Angriffe mit einem Gefchüßfeuer aus zwei 
Batterieen, welche rechts von der Straße aufgefahren waren 
und von denen die eine mit Zwölfpfündnern fchoß. Dielen 
gegenüber ward fpäter noch eine dritte Batterie links aufs 
geitellt. Unter dem Schuße diefer alu rückten Dans 
damme's Scharfichügen bis in die Vorftadt von Wadern und 
felbft bie gegen die Brüde vor, 

Auf Preußischer Seite war beim Aufbruch der Heeres» 
mafle die VBertheidigung der Stadt dem Dberften von Zepe- 
lin von der Iten Brigade übertragen worden, welchem der 
General von Borde zu diefem Zwed die Füfeliere des 30ſten 
Rintens und des Iften Kurmärfifchen Randmehr : Regiments 
zur Berfügung geftellt hatte. Der Oberſt von Zepelin beſetzte 
den am rechten Dyle-Ufer gelegenen Theil der Stadt mit 
Scharffhüsgenpoften und ließ tie am Waſſer befindlichen 
Häufer, fo gut es in der Eil anging, mit Schießicharten 
verfehen. Seine Bemühungen, die Brücken zu verrammeln, 
wollten nicht recht zum Ziele führen, da die Einwohner größs 
tentheild® die Flucht ergriffen oder ſich verftecft hatten und 
alfo die Wohnungen verfchloffen waren. Man befam endlicdy 
nach vielem Umfuchen 3 Wagen und 12 Tonnen zufammen, 
mit denen ſich nur fpärlich die große Brücke fperren, die Flei- 
here aber gar nicht berückfichtigen lich. Zur Berftärfung der 
Brücke bei Niederwabern entfandie der Major von Bornitüd- 
noch die Scharfſchützen zweier Gompagnieen feines Land: 
wehrbataillons, wodurch in demfelben Maaße die Bertheidis 
gung der Stadt gefchwächt ward. Unter diefen mißlichen 
Umjländen fah ſich die Befagung yplöglich von dem Angriffe 
der Franzofen bedroht. Man war mit den Anftalten, die 
Brüce zu fchließen, noch nicht zu Ende, als man be 
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reits vom Flintenfener der feindlichen Scharfſchützen begrüßt 
ward. = 
Es ift Feine Frage, daß die dem DOberften von Zepelin 
beigegebene Maunfchaft bald von der ihr entgegendrängenden 
Feindesmaſſe erdrüct fein würde, wenn fie fich allein übers 
laffen geblieben wäre. Diefe zwei Schlachthaufen durften 
fidy nicht erdreiften, den Franzoſen den Uebergang ftreitig 
machen oder ihnen nur Miderftand leiften zu wollen. 
Glücklicher Weiſe hatte der General: Lieutenant von 
Thiefmann das SHervorbrechen der feindlichen Streitkräfte 
aus dem jenfeitigen Holze noch zeitig — wahrgenommen, 
um den anbefohlenen Marſch nach Couture rückgängig zu 
machen. Er ſchätzte die heranziehende Angriffsſäule auf 10 
bis 12,000 Mann. Eine ſolche Macht war bedeutend genug, 
der Behauptung von Wabern für jetzt vor jedem andern 
Unternehmen den Vorzug zu geben. Wurde von den Preur 
Ben nicht die Stellung an der Dyle behauptet, fo war dem 
Feinde der Weg in ihren Rüden geöffnet. Der General 
ließ daher fofort feine Brigaden umkehren und fie längs der 
Dyle und um Wabern herum ihre Aufftellnng nehmen. Die 
12te nebft einer berittenenen Batterie nahm auf der Höhe 
hinter Bierge Pak, befegte mit dem 2ten Bataillon des 6ten 
Kurmärfifchen Landwehr-Regiments den Grund linfs vom 
Dorfe und mit der Alten Sompagnie des Ilften Regiments 
die Mühle an der Brücke, welche lettere mit Pfahlwerk ges 
fperrt wurde. Auf der Anhöhe hinter Wabern fam die 10te 
Brigade zu jtehen. Site war in drei Linien aufmarfchirt und 
lehnte ihren rechten Flügel an ein Wältchen, welches fie 
von der 12ten trennte. Die Alte Brigade ftellte fidy weiter 
binunter quer über die SHeerftraße nach Brüffel hin. Ihr 
gegenüber bei Ia Bavette, rechts von der Straße, hielt die 
KReiterei, nad) Schwadronen geordnet. Das Gefhüß, von 
welchem eine einzige berittene Batterie zum Rückhalt genoms 
men wurde, vertheilte man auf die Anhöben hinter Wabern 
und zu beiden Seiten der Landſtraße. Die te Brigade follte 
hinter diefer Aufftellung zu weiterer Verfügung zurücbleiben. 
Allein ein durch Mißverftändniffe veranlaßter Fehlgriff ihres 
Anführerd machte, daß diefe Brigade zum größeren Theil 
dem Treffen ganz entzogen wurde, wodurd der Preußifche 
Dberbefehlehaber in den Fall kam, fih mit 15,000 Mann 
gegen einen doppelt fo ftarfen Feind zum Kampf zu fiellen- 
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Der General von Borde war bei der verfügten Abäns 
derung des Marfches angewiefen worden, mit ber Iten Bris 
ade auf ber Straße hinter Wabern Stellung zu nehmen. 
r befand fich, als ihm diefer Befehl zufam, noch am redys 
ten Ufer der Dyle. Die Brüde bei Wabern war bereits 
von denen, weldyen er felbft die Vertheidigung der Stadt 
übertragen hatte, gefperrt worden. Er wandte fich daher 
nach Niederwabern. Nachdem er hier die Dyle überfchritten 
hatte, ließ er zur Vertheidigung des Ueberganges den Haupt⸗ 
mann von Steinide mit den Scharffchügen vom Füfeliers 
Bataillon des Leib» Regiments und den Lieutenant von Horft 
mit denen vom Aften Bataillon des 3Often Linien s Regiments 
das linke Ufer befegen und befahl dem Major von Ditfurth, 
ber ald Anführer diefer Poften zurücblieb, die Brüde zers 
ftören zu laffen. Zur Verftärfung des Dberften von Zepelin 
entfandte er noch das 2te Bataillon ded 30ſten Regiments 
und die der Brigabe beigegebenen beiden erften Schwadronen 
bes Zten Kurmärffchen Kandwehr- Regiments nad; Wabern 
und feßte fodann feinen Marfch nad) der Brüffeler Straße 
fort. Hier angelangt, erhielt er vom Oberbefehlehaber die 
Weiſung, im Marfche zu bleiden, worunter nad Thielmanne 
Meinung zu verftehen war, er folle die Straße noch weiter 
hinab marfchiren und dann zum Nückhalt der Uebrigen 
Stellung nehnen. Der General von Borde fühlte fid das 
gegen durch jenen Befehl veranlaßt, die früher angeordnete 
ihtung nach Couture zu verfolgen und nahın deshalb mit 
den ihm noch übrigen 6 Bataillonen und einer Fußbatterie 
feinen Weg über Fromont und Ohain nady jenem erfteren 
Marfchziele. Man vermißte feinen Abgang erft, als es ſchon 
zu ſpät fchien, ihn wieder zurüctzuberufen. 

Während diefer Vorfälle war die rechts der Dyle lies 
gende VBorftadt von Wabern lebhaft von den Franzofen ans 
gegriffen worden. Sie wurde ihnen nicht lange ftreitig ges 
macht, da ihre Behauptung den Preußen viel Menfchen gefoftet, 
aber feinen verhältnißmäßigen Vortheil dargeboten haben 
würde. Doch fahen fich die Feinde, je mehr ſich die Wirkung 
ber Preußischen Zwölfpfündner entwickelte, fehr bald genöthigt, 
einen Theil der Vorftadt wieder zu räumen. Das Kartäts 
ſchen- und Plänkelfeuer verbreitete ſich von beiden Seiten 
ſchnell über die ganze Linie von Bierge bis Niederwabern. 
Der Kampf ward auf dieſe Weife bis gegen 6 Uhr fortges 
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führt, ohne einer der beiden Parteien einen namhaften Erfolg 
zu gewähren. Vom SHeertheil Gerards war inzwifchen die 
Divifion Vichery Bierge gegenüber eingetroffen. Shre Vers 
fuche, fi) der Mühle und der daranftoßenden Brücke zu bes 
mächtigen, zeigten wenig Nachdrud und führten daher nicht 
zum Zwed. Man war im Begriff, den Angriff mit verftärfs 
ten Kräften zu erneuern, ald um dieſe Zeit, 7 Uhr Abends, der 
Marſchall Grouchy den vom Schladhtfelde aus, 1. Uhr Mittags, 
gegebenen Befehl des Kaifers empfing, wonad; er gegen ©t. 
ambert aufbrechen und über die zum Vorfchein gekommenen 
Truppen Bülows herfallen follte. Es war jegt eben fo unmög⸗ 
lic, ald unnütz, jenen Befehl noch in Ausführung zu bringen. 
Wohl aber hielt ſich der Marfchall durch die obwaltenden 
Umftände für um fo mehr aufgefordert, Alles aufzubieten 
um wenigftens den ihm gegenüber ftehenden Preußen, die et 
jest nicht mehr für Blüchers Gefammtmacht nehmen Fonnte, 
eine Niederlage zu bereiten. Andrerfeits hatte der Generals 
Lieutenant von Thielmann in der ihm auf feine Meldun 
vom Fürftens- Feldmarfholl ertheilten Berhaltungsvorfchrift 
Beranlaffung genug, an die Behauptung feiner Stellung die 
beften Kräfte zu ſetzen. 

Des Franzöfifchen Dberanführers bemächtigte fich indeß, 
je deutlicher er feine Lage überfchaute, eine lebhafte Unruhe, 
Die noch in Marfch begriffenen Truppen famen nicht heran, 
und die im Gefecht ftehenden machten Feine Fortfchritte. Vom 
Heertheil Gerard fehlten noch zwei Divifionen. Er. eilte 
ihnen mit ihrem General entgegen und wies fie an, um auf 
dem Fürzeften Wege über die Dyle zu kommen, den Webers 
gang bei Limale zum Angriffspuncte zu nehmen, den überdies 
die Reiterei Pajols zu ihrer Marfchrichtung hatte. Sodann 
eilte er mit dem Grafen Gerard nad der Mühle von Bierge 
zurück, ſetzte ſich hier mit feinem Begleiter an die Spike 
eines Baitaillons und fuchte, mit diefen Truppen die Brücke 
zu erzwingen. Allein der Angriff fchlug fehl, wie alle früs 
heren, und der General Gerard fiel an der Seite des Mars 
fhalls, von einer Kugel die ihm die Bruft durchbohrte, 
fchwer verwundet. Sebt fette Grouchy alle feine Hoffnungen 
auf die eingeleitete Unternehmung gegen Limale. Bor Wabern 
und Bierge follten nur Bandamme und Excelmans zurücbleis 
ben, alle übrigen Streitkräfte aber vor Limale zufammenges 
zogen werden. Er führte zum Theil felbft die Truppen durch 
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die Schluchten am Thalrande der. Dyle, welche im Marfche 
viel Aufenthalt verurfachten, Zur Sicherung der rechten 
Flügelfeite feiner Stellung entfandte er den General Berton 
mit dem 17ten DragonersPegimente über Dion le Mout auf 
die Straße nach Löwen. 

Die Brücfe bei Limale war nicht gefperrt worden. Zur 
Beobachtung des Uebergangs ftand hier eine Abtheilung des 
Iſten —* Heertheils, welche der General Lieutenant 
von Zieten bei feinem Marfche am Morgeu zurücgelaffen 
hatte, üm damit die rechte Seite des Bülomw’fchen Heerhaus 
fend zu decken. Sie beftand aus dem 19ten Tinien » Regiment, 
aus zwei Echwadronen des Gten Ulanen- und einer Schwar 
dron des Aften Weftphälifchen Landwehr» Regiments, welche 
fämmtlich unter den Befehl des Oberftlieutenants von Stets 
gel gefegt waren. | | 

Der offen gelaffenen Brücke bemächtigte fich der General 
Pajol, welcher mit feiner Reiterei zuerft anlangte, durch einen 
fchnellen Ueberfall. Er griff hierauf das 19te Regiment an, 
wobei er von der nachrüdenden Divifion Vichery unterftugt 
wurde. Der Öberftlieutenant von Stengel erfuchte den Ges 
neral Thielmann um fchleunige Hülfe und bot inzwifchen 
alle Kräfte auf, um bis zur Ankunft derfelben feine Stellung 
zu vertheidigen. Der Preußifche Oberbefehlshaber ließ den 
Oberften von Stülpnagel mit der 12ten Brigade und feine 
gefammte Reiterei nad) Limale vorrüden. Alle übrigen Trup⸗ 
pen machten eine Bewegung rechte. Die Stelle der abges 
gangenen 12ten Brigade nahm eine Abtheilung der 10ten 
ein. Von der Ilten ging das Ate Kurmärkifche Landwehr⸗ 
Regiment über die Heerftraße. . 

Die Nacht war bereits angebrochen, als der Oberft von 
"Stülpnagel in die Nähe des Feinde fam. Durch die Zus 
rüdlafjung dreier Bataillone und fämmtlicher Scharfichügen 
bei Bierge und des 5ten Rurmärfifchen Landwehr » Regiments 
und einer Batterie am Walde bei NRiranfart hatte er fich 
bedeutend geſchwächt. Vom Feinde trafen dagegen nadı und 
nad) der ganze Heertheil Gérards, die Reiterei Pajols und 
die Divifion Tefte ein und erhielten auf den Höhen zwifchen 
Limale und Neuf-Cabaret eine vortheilhafte Aufitellung. 
Der linke Flügel war durch die Neiterei gededt, der rechte 
Iehnte fic) an eine Neihe Häufer, welche mit Kußvolf ange, 
füllt waren, Der Verſuch des Dberften von Etulpnagel, 
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mit feinen Truppen, ber Neiterei und ber Abtheilung des 
Dberftlieutenants von Stengel die Franzofen über die Dyle 
zurüczudrängen, mißglüdte, weil die Dunfelkeit das Sneinans 
bergreifen der angeordneten Bewegungen verhinderte. Man 
begmügte fich daher endlich, die Vorpoitenfette zu verſtärken, 
welche während der ganzen Nacht mit den feindlichen Bors 
truppen ein lebhaftes Flintenfeuer unterhielt. Der Großtheil 
der Xruppen ging bis an den Wald von Riranfart zus 
rüd. Da ein auf Erfennung ausgefandter Dfftcier von der 
Brigade Marwitz die Nachricht von dem Siege der Verbüns 
deten bei la belle Alliance überbrachte, fo erwartete man, 
(ch Anbruc, des Tages den Feind von felbft abziehen zu 

en. 
Auch um Wabern her ward der Kampf mit Hertnädigs 
feit bis fpät in die Nacht fortgefegt, allein ohne Erfolg für 
die Franzoſen. Der Dberft von Zepelin, der allmälig big 
anf 4 Bataillone verftärft worden war, fchlug mit dieſer 
verhältnigmäßig geringen Mannfchaft dreizehn verfchiedene 
Angriffe zurüd und behauptete ſich fo gegen die Uebermacht 
Bandammes, der 31 Bataillone zu feiner Verfügung hatte. 

nfmal murde der Feind aus den Häufern am rechten 

er der Dyle verjagt, und felbft, ald es ihm fchon gelungen 
war, die große Brücke zu überfchreiten und in einigen Häu⸗ 
fern am linfen Ufer feſten Fuß zu faffen, wurde er wieder 
hinausgeworfen und über die Dyle zurückgetrieben. Das 
am rechten Ufer gelegene Niederwabern, welches der Feind 
ohne Nachdruck angriff, blich bis zum Einbruch der Nadıt 
in den Händen der Preußen. 

Der 19te Juni brach an, und ber erwartete Mbzug ber 
Franzofen erfolgte nicht. Der Marfchall Grouchy war nod) . 
in Unfunde über den Ausgang der Schlacht bei Mont St. 
Sean. Indeß nahm er das Ausbleiben aller Nachrichten für 
ein guted Zeichen, meinte, der Kaifer fei Sieger, und hielt ed 
für um fo nothwendiger, die vor ihm ftehenden Preußen vom 
Großtheile ihres Heeres abzufchneiden, um ſich felbft dadurch 
den Weg zur Wiedervereinigung mit der Hauptmacht Napos 
leons zu bahnen. In dieſer Abficht hatte er feine Truppen 
planmäßig zum Angriff geordnet. Der Heertheil Gérards 
mit der vom General Vallin angeführten Reiter s Divifion 
Morin follte auf die Mitte der Preußischen Linie, die Reiter 
rei Pajols auf den rechten Flügel derfelben einfchreiten 
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mwährend die Divifion Tefte recht? gegen Bierge vorzurücden 
beftimmt war. Die Divifion Soult von Pajols Heerhaufen 
bildete den Rückhalt diefer Angriffslinie. Außerdem wurden 
bie Geſchwader Ercelmans gegen die Brüde von Limale und 
ein Theil der Truppen Bandamme’d gegen Bierge herans 
ezogen. 

— De Generals Lieutenant von Thielmann fam ben Ans 
riffsbewegungen feines Gegners zuvor, indem er mit frühes 
em Morgen die feindlichen Schladhthaufen auf der Hochs 

fläche von Limale durch den General von Hobe und den 

Dberften von Marwis mit einigen Ulanen- Negimentern 

zur Erneuernng des Kampfes herausfordern und fie zugleich 

aus zwei reitenden Batterieen lebhaft befchießen ließ. Diefer 

Verſuch fchlug indeß fehr zu feinem Nachtheil aus. Das 

Geſchützfeuer Grouchy's zeigte fich überlegen. Die Preußifche 

Artillerie verlor fünf Feldftüdfe und die Neiterei eine bedeu— 

tende Anzahl von Menfchen. Ein zweiter verflärfter Angriff 

gegen den linken Flügel ber Franzöfifchen Aufſtellung mißs 
glückte eben fo, weil man dabei in die Schußlinie des feind— 
lichen Mitteltreffend gerieth,. Die 12te Brigade mußte fid) 
vollig zurücziehen und das Holz von Niranfart den Frans 
zofen überlaffen. Indeß fammelte fie fich wieder rückwärts 
am Ausgange ded Waldes, wo fie fi) von drei Bataillonen 
der Uten Brigade und funfzehn Geſchützſtücken gededt fand. 

Die Divifion Teſte hatte während diefer Zeit Bierge 
angegriffen, welches von zwei Bataillonen Kurmärk'ſcher 

Landwehr tapfer vertheidigt wurde. Der Preußiſche Obers 

anführer nahm hier während des Gefechts eine zweite Aufs 

ftellung hinter der erften, indem er das hinter Bierge befinds 
liche Waͤldchen mit vier Bataillonen der 40ten Brigade 
befegte. Dies geſchah Morgens um 8 Uhr. Unmittelbar 
darauf ging vom General Pirch die amtliche Meldung über 
den Gewinn der Schladt bei la belle Alliance und zugleich 
die Nachricht ein, daß er felbft mit feinem Xruppentheile 
dem Marfchal Grouchy den Rückweg nad) der Sambre 
verlegen werde. Diefe Mittheilrng erregte allgemeine Fein. 

Der dadurch neu belebte Muth der Truppen wurde fogleidy 

zu einem neuen Vorrücen gegen die Hauptftellung des Frans 

zöfifchen Marſchalls benutzt. Man vertrieb den Feind aus 
dem Walde von Niranfart und hielt ihn durch die Kühns 
heit dieſes Angriffs eine Zeit lang von weiteren Unternehs 
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mungen ab. Bald indeß überzeugte fich der Marfchall, daß 
eine Berftärfung mit neuen Streitfräften auf Seiten der 
Preußen nicht ftattgefunden habe. Er verfolgte daher feinen 
urfprünglichen Plan jetzt um fo lebhafter, nahm das verlos 
rene Gehölz wieder und ließ den Angriff gegen Bierge ers 
neuern. 

Es war die Brigade Penne, weldye der General Tefte 
beauftragt hatte, Died Dorf zu nehmen. Sie bemädhtigte 
fi) deffelben gegen 9 Uhr, aber mit Verluſt ihres Anführ 
rerd, ber beim Eindringen in dad Dorf tödtlich verwundet 
wurde. Der General * ward fpäter Preußiſcher Ges 
fangener und kam als ſolcher nach Brüſſel, wo er an ſeinen 
Wunden ſtarb. Uebrigens drangen ſeine Leute nicht über 
Bierge hinaus; denn der Major von Natzmer, der ſich ihnen 
mit einem Trupp Scharfſchützen vom ZIiften Regiment ents 
gegen warf, leiftete einen fo ftarfen Widerftand, daß fie 
Dadurch von einem weiteren Borrüden abgehalten mwurben. 

Set hielt e8 der Generalstieutenant von Thielmann 
für rathfam, den Rüdzug vom Schlachtfelde anzubefehlen. 
Nach den günftigen Nachrichten, die er vom Feldmarfchall 
empfangen hatte, war der ihm entgegenftehende Feind uns 
fhädlid, wenn er ging, konnte dagegen bei feiner Uebers 
macht fehr verderblich werden, wenn man darauf beftand, 
ihn aus dem Felde zu fchlagen. Der biöherige Verluft der 
Preußen betrug 2476 Mann, Die Franzofen geben den ihris 
rigen auf mehr ald 1200 an*). Der Rüdzug Thielmanng, 
der in der Richtung von Löwen über Ottenburg nad St. 
Achterode genommen wurde, ward nur wenig beunruhigt. 
Daß 2te und Ste Bataillon ded Aten Kurmärffchen Lands 
wehr: Regiments, unter den Majoren Hacke und Schmubde, 
welche in dem Grunde hinter Wabern aufgeftellt waren und 
etwas in’d Gedränge famen, ald der General Vandamme 
gegen Mittag fowohl bei Wabern, ald bei Bierge, über bie 
Dyle vorging, fehlugen fi, wenn auch nidyt ohne einigen 
Verluft, doc; glücklich durch den Feind und zur Preußifchen 
Nachhuth hindurd), welche aus 6 Ulanen- und 6 Landwehr, 


*) So bei Baudoncontt a. a. DO. S. 100. Seine Angabe verdient 
vielleicht um fo mehr Glauben, als er den Preußifhen Verluſt 
nur auf 2424 Mann angiebt. 
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geſchwadern beftand und vom Oberſten von ber Marmitz 
angeführt wurde. Selbſt der General Borde, welcher durch 
den zum Heertheil Zietend zurüdfehrenden Oberften von Stens 
gel am Morgen über die Lage der Dinge Aufklärung erhals 
ten batte, fegte fich ohne Gefahr wieder mit dem Großtheile 
in Verbindung. 

Als Grund der Läffigfeit, welche der Marfchall Groucy 
in der Verfolgung des Rückzugs der Preußen bewies, ift 
der Umftand anzuführen, daß er um 11 Uhr Vormittags 
durch einen Adjutanten des Generals Greflot die Nachricht 
von dem Mißgeſchick empfing, welches den Kaifer bei la 
belle Alliance ereilt hatte. Jetzt mußte er auf feinen eigenen 
Rückmarſch denfen, und nur um diefen feinem Gegner zu 
verbergen, nahın er die Mine an, ale wolle er den Kampf 
fortfegen. Da fid) ald gewiß annehmen ließ, daß die Straße 
nach Charleroi fie bereitd in der Gewalt der. Berbündeten 
befinden würde, fo mußte er einftweilen darauf verzichten, mit 
der Hauptmacht in Verbindung zu fommen, und dies hatte, wie 
ſich ung fpäter zeigen wird, den übeljten Einfluß auf Das 
Schickſal des Kaiferd Napoleon in Par. Der Marfchall 
Grouchy entfchied fih dafür, feinen Marfch über Namur 
auf Givet und Meziered zu nehmen. Der General Excel: 
mans erhielt bald nach 11 Uhr Befehl, mit fieben Drago- 
ner: Regimentern, dem Gefchüßparf und den Verwundeten 
nach dem erfigenannten Drte hin aufzubrechen. Er beeilte 
feine Bewegungen fo fehr, daß die erften Truppen feiner 
Marfchfäule bereitö gegen 4 Uhr Nachmittags vor Namur 
anlangten. Die übrigen Heerhaufen ließ Grouchy, um die 
Täuſchung vollfommen zu machen, den ganzen Tag über vor 
Wabern ſtehn. Mit Anbruch der Nacht feßte er fih in 
Marſch nach Gemblour. Der weitere Rückzug von bier aus 
ward in zwei Abtheilungen vollführt, indem Vandamme mit 
dem ten Heertheil, den leichten Divifionen Eoult und Tefte 
und dem 20ften Dragoner- Regiment fich rechts unmittelbar 
nad Namur wandte, der Seertheil Gérards Dagegen mit 
der Reiter: Divifion Merin den Weg links über Zemplour 
einſchlug. 

Von Preußiſcher Seite blieb die rückgängige Bewegung 
des Marſchalls Grouchy unbemerkt. Cine Meldung des 
General von Borde, der Abents 5 Uhr den Rückzug des 
Feindes gegen Limale entdedt hatte, veranlaßte den Ger 
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neral» Lieutenant von Thielmann. auf ben folgenden Mors 
en um 5 Uhr den Aufbruch zur Berfolgung anzubefchlen. 
m diefe Zeit erft erbielt auch der General von Pirch, der 
feine Truppen bei Melioreur, anderhalb Meilen von Gem⸗ 
blour, in Biwacht hatte, diefelbe Nachricht, und fie beftimmte 
inn, den Franzofen in der Nidytung von Gemblour mit 
feiner ganzen Truppenmaffe eiligit zu folgen. 

Eine halbe Meile vor Namur traf man auf ben Feind. 
Die Neiterei Thielmanns erblidte hier auf der Höhe von 
Risne die Nachhuth Vandammes, welche aus zwei Batails 
Ionen Fußtruppen, dem 20ſten Dragoners, dem Iſten und 
Aten Hufarens Regiment und einer halben Batterie zufams 
mengejegt war. Nach einem lebhaften Gefchüßfeuer und einem 
ziemlich ſcharfen Neiterfcharmügel zogen die Franzofen ab 
und überließen drei von ihren Feldſtücken den Preußen. 
Unmittelbar darauf erfchien der Heertheil Gerards auf der 
Landftraße, vom General Pirch noch immer verfolgt, Der 
Befehlöhaber der Thielmannfchen Neiterei, General von 
Hobe, begnügte fich, gegen diefen Theil der feindlichen Heer⸗ 
maffe feine Fenerfchlünde fpielen zu laffen und überließ die 
Fortführung des Gefechts dem Fußvolke Pirch's. Diefer 
drängte mit feinen drei Brigaden — die Ste war mit gegen 
Genappe und Quatrebrad gezogen — den Feind bis an die 
There von Namur, wo ed noch zu einem heftigen und für 
die Preußen fehr bintigen Gefecht fam. 

Auf Den Höhen, weldye dicfe Stadt umgeben, fammelte 
Grouchy fein Heer und traf dann für den Weitermarfch 
die nöthigen Verfügungen. Die ganze Straße von Namur 
nach Dinant ift ein längs der Maas fortlaufender Engmweg. 
Es war unmöglid, mehrere Züge neben einander marfchiren 
zu laffen. Namur mußte daher nothwendiger Weiſe fo lange 
behauptet werden, bis wenigſtens die Spitze des Heeres die 
Höhen von Boupigne und Dinant erreicht haben würde. Da 
ed an Zeit und Mitteln fehlte, die fteinerne Brücke, welche 
bei Namur uber die Sambre führt, zu zerftören, fo blieb 
nichts übrig, ald die Mauern der Stadt nach beiten Kräften 
zu vertheidigen. Die Divifion Teſte traf dag Loos, die 
Preußen einjtweilen vor Namur zu befcdyäftigen, um fie von 
der unmittelbaren Verfolgung Grouchys abzuhalten; eine 
Aufgabe, die um fo fehwieriger war, ald man nur wenig 
Geſchütz zurücklaſſen konnte, wenn man nicht den Weiter: 
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marfd) in den Engwegen an der Maas übermäßig erſchwe⸗ 
ren wollte. Den Oberbefehl über die in der Stadt zurüds 
bleibenden Truppen übernahm der General Vandamme. 
Während der Großtheil des Franzöſiſchen Heeres feinen 
Abzug nach Dinant bewirkte, hatte der General von Pirch 
feine Truppen vor Namur entwidelt. Er verftärfte Die 
vom DOberftlieutenant von Sohr befehligte Vorhuth mit ber 
Brigade des Generald von Kraft und ließ dann ben vor 
der Stadt ftehenden Feind mit vereinigten Kräften angreifen. 
Die Franzofen wurden, nachdem man fie eine Zeit lang aus 
dem groben Geſchütz befchoffen hatte, mit den Bajonet nad) 
Namur zurücgeworfen. Der Major von Schmidt vertrieb 
fie mit drei Bataillonen aus dem Gehölz und von den Anz 
höhen zur Linfen der Löwener Straße, während der Major 
von Vetery mit den Füfelier-Bataillonen der Vorhuth und 
der Oberſt von Zaftrow mit der Brigade Kraft fie zum Bers 
laffen der Vorftädte nöthigten. Sie befegten nun die Maus 
ern und Wälle und die den Thoren zunächſt gelegenen Ge 
bäude und unterhielten von hier aus gegen die nahe heran 
gerücten Preußifchen Truppen ein mörderifches Flintenfeuer. 
Die Angreifenden erlitten dadurch, einen entfeßlichen Verluft, 
und wiewohl fie hier eine Kaltblütigkeit und Standhaftigkeit 
bewiefen, wie an den Schlachttagen ihrer gefeiertften Siege, 
fo entſprach doc der Erfolg ihren Anfivengungen und 
Dpfern nicht. Die Brigade Kraft, welche das Löwener 
Thor beftürmte und mehrere Male daffelbe zu fprengen vers 
fuchte, verlor allein 1274 Mann und 44 Dfftciere, unter 
welchen Ießteren fich die bedeutendften Zruppenführer befans 
den, Der Oberft von Bismarf vom Aften Elb⸗Landwehr⸗ 
Regimente blieb todt auf dem Platze. Der Oberſt von 
Neuß, vom 26ften Regiment, ward fchwer verwundet, Dem 
Brigadeführer, Oberft von Zaftrow durchbohrte eine Gewehrs 
fugel die Bruft, als er feine Leute zum zweiten Male gegen 
das Thor führte. Die Stabsofficiere tes 26ften Regiments 
waren fämmtlich verwundet, und auch von den beiden andern 
Regimentern der Brigade blieben wenige von den feindlichen 
Kugeln verfchont, erh U 
Gegen 6 Uhr Abends ließ der General von Pirch bie 
bisher im Feuer geftandenen Truppen durd die Brigade 
Braufe ablöfen. Seine Abficht war nur gemwefen, den Fei 
durch Bedrohung der Thore in Furcht zu erhalten und ihn 
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namentlich wegen ber Sambrebrüde beſorgt zu machen, 
Die Franzofen hatten eine zu vortheilhaft gededte Stellung, 
ald daß man ihnen, wenn der Stadt fein Schade gefchehen 
follte, leicht etwas anhaben fonnte. Allein die vorgefchobenen 
Truppen wollten mehr thun, als von ihnen verlangt worden 
war. Gie glaubten, durch Muth und Ausdauer alle Vor⸗ 
theile, die der Feind vor ihnen voraus hatte, aufwiegen zu 
fönnen. Den fühnen Scharffchügen der Gten Brigade gelang 
ed denn auch, noch ehe fie von denen der 7ten abgelöft wers 
den fonnten, ſich einen Weg in die Stadt zu bahnen und 
den Feind zum Abzuge zu zwingen. 
er Generals Major von Braufe hatte faum zum Ers 
faß der abberufenen Truppen feine Verfügungen getroffen, 
als ſich der Lärm verbreitete, der Feind habe einen Ausfall 
durch das Kettenthor unternommen. Hier fand noch der 
Major Schmidt, Anführer des Eolberg’fchen Regiments, mit 
einem Theil der Brigade Kraft im Gefecht, während 400 
Schritt rückwärts bereits die Füfeliere des 22ften Regiments 
von der Brigade Braufe aufmarfchirt waren. Diefe Trups 
pen wurden augenblicklich mit vier Bataillonen, einigen 
Reitergeſchwadern und einer halben Batterie verftärft. Der 
ganze Zug drang hierauf im Sturmfdjritt gegen das Thor 
und die Wälle vor, das 2te Bataillon des Golberg’fchen Res 
giments, unter dem Major von Luckowitz, und dag erfte bed 
22ften Regiments, vom Major von Jochens geführt, an 
der Spite. Die Bertheidiger des Kettenthored, welche fich 
diefem Andrange nicht gewachſen fühlten, verließen jeßt 
in größter Eil ihren Poſten. Allein das Thor blieb geſchloſ— 
fen, und ed wollte auf feine Weife gelingen, daffelbe zu 
fprengen. Indeß bemächtigte man fi) der Einnehmer » Häus 
fer, gelangte durch diefelben vor eine Fleine eiferne Pforte, 
welche man von innen öffnete und durch die nun die Trups 
pen in die Stadt einzogen. Die Majore von Luckowitz und 
von Jochens führten ihre Bataillone über den Markt Eis an 
die Sambre⸗Brücke, welche verrammelt war und hinter der 
fich die Franzofen wieder feftgefegt hatten. Die Majore von 
Schmidt, von Mirbach und von Lindern folgten mit den 
übrigen Truppen. 
Nachdem der eroberte Theil der Stadt befeßt worden 
war, wandte man fic zur Verfolgung des Feindes gegen 
die Sambre, Der Berfuch, durch eine Furth den Franzoſen 
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in den Rüden zu kommen, mißlang. Dagegen wurbe ihnen 
‚die Brücde entriffen. Man drängte fie bis an bad Thor von 
, Dinant und würde bier nody einen großen Theil von ihnen 
zu Grunde gerichtet haben, wenn de nicht ihren Rückzug 
durch Abbrennung des Thors und der daran anftoßenden 
Gebäude gefichert hätten. Den Preußen war ed dadurch uns 
moͤglich gemacht, ihnen unmittelbar zu folgen. Der Genes 
ral Bandamme blieb felbft bis zum letzten Augenblif am 
Thore und wäre beinahe von den Preußischen Scharffchügen 
gefangen genommen worden. 
er ganze Verluft der Preußen bei dem Gefechte von 
Namur belief fih auf 1500 Mann. Auch auf Seiten der 
ranzofen warb eine bedeutende Anzahl außer Gefecht ges 
—* und bei dem legten Angriffe geriethen noch 150 Mann 
von ihnen in Gefangenfchaft. 

Dies waren die nächſten und unmittelbaren Folgen des 
Entfcheidungsfampfes bei la belle Alliance. Ein hartes Ges 
ſchick traf die Trümmer des Napoleon’fchen Heeres auf ihrem 
weiteren Rüczuge nach Paris, den fie nur unter der ſtreng⸗ 
ften Obacht' der Verbündeten ausführen fonnten. Das härs 
tefte Roos aber erwartete den Kaifer Napoleon felbft in feis 
ner Haupeftadt, wo früher noch, als die verbündeten Mächte, 

das Franzöfifche Volk Gericht über ihn hielt.*) 





*) Außer den in der Note zu S. 264 angeführten Schriften zu vgl. 
Precis historique, militaire et critique des batailles de 
Fleurus et de Waterloo. Par le marechal de camp Ber- 
ton. Paris, 1818. — Relation anglaise de la bataille de 
Waterloo ou du Mont St. Jean et des evenemiens, qui 
Pont pr&cedee ou suivie, accompagnee des rapports fran- 
cais, prussien et espagnol etc. Par Ambroise Tardieu. 
Seconde edition. Paris, 1815. Merkwürdige Briefe über 
die Schlacht bei la belle Alliance von einem Preußiſchen Dfficier, 
der diefen Feldzug mitgemacht. Leipzig, 1816. DBaumgaärtner« 
ſche Buhhendlung. — Geſchichte der Königlih Deutſchen Legion 
von N. Ludlow Beamish, Diitglied der Könige. Gefellfhaft. der 
Wiſſenſchaften und Königl. Großbritttanifhen Major a. D. Hans 

nover, 1837. Hahn'ſche Hofbuchhandlung. II. S. 364 ff. — Das 
Gefeht von Wavre, von Preußiſcher Seite angefehen. Defter. 
milit. Zeitfhrift von 1820. I, ©. 299—310. 
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Napoleons Untergang im Kampf mit den 
Franzöſiſchen Staatsgewalten. 


Der Kaifer der —— hatte eine Schlacht verloren, 
die ſeine kühnſten Hoffnungen zu Schanden machte. Aber 
der Verluſt dieſer Schlacht an ſich konnte ihn nicht verder⸗ 
ben. Frankreichs Macht war nicht gebrochen, ſie war nur 
zum Theil geſchwächt. Eine weiſe Benutzung der noch vorhan⸗ 
denen Kräfte und Hülfsmittel, ein williges Zuſammenwirken 
ber Regierung und des Volkes, der Heerführer und der 
Truppen, Muth und gegenfeitiges Vertrauen fonuten Alles, 
was verloren gegangen war, leicht wieder erfegen und den 
Krieg, wenn nicht zum Ziele führen, doch wenigftens bis auf 
- günftigere Umftände in die Länge ziehen. 

Was ſich von den gefchlagenen Heertrümmern und den 
ur Bewachung ded Nordens beftimmt Streitkräften vor 
aon und Soiffone zufammenfand, was aus Lothringen und 
Elfaß, was von ber Nationalgarde der Hauptftadt, von 
reiwilligen und Erfagmannfchaften unmittelbar den Heeren 

lüchers und Wellingtond entgegengeftellt werden konnte, 
belief fich nach Franzöfifcher Angabe auf nahe an 150,000 
Mann. Diefe Streitmaffe ließ ſich innerhalb vier Wochen 
durch die Seetruppen und die übrigen Nationalgarden auf 
das Doppelte bringen. Es fehlte weder an Geihüg, noch 
an fonftigen Kriegsvorräthen. Im Süden hatte Suchet feine 
Stellung rühmlic behauptet und fogar einige Bortheile 

21 


322 


über die Verbündeten bavon getragen. Die Oeſterreicher 
und Nuffen hatten den Nhein noch nicht überfchritten. Um 
bis zur Marne vorzudringen, bedurften fie mehrerer Wochen. 
Das Niederrheinifche und Niederländifche Heer hatten eine 
Reihe von feften Pläten zu umgehen, zu umftellen, zu ers 
obern. Inzwiſchen konnte man Paris felbft zur Feltung 
umfchaffen und den Sig der Regierung nach einem weniger 
gefährdeten Drte verlegen. Alle diefe auf Napoleons Seite 
vereinigten Bortheile mußten ihn beftinmen, das Heer nicht 
gu verlaffen, oder, wenn dies gefchab, dem Bolfe und feinen 
ertretern in der Hauptſtadt wenigftens volles Vertrauen und 

guten Much zu zeigen. 

Allein Napoleon war nicht mehr Herr feiner Entfchlüffe. 
Er wollte in Laon bleiben und hier das Heer Grouchy's 
erwarten. Man redete ihm ein, Died Heer fei vernichtet; 
der Kaifer müffe nach Paris eilen, um dem unangenehmen 
@indrucde zuporzufommen, den fonft die Nachricht von feiner 
Niederlage in der Hauptſtadt ohne Zweifel hervorbringen 
werde. Er verließ Laon, überzeugt, wie er ſich ausdrückte, 
daß feine Generale ihn einen dummen Ötreich begehen 
ließen. 

Sein Unglüd wollte, daß die Nachricht von dem 'erlits 
tenenen Berlufte zwei Stunden vor ihm in Paris eintraf. 
Die Minifter waren durch eine unbefannt gebliebene Hand 
fehon früher davon unterrichtet worden, Wie man einen Tag 
uvor feinen Sieg ind Fabelhafte und Lächerliche übertrieben 
hie, fo wuchs jett im Munde des Volkes mit Zuthun 
einer Feinde die Niederlage von Waterloo zum Abenteuers 
lihen und Ungeheuern an. Des Kaifers plögliche und als 
feinige Rückkehr, fein finftered und zerrüttetes Anfehen liehen 
auch den unverfchämteften Lügen den Stempel der Wahrs 
beit. „Es ift Alles verloren!” diefe Worte, beim Ausfteigen 
des Kaiſers zuerft vernommen, flogen von Munde zu Munde 
nnd erhielten die weitefte Ausdehnung und übelfte Deutung. 
Das Heer, hieß es, ift aufgertieben; er allein iſt dem Unter— 
gange entronnenz; 1,100,000 Mann Engländer, Preußen und 
Rufen find im Anmarfche gegen Paris; der Kaifer ift vers 
foren; Jeder wird Noth haben, fich felbft zu retren.* 

Am 21ften Juni um 11 Uhr Bormittags war Napoleon 
angelangt. Eine Stunde fpäter mar feine Nüdfehr und 
fein Unglück allgemeines Stadtgefpräh. Im Gefühl des 
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Gewichts, welches ihnen. der Augenblid gab, und in der Ers 
wartung, daß an fie fid) der Kaifer zuerfi wenden werde, 
verjammelte fid) nach 12 Uhr die Kammer der VBolfövertres 
ter und bald nach 1 Uhr auch die der Paird, Es fjcheint 
außer Zweifel, daß, wenn Napoleon der in ihn gefegten 
Erwartung. entfprochen und felbft noch im Reiſekleide die 
Stände ded Reichs von der Lage der Dinge in Kenntniß 
gefegt und ihre Hülfe in Anfprud; genommen hätte, dies 
den günftigften Erfolg für ihn gehabt haben würde. Der 
General Latedoyere hatte ihm einen folchen Rath ertheiit, 
und der Kaifer war geneigt, ihn zu befolgen. Aber e8 ers 
ging ihm in Paris, wie in Laon; er war feines felbftjtändis 
gen Entjchluffes mehr fähig. 

Im Palaft Elyfee abgeftiegen, fah er ſich bald darauf 
fon von feinen Verwandten und Bertrauten umlagert. 
Lucian, der zuerft vor ihm erfchien, beftürmte ihn, er folle 
unverweilt zum Heere zurücfehren, ſich in Paris gar nicht 
erbliden laſſen, am wenigften aber die Berfammlung der 
Stände befuchen, die fich hinfichtlid) feiner in der ungüns 
figften Stimmung befinde. Hortenſie fuchte ihn zu bewegen, 
mit den Verbündeten in Friedensunterhandlungen zu treten, 
Caulaincourt nahm ihn gleichfalle gegen die Kammern ein, 
und Joſeph und Lucian beftimmten ihn endlich, die Minifter 
für fich auftreten zu laffen und durch fie von den Ständen 
die Dictatur zu verlangen, Als die Minifter um ihre Meis 
nung befragt wurden, gab nur Garnot eine. entidyiedene und 
gefunde Antwort. Er fchlug vor, der Kaifer jolle das Vas 
terland für in Gefahr erklären, die Nationalgarden, die 
Bundesmänner, die Freiwilligen zur Bertheidigung ber 
Hauptitadt aufbieten, die Regierung aber mit den Kammern 
hinter die Loire nad) Tours verfegen. Alle Uebrigen ſpra— 
chen ausweicend ihre Meinung. mar gegen die Kammern 
aus. Es Fonnte nicht fehlen, daß der Kaifer ſich unter fo 
vielen übereinftimmenden Einwirkungen allmälig immer mehr 
gegen die Pairs, wie gegen die Abgeordneten des Volks eins 
ir ließ. Seine Stimmumg gegen die legteren warb 
noch bitterer, als um diefe Zeit zwei aus ihrer Mitte im 
Palaft erichienen, in der eingeftandenen Abjicht, des Kai 
fers Pläne zu erforfchen. und die Minifter zur Theilnahme 
an der Sigung einzuladen, Glimmte bei den Bertres 
tern Frankreichs ein Funke von Mißtrauen und Widerſetz⸗ 
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lichkeit, fo wurde biefer zur vollen Gluth angefacht, ale ber 
Kaifer gegen ihre Abgefandten erflärte, er bedauere, bie 
Kammern nicht vor feiner Abreife aufgelöft zu haben, und 
übrigens würde er, wenn es nöthig wäre, dem Throne zu 
entfagen wiſſen. Bald nachher entjchied er fich jedoch dafür, 
daß fich Carnot zu den Paird und NRegnault de St. Jean 
b’Angely in die zweite Kammer verfügen follten, um den 
Ständen feine Rückkehr und den Grund berfelben anzus 
eigen. 1 
— Es war eine neue Schlacht, die Napoleon in Paris zu 
beſtehen hatte, nachdem er dem Schlachtfelde von la belle 
Alliance kaum entronnen war. Die Haupttummelplätze des 
Kampfes, der ihn jeßt erwartete, waren die Paläfte Elyſée 
und Luremburg und der Eikungsfaal der Volksvertreter, 
ein glatter, fchlüpfriger Boden, auf dem ber Feldherr des 
Sahrhunderts fich nicht zu behaupten verftand, während 
feine Gegner ihm mit jeder Minute immer mehr Bortheile 
abgewannen. An der Spite der Feinde fand ald Ober, 
anführer Fouche, Herzog von Dtranto, Napoleons eigener 
PolizeisMinifter. Diefer ehrgeizige Mann arbeitete am 
Sturz des Kaifers, feitdem er fich bemüht gezeigt, ihn wies 
der auf den Thron zu erheben. Fouché verlangte einen 
Negenten, der ihm allein fein Dafein zu verdanken haben 
folte und in deſſen Namen er felbft die Zügel der Negies 
rung führen fünnte. Die Rolle, weldye Talleyrand im Jahre 
1814 gefpielt hatte, fchien feiner Ehrs und Herrfchbegierde 
zu fchmeicheln. Aber er verftand nicht die Kunft, fein, wie 
der Fürft von Benevent, den Begünftigten fich zu verpflich— 
ten und bei dem Angegriffenen fich vor dem Vorwurf des Bers 
raths zu ſichern. Talleyrand lebte mit Napoleon in offenem 
Bruch, als er im Geheimen feine Abfegung betrieb. Fouche 
ftellte fi) dem Kaifer, wie früher Ludwig XVIII., ergeben 
dar und war faft öffentlich für den Sturz Beider thätig. Die 
Ungefchidlichfeit, mit der er feine Ränke fehmiedete, machten, 
daß er bei feiner Partei großen Danf ärndtete. Rapoleon 
fchonte ihm, weil er ihm fürdhtete. Die Bourbonen hielten 
ihn, fo lange er ihnen nothwendig blieb. Als tudwig von 
Neuem zur Herrichaft gelangt war, fchien der Minifter 
Napoleons entbehrlich, und man fuchte fich feiner mit erfter 
Selegenheit zu entledigen. 

Fonche war es, der die Neicheftände und das Volk 
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gegen Napoleon und biefen gegen jene aufzubringen bemüht 
war. Seine Zwifchenträger fäeten den Samen des Mißs 
trauend und der Zwietracht in beiden Kammern, wie im 
alaft des Kaifers. Durch fie gewann er einen Einfluß 
elbft auf diejenigen, welche zu feinen Feinden gehörten, 
Mit dem Staatsrathe Regnault fand er in unmittelbarem 
Einverftändniffe. Den Umtrieben feiner Anhänger gelang 
ed bald, in der Kammer der Abgeordneten das Gerücht 
zu verbreiten, der Kaifer beabfichtige, die Verfammlung der 
Stände aufzuheben und fih, ohne fie zu fragen, die Dies 
tatur anzueignen. Die Männer ber Bolfspartei, denen 
Napoleon feine Wiedererhebung befonders zu verdanken 
hatte, waren damit an ihrer empfindlichiten Seite vers 
legt, Sie zitterten mehr für die neu erworbenen Freiheis 
ten, Rechte und Gerechtſame, für die Verfaffung und bie 
aus ihr hervorgegangene Staatsform, als für die Gis 
cherheit Franfreichs und deren Angriffe durch die Berbüns 
beten. Hatten die von Fouché's Partei angeregten Beforgs 
niffe gegen Napoleons Schritte argwöhnifch gemacht, fo fand 
man in Allem, was der Kaifer unmittelbar nach feiner Ans 
funft unternahm, — in der Verfammlung der Minifter und 
Staatsräthe; in feinen Aeußerungen gegen feine Bertrauten 
und die an ihn abgefchichten Mitglieder der Kammern; in 
der Gleichgültigkeit, welche er gegen das Verlangen ber 
Stände bewies, ihn oder feine Minifter in ihrer Mitte zu 
fehen; in der Herrfchfüchtelei endlich, mit welcher er ihre 
Geduld gleichfam auf die Probe zu ftellen fid; erlaubte, — die 
erwünfchte Beftätigung für alle Muthinaßungen und Vor— 
ausfegungen, welche über feine plögliche Rückkehr in Umlauf 
gekommen waren. Da es eine und diefelbe Hand war, welche 
an allen drei Orten die Auftritte Ienfte, fo konnte der Ers 
folg fein anderer fein, ald der vom Urheber beredjnete, eine 
fortwährend zunehmende, gegenfeitige Entfremdung. Die 
Parteien erilferten fi), der Streit ward leidenfchaftlich. 
Beide Kammern verfammelten fi, von ftarfen Wachtpoften 
umgeben, an diefem einen Tage drei Mal. Es ward wähs 
rend der Nacht eine geheime Sitzung gehalten. Mit dem 
nächfien Morgen begannen die Öffentlichen Berhandlungen 
wieder. Man nahm fie um Mittag von Neuem auf und 
führte fie mit Heftigfeit bis zu dem Schluffe fort, an wels 
chem der Held des Stüds feinen Untergang fand. Der 2lſte 
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und 22fte Inni 1315 waren die verhängnißvollen Tage, 
welche der Kaiferherrfchaft in Frankreich ein Ende machten. 

Der Erfte, welcher in der Kanımer der Abgeordneten 
gegen Napoleon aufftand, war Lafayette, der Held der Freis 
heitsftürme, der nach 25 Jahren an diefem Tage zum erften 
Male wieder die Nednerbühne beftieg. „Das Vaterland,‘ 
fagte er, „it in Gefahr; aber ihr habt die Mittel, es zu 
retten. Noch ift es Zeit, daß wir und um das alte dreis 
farbige Banner wieder vereinigen, um das Bauner von: 1759, 
das Banner der Freiheit und der öffentlicyen Wohlfahrt, das 
wir allein vertheidigen follen gegen fremde Anmaaßungen, 
wie gegen innern Verrath!“ Hiernach fchlug er vor, die 
Kammer follte erflären: 1) die Unabhängigkeit des Franzds 
ſiſchen Volks fei bedroht; 2) die Verfammlung der Volks— 
vertreter werde beifammen bleiben, jeden Verſuch zu ihrer 
Auflöfung ald Hochverrath betrachten und denjenigen, der 
ſich deffen fchuldig mache, als einen Verräther des Vaters 
landes richten; 3) das Heer und die Nationalgarde von 
— werde vollzählig gemacht und und mit Waffen vers 
ehen werden; 5) die NRinifter würden eingeladen, ohne Vers 
ug in der Kammer zu erfcheinen. 

Diefe Vorfchläge wurden mit dem lebhafteften Beifall 
aufgenommen und mit Ausnahmen des Aten, den man zur 

eit ncch für übereilt hielt, zu Beſchlüſſen erhoben, welche der 
airdfammer und der Regierung mitgetheilt und durch 
öffentlichen Anfchlag im ganzen Lande bekannt gemacht 
werden follten. 

Nach folchen Vorgängen, welche fi) in der Kammer 
der Pairs wiederholten, fonnten Carnot und Negnault nur 
eine ſehr ungüuftige Aufnahme finden. Man verhahm des Kais 
ſers Botfchaft mit leichgültigfeit und ſtimmte bei dem 
Schlachtberichte, den er durch jene mittheilen ließ, einen 
neuen Lärm an. Mit Ungeftüm verlangte man noch einmal, 
die Gefammtheit der Miniiter in der Berfammlung zu fehen. 
Napoleon, dem der Entfchluß, diefen ftürmifchen Wünſchen 
zu willfahren, ſehr ſchwer ankam, bielt jene noch 2 Stuns 
den bei fich zurück. Die Sigenmächtigfeit und Anmaaßung, 
welche er in den Anordnungen der Kammern wahrnahm, 
machten ihn mehr als je geneigt, ihre Auflöjung anzubefehs 
len. Er entließ endlicd, die Minifter, gab ihnen aber feis 
nen Bruder Lucian ald außerordentlichen Bevollmächtigten 
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mit, wodurch die ganze Sendung bie Bedeutung eines frei- 
willig gefaßten oder durch die Ereigniffe veranlaßten Ents 
fchluffes empfing. 

Die Spannung in der zweiten Kammer wuchs mit ber 
Ungeduld ihrer Mitglieder, und beide erreichten den Gipfel, 
als Lucian erklärte, er könne feines Auftrages ſich nur in 
der geheimen Sitzung eines engeren Augfchuffes entledigen. 
In diefem Ausfchuffe erftattete er dann den genaueſten Bes 
richt über die Schlacht von Mont St. Jean, webei die 
ganze Größe des erlittenen Verluſtes offen eingeftanden 
wurde. Hierauf ermahnte er im Namen des Kaiſers die 
Stände zur Einmüthigfeit und Cintracht. Endlidy aber 
machte er die Mittheilung, Napoleon beabfichtige, die Minis 
fter Carnot, Gaulaincourt und Fouché an die Verbündeten 
abzufenden, um mit ihnen über den Frieden zu unterhans - 
dein. Diefe legtere Eröffnung erregte das allgemeinfte Staus 
nen. Unwillführlich drängten fich jedem Befonnenen dabei eine 
Reihe von Folgerungen auf, welche die Gefinnungen Napos 
leons, feine Beurtheilungsfraft, feinen ganzen Gemüthszuſtand 
im übelften Kichte darjtellten und ihn entweder als zur Res 
gierung unfähig, oder dagegen die Lage Frankreichs als rets 
tungslos verloren erfcheinen ließen. Kein Mittel zur Vers 
thettigung gab es für ihn mehr; er verzweifelte an der 
Macht, den Verbündeten noch Widerftand leiften zu können; 
er feßte ein größeres Vertrauen auf eben die Feinde, weldye 
um feinetwillen den Krieg gegen Frankreich begonnen und 
ein für alle Mal erflärt hatten, daß fie mit ihm in Feiners 
lei Verhandlung ſich einlaffen wollten, — ale auf das Französ 
fifche Volk, welches um feinetwillen zu den Waffen gegrifs 
fen, und auf deffen Vertreter, die ihn aus der Verbannung 
auf den Thron erhoben hatten. Hätte er die Kammern aufs 
gelöft, hätte er felbft der Dietatur fich bemächtigt und den 
Krieg für feinen Kopf, nad) feiner Leidenfchaft fortgefest, 
hätte er noch Taufende zur Schlachtbanf geführt: ein fols 
dies Verfahren, wie man es von ihm gewohnt war, wäre ihm 
von den Franzofen eher vergeben worden, als diefe völlige 
Verzweiflung an den Kräften Frankreichs, als diefe furdhts 
bare Gleichgültigfeit gegen die Stimme feiner Vertreter, als 
diefes unfinnige Friedensgefuch bei feinen Feinden. 

Die tiefe Stille, welche nach Lucians Mittheilung in 
der Verſammlung berrfchte, brad) zuerft der Abgeorduete 
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Heinrich Lacofte, ein — des Polizeiminiſters. Nachdem 
er ſich über das Unglück des Vaterlandes, wie es ſich nach 
dem Berichte des Fuͤrſten von Canino darſtellte, in Klagen 
ausgelafien, erklärte er eine Friedensunterhandlung mit den 
verbündeten Mächten nad) der von diefen erlaflenen Befannts 
machung vom 2öften März für ganz unzuläffig. „Ihr rebet 
von Frieden,‘ fagte er, indem er fich an den Herzog von 
Vicenza wandte; „welches neue Mittel habt ihr denn, um 
euch den Verbündeten mitzutheilen? Welche neue Grunds 
lagen könnt ihr eueren Unterhandlungen geben? Curopa 
hat dem Kaifer Napoleon den her erflärt, wollt ihr jetzt 
das Haupt vom Bolfe fondern? as mich betrifft, fo höre 
id; heute feine Stimme mehr, ald die des Vaterlandes. Ich 
fehe zwifchen dem Frieden und und nur einen einzigen Mens 
fchen. Im Namen der öffentlichen Wohlfahrt, entdeckt ung 
euere neuen Hülfsquellen, oder zeigt und die Tiefe des Abs 
runde! Bielleicht werden wir in unferm Muthe Mittel 
nden, das Baterland zu retten.‘ 

Bergebend bot Rucian feine ganze Beredſamkeit auf, 
ben ungünftigen Eindruck zu —— den ſeine Botfchaft 
hervorgebradyt hatte. Seine Rechfertigung verwidelte ihn 
in neue und immer größere Berlegenheiten. Indem er das 
Ehrgefühl und die Großmuth der Franzofen anrief, war er 
fo unvorfichtig, ein Wort von Lauheit Pillen zu lafjen, wels 
che man bisher gegen die Unternehmungen des Kaifers bes 
wiefen habe. Da fiel ihm Lafayette in die Rede und fagte, 
indem er den Vorwurf, der gegen die Kammer gerichtet 
war, auf das Heer deutete: „Sind wir nicht Ihrem Bruder 
bis in die Steppen Africas und in die Wüften Rußlands ger 
folgt? Die Gebeine unferer unglüdlichen Gefährten, welche 
alle Scyladhtfelder Europas bedecken, find die unumftößlichen 
Zeugen unferer Ausdauer und unferer Treue. Sagen Gie 
Ihrem Bruder, daß das Volf fein Vertrauen mehr zu ihm 
haben will und daß wir felbft jett das Wohl des Baterlans 
des auf ung nehmen werden. Andere Redner, wie Dupin 
und Manuel, ließen fich in demfelben Sinne vernehm 
Lucian Fam gar nicht wieder zu Wort, und um ihn nur m 
einem endlichen Befcheid zu entlaflen, ſchlug der Abgeordnete 
Giraud vom Ain vor, man folle in beiden Kammern einen 
Wohlfahrtsausfchuß ernennen, der während der Nacht mit 
den Miniftern über die Lage des Reichs und über die Mit— 
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tel, die dem Baterlande drohende Gefahr abzuwehren, in 
Perathung träte. Diefer Borfchlag ward angenommen. Die 
Pairs Boiffy d'Anglas, Drouot, Dejean, Andreofiy und 
Thibaudeau und die Abgeordneten Lanjuinais, Grenier, Las 
fayette, Flaugergue und Dupont von der Eure wurden zu 
Mitgliedern des Ausfchuffes gewählt. 

Nach Luciand Meinung blieb dem Kaifer fein Ausweg 
mehr, ald entweder abzudanfen, oder die Kammern aufzus 
löfen. Er rieth zu der legteren Maaßregel. Gaulaincourt, 
Maret und Negnault fetten ihm entgegen, die Kammern 
hätten in der öffentlichen Meinung bereits ein zu großes 
Gewicht erlangt; der Verſuch, fie aufzuheben, fünnte nur 
zum Nachtheil des Kaifers ausfchlagen. Napoleon behielt 
fih die Entfcheidung für den nädılten Tag vor und bevolls 
mächtigte inzwiſchen fänmtliche Minifter und die Staates 
räthe Boulay von der Meurthe, Merlin, Defermont und 
Regnault, fid) mit dem von den Kammern gewählten Augs 
fchuffe in Beratbung zu feßen. 

+ Diefe geheime Berathung, welche unter dem Borfiß des 
Erzkanzlerd Cambacered mährend der Nacht im Palaft ber 
Tuillerieen ftatt hatte, fchien lange zu feinem Ergebniß füh— 
ren zu wollen. Lafayette machte endlicy auch hier den Ver; 
fuch, die Entfcheidung zu geben, indem er die freiwillige Abs 
danfung Napoleons zur Sprache bradte. „Ein (cher 
Schritt,” fagte er, „muß den Frieden herbeiführen, und wenn 
die Minifier dem Kaifer dazu nicht rathen wollen, wirb feine 
große Seele ihn von felbft ergreifen. Man muß fich in Ges 
meinfchaft zu ihm begeben und ihm dieferhalb die dringend» 
ften Borftellungen machen.” Diefer Borfchlag ward von der 
Mehrzahl der Anmwefenden verworfen. Aber Lafayette's kühne 
Aeußerungen blieben nicht ohne Erfolg, wie fich Died am fols 
genden Tage zeigte. Für jest faßte man zu Ende der Bes 
rathungen mit 16 gegen 5 Stimmen den Befchluß, den Kais 
fer zu erfuchen, er folle einen Ausfchuß beider Kammern mit 
Vollmacht verfehen, um mit den Verbündeten einen Frieden 
zu unterhandeln, welcher die Unabhängigkeit des Franzöfis 
ſchen Volfed und das Recht defjelben, fich eine Regierung 
zu wählen, zur Grundlage habe. Neben den Unterhandluns 
gen follte fich dann die ganze Kraft Frankreichs entwideln, 
und die Regierung follte mit den Kammern fchon jest für 
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die Aufbringung der nöthigen Etreitfräfte, namentlic, an 
Menfchen, an Pferden und an Geld, Sorge tragen. ' 

In der flürmifchen Sigung der zweiten Kammer am 
22ften Juni theilte der General Grenier als Berichterftatter 
des Ausſchuſſes die gefaßten Befchlüffe der Verſammlung 
mit. Dabei verfchwieg er indeß weder feine eigene Meinung, 
noch die von Lafayette neu angeregte Abdanfung ded Kais 
fers. Eine Unterhandlung von Abgeordneten der Kammern 
mit den verbündeten Mächten erklärte er für unftatthaft, 
weil es leicht gefchehen fünnte, daß jene bei diefen letzteren 

ar nicht vorgelaffen würden. „Aber,“ fuhr er fort, „es 
elft fich noch ein Mittel dar, ven Erfolg der Unterhandiuns 
gen zu erleichtern. Ich habe Gründe zu glauben, daß Sie 
bald eine Borfchaft empfangen werden, durch welche der 
Kaifer erklärt, daß er in Erwägung der fchwierigen Ums 
fände, in denen fich Frankreich befindet, und der Berfüguns 
en, weldje die verbündeten Mächte getroffen haben, bereit 
Bi, bagjenige Opfer zu bringen, weldyes man von ihm fors 
dern fünnte, wenn er allein das unüberwindliche Hinderniß 
wäre, welches die Franzofen zu Feiner Unterhandlung über 
ihre Unabhäugigfeit fommen ließe. 

Dies hieß in fehonender Form die Abſetzung Napoleons 
beantragen; denn in Wahrheit dadıte diefer noch gar nicht 
daran, dem Throne freiwillig zu entfagen. Nachdem Gres 
nier die Rednerbühne verlaffen hatte, erhoben fich wirflich 
Stimmen, welde geradezu die Abdanfung des Kaiferd vers 
langten, unter Andern der Abgeordnete Duchesue, der Die 
Beforgniß äußerte, die Verbündeten würden eher nach Paris 
kommen, ald Kapolcon glauben möchte, und dann in Franfs 
reich eine Regierung einfegen, die man nicht haben wolle, 
Dagegen hob es der General Solignac als eine Ehrenfache 
für die Kammer hervor, dem Kaifer die Freiheit der Entſa— 

ung zu erhalten, zumal da fich dies mit der Sorge für dag 
oh! des Baterlandes fo leicht vereinigen laffe, 

Napoleon, der von Allem, was in den Kammern für 
oder wider ihn verhandelt ward, fehnelle und genaue Kennt; 
niß erhielt, fühlte fich tief verlegt, daß man ſich nicht fcheute, 
ihn zur Abdanfung zwingen zu wollen, Sn der erften Aufs 
wallung hierüber erflärte er mit Beſtimmtheit, nun werde 
er für feinen Kal auf die Krone Verzicht Feiften. Regnault 
wachte ihn auf die Folgen aufmerkſam, die es für ihn haben 
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müßte, wenn Franfreich ihn einft anflagen follte, das alleis 
nige Hinderniß feines Friedens gewefen zu fein. Er wurde 
nachdenfend und fagte endlih: „Ich bin Soldat gewefen 
und werde es wieder werden!” Indeß forderte er, um einen 
feften Entfchluß zu faffen, noch einige Ueberlegunggfrift. Als 
lein man ließ ihn zu feiner Befinnung mehr fommen. Cine 
neue Botſchaft aus der zweiten Kanımer verfündete ihm, daß 
am Nadmittage von den Volksvertretern feine Abſetzung 
ausgeſprochen werden würde, falls ihnen bis dahin nicht 
die Urfunde feiner Abdanfung vorgelegt worden wäre. Fouché 
und fein Anhang thaten das Shrige, um- ihn zu einer fchlens 
nigen Ergebung zu treiben. „Wir arbeiteten,“ heißt es in 
ben Memoiren ded Herzogs von Dtranto, „alle daran, ihm 
feine Abdanfung zu entreißen. Der Palaft Elifee wimmelte 
von Menfchen, die da kamen und gingen. Es gab Unter⸗ 
handlungen, Angriffe, Rücfchläge, mit einem Wort Bewes 
gungen aller Art. Es ward Boden gewonnen, wieder vers 
loren und von Neuem erobert. Endlicy nach einem heißen 
Tage ergab ſich Napoleon, da ihn eine reifliche Ueberlegung 
überzeugt hatte, daß ein längerer Widerftand fruchtlos fein 
würde.‘ 

Nach der Erzählung eines Franzöfifchen Schriftſtellers 
ber Bourboniſchen Partei fol Fouché dem Kaiſer zuletzt noch 
einen faſchen Brief vorgelegt haben, der angeblich vom Fürs 
ſten Metternich herrührte und worin ber perfünliche Rüds 
tritt Napoleons ald eine von ganz Europa gebieteriich vers 
langte Maaßregel bezeichnet, andrerſeits dagegen die Vers 
fiherung aufgeftellt war, daß eine vormundfchaftliche Negies 
rung zu Gunſten feines Sohnes nicht nur Defterreich 
angenehm fein, fondern auch noch andere Höfe für ſich haben 
würde, War eine folche Auskunft im Grunde nichts, ale 
eine Wiederholung ded Traumgefpinnftes von Fontainebleau, 
fo hatte man fie wenigftend mit viel Scheinbarfeit ausge: 
ftattet und allen Berheiligten durch fie eine Augficht eröffnet, 
welche ihren Keidenfchaften fchmeicheln mußte. Der Kais 
fer legte in diefem Falle nur dem Namen nady die Regierung 
nieder, um fich ihrer der Sache nach deſto feiter zu ver: 
fihern. Seine Brüder empfingen die Anmartfchaft, ale 
Vormünder ihres Neffen. einen unmittelbaren Einfluß auf 
die Etaatsangelegenheiten auszuüben, und namentlich fonnte 
Lucian, ald Haupt der Familie, bei dein beabfichtigten Wech— 
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fel nur gewinnen. Wie es fih aber auch bamit verhals 
ten haben mag, Napoleon leiftete in ber That nur unter 
der Bedingung auf ben Thron Verzicht, daß fein Sohn 
Napoleon 11. ihm unmittelbar — Die Entſagungs⸗ 
Urkunde, welche nach ſeiner Angabe Lucian entwarf, war 
eine an das Franzöſiſche Volk gerichtete Erklaͤrung und laus 
tete folgender Weiſe: 

„Franzoſen! Als ich den Krieg zur Aufrechthaltung ber 
Volks: Unabhängigkeit begann, zählte ich auf die Vereinigung 
aller Kräfte, aller Beftrebungen, auf die Mitwirfung aller 
öffentlich Betrauten. Sch hatte Grund, hiervon Erfolg zu 
hoffen, und troßte deshalb den gegen mid, erlaffenen Erklaͤ⸗ 
rungen der Mächte. Die Umftände fcheinen mir fich geäns 
dert zu haben. ch biete mic ald Dpfer an für den Haß 
der Feinde Franfreihe. Möchten fie in ihren Erklärungen 
anfrichtig gemwefen fein und wirklich nicht mehr verlangt 
haben, als meine Perfon! — Mein politifches Leben ift bes 
endet, ich fündige meinen Sohn unter dem Namen Napoleon 
IH. als Kaifer der Franzgofen an. Die im Mınt ftehenden 
Minifter werden einſtweilen ven Regierungs-Rath bilden, 
Sm Vortheil meined Sohnes lade ich die Kammern ein, ohne 
Berzug durch ein Geſetz die Negentfchaft anzuordnen. Um 
der öffentlichen Wohlfahrt willen und damit ihr ein unabs 
hängiges Volk bleibt, einiget euch!” — 

Garnot, Davouft, Saulaincourt und Fouche waren es, 
die diefe Urfunde den Kammern überbradhten. Man hörte 
fie in feierlicher Stille an. Fouche brach dann zuerjt das 
Schweigen, indem er darauf antrug, dem Kaifer für das 
Opfer, welches er dem Wohle Frankreichs gebracht, Danf 
zu fagen. Er, der Urheber des ganzen Werkes, wünfchte, 
es in der Weife zu fchließen, in welcher er e8 begonnen und 
bis zu Diefem Ziel geführt hatte, Der Präfident felbft 
übernahm eg, dem Kaifer den Danf der Kammern abzuftatten. 
Napoleon antwortete mit größerer Haltung und Würde, 
ald man nad, feiner bisherigen Faſſung erwarten fonnte. 
Er Außerte unter Anderem, daß er von feiner Abdanfung 
dem Lande mehr Glück wünfche, ald hoffe, rieth dringend, 
Franfreihe Waffenmacht zu verftärfen, und empfahl nod) 
einmal feinen Sohn dem Andenken der Franzofen. Deffens 
ohirgeachteet ward in der zweiten Kammer der Name deſſel⸗ 
ben an diefen Tage nicht mehr genannt. Man wählte Gars 


333 


not, Kouche und den Generals Lieutenant Grenier zu Mit: 
gliedern einer flellvertretenden Regierung, womit die von 
Napoleon verlangte Anordnung einer Regentſchaft als befei- 
tigt betrachtet wurde. 

In der Kammer der Paird machte der Erzfanzfer Cam— 
baceres befonderd darauf aufmerffan, daß Napoleon nur 
zu Gunften feines Sohnes abgedanft habe, Luctan wandte 
den in Franfreic, oft gehörten Ausfprud, „der König flirbt 
nicht” auf die obwaltenden Verhältniffe an, und verlangte, 
man folle unverzüglich Napoleon II. als Kaiſer ausrufen. 
Allein, obfchon von mehreren Andern unterftüßt, drang feine 
Stimme doc nidyt durch, vielmehr brachte ihn der Graf von 
Ponteconlant mit der Bemerkung zum Schweigen, daß er 
gar. nicht berechtigt fei, unter den Paird von Frankreich 
das Wort zu führen. „Wenn ich recht gehört habe,” fagte 
er, „will man ung einen Borfchlag anzunehmen zwingen ohne 
alle Berathung. Aber ich frage den Prinzen Lucian, unter 
welchen Namen er in diefer Kammer redet? Sit er Frans 
zofe? Ich kenne Feinen folchen. Er, der ſich auf die Ber: 
faffung beruft, hat gar feinen verfaffungsmäßigen Titel. Er 
ift Römifcher Fürft, und Nom gehört nicht mehr zum Frans 
öfifchen Gebiet. Die Buonapartiften waren. unter ſich 
elbft nicht mehr einig, und dies brachte fie um den Sieg, 
zu welchem fonft alle Bedingungen in der Pairsfammer 
vorhanden waren. Als Sarnot einen Bericht Soults vorlag, 
worin diefer Marfchal die Hoffnung ausſprach, vor Laon 
binnen Kurzem 60,000 Mann vereinigt zu fehen, erhob fich 
Ney, um die Worte feines Schlachtgefährten Lügen zu ftras 
fen, Er fchilderte die Lage Frankreich mit den fehmwärzes 
ften Farben und übertrieb den Verluſt Napoleons mehr, als 
diefer felbft fonft feine Niederlagen zu verringern pflegte, 
Grouchy follte nicht über 7 bis 8000 Mann gerettet haben, 
und von der ganzen Streitmacht follten fid) Faum noch 20 
bis 25,000 Mann zufammenbringen laffen. „Es giebt,” fo 
fchloß er,” fein Mittel mehr, das Vaterland zu retten, als 
daß man dem Feinde Vorfchläge macht. Will diefer, fo fan 
er in 6 bis 7 Tagen in Paris fein.“ Gegen die Vorwürfe, 
die ihm feines — und unnützen Lärmens wegen von 
allen Seiten gemacht wurden, äußerte er: „Wenn Ludwi 
XVIII. zurückkehrt, wird er mich todtſchießen laſſen; — 
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habe ich mich nicht enthalten Fönnen, im Bortheil meines 
Baterlandes das Wort zu nehmen.” Ä 
Mit gleichem Eifer, wie Ney ſich gegen feinen Meifter 
wandte, ließ ſich zulegt noch, Rabedoyere für die Sache des 
Kaifers vernehmen. Diefelbe Schwärmerei, die ihn vor den 
Thoren von Grenoble zu den Füßen Napoleons geführt 
hatte, trieb ihn jegt, feinen Zorn gegen diejenigen zu fehs 
ren, welche den Kaifer verließen, weil er unglücklich gewors 
den. „Wenn diefe,“ rief er aus, „Napoleon IL, verwerfen, 
fo foll der Kaifer von Neuem den Degen ziehen und fid) an 
die Epige des Heeres ftellen. Wie, wir zwingen den zur 
Abdankung, weldyen wir zu vertheidigen gefchworen haben, 
felbft im Unglück, und wollen nun nicht einmal feinen legs 
ten Willen beachten? Aber Napoleon könnte vielleicht zag⸗ 
bafter Weife von feilen Generalen verlaffen werden, die ihn 
ſchon verrathen haben. Wenn man jedoch erflärt, daß jeder 
Franzofe, der feine Fahne verläßt, mit Schimpf und Schande 
bededt fein, daß fein Haus. niedergeriffen, feine Familie aus 
dem Lande verbannt werden foll, wird es dann noch folche 
Heldenſtücke geben, wie die, weldye die legteren Ereigniffe 
herbeigeführt haben und deren Urheber zum Theil vielleicht 
unter und ſitzen?!“ — Bei diefen Worten gerieth die ganze 
Berfammlung in die lebhaftefte Bewegung, und von allen 
Seiten her verwied man den Redner zur Drdnung Er 
durfte nicht weiter fprechen und brady daher feine Ders 
zensergüffe mit der Bemerkung ab, es fei fhon von Ans 
dern gefagt worden, die Verſammlung wolle nur ſchwache 
Stimmen hören. Rod) einige andere, bedeutende Anhäns 
ger Napoleons, wie Segur, Maret, Röderer und Flas 
baut, ſprachen ſich für die Aufrechterhaltung der Napos 
leon’ichen Herrfchaft aus. Deſſenohngeachtet Fam es zu kei⸗ 
ner Entfcheidung mehr. | 
Am andern Morgen ward der Gegenftand von der zweiten 
Kammer wieder aufgenommen. Unter denen, welche die Bours 
bonen zurüdwünfchten, zeigte fich ſchon Damals eine Partei, 
die den Herzog von Orleans, Ludwig Philipp, dem Könige Luds 
wig XVIII. und alfo die jüngere Bourbonifche Linie der älteren 
vorzog. Der Staatörath Defermont erinnerte deshalb an 
die doppelte Gefahr, die dem Staate drohe, wenn man die 
Kaiferherrfchaft nicht aufrecht halte. Manuel, der Abgeordnete 
der Nieder-Alpen, ftellte e8 in einem längeren, fehr durchdachten 
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und wohlgefegten Vortrage als eine Nothmenbigfeit bar, 
einftweilen jeden Falld bei demjenigen Staatsoberhaupte zu 
beharren, welches durch die VBerhältniffe gegeben fei, weil dies 
nad) Außen hin immer noch mehr Vertrauen erwecken würde, 
als wenn gar fein Dberhaupt vorhanden fei. Demzufolge 
faßte die Kammer endlidy die Scylußerflärung, durch die 
Thatſache der Abdankung Napoleons I. fei Napoleon II. 
Kaifer der Franzofen. Damit ward die ganze Angelegenheit 
für erledigt genommen. Zur Ernennung einer Regentſchaft 
fam ed. nicht, und die flellvertretende Regierung, zu welcher 
die Pairskammer noch den Herzog von Bicenza und den 
Baron Quinette hinzufügte, fertigte ıhre Befehle auch nicht in 
Napoleons II. Namen, fondern lediglich im Namen des Frans 
zöſiſchen Volkes aus, Da Fouché ſich an der Epiße der 
Gefchäfte behauptete, fo verlor die Kaiferliche Partei immer 
bedeutender an Einfluß, Jener Minifter, der augenblicliche 
Negent Franfreichs, fand es felbft feinen Vortheilen nicht 
mehr angemefien, den Gönner Ludwigs XVII. zu fpielen. 
Er vereinigte vielmehr alle feine Anftrengungen mit denjenis 
gen, weldye den Herzog von Drleans auf den Thron brin- 
en follten, fand aber in ter Abneigung Ludwig Philippe 
—* wie in dem Widerſtreben der Britiſchen Staatsmacht, 
Hinderniſſe, die er nicht zu beſeitigen vermochte. 

Eine der erften Regierungshandlungen der neuen Reiche; 
verwefer war es, mit den verbündeten Mächten Unterhands 
Iungeverfuche anzufnüpfen. Ein aus beiden Kammern ent» 
nommener Ausfchuß, zu welchem Kafayette, Laforet, Pontecons 
Iant, Levoyer D’Argenfon, Sebaftiani und ald Secretair Benja⸗ 
min Genftant gewählt waren, wurde mit der Erflärung an 
die verbündeten Neerfürften abgefandt, daß man jede Negies 
rung, außer der Yudwige XVIII., annehmen werde. Shre 
Vollmacht ging fo weit, nöthigen Falls felbft einen frem- 
den Fürften, etwa den König von Sachſen oder einen Prin- 
zen des Dranifchen Haufes, in Vorſchlag zu bringen. Ne— 
ben diefen Friedensverſuchen ward die Sorge für die Wier 
derherftellung der Waffenmacht nicht außer Acht gefest. 
Die auf Kriegsurlaub entlaffenen Iten, Aten und ten Bar 
taillone der Fußtruppen, Die Zten und Aten Schwadronen 
von der Nieiterei und dem Geſchützdienſt wurden einberufen, 
die Nationalgarde aufgeboten und frenge Strafen denen 
angedroht, die ſich als Ueberläufer, Verräther oder Unruh—⸗ 
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ftifter betreffen laffen würden. An bie Spitze der Nationals 
garde von Paris ward der Marfchall Maffena, an die der 
RKaiſergarde General Drouot geftelt. Die’ Oberanführung 
des Rhein⸗Heeres ward vom General Rapp auf den Mars 
fchall Jourdan übertragen. An Soults Stelle erhielt der 
Marfchall Grouchy und einige Tage fpäter der Marfchall 
— den Oberbefehl über die von Laon zurückkehrende 
Heermaſſe. 

. Die Rafchheit, mit welcher die Verbündeten ihre Vor⸗ 
theile verfolgten, und ihre glüdlichen Waffenthaten machten 
indeß alle Vorkehrungen der flellvertretenden Regierung übers 
flüffig oder ließen fie wenigjtend ganz unzureichend erfcheinen.*) 


*) Memoires, pour servir & l’histoire de France en 1815. 
pg. 173 ss. — Beauchamp, II., 2. pg. 344—394. — Vau- 
doncourt, IV., pg. 11 — 174. — Memoires sur la vie 
privee, politique et literaire de Lucien Buonaparte, prince 

. de Canino. Paris, 1819. II., pg. 84—96. — Memoires 
de Joseph Fouche II. pg. 343—356. — Carnots Leben von 
Körte. -S. 306 fi. — Souvenirs du duc de Vicence II., 
pg. 196225. — Vie du marechal Ney, duc d’Elchingen, 
prince de la Moskowa. Seconde édition. Paris, 1816. 
Pillet. pg. 169—189. — Memoires de Louis XVII. 
Bruxelles, Peters. (Leipzig, Allgem, Niederländifhe Buchhand⸗ 
lung), 1833. Tom. X., pg. 192 ss. 


IX. 


Der Feldzug in Frankreich. 


N. verbiindeten Heere, welche unter Blüchers und Wels 
lingtons Anführung in Belgien den Feind überwanden und zur 
Umkehr nöthigten, waren auch die erften, welche ſiegreich in 
Franfreich vordrangen, die Hauptftadt einnahmen und den 
——— die Bedingungen vorſchrieben, unter welchen den 
eindfeligfeiten Einhalt geſchehen ſollte. Der Feldinarfchall 
Fürft Blücher, welcher feinen andern Zweck Fannte, als die 
Macht Frankreichs durd) die Gewalt der Waffen zu demüs 
thigen, betricb mit dem größten Eifer den Marſch feines 
Heeres, um mit demfelben ohne Aufenthalt gegen Paris vor⸗ 
zudringen. Der Herzog von Wellington verfolgte .baffelbe 
Ziel, aber nicht mit derfelben Eilfertigfeit. Außer der Sorge, 
feine gefchwächte Streitmaffe durdy öftere Raſt und gute 
Pflege. wieder zu Kräften fommen zu laffen, leiteten ihn 
mancherlei Rückſichten auf die Staatsverhältniffe, in denen 
er der Britifchen Macht ihre Vortheile und fich felbft einen 
verfönlichen Einfluß zu fichern beftrebt war. In diefem 
Betracht fand ſich Blücher zu ihm in einem ähnlichen Ver⸗ 
hältniffe, wie früher zum Fürften von Schwarzenberg und 
dem Kronprinzgen Garl Sohann, wenn auch das gute Vers 
— zwiſchen beiden Feldherrn niemals eine Störung 
erlitt. 
Zu den Schwierigkeiten, mit welchen beſonders das 
Preußiſche Heer auf feinem Marſche zu Fämpfen ‚hatte, 
ö 22 
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gehörte ed, daß die Kriegsvorräthe deſſelben ſich noch am 
Mhein befanden, ald es bereits die rum Öreme 
überfchritten hatte. Bis zum Rhein hin fand fich, die Kleine 
Feftung Jülich ausgenommen, fein ficherer Plag, der als 
Stüge der Bewegungen oder nur ald Summelpunct für die 
Kriegebedürfniffe betrachtet werden konnte. Die Verpfles 
gungemittel, weldye fur die Truppen zur Verfügung ftans 
den, befchränften ſich auf das, was man mit fich führte 
oder eroberte. Dazu machte der Feldmarſchall, wie immer, 
an feine Krieger Die höchſten Anforderungen. Wenn der 
Tag graucte, ward aufgebrodyen, und vor Abend Dachte 
man an Fein Lagern. Oft blieb den Truppen kaum fo viel 
Zeit, daß fie abfochen Fonuten. Aber die Uecberzeugung, 
dag nur auf ſolche Weiſe der Feind von Grgenunternehs 
mungen abgehalten und den größeren Uebeln einer neuen 
Schlacht vorgebeugt werden konnte, Diefer Gedanke, der 
feltit dem Soldaten einleuchtete, fühnte Alle mit ihrem Ges 
ſchick aus, und Scder brannte, wie der Oberanführer, von 
Begierde, je cher, je licber das Ziel des Feldzuges, die Haupts 
ſtadt Paris, zu erreichen. 

Bon Seiten der Verfolgten war in den nächſten Tagen 
nach der Schlacht ein Widerſtand von Bedeutung nidyt zu 
erwarten. Der Marfchall Groudy, der allein etwas Erns 
ftereö hätte unternehmen können, benußte den bei Namur 
gewonnenen VBorfprung, um auf dem weiten Umwege über 
Rethel und Rheims Soiſſons zu gewinnen und fi tort mit 
ben Trümmern des Hauptheeres zu vereinigen. Diefe feßs 
den die Flucht fort, wie fie Liefelbe begonnen hatten, vers 
einzelt, ermattet, verhungert, zum Theil ned) an ihren Wuns 
ten biutend und nur ihren Randeleuten, nicht ihren Gegnern 
furchtbar, denen fie vielmehr Erbarmen und Deitleid einges 
flößt haben mürden, wenn ihre Menge von der Drdnung 
tes Krieges abzumeichen erlaubt hätte. Der Marfchall 
Soult hatte angefangen, in Philippeville einige Abtheiluns 
gen ber Garde und die ſchwachen Ueberrefte des Lobau'ſchen 
Heertheils wieder zu ſammeln. Doc ald ſich die Preußis 
fchen Bortruppen feirem Etandorte näherten, eilte er, wie 
vom Sturme getrieben, mit diefer Schaar nad) Laou, wo, 
wie wir wiflen, das ganze Heer, fo viel als wöglich, feine 
Widerherſtellung erhalten ſollte. 

Was die Verbündeten zunächſt von Widerſtand zu bes 
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feitigen hatten, befchränfte fich auf diejenigen feſten Plaͤtze, 
die dem Zuge ihrer Hauptmacht im Wege lagen und deren 
Einnahme, ohne großen Aufenhalt zu verurfachen, Bortheile 
darbot, während zur regelredjten Belagerung des dreifachen 
Feſtungsgürtels, der Franfreid“ im Norden umfchlicßt, 
einige Herrtheile beionderd angewiefen wurden, 
| Blücher barte ji am 4Yten Juni der Sambre s lebers 
gänge bemächtigt; am 2Often überfihritt er mit den Trups 
pen Zietend und Bülows die Franzöfifche Grenze, Jene 
eriteren fchlugen die Straße über Baumont nad) Avesnes 
ein, wohin ihnen der Heertheil Thielmanus folgte. Bülow 
nahm feinen, Diarfch, wie ihm aufgetragen worden, über 
Mellet, Collerets und Morvilliere. Der General von Pirch, 
weldyer am 2iften Abends in Thuin eintraf, ward mit der 
Einſchließung eined Theiled der GrenzsFellungen beauftragt. 
Das Niederländische Heer brady am 21ften aus dem Lager 
bei Nivelles auf, weldyes der Herzog von Wellington am 
Abend nad) der Schladyt feine Truppen hatte beziehen af» 
fen. Es nahm den rechten Flügel der Marfchordnung ein 
und hielt ſich bis jenfeit der Dite auf denjenigen Straßen, 
welche mit den von den Preußen ergriffenen in gleicher Linie 
liefen. Erft fpäter, als es hinter dem Heere Bluchers um 
. mehrere Tagemärfche zurücgeblieben war, fiel es in diejes 
nigen Marfchwege ein, welche die Preußen benugt hatten. 
Beim Heeriheil ded GeneralskXieutenants von Zieten 
hatte die 3te Brigade, unter dem General-Major von Jagow, 
die Vorhuth. Nach einem ermüdenden Marfche in: dem 
ſchlechten, vom Regen verborbenen Wegen langten diefe 
Zruppen am 2iflen Suni um 4 Uhr Nachmittags vor 
Avesnes an. Da der Befehlshaber des Platzes die Ueber 
abe verweigerte, fo ward fogleidy ein ſtarkes Feuer gegen 
ie Feftung gerichtet. Auf eine Entfernung von 600 Schrits 
ten wurden ſechs zehnpfündige und vier fiebenpfündige Haus 
bigen vor den Wällen aufgefahren und biefe Gefchüge fpäter 
nod; mit einer zwölfpfündigen Batterie verftärft. Aber das 
ftarfe Mauerwerf trogte den vereinigten Angriffen aller 
euerfchlünde, und dba man mit Anbruch der Nacht das 
hießen einftellte, fo wagte die Befagung fogar einen Aus⸗ 
. fall, den indeß die Schlefifchen Schügen mit. einem Verluſt 
von 20 Mann zurüdichlugen. Nady Mitternacht ließ der 
Dberfiskientenant Lehmanı von Neuem feine Gefchügftüde 
22% 
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fpielen. Beim vierzehnten Schuß flog eine Granate in das 
fehlecht verwahrte Pulvermagazin und fprengte daſſelbe in 
die Luft, wodurd; 40 Häufer zertrümmert, die Feftungss 
werfe aber nicht im mindeften befchädigt wurden. Indeß 
wirfte der Schreden fo fehr auf die eindliche Beſatzung 
und deren Befehlshaber, daß um 2 Uhr Morgens die Ueber— 
gabe erfolgte. Man fand in dem Plage 47 Feuerſchlünde, 
15,000 Geſchütz- und 1 Million Gewehrladungen. -Der 
Feldmarfchall benußte die unerwartet gewonnenen Vortheile 
zu feiner Verftärfung. . Bon den 1800 Nationalgarden und 
200 Auggedienten, welche die Befakung ausmachten, wurden 
die erfteren entwaffnet in ihre Heimath entlaffen, die leßtes 
ren aber nad Cöln abgeführt. Mau bemächtigte ſich der 
Schieß- und Mundvorräthe, ſetzte eine Preußiiche Verwal⸗ 
—J ein und ſtellte die Schifffahrt auf der Sambre wies 
der her. 

Die inzwifchen von der feindlicyen Hauptmacht einger 
gangenen Nachrichten beftätigten ed, daß das Franzöfifche 
Heer fi in der Gegend von Laon ſammelte. Bisher war 
ed der Plan der beiden verbündeten Feldherrn gewefen, fich 
an der Aisne feftzufesen, um das Heer Grouchy's von Lan 
abzufchneiden und fodann das Eintreffen des Mittels und 
Dberrheinifchen Kriegsheeres an der Maas abzuwarten. Die 
Meldungen, welche über die Bewegungen Groudyy’s, fo wie 
über die in Paris flattgefundenen Unruhen eingingen, lies 
Ben den Marfch unmittelbar gegen Parid zwecmäßiger ers 
fcheinen. Da nun der Feldmarjchall Fürft Blücher am 22ften 
bereits in Gatillon an der Sambre eintraf, der Herzog von 
Wellington aber mit feinem Heere nod) zurück war: fo ſchien 
e8 rathſam, den Preußifchen Truppen einen Ruhetag zu 

önnen, den Heranzug der Briten abziwarten und mit dem 

beranführer den Plan für die weiteren Unternehmungen 
zu verabreden. Wellington langte am 22ften in Gateaus 
Cambreſis an und fam am folgenden Tage auf Blüchers 
Einladung nad Gatillon. Hier faßten beide Feldherrn den 
Beſchluß, mit vereinigten Kräften nad) Paris zu marfchiren. 
Diefe Bewegung follte auf dem rechten Ufer der Dife aus: 
geführt werden, um den Feind bei Laon und Soiſſons zu 
umgehen. Für den Fall, daß die Uebergänge über die Oiſe 
nn wären, verfprad; Lord Wellington, die Preußen mit 
einem Brücenzeuge zu unterflügen. Bon den Grenzfeftungen 
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follte dad Niederländifche Heer diejenigen befagern, welche: 
weftlich von der Sambre liegen, während die Eroberung 
der Sambres und Maadfeftungen dem Niederrheinifchen. 
Kriegsheere überlaffen blieb. In Folge deffen warb dem 
Prinzen Friedrid; der Niederlande der Auftrag, mit dem 
noch bei Hall ftebenden Heeres-Arme Valenciennes, le Ques— 
noy und Gonde einzufchließen. Auf Preußifcher Seite übers: 
nahm der Prinz Auguft die oberfte Leitung des Belagerungss 
efchäfteds. Unter des Prinzen Befehlen hatten der Generals 
ajor von Pirch mit dem 2ten Heertheile Maubeuge, Lans 
drecy, Marienburg, Philippeville, Nocroy und Giret, der 
Generals Lieutenant von Hacke, an Kleifl’d Stelle, mit dem 
Norbdeutfchen Bundesheere Mezieres, Sedan und Monts 
medy, der Prinz von Hefen- Homburg endlich mit einem 
— der Beſatzung von Luxemburg die Feſtung Longwy anzus 
greifen. 
Noch machte der Fürſt Blücher dem Herzogr von Wels 
lington den Vorſchlag, die Belgiſche Reiterei, welche in ihrem 
Aeußern der Franzöjifchen täufchend ähnlich ſah, gegen Pons 
toife vorzufchieben und fie ſich von bier aus auf die Bers 
bindungslinie der beiden feindlichen Heermaflen werfen zu 
laffen. Gleichzeitig follten dann 12 Preußifche Schwadro— 
nen gegen Laon vorrüden und fich für den Vortrab der: 
ganzen Preußifchen Heeresmacht ausgeben. Auf diefe Weiſe 
meinte der Feldmarfchell, den Feind für Laon beforgt und 
zugleich über die eigentliche Marfchrichtung der Verbündeten 
irre zu machen. Dem Britifchen Feldherrn geftel der Vors 
fhlag, und er verfprad, die Belgier vorrüden zu laffen. 
Eine Preußifche Streifpartei ward fogleich in die Gegend ' 
von Laon entfandt: Allein die Belgifchen Schwadronen blies 
ben aus, und der Feind erhielt bald auf anderen Wegen 
über das wahre Marfdiziel der Verbündeten Augfunft. 
Der Herzog von Wellington, weldyer am 23ften eben; 
falls Ruhetag gehalten hatte, ließ feine Trxppen auch nod) 
am 24ften raften, weil fein Brücdenzeug und jein Gepäd- 
troß noch nicht heran waren. Die Preußifhe Hauptmacht 
feste fich dagegen am Gohannistage in Bewegung gegen 
die Dife. Der linke Flügel, aus den Heerhaufen Zietend 
und Thielmanns zufammengefeßt, hatte Compiegne, der rechte 
oder der Truppentheil Bülows Pont St. Marence zum 
Marfchziele. Der General-Lieutenant von Zieten, deſſen 
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Bortrab den Zug führte, war beauftragt, tie am Wege 
liegenden feſten Pläge zu nehmen, wenn fie ſich durch einen 
Handftreicy gewinnen ließen. Die fleine Feftung Guife ers 
gab fih am 24ften bei der erften Aufforderung. Der mes 
gen feiner Kriegevorräthe nicht unbedeutende Platz ftel den 
Preußen in die Hände, ohne daß fie eine Kanone löſen 
durften. An demfelben Tage bemächtigte ſich der Generals 
Major von Sydow mit der Vorhuth Bülows der Stadt Et. 
Duentin, der erften größeren auf Franzöfifchem Boden, die 
ald Stapelplag für die vorrüdenden, wie ald Sammelort 
für die nachfolgenden Truppen von Widhtigfeit war. Auch 
fonnte die Verbindung mit dem Belagerungsheere auf dem 
Wege über St. Quentin am beften aufrecht erhalten wers 
den. Die Frangofen hatten angefangen, die Stadt in Vers 
theidigungszuftand zu fegen. In der Nacht vor der Ankunft 
der Preußen war aber die Belakung nad) Laon abgezogen, 

er Feldmarfhall nahm fein Hauptlager an diefem 
Tage in Genappe, Er empfing bier vom General Grafen 
Morand, welcher den feindlichen Nachtrab führte, die Nach— 
richt von der Abdanfung Napoleons. Auf Grund deffen 
beantragte jener den Abfchluß eines Waffenftillftandes, 
Blücher, welcher den Mittheilungen des Franzöfifchen Gene— 
rals mißtrauete, erwiderte, er wolle die verlangte Maffens 
ruhe bewilligen, wenn man Napolcon — und die 
den Verbündeten im Rücken liegenden Feſtungen geräumt 
haben würde. 

Am 2õſten ward la Fere von den Preußen eingefchlofr 
fen, zuerft durch die Ite Brigade unter dem General Jagow, 
fpäter, beim Vorrücen diefer gegen Compiegne, durch die 
Brigade Steinmeg. Da der Platz durch ein bloßes Sturm» 
feuer nicht zu erzwingen war, fo blieben die Füfeliere des 
12ten Regiments und eine Schwadron Brandenburgifcher 
Ulanen zur Beobachtung vor demfelben zurüd, Der Haupts 
- Standort des Fürften für diefen Tag ward St. Quentin. Er 
richtete hier eine Preußifche Verwaltung ein, an deren Spige 
der Staatsrath von NRibbentrop trat. Auch empfing er in 
St. Quentin ein Schreiben von der Gefandtfehaft der Kam⸗ 
mern, welche um dieſe Zeit Laon erreicht hatten, Sie wier 
berholten die Nachricht von Napoleons Abdanfung und fügs 
ten hinzu, daß fein Sohn zu feinem Nachfolger ernannt fei. 
Außerdem meldeten fie, daß fie von der ftellnertretenden 


343 


Regierung zur Unterhandlung eines Waffenſtillſtandes bevolls 
mächtige wären. Blücher ließ ſich auf Unterhandfungen mit 
ihnen ein, ſandte ihnen aber Päſſe und ließ fie durch den 
Grafen Noſtiz nach dem Hoflager der verbündeten Heer— 
füriten, welches damals in Manbeim war, begleiten, Wähs 
rend Der Nacht ging die Meldung ein, daß der Feind 
von Faon nach Soiſſons aufgebrodyen fei und daß es fcheine, 
als wolle er ſich nach Paris zurückziehen. Mean batte in 
diefem Falle zu eilen, um ibm an der Dife zuvorzufommen. 
Da ed den Preußen noch an Mitteln fehlte, eine Schiffs 
brüce zu jchlagen, fo war ed wichtig, Gomtpiegne vor dem 
Feinde zu gewinnen, Konnte man dies nicht, fo blieben 
nur die Uebergänge weiter unterhalb bei Pont St. Marence 
und Greil zu erzwingen. 

Der Marfchall Souft hatte in der That am 25ſten Juni 
Laon mit den dort verfammelten Truppen verlaffen und fich 
mit ihnen nach Soiffons ın Marſch gefeßt. Er langte au 
legterem Drte nech au demfelben Tage an und trat hier 
nad) einem von Paris an ihn ergangenen Befehle die Obers 
anfuhrung des Ganzen dem Marfchall Grouchy ab, deſſen 
Truppen fid) Soiſſons näherten, während er felbft ihnen 
vorangeeilt war. Vom Fußvolke Grouchys waren der Ste 
und Ate Heertheil unter Auführung Vandammes noch im 
Marfche begriffen. Sie konnten aller Berechnung nadı 
nicht vor dem 27jten Nachts in Soiffend eintreffen. An 
der Dife war Gomipiegne noch unbefegt. Auf dringende Bors 
ftellungen Erlons ließ der Marjchall Groudyy diefen Gene— 
ral mir feinem nur noch 4000 Mann ftarfen Heerhaufen 
am 26ſten Morgens nad Compiegne abrüden. Die von 
den Anftrengungen des vorigen Tages ermüdeten Truppen 
hatten einen Marfch von fünf Meilen zu machen, und es 
war daher fehr die Frage, ob fie vor den Preußen in 
Compiegne eintreffen würden. 

Bon Preußiſcher Seite war der General» Major von 
Jagow beauftragt, mit friner Brigade Sompiegne einzunehs 
men. Diefe Truppen hatten von Fargniored bei la Fere 
bis Compiegne einen Marfch von 5%, Meilen. Sie brachen 
um 7 Uhr Morgens auf und folkten nad dem Willen des 
zen am Abend an ihrem Beſtimmungsorte fein. 

ie langten jedoch, da bei Noyon für Lebensmittel gefergt 
werden mußte und dies eine Beranlaflung wurde, daſelbſt 
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zu nachtlagern, erft am 27ften nad 4 Uhr Morgens vor 
Soiffons an. Sie fanden zwar den Feind noch nicht 
in der Etadt, allein kaum batten fie von berfelben Be— 
fit genommen, ald gegen 6 Uhr der Truppenzug Erlons 
aus dem Walde hinter Gompiegne bervorbrah. Man bes 
grüßte ihn mit dem Feuer von 4 berittenen Gefchügftüden, 
welche auf und neben der Straße aufgeftellt waren. Dies 
hatte den Erfolg, daß der ganze Zug umfehrte und ſich 
linf8 gegen Crespy wendete, Der Generalskieutenant von 
Zieten ließ eiligft das Afte Weftpreußifche Dragoner-Regi— 
ment und die Brandenburgiichen Ulanen über die Dife gehen 
und den Flichenden nachfegen. Die Ste Brigade folgte, 
und fo gelang es, die Franzoſen auch aus Crespy zu vers 
. treiben. Die Neitergefcehwader Kellermanns und Milhaudg, 
welche fich gleichfalls gegen Compiegne gewandt hatten, 
waren inzwifchen über Grespy nach Senslis geeilt. Nur 
die Kellermannfche Neiterei, welche noch 1500 Pferde zählte, 
wurde auf Verlangen ded Grafen Erlon einige Zeit in 
Crespy feftgehalten, was fie verhinderte, vor den Preußen 
in Senslis einzutreffen. | 

Die Bortruppen Bülows waren bei Greil über die Dife 
gegangen. Der General-Major von Sydow ließ von hier 
aus Senslis durch den Major von Blankenburg mit dem 
Aften Pommerſchen Landwehr -Neitereis Regiment befegen. 
Der Graf Balmy nahm diefe Neiterfchaar für eine bloße 
Streifpartei, die weiter feinen Hinterhalt hätte, und rüdte 
deshalb Abends nach 9 Uhr mit feiner Iften Brigade in die 
Stadt ein. Die Preußen, welde fih auf dem Marfts 
platz gelagert hatten, fegten fich raſch zu Pferde und 
fuchten den Feind wieder zum Thor hinaus zu drän— 
Da bderjelbe aber an Streitfräften überlegen war, 
o richteten fie nichts aus und zogen ſich endlich gegen Pont 
Et. Mareuce zurück. Unterdeſſen war jedody der General 
Eydow mit den Fußtruppen von Greil berbrigefommen. Er 
warf die in bie Stadt eingedrungene Afte Brigade Keller: 
manns wieder hinaus und verfperrte der 2ten den Weg, 
fo daß fie eine andere Ridytung einfclagen mußte. 

An eben diefem Tage war ber General-Major von 
Pirch IT. von Generals Lieutenant von Zieten mit der 2ten 
Brigade, den Brandenburgifchen Dragonern und 5 berittes 
nen Geſchützſtücken gegen Longpre und Villers Coteretd ausge⸗ 
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fandt. Diefe Truppen Iangten vor dem: leßgenannten Orte 
um 1 Uhr Nachts au. Die Füfeliere des Aften Weſtpreu— 
Fifchen Regiments und die Brandenburgifchen Dragoner 
bilteten die Borhuth. Der Hanptmann von Oppenkowsky 
zug mit feiner Compagnie und einer Schwadron in der 
eriten Morgendämmerung durch den vor der Stadt liegen: 
den Wald und entdeckte bier einen Geſchützzug von 44 
Stüden und 20 Pulverwagen mit einer Bedeckung von 150 
Marn, zur Heermaffe Grouchy’s gehörig. Der Marfchall 
hatte fidy auf die Nachricht Erlong von der ihm drohenden 
Gefahr mit feinen Truppen von Soiſſons nad) der Dife in 
Marfch geſetzt, am Z6jten Abende Villers-Coterets erreicht 
und jenen Geſchütztroß nad; Nanteuil vorausgefchiet. Man 
fiel jegt rafch über den Feind her und zwang ihn, fich nach 
wenigen Edyüffen zu ergeben. Der ganze Bortrab bemäd)- 
tiate fich fodann der Stadt felbft und machte hier noch eine 
große Anzahl Franzoſen gefangen. Der Marfchall Groudyy 
feibft entfam nur mit genauer Noth der Gefangenfchaft. 
Er eilte auf dirStraße nadı Nantenil und ſuchte auf den 
Höhen von DBaucienne feine Truppen wieder zu fammeln 
und zu ordnen. Er entwicelte hier im Lauf des Tages 
eine Streitmafle von 9000 Mann, und ber General Banz 
damme rücte mit feinen eigenen und Gérards Truppen 
noch zur Berftärfung Grouchy's von Soiffond heran. Der 
General Pirch, welcher allmälig feine ganze Brigade der 
Linie Grouchy's entgegengeftellt hatte, befand ſich am 2Sften 
Morgens mitten unter Dem feindlichen Deere. Leider war 
“er zu ſchwach, um von dem günftigen Zufammentreffen gros 
gen Bortheil zu ziehen. Wiewohl der bloße Anblic der 
Preußen unter den Truppen Vandammes die größte Ver— 
wirrung verbreitete, iudem fie fürchteten, von Paris abge- 
ſchnitten zu fein, fo blieb doch der Feind an Truppenzahl 
zu überlegen, ald daß man es auf ein Gefecht durfte ans 
fommen laffen. Der Preußifche Brigadeführer räumte daher 
Villers-Coterets und fchlug den Weg nad, Erespy ein, wo 
der General-Lieutenant von Zieten en Heertheil zuſam⸗ 
menzuziehen beabfichtigte. Der Feind feßte feinen Marfch 
nach Nanteuil fort. Bon den obwaltenden Berhältniffen 
nnterrichtet, ließ der Generalskieutenant von Zieten Die 
Brigade Pirch neben dem Feinde her Über Grespy hinaus 
nach Nantenil vorgehen und die Brigade Jagow nebft der 
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Reiterei und dem zur Ruckendeckung beftimmten Geſchütz 
nach Levignon eilen, um durdy die Belegung diefes Dorfes 
die Franzofen von der Straße nach Nanteuil abzudrängen. 
Der Feind hatte Levignon größtentheild ſchon im Rük— 
fen, als die Preufifche Reiterei vor dem Dorfe anlangte. 
Der Heertheil Reilles, von einigen Reiter-Regimentern bes 
gleitet, ward vom Iften Weftpreußifchen Dragoners und 
4ften Schleſiſchen Ulanen-Regiment auf dem halben Wege 
nad) Nantenil eingeholt. Es entfpann fich ein Reitergefedht, 
das einige Zeit ſchwankend blieb, zuletst aber mit der Flucht 
des Feindes endete, der Dabei noch 2 Geicüßtüde verlor. 
Die Truppen Zietend und die Neitereis Brigade Hobe vom 
Heertheil Thielmauns verfolgten nun mit vereinigten Kräfs 
ten die Heertrümmer Neilles und Erlons nad) Nantenil. 
Jenen entronnen, fielen die Berfolgten dem Vortrabe Bülows 
in die Hände, welder auf der Straße von Senslis heran— 
rücte. Die Ueberrefte der Garden und des Lobau'ſchen 
Heerhaufens, mit welchen der Marfchall Grouchy nach Reille's 
Abzug in Levignon anlangte, verließen die Hauptſtraße und 
fuchten. ſich links über Aſſy, Meaur, Claye und Bincennes 
nach Parig zu retten, Der General Bandamme folgte ihnen 
über la Ferte Milon nad; Meaur und wandte fi dann 
jenfeit der Marne über Lagny nad) Paris. 
. Am 2Sßen Abends waren fämmtliche Brigaden Zietene 
» vor Nanteuil vereinigt, und der Generals Lieutenant über: 
nachtete daſelbſt. Der Heertheil Thielmanns lagerte in 
der Umgegend/ ven Crespy. Bülow erreichte am Abend 
Goneſſe. Er hatte feine Vorhuth mit der 14ten Brigade 
und der Reiterei des Rückhalts verftärft und fie unter 
die Befehle des Prinzen Wilhelm von Preußen gelegt. Auf 
diefe Weife hatte man den flüchtigen Schaaren Erlond und 
Reilles ned) einen empfindlicdyen Verluſt beigebracht. Es 
wurden von ihnen über 2000 Mann gefangen genommen. 
Bon Seiten des Feldmarſchalls ward an diefem Tage nod) 
der Dbirftlientenant don Kamecke mit dem Regiment Köni— 
gin Drogoner gegen die Marne hin entfandt, um Nachridyt 
com Feinde einzuziehen und über Meaur oder Chateau 
‚ Thierry eine Verbindung mit dem Baierſchen Heere anzu— 
fnüpfen. Der Major von Colomb ward mit 2 Bataillonen 
und einem Regiment Reiterei nach Beſons gefchidt, damit 
er fi hier oder weiter unterhalb eined. Ucbergangs über 
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bie Seine bemächtigte. Zugleich ertheilte der Fürft » Feld- 
marſchall den Befehl, Napoleon Buonaparte aufzuheben, 
falls derfelbe fich noch, mie das Gerücht ging, in feinem 
Schloſſe Malmaifon aufhalten follte. 

Die Franzofen feßten ihren Rückzug mit einer Lebers 
eilung fort, die es felbft der Reiterei kaum möglich machte, 
fie wieder einzuholen. In Zeit von 30 Stunden legten fie 
eine Landſtrecke von 14 Meilen zurücd, aber fie verloren 
dabei 4000 Mann an Gefangenen und 16 Geſchützſtücke. 
Unter diefen Umftänden fuchte der Marſchall Groudyy bei 
dem Preußischen Feldberrn den Waffenftillftand nad. Es 
war aber den Franzofen nur darum zu thun, Zeit zu ges 
mwinnen; denn der Major von Brünneck, weldyer die Ants 
wort des Feltmarfchalls überbracdhte, ward nadı Paris ges 
fchicft, wo man die Unterhandlungen mir ihm auf alle Weife 
in. die Länge zn ziehen ſuchte. Fürſt Bücher ließ ſich indeß 
durch diefe ihm nicht mehr neuen Kunftgriffe in der Berfols 
gung feines Ziels nicht aufhalten. Die Vortruppen Bülows, 
deflen Heertheil am weiteften vorgerückt fand, waren faum 
noch eine Meile von Paris 5 Der folgende Tag 
—* die ganze Preußiſche Hauptmacht an ihr Marſchziel 
ühren. 

Den während der Nacht ertheilten Befehlen des Felds 
marſchalls gemäß rückte der Heertheil Zietens am 2Yften 
zwiſchen Aulnay und Blancmenil vor. Die Truppen Thiels 
manns marjchirten nad) Goneffe, während der General 
Graf Bülow von Dennewig mit feiner Neiterei die Enge 
von Bourget burdyfchritt und die feindliche Stellung jenfeit 
des Ourcqq-Canals zu erfunden fuchte. Die drei Truppens 
theile nahmen am Abend bei den genannten Drtfchaften 
eine folche Aufftellung, daß der Afte und Ate ſich gegenfeitig 
und der 3te jene beiden gleich gut unterftügen fonnte. Das 
SHauptlager des Feldmarfchalld fam nad, Goneſſe. Wähs 
rend der Nacht ließ General Zieten den ‚Feind bei Bondy 
und Pantin auflärmen, um die Unternehmung gegen Aubers 
pillierd zu unterftügen, welches der General: Major von 
Sydow am 30ften mit Tagedanbrud; angriff und das nad 
einem lebhaften Gefecht in die Hände der Preußen Fam. 
Die Franzofen machten von St. Denid her mehrere Verfuche, 
ben verlorenen Poften wieder zu erobern, erreichten jedody 


ihren Zwed nicht, 
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Zu einer ernfteren und größeren Unternehnumg vor 
Paris bedurfte ed einer neuen Uebereinkunft zwifchen den 
S;berfeldherrn beider verbindeten Deere, die auch am 30jten 
Juni zu Goneffe ftatt fand. Es war jeßt der Zeitpunct 
eingetreten, planmäßig alle Kräfte, welche man zur Verfü— 
onng hatte, gegen den Mittelpunct der feindlichen Macht 
zu entwiceln und alfo auch die Mitwirkung des Wellings 
tow’ichen Heeres nicht ungenüßt zu laſſen. In wie weit 
diefe gegen den Feind in Anwendung kommen Fonnte, was 
fie bereit3 unternemmen und weldyes Benehmen der Britifche 
Feldberr während dieſer Zeit in Verhältniß zu den Parteien 
Franfreiche beobachtet hatte, foll und ein Leberblic 
der Greigniffe lehren, welche vom 24ften bis zum 30ſten 
Suni bei diefem Theile der verbündeten Streitmacht ftatt 
fanden. 
Es ift im Vorigen bereits angedeutet worden, daß ber 
Herzog von Wellington nicht allein als Feldherr, fondern. 
auch ald Staatsmann die VBortheile Großbritaniens in Franfs 
reich geltend zu machen fuchte. Der Minifter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten, Lord Gaftlereah, begleitete ihn. 
Er erklärte in einer am 2lften Juni zu Malplaquet erlafs 
fenen Bekanntmachung, daß er nicht gegen die Franzofen, 
fondern allein gegen deu, der jich die Derrichaft über Franfs 
reich angemaaßt habe, Krieg führe. Seine fonftigen Schritte 
offenbarten unummwunden, daß ed der Britifchen Regie— 
rung nur um die Wiederherftellung der Bourbonen zu thun 
war. Wellington unterhielt deshalb mit dem Herzog von 
Dtranto, wie mit Ludwig XVIII., den eifrigiten Briefwech— 
fel und lud den Letzteren mehrere Male ein, feinem Deere 
zu folgen. Indeß wagte der König von Frankreich nicht, 
den Franzöfifchen Boden eber zu betreten, als bis das Nies 
derländifche Heer ſich der Feſtung Cambrai bemächtigt hatte. 
An diefen Drte fand dann eine perfönliche Zufammenfanft 
zwifchen ihm und dem Lord flatt. Die Rückſicht auf das 
Bonrbonifche Haupt, in deffen Namen Wellington die Frans 
zofen zur Ergebung aufzufordern pflegte, beftimmten ihn 
auch, fein Vorrücken gegen Paris nicht zu überetlen, damit 
die Behörden, die Truppen und das Volk Zeit fänden, fid) 
dem zurückfehrenden Könige zu unterwerfen. Blücher mifchte 
ſich dagegen in die Staatsverhandlungen auf feine Weiſe. 
Nach feiner perfönlichen Denfungsart war er der Bours 
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bonensHerrfchaft abhold. Er hielt vielmehr dafür, dag man 
das Franzöfifche Volk noch eine Zeit lang nach feinem Freis 
heitstriebe fchalten laſſen müffe, weil dabei die Sache der 
Verbündeten nur gewinnen könne. 

Zur Einleitung eines ernften Angriffe auf Cambrai 
benugte der Herzog von Wellington den Ruhetag in Gateau 
Gambrefis. Die Divifion Colville und die Keiterei- Brigade 
Grants wurden beauftragt, in der Nacht zum 25ften den 
Plag mit Sturm zu nehmen, da die Aufforderung zur Lebers 
gabe ohne Erfolg geblieben war. Die Engländer bemäch- 
tigten fih der MWälle und drangen mit gezogenem Degen 
in die Stadt ein. Die Befakung zog ſich nach Furzem 
Widerftande, welcher den Angreifenden 1 Dfficier und 30 
Mann foftete, in das Hauptbollwerf zurücd, ergab ſich aber 
am folgenden Morgen mit 150 Mann und mehreren Ges 
ſchützſtücken. Ludwig XVIII. fam noch an demfelben Tage 
nach Sambrai und erließ hier mehrere Aufforderungen an 
das Franzöfifche Volf. 

Wellington verfolgte nun feinen Marfch über Saucourt 
und Bermant nad) Peronne. Die aus den Braunfchweigern, 
einigen Belgifchen Truppen und der ten und Gten Britis 
fchen Divifion zufammengefegte Nachhurh folgte unter der 
Anführung des General» Majords Sir James Kempt über 
Marets, Nouraine und Douilly und bog dann über Dam, 
Roye, Neufville und Pont St. Marence in die von den 
Preußen verlaffene Heerftraße ein, welche auch der Großs 
theil der Britijchen Truppen benußte. Peronne, ein Plag, 
welcher durch naffe, eine künſtliche Ueberſchwemmung zulafs 
ſende Gräben geſchützt war und der, weil er nie zuvor von 
— eingenommen worden, den Beinamen la Pucelle 
ührte, ward am 2öften Abends erftürmt. Der Herzog 
hatte von Preußifcher Seite einen Plan der Feftung em— 
pfangen, welchen der General von Grolmann im Sahre 
1814 hatte aufnehmen laffen. Die Brigade Maitland erftieg 
auf an einander befeftigten Sturmleitern das Hormwerk an 
der Straße von Sambrai und gewann mit dem geringen 
Berluft von 2 Todten und 9 Vermunteten dies Außenwerk 
und die durch daffelbe gedecfte Borftadt am linfen Ufer der 
Somme. Die Befagung ergab fich hierauf und erhielt freien 
Abzug, doch ohne Waffen und Gepäck. Für die Engländer 
war der Gewinn der Vertheidigungslinie, weldje die Somme 
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bildet, von Wichtigkeit. Hinter derfelben wird das Land 
bis zur Dife hin offen und frei. War man im Beſitz von 
Amiensd und Abbeville, fo ftand mitteld ded Hafens von St. 
Vallerie am Ausfluß der Somme die Verbindung mit. Engs 
land ‚felbft offen, und man konnte alödann von daher die 
nöthigen Kriegsmittel heranziehen. Wellington fette nad) 
der Einnahme von Peronne mir der Hauptmacht feinen 
Marſch über Nesle, Droille, Neufville und St, Martin Long⸗ 
ueau nad) Paris fort. Die angefirengten Märfche der Preus 
Ben am 27ſten und 28ſten Juni machten, daß fein Heer jeßt 
um zwei Tagemärfche hinter jenem zurüdftaud, was von 
den Franzofen indeß nicht weiter benußt werden fonnte, weil 
fie bereits gefechtsunfähig geworden waren. Am 30ften 
kam da3 Hauptlager des Herzogs nach Louvres, von wo 
ſich Wellington nach Gonefje zum Furften Blücher begab, 
um mit ihm den Plan der Unternehmungen gegen Paris 
zu verabreden. 

Im Kriegsrath des Preußischen Feltmarfchalle hatte 
man bereits die Ueberzeugung gewonnen, daß nur ein fräfs 
tiger Angriff der feindlichen Hauptſtadt von der Südſeite 
einen fchnell enticheidenden Erfolg haben Fonnte, da die dem 
Verbündeten zugefehrte Nordfeite wegen der am rechten 
SeinesUfer aufgeführten Bertheidigungsanftalten mancherlet 
Schwierigkeiten und Aufenthalt darbot, Zu dieſem Endzwed 
mußte aber die Stadt Paris umgangen werden, und dieſe 
Unternehmung konnte nach der bisherigen Marfchordnung, 
in weldyer die Wellingtonfche Streitmacht immer den rech— 
Flügel der Gefammtmaffe eingenommen hatte, nur dem Nies 
berländifchen Heere zufallen. Der Umftand indeß, daß die 
Engländer noch fo weit zurüd waren und daß, wenn man 
ihren Heranzug abwarten wollte, darüber viel Foftbare Zeit 
verloren ging, ließ den Fürften » Keldmarjchall den Entfchluß 
faffen, mit feinem eigenen Heere diefe Umgehung auszuführ 
ren und von jetzt an den rechten Flügel der Marfchlinie eins 
zunehmen. Die Einleitungen zu diefer Unternehmung waren 
bereitö getroffen worden, noch ehe die Zufammenfunft zwis 
fchen beiden Feldherren in Gonefle ftatt fand. Der Major 
von Colomb hatte einen doppelten Uebergangspunct über 
die Seine ausfindig gemacht. Died entfchied dafür, das 
Preußifche Heer ohne Verzug nad dem linken Seine» Ufer 
aufbrechen und die Engländer dagegen bad rechte befegen 
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zu Iaffen. Der Oberftlieutenant von Sohr ward mit den 
Brandenburgifchen und Ponmerfchen Hufaren am Abend des 
29ften nach St. Germain gefchict, um ſich des Ueber» 
ganges dafelbft und der Straße nadı Drleand zu verfichern. 
Der General Thielmann erhielt Befehl, über Goneffe und 
Argentenil gegen St. Germain vorzurücken. Der Generals 
Lieutenant von Zieten follte über Montmorency, Francons 
ville und Cormeil nach Maiſons marfchiren, hier die Seine 
überfchreiten und fidy dann mit den Truppen Thielmanns 
am jenfeitigen Ufer in Verbindung fegen. Graf. Bülow von 
Dennewig erhielt den Auftrag, ſich rechts bei St. Denis 
vorbeizujchieben, diefen Drt während feines Marfches zu 
beſchießen und ſich alsdann über Argenteuil den übrigen 
Truppentheilen auzufchließen. Die VBorpoiten des Aften und 
bes Aten Heertheils follten ihre Ablöfung durdy die Engs 
länder abwarten und hierauf ihren Großtheilen folgen. 
Der Herzog von Wellington billigte das Vorhaben dee 
Fürften Biüchers in allen Einzelheiten und verfpradh, es 
mit beften Sträften zu unterflügen. Er erbot fich, mit einem 
Theil feiner Truppen fhon am Morgen des Iften Juli die 
von den Preußen befegt gehaltene Borpoftenfette zu übers 
nehmen und im Lauf des Tages mit den übrigen Abtheiluns 
en feines Heeres die Etellung gegen St. Denis und la 
ilette zu beziehen. Seine Gtreirfräfte beliefen fich auf 
50,000 Mann, die Preußen zählten 57,799 Mann. Der Zahl 
nad) hatten die Verbündeten die Uebermacht über die vor 
den Mauern von Paris verfammelten Franzöfifchen Manns 
fchaften. Durd ein umſichtiges und fchnelled Handeln 
durfte man auch die Bortheile ihrer Stellung und ihre 
Ueberlegenheit an inneren Hülfsmitteln aufzumwtegen hoffen. 
Sn wie fern die Umgebung von Paris in den Eigens 
heiten des Bodens auf der Nordoßfeite einige vorzügs 
lihe Hülfsmittel für die Bertheidigung der Stadt dars 
bietet, ift in einem früheren Abfchnitte der Gefchichte diefeg 
Krieges hinlänglidy angedeutet (Bd. III., ©. 424). Nords 
weftlich von dem dort erwähnten Höhenzuge, gegen St. 
Denis hin, ift die Gegend in anderer Weife vor eine Lebers 
rafchung durch gewaltiame Angriffe geſchützt. Das Land 
wird flach und eben, ift aber von mehreren Kleinen Bächen 
durchfchnitten, weldye hinter St. Denis in die Seine gehen 
und ftellenweis Sümpfe und Moräfte bilden. Die ganze 
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Bertkeidigungslinie von St. Denis bis Vincennes war übers 
dies durch Fünitliche Vorkehrungen verjtärft worden. Der 
erftgenannte lag, von jenen feichten Gewäſſern und der 
Seine umfloffen, war völlig feit gemacht. Die ganze Um— 
gebung ließ ſich Leicht unter Waſſer fegen uhd würde die 
Verbündeten, wenn fie einen ernjtbaften Angriff gegen Et. 
Denis beabfichtigt hätten, mehrere Tage aufgehalten haben. 
Der Damm hinter dem Ourcq-Canal war für die Aufſtel— 
lung einer großen Geſchützmaſſe eingerichtet worden. Zur 
Sidyerung beider Canal-Ufer hatte man hinter Aubervillierd 
einen ftarfen Brückenkopf angelegt. Die Höhe von Belles 
ville war mit feſten Erdwerfen bededt, der Montmartre 
ebenfalls mit Schanzen verfehen und mit fchiwerem Geſchütz 
bepflanzt worden. Auch die am rechten Ufer der Seine 
und Marne belegenen Drtfchaften hatte man in Bertheidis 
gungszuftand gelegt. Dagegen war die Südſeite der Stadt 
unverhältnißmäßig vernachläfftgt geblieben. Außerdem, daß 
der Montrouge ftarf befetst wurde, gefchah hier zur Abwehr 
eines’ ernfthaften Angriffes faft nichts mehr, und auf diefe 
zum Schutz der Hauptſtadt getroffenen Manpregeln bes 
* fchränfte ſich beinahe die ganze VBertheidigung der nördli— 
chen Kandeshälfte. Ein Aufgebot zu den Waffen war erfolgt. 
Aber diejenigen, die es betraf, Fonnten unter zwei Monas 
ten „nicht Ddienfifähig gemacht werden, Der Gedanfe Gars 
notd, die gefammten Nationalgarden des Neichd in das 
Feld rücen zu laſſen, den Ei der Regierung zu verlegen 
und Paris, wie jeden andern belagerten Plaß, zu vertheis 
digen, kam nicht zur Auefuhrung. Da Foud;e den Vorfig 
in dem Regierungs-Rathe führte, fo konnte Garnot nur 
einen untergeordneten Einfluß ausüben. Die übrigen Mits 
glieder fchienen vollends nur der Form wegen da zu ſein. 
Die meiften von ihnen und Fouche felbft machten es fich fo 
bequem, daß fie die bisher inne gehabten Minifterien von 
Andern verwalten ließen. So fam der Graf Pelet de la Rozere 
an die Spige der Polizei, der Baron Mardyant ward Kriegs— 
mintfter, und der Baron Bignon übernahm die auswärs 
tigen Angelegenheiten, welche lediglich in den Unterhandfuns 
gen mit den VBerbünteten beftanden, die aber wieder Fouche 
en felbft leitete. Sn der am 2Sften Juni erlafs 
enen Bekanntmachung, durch weldye die Hauptftadt in Bes 
Ingerungszuftand erklärt wurde, war der Grundſatz ausges 


j 353 


fprochen, daß neben allen Bertheidigungsmaaßregeln die Uns 
terhandlungen ununterbrochen fortgefe t werden follten. 
Statt diefen Bemühungen für einen Waffenftillftand oder 
Frieden durch tüchtige Rüſtungen Nachdruck zu geben, 
hielt man c& für beffer, den PBerbündeten die möglichft 
größte Mäßigung zu zeigen. Die Nationalgarden und die 
Freuvilligens Truppen der Hauptftadt, die zufammen nahe 
an 50,000 Mann zählten, follten nur für den innern Dienft 
verwendet und nur auf ihr ausdrüdliches Verlangen zu dem 
Kanıpfe vor den Mauern von Paris zugelaffen werben. 
Die Linieniruppen waren angewiefen, nur die Zugänge zur 
Stadt und deren nädhfte Umgebung zu vertheidigen. Die 
Unterhandlungen wurden dagegen zur Hauptfache gemadıt 
und mit einem Eifer betrieben, der um fo auffallender und 
weckloſer erfchien, da die wiederholt ausgefprodyenen Grunds 
* der Verbündeten keine Hoffnung ließen, auf dieſem 
Wege zum Ziele zu gelangen, auch Fouché ſelbſt fortwährend 
bemüht war, ben endlichen Abfchluß einer feften Uebereins 
Funft auf alle Weife zu hintertreiben, um feine Vermittelung 
‚den betheiligten Parteien immer von Neuem wieder nothwens 
dig zu machen. 
| Bald nachdem die abfchlägliche Antwort, welche die 
Abgeordneten der Kammern von Blücher erhalten hatten, 
in Paris befannt geworden war, leitete der Herzog von 
Dtranto- eine zweite Sendung von Unterhändlern. an den 
Herzog von Wellingten ein. Der Marfchall Davouft mußte 
ihm einen Bericht erftatten über den Zuftand der geſamm⸗ 
ten Frangöfiihen Waffenmacht. Diefem Bericht ward eine 
Vorſtellung beigefügt, weldye ald die Meinung des Heeres 
angefehen fein wollte und die darauf hinausging, Ludwig 
- XVII vorzufchlagen, er folle ohne die Verbündeten nad) Pas - 
ris zurücfehren, die Volfsfarben annehmen, den befteheuden 
Zuftand der Angelegenheiten in Franfreidy aufredht erhalten 
und aud) die gegenwärtige Verfammlung der Stände aners 
fennen. Es verfteht. fih, daß ed Fouché's Abficht nicht fein 
fonnte, dem Könige diefe Anträge wirklich zu machen. Aber 
er benugte die VBorftelung Davoufts, um die übrigen Reichs⸗ 
verwefer für ein wiederholte Waffenftilftandsgefuch bei dem 
Britifchen Feldherrn zu flimmen. Am 28ften gingen fünf 
Abgeordnete in das Heerlager Wellingtonsg ab, mit ihnen 
233 
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zugleich aber auf geheimem Wege ein Vertrauter Fouché's, 
ein Engländer, der dem Feldmarfchall die Worte in den 
Mund gab, womit er den Antrag der Franzöfifchen Abges 
orbneten zu erwidern hatte. Wellington hielt die Franzö— 
fiichen Unterhändfer mehrere Tage hin und gab ihnen zulegt 
eine abfchlägige Antwort, die nur dann eine Abänderung 
erfahren folte, wenn die ftellvertretende Regierung ohne 
Verzug dem Könige Ludwig ihre Unterwerfung anzeigen 
würde. Hierauf erneuerte Davouft am 30ſten Morgens 
feine Vorftellungen mit noch größerer Dringlichkeit. Allein 
die ftellvertretenden Negenten unterfagten ihm jede Einmis 
fhung in die Staatsdangelegenheiten und geftatteten ihm nur 
ſich wegen der gewünjchten einftweiligen Waffenruhe no 

einmal Felbft an die verbündeten Feldherrn zu wenden. Die 
Franzöſiſchen Truppen waren um diefe Zeit vor Paris vers; 
einigt. Vom Marfhall Suchet war die Nadjricdht einge 
gangen, daß zwifchen ihn und dem Defterreichifchen Genes 
ral Baron Frimont ein Waffenftillftand zu Stande gefoms 
men fei. Dies veranlaßte den Fürften von Efmühl, am 
often Suni aus feinem Hauptftandorte zu la PBilette an 
den Fürften Blücher und den Herzog von Wellington 
ein Schreiben zu richten, worin er ihnen die eingetretene, 
für die Frangofen günftige Veränderung der Umftände ans 
zeigte und fie darauf aufmerffam machte, daß, da Napoleon 
dem Throne entfagt habe und alfo die Urſach zum Kriege 
hinweggeräumt fei, fie eine fehmere Verantwortung auf fid) 
laden würden, wenn fie die Feindfeligkeiten deffenohngeadhs 
tet fortfegen wollten. Es ſei vielmehr zwedmäßig, unter 
ben obwaltenden Berhältniffen die Waffen einftweilen ruhen 
zu laffen, und er biete dazu bereitwillig die Hand. Beide 
verbündeten Feldherrn Iehnten indeß auch diefes Anerbieten 
ab; Wellington, ohne ſich auf weitere Erörterungen einzus 
lafjen, in den Formen der Artigkeit, welche Davouft beob» 
achtet hatte; Blücher dagegen in der Sprache des Siegers, 
fern von dem Hebermuth und Stolze, welchen Napoleons Gene 
rale in einer ähnlichen Lage fo oft gegen die Deutfchen be- 
wiefen hatten, andrerfeits aber auch, ohne fidy oder der Würde 
Preußend das Mindefte zu vergeben. Allein ſchon ter 
Umftand, daß Blüchers Schreiben deutſch abgefaßt war, 
seichte hin, die Franzofen fo gegen ihn aufzubringen, daß 
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fie ihm die Titel eined Preußifchen Ariovifte, eined Vandalen 
hauptes u. dgl. m. beilegten*). 

Bei allen bisherigen Unterhandlungsverfuchen hatten die 
Feldherrn, namentlid) Wellington, Anftoß daran genommen, 
daß der abgedanfte Kaifer der — en ſich noch immer 
in Paris aufhielt und den Palaſt Elifee bewohnte. Man 
mußte ihn deshalb aus der Hauptftadt zu entfernen fuchen. 
Sein Zögern und Zaudern, bie Unfelbfiftändigfeit und Zähigs 
Feit in feinen Entfcdyließungen verrierth, wie im Jahre 1814, 
daß feine Thronentfagung eine unfreiwillige war und daß die 
Zurüdnahme derfelben ihm eben nicht Schwer angefommen fein 
würde. Am 25iten begab ſich Napoleon. indeß endlich auf 
eine feiner perfönlichen Befigungen, nadı dem Schloſſe Mals 
maifon, unweit St. Germain. Für feine weitere Eicherheit 


*) Das Schreiben Blüchers lautete, wie folgt: - 
„Mein Herr Marſchall! Es ift irrig, daß zwildhen den ver- 
bündeten Mächten und Frankreich alle Urſachen zum Kriege auf 
gehört, weil Napoleon dem Thron entfagt habe; diefer hat nur 
bedingungsmweife entfagt, zu Gunſten frines Sohnes, und der Bes 
ſchluß der vereinigten Mächte fließt nicht allein Napoleon, fon» 
dern auch alle Witglieder feiner Samilie vom Throne aus. Wenn 
der General Frimont fi) beredhtigt geglaubt bat, einen Waffen- 
ftilftand mit dem ihm gegenüber ftehenden feindlichen General 
zu fließen, fo ift das kein Beweggrund für uns, ein Gleiches 
zu thun. Wir verfolgen unfern Sieg, und Gott hat ung Mit- 
tel und Willen dazu verlichen. Schen Sie zu, Herr Marfdall 
was Sie thun, und ftürzen Sie nicht abermal eine Etadt in’s 
Verderben; denn Sie willen, was der erbitterte Soldat fihhrers 
lauben würde, wenn Ihre Hauptftadt mit Sturm genommen würde. 
Wollen Sie die Berwünfdungen von Paris eben fo, wie die 
von Hamburg, auf fid) laden? Wir wollen in Paris einrüden, 
um die rechtlichen Leute in Schuß zu nehmen gegen die Plünde- 
rnng, die ibnen von Seiten des Pöbels droht. Nur in Paris 
kann ein zuverläffiger Waffenftillftand ftatt haben. Eie wollen; 
Herr Marſchall, diefes_unfer Verhältniß zu ihrer Netion nicht 
verkennen. Ich made Ihnen, Herr Marfdyall, übrigens bemerks 
lid, daß, wenn Eie mit uns unterhandeln wollen, es fonderbar 
ift, daß Sie unfere mit Briefen und Aufträgen gefendeten Offl« 
ciere gegen das Bölkerreht zurüdhalten. In den gewöhnliden 
Formen herkömmlicher Höflichkeit babe ich die Ehre, mid) zu nen» 
nen, Herr Marſchall, Ihren A 
er. 
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dadıte er zunächft an England. Auf die Vorftelungen fei> 
ner Freunde entfchied er fi für Nordamerica. Da er für 
gut hielt, abzuwarten, mas die ftellvertretende Negierun 
u feinem Entſchluſſe fagen würde, fo zcg ſich feine- Slbreife 
n die Länge, und Fouché fand inzwifchen Mittel, fein Euts 
kommen zu hintertreiben. Man kam beim Herzog von Wels 
lington um Päffe für ihn ein. Bis zur ee 
felben follte der General Berker, der zu einem Gardebefehls⸗ 
haber ernannt und als folcher nad) Malmaifon geſchickt 
wurde, für die Sicherheit der Perfon des Kaifers verants 
wortlich fein. 
Dieie Nachrichten von der Annäherung der Verbündeten, 
vom Rüdzuge des Franzofifchen Heeres, von der Rathlofigs 
feit und Uneinigfeit der gegenwärtigen Machthaber ließen 
in Napoleon den Wunfch aufflammen, fich nody einmal an 
die Spige ded Heeres zu ftellen. Ein folcher Schritt Fonnte, 
wenn er auch das Schickſal Frankreichs nicht mehr aufzus 
halten vermochte, doch wenigftens dem Kaifer felbft eine 
befiere Zufunft bereiten. Er hätte dann nur ſchnell und 
ohne Anfrage handeln müffen. Die Ehrfurcht vor den Vers 
fügungen feiner vormaligen Minifter brachte ihn um diefe 
Gunſt. Durch den General Beder ließ er den Reichsver—⸗ 
wefern feinen Wunſch eröffnen, mit dem Bedeuten, daß er 
nur ald Feldherr dem bedrängten Vaterlande feine Dienfte 
widmen wolle und baß er, wenn ihm dies gelungen, vom 
Schauplag wieder abtreten und feinem Geſchick folgen 
werde. Rad) Beders Abgang wurden in Malmaifon des 
Kaiferd Pferde gefattelt; ald aber nad) dreiftündigem Wars 
ten eine abjchlägige Antwort einging, ließ Napoleon gehors 
fam wieder abfatteln. Garnot, der fic feinen Wünfchen 
allein zuftummig erklärt hatte, überbrachte ihm die Nachricht, 
daß die flellvertretende Regierung glaube, feinem Verlangen 
nicht willfahren zu können, ohne ſich damit bei den Vers 
bündeten zu ſchaden. Auf eine empdrende Weife ließ Davouft 
feinen ehemaligen Gebieter den Wechfel der Berhältniffe 
fühlen. Er beauftragte den General Flahaut, dem Kaifer 
ie fagen, daß, fall derfelbe feine Abreife nicht möglichft bes 
chleunige, er ihn fefinehmen laſſen oder nöthigen Falld auch 
felbft feftnehmen werde. Flahaut entledigte fid des ihn tief 
Fränfenden Auftrags dadurch, daß er augenblidlidy vom 
Fürften von Eckmuͤhl feinen Abfchied forderte. 
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Unterdeß war die Gefahr für Napoleon auf allen Seis 
ten gewachfen. Die Preußen hatten ſich Malmaifon genä> 
hert. Colombs Hufaren fanden am 2öſten Morgens nur 
nod) einige Taufend Schritt davon. Der Umfland, daß die 
nächftgelegenen Brüden zerftört waren, verhinderte fie indeß, 
ſich Napoleond zu bemächtigen. Wellington verweigerte 
die Paͤſſe. Died ward die Lofung für Fouché, dem Kaifer 
die Reife frei zu ‘geben. Die Engländer hatten ſich bereits 
angeſchickt, mit einem Theil der Ganalflotte die Weſtküſte 
Frankreichs zu beobachten, um Napoleons Flucht zu vers 
hüthen. Man rieth ihm, fich der Großmuth des Kaifers 
Alerander zu ergeben. Aber, feinen Abenteurerfinn nicht 
verleugnend, erklärte er, es fei beffer, dem Winde und dem 
Glück zu vertrauen. Er verließ noch am 28ſten Morgens 
Malmaifon, um von Rochefort aus nach den vereinigten 
Staaten überzufchiffen. 

An eben diefem Tage”erreichten die von Laon zurück⸗ 
fehrenden Truppen die Hauptftadt. Bis zum 1ften Juli 
waren fie alle vor Paris vercinigt. Der Marſchall Grouchy 
trat. den Dberbefehl an den Marfchall Davouft ab, welcher 
den Anfommenden ihre Aufftelung anwies. Graf Reille 
folfte mit dem Aften, 2ten und Gten Heerhaufen den Durcg» 
Ganal beiegen, zu deſſen Deckung 300 Geſchütze, meift ſchwe⸗ 
ren Schlaged aufgeboten waren. Der General Bandanıme 
hatte mit ce und Gérards Heertheil den Montrouge zu 
vertheidigen. Die Garde nahm ald Nüchalt bei Menils 
montant Plaß. Die Reiterei lagerte fih im Boulogner 
Holz. Gegen die von den Preußen angedrohte Umgehung 
ordnete Davouft am 2Iften einen allgemeinen Angrıff an. 
Aber er nahm am folgenden u feine Befehle wieder zus 
rüf, um den von Neuem eingeleiteten Waffenftillftandsuns 
terhandluugen nicht hinderlich zu werden. Deffenohngeadhtet 
fam es am Aften Suli in der Umgegend von Berfailled zum 
mörderifchen Gefecht mit einer Abtheilung der Preußifchen 
Keiterei, die dabei einen fehr bedeutenden Berluft erlitt. 

Der Oberftlieutenant von Sohr, der den Auftrag hatte, 
fi) mit den Brandenburgifchen und Pommerfchen Hufaren 
der Straße von Drleand zu verfichern, nahm feinen Weg: 
über VBerfailled und langte hier am Aften Zuli um Mittag 
an. Er hatte feinen Abmarfch verfpätet und raftete in Vers 
failles felbft Länger, als es die Umftände geflatteten. Der 
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General Ercelmand, davon unterrichtet, erhielt auf fein Ans 
ſuchen vom Marfchall Davouft die Erlaubniß, den Preußen 
nachzufegen. Er felbft brach, um fie in der Stirn anzırs 
Se mit drei DragonersRegimentern und einem Regi⸗ 
ment Hufaren nach Plefjis-Piquet auf. Der General Pire, der 
ben Preußen in Seite und Rüden fallen und ihnen nas 
mentlich den Rüdzug nah St. Germain abfchneiden follte, 
drang mit 2 NRegimentern Neiterei und dem 3äften Linien- 
Negiment über Viroflay und Nocquencourt vor und befegte 
alle zwifchenliegenden Drtfchaften und Wege. Die Preußis 
ſchen Hufaren befanden ſich noch in Verſailles, als in den 
Nacmittagsftunden zwei von den Ercelman’ichen Reiters 
Regimentern bei Billaconblay jenfeit Verſailles erfchienen. 
Der DOberftlieutenant von Sohr hatte die Stadt nicht räus 
men wollen, bevor nicht Fußtruppen zu feiner Ablöfung 
erfchienen wären. Die Nationalgarde von Berfailleds war 
12 bis 1300 Manıı ftarf und völlig gerüftet. Außerdem 
befanden fich dafelbft viele Waffen» und andere Kriegs» 
vorräthe. Es war dies dem General Thielmann angezeigt 
worden, mit dem Anfuchen, er möge die Stadt mit einer 
Abtheilung feines Heerhaufend beſetzen Taffen. Als jedoch 
der Preußifche Brigadeführer die Meldung vom Anrücen 
feindlicher NReiterei empfing, gab erfogleidy Befehl, diefelbe ans 
zugreifen. Seine Hufaren fprengten fchnell und kühn gegen 
die Franzöfifchen Gefchwader an und warfen fie glücklich aue 
dem Dorfe. Bald aber fahen fie fid von dem 15ten und 
20ften Frangöfifchen Dragoner Regiment, die mit einer bes 
rittenen Batterie hinter dem Dorfe ftanden, in der Seite 
angefallen und zum Rückzuge nad) Berfailles genöthigt. Zus 
gleich ging die Nachricht ein, daß eine andere feindliche Abs 
theilung auf der Straße nad St. Germain im Hinterhalt 
lauere. Entfchloffen, fich durch diefe hindurch Bahn zu bres 
chen, fucdhten die Preußen die ihnen folgenden Dragoner an 
den Thoren von Berfailles aufzuhalten. Man leiftete den 
Franzoſen eben fo tapfern, als wirffamen Widerftand, wobei 
fichh die Lieutenants von Keöszeghy, von Propft und von 
Wedell befonders angzeichneten. Um 7 Uhr ward der Rüds 
zug nad St. Germain angetreten, zum Theil befchleunigt 
durch das Feuer, welches die feindlich gefinnten Einwohner 
aus ihren Häufern auf die Preußen gaben. 

Beim Dorfe le Chenay hinter Verfailles traf man auf 
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das Afte Franzöfliche Chafjeur «Regiment von der Abtheilung 
Piré's. Es warb geworfen, und ber Anführer beffelben, 
Dberftlieutenant ne durch einen Piftolenfchuß todt 
zu Boden geftredt. Das Dorf felbft und die nächften Um— 
ebungen defjelben ftekten von Feinden vol, Mehrere Vers 
uche, ihnen auszumeichen, mißlangen, und die Breußifchen 
Hufaren famen dabei auseinander. Der Oberftlieutenant 
von Sohr gerieth mit 150 Mann in einen Aderhof, der 
feinen Ausgang hatte. Ein heftiged Gewehrfeuer enıpfing 
hier die Verirrten in der Stirnfeite, ein Reiterſchwarm folgte 
ihnen mit gezogener Klinge im Rücken. Es entbrannte ein 
mwüthender Kampf zwifchen Manı und Mann, bei wel: 
chem Sohr felbit, von einer Piftolenfugel verwundet, für 
todt zu Boden fanf. Die Franzofen fiegten endlich, aber 
faft nur über VBermundete und Todte. Zwei andere Abtheis 
lungen der Brigade, von Major von Wind und dem Ritt⸗ 
meifter von Sohr geführt, waren fo glüdlich, ſich nach St. 
Oermain — — und ſich dort mit dem Hertheil 
Thielmanns zu vereinigen. Gegen 4 bis 500 Mann und 
10 Officiere waren auf Preußiſcher Seite außer Gefecht 
gelegt worden. Der General von Borde, der mit der Iten 
rigade um 7 Uhr Abende von St. Germain aufgebrochen 
war, um fi) bei Marly aufzuftellen, Tieß durch die Füfeliere 
des Leib» und SOften Linien-Regiments die Feinde nach 
Rocquencourt zurücwerfen, von wo fie fi mit Anbruch 
der Nacht über VBerfailled auf ihre Stellung zurücdzogen. 
Am 2ten Juli fegten ſich die Preußischen Heerhaufen, 
welche ſich während der Nadıt bei St. Germain vereinigt 
hatten, zum Angriff ter Südſeite von Paris in Marfdı. 
Die Franzofen hatten ſich unterdeffen 40,000 Mann ftarf 
auf dem linfen Seine-Uſer zufammengezogen. Vandammes 
Stellung, durch die Garden und die Reiteret verftärft, dehnte 
fich jet von der Seine über den Montrouge bis nad) der 
Straße von Drleans aus. Der fteile Uferrand der Seine 
und der ganze Höhenzug von Meudon gegen Pleſſis-Piquet 
verlieh diefer Aufftellung einen befondern Schutt. Es gab 
von St. Germain aus nur zwei Wege, fie mit Erfolg ans 
zugreifen; der eine führte länge der Seine über Vaucreſſon, 
Marne, Séevres und Meudon, der andere über Verfailles, 
Pleſſis⸗Piquet und Shatillon. Den erfieren follte der Heer; 
theil Zietend einfchlagen, den leßteren der Truppentheil 
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Thielmanns, welchem der General Bülow als Rüdhalt folgte. 
Die lettgenannte Angriffsrichtung bot wenig Schwierigfeiten 
dar, da hier die Franzofen Feinen großen Widerſtand ents 
gegenfegten.: Zu fehr ernithaften Sefedhten fam e8 dagegen 
auf dem Wege nah Meudon. 

Die Vorhuth des General »Lieutenants von Zieten traf _ 
Nachmittags 3 Uhr bei Ville d'Avré hinter VBaucreffon auf 
die feindlichen Vorpoften. Sie wurden nad) Sevred zurüdz 
getrieben, und dieſer Ort, den die Franzofen ſtark befegt 
hielten, unverzüglic; angegriffen. Die Brigade Steinmetz, 
von Pirch und Henkel unterftüßt, follte aus dem Park von 
St. Cloud zum Angriff vorfchreiten, die Brigade Jagow 
den genannten Drt jelbit befegen. Nachdem der Feind aus 
allen Schlupfwinfeln in Gebäuden, Weinbergen und Ges 
büfchen herausgetrieben worden, ftürzte fi) die Brigade 
Steinneg auf die Franzöfifche Stellung vor Sevred. Nach 
zweiftündigem Kampf, während deſſen die Brüden bei Se» 
vres und St. Cloud von den Franzofen zerftört wurden, 
zogen dieſe ſich nach Meudon und Moulineau zurüd. Hens 
kel befegte hierauf Sevres, Sagow ward mit herangezogen, 
und Steinmeg und Pirch folgten dem Feinde in feine neue 
Stellungen, die ihm gegen 6 Uhr Abende gleichfalls entrifs 
fen wurden. Moulineau wollte der General Bandamme 
zurüderobern. Aber der Berfuch fcheiterte an der Stands 
haftigfeit der Brigade Steinmeg. Mit vereinigten Kräften 
rücten nun die Afte und 2te Brigade gegen Iſſy vor, wo 
Bandamme 15 Bataillone und eine zahlreiche Neiterei und 
Geſchützmaſſe verfanmelt hatte. Der Kampf ward bald 
hartnädig und blutig, ohne einen namhaften Erfolg zu zei⸗ 
gen. Gegen Mitternacht jedoch fingen die Franzofen at, 
das Dorf zu räumen, wobei fie einige Unordnung verries 
then. Diefen Augenblick benugten die Preußen zur Ernenes 
rung ihrer Angriffe ‚und famen dadurch glücklich in den 
Beſitz von Iſſy. Beide Parteien hatten an diefem einen Tage 
mehr ald 1000 Mann verloren. 

Während der Nacht ftellte ſich der Heetheil Zietens fo 
auf, daß der rechte Flügel die Höhe von Slamart, der linke 
und die Mitte Moulineau und Sevres befegt hielten. Die 
Brigade Pirch blieb als Vorhuth in Iſſy, welches Dorf mit 
einigen Vertheidigungsanftalten verfehen wurde. Der Heers 
hielt Thielmannd, der am Abend Chatillon eingenommen 
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hatte, lagerte bei Pleſſis-Piquet, und der des Generals 
Bülow bei Verſailles. Die Engländer hatten die von den 
Preußen verlaffenen Stellungen eingenommen. Der Herzog 
von Wellington ließ die Uebergänge bei Chatou und Argens 
teuil herftellen und die Brücke bei Neuilly, welche nur vers 
rammelt war, beobachten. Seine Bortruppen überfchritten 
in der Nacht die Seine und befegten die nächſtgelegenen 
jenfeitigen Dörfer. 
Sn Paris fchwanfte um diefe Zeit Alles zwifchen Furcht 
und Hoffnung. Garnot hatte am 30ften, vom General 
Grenier begleitet, die DVertehidigungsmaanßregeln und bie 
Truppenftellungen vor der Stadt gemuftert und die Erfläs 
rung abgegeben, daß Paris auf der Sübfeite nicht zu bes 
haupten ſei. Seine Anſicht war noch immer, die Regierung 
in das Innere des Landes zu verlegen und die Haupts 
ftadt zu vertheidigen, fo lange es angehe. Fouché das 
gegen zog die Uebergabe an die Verbündeten vor. Er 
veranlaßte den Marſchall Davouft, der am tiefiten in 
feine Pläne eingedrungen zu fein fchien, einen Kriegsrath zu 
halten, und in demjelben die Frage über Ergebung oder 
Vertheidigung zur Entfcheidung zu bringen. Davouft vers 
fammelte in der Nacht zum 2ten Juli in feinem Hauptftands 
ort zu la Bilette die angefehenfte Marfchäle und Generale 
welche in Paris oder im Lager anwefend waren. Er felbft 
erflärte fi) dafür, die Stabt zu übergeben. Mehrere Aus 
dere pflichteten feiner Meinung bei. Die, welche fich entge⸗ 
genftrebenden Sinnes zeigten, wurden nicht gehört. Man 
wartete, bis fie fid) entfernt hatten und unterzeichnete dann 
die für die Reichdverwefer beftimmte Erklärung, worin man 
bie Nothmwendigfeit der Lebergabe ausgefprochen hatte. Dar 
mit war die Zurücberufung der Bourbonen ftillfchweigend 
zugegeben; denn Wellington hatte wiederholt geäußert, daß 
er anders fich auf Feine Uebereinkunft einlaffen fünne. Auf 
ouché's Vorftellung, daß es immer ehrenvoller fei, Ludwi 
VII. freiwillig zurüdzurufen, als ihn fi mit Gewalt 
von Andern aufdringen zu laffen, bejchloß die ftellvertre- 
tende Regierung der Mehrheit nah am Morgen des 2ten, 
den Marjchall Davouft zu veranlaffen, daß er den Feld- 
herren der Verbündeten anzeige, man fei bereit, Lubwig ale 
König anzuerkennen, wünfche aber dagegen, fobald als mög- 
lich einen Waffenftillftandsvertrag abgefchloffen zu ſehen. 
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Der General Lamotte, welcher in Davoufis Auftrag biefe 
Erflärung dem Herzog von Wellington überbrachte, warb, 
weil die Anerkennung Ludwigs noch immer bedingungsweife 
lautete, an den König felbft verwiefen, der fich bereits im 
Britifchen Heerlager befand. In Uebereinftimmung mit dem 
Fürften Blücher wiederholte der Herzog, daß, bevor nicht 
Paris befegt und das Franzöftifche Heer hinter die Xoire 
zurüdgegangen fei, von einer Einftelung ber Feindfeligfeis 
ten feine Rede fein könne. Hiernach trug der Marfchall 
Davouft dem General Bandamme auf, noch einen le&ten 
Angriffsverfuch gegen die am weiteſten vorgedrungenen Preus 
fen zu machen. Es mußte fchon Anftandshalber nod) etwas 
gegen bie Verbündeten gefchehen, ehe man ihnen fo große 
Zugeftändniffe machen Fonnte. 

Mit zwei ftarfen Schlachtfäulen rücdte Bandamme am 
Sten Morgens um 3 Uhr von Vaurigard zum Angriff von 
Iſſy vor. Eine beträchtliche Neitermaffe entwidelte ſich 
längs der Seine unter dem Schutz einer am rechten Ufer 
feuernden Batterie. Die Preußen waren mit ihren Vers 
theidigungsanftalten noch nicht zu Stande, als fie diefelben 
bereit von 20 Frangöftichen Gefchügftüden bedroht fahen. 
Wie fehr die Brizade Steinmeg von der Wirkung Ddiefer 
Fenerfhlünde und den Flintenkugeln des feindlichen Fußvolks 
zu leiden hatte, vertheitigte fie dennody ihre Stellung mit 
Standhaftigfeit und Glück. Das 12te und 24fte Regiment 
von der Linie und das Afte Weftphälifche Landwehr - Negis 
ment, von einer halben Zwölfpfündner » Batterie unterftügt, 
ermüdeten und ſchwächten durch ihre Tapferkeit den Feind 
fo fehr, daß er ſich zurüdzog, um zu neuen Angriffen Kräfte 
zu fammeln. Inzwiſchen entbot der Generalstieutenant von 
Zieten die Brigade Pirch zu ſich und nahm gleichzeitig die 
Unterftügung zweier Brigaden vom 3ten Heertheil in Ans 
ſpruch. Noch ehe aber diefe Verflärfungen eintrafen, waren 
die Franzofen von Neuem gegen Iſſy vorgefchritten. Indeß 
wurden fie zum zweiten Male geworfen, und ihre ferneren 
Verfuche, den Preußen Boden abzugemwinnen, führten fo 
wenig zum Ziel, ald ihr fortgefegtes Feuern mit Paßkugeln 
und Kartätfchen. Ein längeres Hinziehen des Gefechte 
konnte die Vorftädte von Paris in Gefahr bringen. Sie 
traten daher um 7 Uhr Morgens den Rückmarſch an, von 
den Preußen bis an die Thorfchläge der Stadt verfolgt. Um 
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der Eitelfeit ihrer Anführer willen waren auf beiden Seiten 
einige Hundert Mann unnäß aufgeopfert worden. 

Noch während des Nüdzuges wurden die Unterhands 
lungen mit den Verbündeten wieder angefnüpft. Im Namen 
Vandammes verlangte der General Reveft vom Generals 
Lieutenant von Zieten einen Waffenftillftand und ficherte 
dagegen die Uebergabe der Hauptftadt zu. Der Fürft-Felds 
marjchall forderte Unterhändler von größerer Vollmadıt, 
bezeichnete diefe und befchied fie nach St. Cloud, wohin 
auch der Herzog von Wellington eingeladen ward. Inzwi⸗ 
fchen wurden die Feindfeligfeiten eingeftellt und ein an der 
Brüde von Neuilly angefangenes Gefecht abgebroden. Die 
ftellvertretende Negierungsbehörde fandte den Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Baron Bignon, den Chef des 
Generalftabes, General Guilleminot, und den Präfecten 
des eines Gebietes, Grafen Bondy, an den Fürften von 
Mahlftatt ab. Garnot, der in Denfweife, Grundfägen und 
Sitten mehr ald eine Aehnlichkeit mit Blücher verrieth, hatte 
vorgefchlagen, ſich lieber an den derben, aber geraden und 
offenen Trotz des Preußifchen Feldherrn, ald an die höfliche, 
aber ausweichende und boppeldeutige Artigfeit des -Britis 
fhen Lords zu wenden. Die Abgeordneten der Regierung 
follten von den berufenen Eigenfcyaften des Fürften » Felds 
marfhalls eben jegt eine ftarfe Probe empfangen. Blücher 
hatte ſich vorgefegt, gegen die edlen Franken Vergeltungs- 
recht zu üben für den Uebermuth, den fie in ähnlichen Fäls 
Ien fo oft gegen die Deutfchen bewiefen hatten. Nachdem er 
fie lange im Vorzimmer hatte warten laffen, empfing er fie 
figend und mit brennender Pfeife. Von ihren langen Reden 
ließ er fidy nur den kurzen Sinn in's Deutfche übertragen. 
Als fich Uneinigkeit in ihren Anfichten zeigte und fie über 
ben verlangten Rüdzug ded Heeres hinter die Loire unter 
einander zu flreiten anfingen, fuhr er mit feiner Pfeife zwis 
chen fie und gebot Ruhe. Dann aber madjte er ihnen 
begreiflich, daß, fobald fie an feinen Forderungen noch etwag 
auszufegen hätten, auf der Stelle bie Seindfeligfeiten wieder 
beginnen follten. Auf diefe Weife einigte man fich über die 
Hauptſachen mündlih. Dem General Müffling ward die 
Schriftliche Ausführung der Uebereinfunft übertragen. „Es 
find nun beinahe neun Jahre verfloflen,” fagte der Feld» 
marfchall zu ihm, „Seitdem wir das ſchlechte Gefchäft bei 
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Lübeck machten. Sie katten damals bie fehwierige Aufgabe, 
eine Webereinfunft zu Stande zu bringen. Belorgen Sie 
heute daffelbe Gefchäftz e8 wird Ihnen dies Mal leichter 
werden.“ 

In Gemeinfchaft mit dem Britifchen Oberften Hervey 
und den vorbenannten Franzöfifchen Unterhändlern entwarf 
der General von Müffling einen Waffenftillftandevertag 
in 18 Artikeln, wonach binnen drei Tagen Paris geräumt, 
das Heer binnen adıt Tagen hinter die Koire zurüdgezogen, 
das Eigenthum gefchont und die Behörden, fo ** ſie ihre 
Amtsverwaltung ausübten, anerkannt, auch ihre Verfüguns 

ungen beachtet werden ſollten. Die Sieger ſicherten ihr 
nfehn durch die Gewalt der Waffen, und dies ſchien nas 
mentlich Anfangs um fo nothwendiger, da ſich die Stimmung 
der Einwohnerihaft von Paris und der Truppen des Frans 
öfffchen Heeres den Verbündeten im Allgemeinen nicht günz 
ig zeigte. Viele waren mit der bereits angefündigten Rük— 
fehr der Bourbonen unzufrieden; die Meiſten mißbüligten 
den abgefchloffenen Vertrag; Alle beunrubigte es, die Haupts 
ftadt dem Heer der Verbündeten übergeben zu fehen. Die 
Aufregung fleigerte fih, al die um dieſe Zeit aus dem 
Hoflager der Bundeshäupter zurückehrenden Abgeordneten 
der Kammern die Nachricht überbracdhten, man habe ſich in 
Hagenau nicht ungünftig gegen fie erflärt und namentlich) - 
feine der Kaifer Alerander geneigt, den Franzofen bei der 
MWiederbefegung des Thrones völlıg freie Hand zu laffen. 
Don einer andern Seite erfuhr man dagegen, daß die um 
den Ford Wellington verfammelten Staatsmänner, Sir Earl 
Stuart, Graf Pozzo di Borgo und der Fürft Talleyrand, 
ich fehr beſtimmt darüber ausgefprochen hätten, daß die 
undeswmächte, Nußland nicht ausgenommen, nur Ludwig 
XVIII. als Dberhaupt der Franzofen anerfennen wollten, 
Am Hten Zuli begab ſich Fouché in Perfon zum Her⸗ 

zog von Wellington. Diefer nahm ihn in feinem Wagen 
mit nad) Arnouville und ftellte ihn dort dem Könige felbit 
vor. Man begreift, daß es Ludwig XVII. feine geringe 
Ueberwindung Foftete, denjenigen vor fich zu laffen, der einft 
das Todesurtheil feines Bruders unterzeichnet und vor Kurs 
zem noch zu feinem eigenen Sturze fo eifrig mitgewirkt hatte. 
Aber die Umftände zwangen ihn, fich nicht nur an den Aus 
blick dieſes Mannes zu gewöhnen, ſondern ſelbſt den guten 
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Lehren und VBorftelungen, den Warnungen, Forberungen 
und Bedingungen, weldye er ihm mitzutheilen Fam, ein ges 
neigtes Ohr zu leihen. Auf feinen. Wunfch ernannte der 
König den Herzog von Diranto von Neuem zum Polizeis 
Miniſter. Zugleich verfprach er, alles Gefchehene fo viel 
als möglich zu vergeffen. Nur die Schuldigften follten bes 
ftraft, nur die Gefährlidhiten entfernt werden. Feierlich 
verwah;rte fich aber Ludwig gegen die Anforderungen der 
Bolfspartei, alle Einrichtungen und Verfügungen Napoleong 
zu beftätigen. Er erflärte vielmehr, er wolle lieber wieder 
in die freiwillige Verbannung nad) England zurüdfehren, 
als die geheiligtften Vorrechte der Könige von Frankreich der 
Willkühr der Kammern preisgeben. 

Nach Fouché's Rückkehr nahm der Wechſel der Vers 
hältniffe in Paris einen ſchnellen Gang, Der Feldmarſchall 
forderte von der Stadt Paris eine vorläufige Kriegsftener 
von 100 Millionen Franfen und eben fo viel in Sadjlieferuns 
gen für die Truppen. Zur Erhärtung feined Berlangens 
ließ er die Zuillericen, den Sig der ftellvertretenden Regie— 
rung, und den Palaft Luremburg, in welchem die Pairds 
fammer ihre Verfammlungen hielt, mit einigen Brigaben bes 
fegen. Hiervon nahm der Herzog von Diranto Anlaß, 
den Regierungs-Ausſchuß für aufgelöft zu erflären. Die 
Kammer der Pairs folgte diefem Beifpiel. Die Mitglieder 
der zweiten Kammer, die in Borahnung ihres Schidfalg 
nach Abfchluß des MWaffenftillftandes einen vollftändigen 
Verfaffungsentwurf aufgeftelt, aber damit nur den leßten 
Willen eines feinem Tode entgegengehenden Märtyrerd Fund 
gethan hatten, hielten an diefem Tage noch ihre Sigung 
und erflärten, daß fie nur der Gewalt der Waffen weichen 
würden. Am näcften Morgen fanden fie ihren Verſamm⸗ 
Iungsfaal gefchloffen und von Truppen der Königlichen Pars 
tei umftellt. Ludwig felbft hielt am Sten Suli feinen Eins 
zug in Paris, während zu derfelben Zeit Napoleon mit feis 
nem Gefolge die für ihn eingerichteten Fregatten beftieg. 
Er für feine Perfon benugte die Saale, die Uebrigen nah» 
men am Bord der Medufe Plab. 

Die Engländer Freuzten um diefe Zeit fchon auf ber 
Höhe vor Rochefort. Dem Gapitain Maitland, welcher den 
Bellerophon führte, war die größte Wachſamkeit hinſichtlich 
der Perfon des Franzöfifchen Kaifers eingefchärft worden. 
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Napoleon hatte fünf Tage in Rochefort zugebracht, ehe er 
fidy zur Abfahrt entfchließen Fonnte. Er ließ am Iten zum 
zweiten Male bei Air landen, um die Bewegungen der Bris 
tifchen Schiffe zu beobachten. Die ihn bedrohende Gefahr 
erfennend, knüpfte er Linterhandlungen wegen der Lieber». 
fahrt nad; America an. Der Adimral Hotham, an den er 
fi) zunäcft gewandt hatte, ließ fich auf fein Anfinnen nicht 
ein, erklärte fi) aber dagegen bereit, ihn nad Englaud 
überzufchiffen. Der Berfuch, mit zwei Halbdedern von 
Rochelle eine Dänische Corvette zu erreichen, welche in 
einer Entfernung von 30 bis 40 Stunden den alten Buns 
desgenoſſen Dänemarks aufzunehmen bereit war, ſchlug völs 
fig fehl. Einige junge Leute vom Seedienft erboten ſich, 
den Kaifer mit jenen Halbdedern nach Neu⸗-York zu fchaf 
fen. Aber die Gebrechlichfeit der Fahrzeuge und der Ums 
ftand, daß mit ihnen eine Landung an der Spanifchen und 
Portugiefifchen Küfte nicht zu vermeiden war, fchredten 
Napoleon von biefer Fahrt zurüd. Eine Einladung, die 
Anführung der hinter die Loire zurücdgegangenen Truppen 
u übernehmen, lehnte er ab. Sein Bruder Sofeph übers 
rachte ihm am 12ten die Nachricht von Ludwigs XVIII. 
Rückkehr nad) Paris. Nun glaubte er nichts mehr in — 
reich fuͤr ſich hoffen zu dürfen, und fügte ſich der Gewalt 
der Umſtände. Am I5ten beſtieg er den Bellerophon, mit 
bem er Tags darauf nach England abfegelte. Der Genes 
ral Gourgaud eilte ihm mit einem Hennchiffe voran, um 
für Napoleon und fein Gefolge in aller Form die Britifche 
Gaftfreundfchaft in Anfpruch zu nehmen. Unter dem Namen 
eines Dberften Duroc wollte der Kaifer der Franzofen feine 
Tage in Ruhe und Zurüdgezogenheit unter den Englänbern 
befchließen. In diefem Sinne hatte er dem Prinz-Regenten 
von England gefchrieben und den General Gourgaud an ihn 
abgefertigt. ‚„„Den Parteien,’ fo lautete feine Bitte, „die mein 
Vaterland zerreißen, und der Feindfchaft der größten Mächte 
Europas ausgefegt, habe ich meine öffentliche Laufbahn ges 
fchloffen und komme wie Themiftofles, mich am Heerde des 
Britifchen Volkes nieder zu laſſen. Sch ftelle mich unter 
den Schuß feiner Gefege, den ich bei Ew. Königl. Hoheit, 
als dem mächtigften, beftändigften und großmüthigften meiner 

Feinde nachſuche.“ 
Auf folche Weife wechfelten Napoleon und Ludwig XVII. 
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zum zweiten Male die Rollen. Noch war jeboch felbft des 
Lesteren Loos nicht zu beneiden; denn auch unter feinen 
Füßen ſchwankte der Boden. Furdtbar wüthete in Franf- 
reich der Kampf der Parteien fort. Die Wucht der frems 
den Heeresmaſſen, die ſchwer auf der ganzen Bevölferung 
laftete und deren Zahl und Anfprüce mit jedem Tage zus 
nahmen, flimmte die Freunde wie die Feinde des Könige 
zur Unzufriedenheit. Um jener willen fonnte Ludwig XVII. 
den Einfall der Verbündeten in fein Land beflagen; um fich 
gegen feine Widerfacher zu fihern, mußte er die Macht ſei⸗ 
ner Bundesgenoſſen herbeiwünſchen. So lange Blücher uns 
umſchränkt in Paris gebot, nützte dieſer alle Rechte und 
Vortheile des Siegers. Gut und reichlich ward für die 
Verpflegung feiner Truppen geſorgt. Außer der aufgebotes 
nen Kriegsſteuer follten ihnen bie in ihrem Bereich liegen⸗ 
ben Befigungen Napoleons und feiner Anhänger zu gut 
fommen. Was fi nody von zufammengeraubten Kunfts 
fhäten in Paris vorfand, ward in Sicherheit gebradht. 
Aber auch einigen Franzöfifchen Kunftwerfen: und naments 
lich der am Marsfelde, dem Sinvalidenhaufe gegenüber lies 
enden Jena-Brücke hatte der Preußifche Feldmarfchall den 
ntergang geſchworen. Es fruchtete nichts, daß der König 
fi, für ihre Erhaltung verwendete und, um den Zorn ber 
Preußen zu entwaffnen, ihr den Namen der Invaliden⸗ 
Brüde gab. Uebler noch nahm Blücher die Fürfprache des 
Preußifchen Gefandten, Grafen von der Golz, auf. Diefer, 
der früher fein Adjutant gewefen war, bat im Namen bes 
Fürften von Talleyrand, die Brüde zu verfchonen. Er ers 
hielt zur Antwort: „Sagen Sie dem Herrn ZTalleyrand, 
daß ed mir lieb fein würde, wenn er ſich, bevor die Brücke 
geiprengt wird, darauf feßen wollte.” Der Einfchritt des 
Königs von Preußen verhüthete indeß die Ausführung jener 
Gewaltthat, und durch die Ankunft der verbündeten Heerfürs 
ften wurde überhaupt jeder Wilführ ihrer Feldherrn für 
immer Schranfen gefeßt. | 
Die Bundeshäupter waren bisher, wie im vorjährigen 
Feldzuge, bei dem Schwarzenberg’fchen Heere verblieben, 
welches in fo fern immer noch als die Hauptmacht ber 
Verbündeten angefehen wurde. Ihr Hoflager befand ſich 
am 12ten uni in Heilbronn, fam aber beim Aufbrud) der 
Heere nad Heidelberg und von da über Manheim, Speier, 
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Kheinzabern, Weißenburg nach Hagenau m. f. fe Der Rs 
nig von Preußen traf erft am 27’ften Suni-in Speier beim 
.Heere ein. Nach dem urfprünglichen Unternehmungsplan 
follten die Feindfeligfeiten vor dem Iſten Juli nicht begins 
nen. Dad Waffenglüf Blücherd und Wellingtond in den 
Niederlanden machten jedoch ein früheres Aufbrechen der 
übrigen Bundesheere gleich wünfchenswerth und nothwendig. 
- Als die Nachricht von dem bei la belle Alliance erfochtenen 
Siege einging, erhielten alle Truppentheile des Dberrheins 
heeres Befehl zum Borrüden. Bis dahin hatten fie die 
früher (S. 194 ff.) angegebenen Stellungen inne behalten. 

Nach den Verfügungen bes Feldmaärſchalls Fürften von 
Schwarzenberg follte der linfe Flügel der Geſammtmacht, 
die Defterreichifchen Heertheile des Grafen Eolloredo und 
des Fürften von Hohenzollern» Hechingen nebft dem Rück— 
haltsheere unter Sberanrührung des Erzherzogs Ferdinand 
den Rhein zwifchen Bafel und Rheinfelden überfchreiten und 
dann gegen Belfort und die Feftungen ded oberen Elfaß 
vorrüden. Der rechte Flügel, aus den SHeermaffen des 
Kronprinzen von Würtemberg und des zum Fürften erhos 
benen Feldmarfchalld Wrede zufammengefegt, ward angewies 
fen, zwiſchen Manheim und Germersheim über den Nhein 
zu gehen. Nächſt dem follte der Kronprinz Landau einfchlies 
Ben und über Weißenburg und Hagenau gegen Straßburg 
vorgehen, um diefe Feltung zu berennen, Fürft Wrede aber 
fid) der Saar nähern und über Saargemünd und Chateau 
Salins nad) Nancy marfchiren, wo das Oberrhein s Heer 
fid) mit dem Ruſſiſchen vereinigen follte. Letzteres erwars 
tete man am Iflen Suli bei Kaiferslautern verfammelt zu 
fehen. Außer den Hinderniffen, welche die feften Pläge ın 
Elfaß und Lothringen dem Bordringen der Verbündeten in 
den Weg legten, hatte man auf den Widerftand der bei 
Bafel und Weißenburg aufgeftellten Frangöfifchen Heerhaus 
fen zu rechnen. Hier befand fidy der General Rapp mit 
dem ohngefähr 20,000 Mann ftarfen Rheinheere; in ber 
Gegend von Bafel ftand der General Lecourbe mit dem 
Jura⸗Heer, weldyes gegen 15,000 Mann zählte. Es fam 
darauf au, die Bereinigung beider Heere mit einander, 
wie mit den Ueberreften der Franzöfiichen Hauptmacht zu 
verhindern. Die Iegtere Aufgabe erledigte fich, wenn bie 
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dem Würtemberg’fchen und Baier’fchen Heere vorgezeichner 
ten Bewegungen glücklich ausgeführt wurden. 

Der Feldmarfchall Fürft Wrede, der gewiffer Maaßen 
die Vorhuth der Schwarzenberg'ſchen Streitmacht bildete, 
vollführte am 19ten Juni feinen Ucbergang über den Rhein 
und marfchirte an demſelben Tage bis nach Dürkheim und 
Alzey. Sein Heer beftand aus 63,000 Baiern, ward aber 
noch mit 12,609 Ruſſen verftärft, indem der Generale Lieus 
tenant Graf Lambert, welcher mit dem NRuffifchen Vortrabe 
am 19ten Worms erreichte, unter feine Befehle gefegt ward, 
Der General Rapp fonnte bei der aroßen Uecberlegenheit der 
wider ihn anrücenden Truppenmaflen feinen Sieg davon 
zu tragen hoffen. ber um fich wenigſtens über Bitſch und 
Metz einen Rückzug nad) der Maag zu fihern, wollte'er die 
bei Manheim und Speier über den Rhein fommenden Heers 
fäulen in der Seite bedrohen und rückte deshalb am 20ften 
uni bis unter die Mauern von Landan vor. Er ließ fein 
Heer die Stellung an der Lauter und am Queich einnchs 
men, welche von den Frauzofen beim Beginn ihrer Freiheitds 
friege einft fo folgenreich behauptet worden war. Die bie 
dahin vorgedrungenen Baierfchen Vorpoften wurden zurück 
geworfen, die Umgebungen von Landau frei gemacht und 
Dahn und Anweiler genommen. Jetzt ſchickte er ſich an, 
Germersheim in feine Gewalt zu bringen, dad wegen des 
davor angelegten Brüdenfopfes von Wichtigfeit war, und 
deffen Verluft die Verbündeten genöthigt haben würde, ihren 
Uebergang weiter unterhalb zu nehmen. Der Baierfche 
Artillerie» General Golonge hatte Germersheim in Bertheis 
digungszuftand gefegt. Die Brigade Habermann .von ber 
Divifion des Generalstieutenants Beders lag als Befakung 
darin. Der Plat konnte nur mie flürmender Hand genoms 
men werden, und auch dann nidyt ohne große Anftrenguns 
gen und Mühe, 

Wenig beunruhigt von dem Vorhaben feines Gegners 
verfolgte daher der Feldmarfchall Fürft Wrede in der Rich— 
tung von Homburg feinen Marſch nach der Saar. Am 
22ften verlegte er nadı Homburg feinen Hauptſtandort. Die 
Divifion Delamotte, welche am Queich in der Stellung bei 
Anweiler gegen Landau zurücigeblieben war, ward an bies 
fen Tage von 10 Bataillonen und 5 Gefchwabdern der Mains 
zer Beſatzung abgelöft. Der Ruſſiſche Vortrab jtand bei 
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MWaldmohr. In einem aufmunternden QTageöbefehle zeigte der 
———— den Truppen an, daß am 23ſten die Saar bei 
aarbrüd und Saargemünd überfchritten werden follte. 

Beide Orte waren von Franzöfifcher Seite nur ſchwach 
befegt. Nach Saarbrüf war der General Meriage von 
Meß aus mit zwei Bataillonen Nationalgarde und einer 
Compagnie Freiwilligen Truppen vorgerüdt. Die Bertheis 
digung von Saargemünd beruhete auf den Kräften einer 
einzigen Compagnie von der Volksbewaffnung. Der Genes 
rals Lieutenant Graf Beckers rücte gegen den erfteren Leber: 
gangspunct Nachmittags 3 Uhr mit zwei Angriffsſäulen heran. 
Die feindliche Schaar leiftete einen lebhaften und bartnädis 
gen Widerftand, ward aber geworfen und verließ endlich 
mit einem Berlufte von I00 Mann, wovon 70 gefangen ge: 
nommen wurden, bie Städt. Den Baiern foftete der Ges 
winn 60 Mann. Sie jtellten fih nach der Einnahme von 
Saarbrück auf den Höhen gegen Forbach auf und jandten 
Streifparteien auf die Straße von Mes und nach Eaars 
louis hinab. Gegen Saargemünd feste fih um 2 Uhr Mits 
tags die Divifion Naglovich in Marfch, von der Reiter: Dis 
vifion Prinz Carl unterftügt. Bor Neuenfirchen zeigten ſich 
Abtheilungen bewaffneter Volfdbanden, die indeß nicht Stand 
hielten. Die Saarbrüde fand man mit Pfahlwerf gefperrt, 
und die Befagung machte Mine, fie vertheidigen zu wollen. 
Indeß reichten einige Kanonenfugeln und der Aufmarfch 
dreier Sompagnieen hin, fie zum Abzuge zu veranlaffen. Der 
General Meriage fammelte die verjagten Truppen bei ©t. 
Avold, mo er mit noch zwei Bataillonen der Befagung von 
Met; verftärft ward. 

Durch den Verluft der Saar war die Rage des Genes 
rals Rapp um Vieles bedenfliher geworden. Auf die Ers 
oberung von Germersheim hatte ihn ſchon die Nachricht von 
Napoleons Unftern ‘bei la belle Alliance zu verzichten genös 
thigt. Jetzt ſchickten fi) die Baiern an, ihn zu umgehen. 
Der Kronprinz von Würtemberg drohte, ihn in der Stirn 
anzugreifen, und die Defterreicher fonnten ihn an feiner 
Rechten überflügeln. Nur ein fchneller Aufbruch und Ges 
mwaltmärfche, zu 5 bi 6 Meilen den Tag, waren im Stande, 
ihn der Gefahr zu entreißen, fiy mit den Berbündeten in 
einem ungleichen Rampfe meflen zu müffen. Aber ‘andere 
Rüdjichten hielten ihn im Elfaß fell. Er konnte die Rheins 


371 


feftungen nicht preisgeben, zu deren DVertheidigung er vers 
pflichtet worden, ohne feine Ehre aufs Spiel zu ſetzen. Be 
fonderde mußte ihm Straßburg am Herzen liegen, welches 
eine fehr ſchwache Befagung hatte und eine fürmliche Belas 
lagerung auszuhalten unfähig war, Er entfchied ſich des⸗ 
halb dafür, den Angriff der Würtemberger zu erwarten, 
Am 22ften führte er feine Truppen hinter die Lauter, vers 
ftärfte die Beſatzungen von Landau, Schlettitadt und Neus 
— und ließ nur eine ſchwache Nachhuth am Queich 
urück. 

Der doppelte Zweck, den der Feldmarſchall Wrede vor 
Augen hatte, einerſeits ſeinen Marſch nach Nancy und gegen 
Paris zu verfolgen, andrerſeits links hin die Stellung Rapps 
zu bedrohen, gab ſeinen Unternehmungen jetzt einen Schein 
von Unentſchiedenheit und Schwanken und hielt ſeine Be— 
wegungen im Ganzen merklich auf. Er mußte den Marſch 
ber gegen Met vorgefandten Truppen zügeln, um fie den 
Uebrigen nicht zu weit vorfommen zu laflen. Die Straße 
nach Lüneville durfte nicht außer Acht gelaffen werden, weil 
fie dem General Rapp zum Rückzuge dienen konnte. Enblid) 
war die Verbindung mit den Norddeutfchen Bundestruppen 
und dem Blücherfchen Heere wahrzunehmen, um befto fiches 
rer jedem Zufammenmwirfen der noch getrennten feindlichen 
Truppenmaffen vorzubeugen. Der Generals Lieutenant Graf 
Lambert, der, die Franzöfifche Brigade Meriage vor ſich her- 
jagend, am 24ften über Saarbrüd gegen St. Avold vorges 
rückt war, ftellte zu jenem leßtgenannten Zwecke feine Koſaken⸗ 
pulfd und ein HDufarens Regiment dem Generals Lieutenant 
von Gzernitfchef zur Verfügung. Mit diefer Neiterei nebft 
zwei Defterreichifchen und zwei Baierfchen leichten Geſchwa⸗ 
dern ftreifte Szernitfchef über Bouzonville und Ketange gegen 
Thionville und Ruremburg und felbft bi auf das linfe Mo» 
felufer hinüber, um die Verbindung zwifchen Meß und Longwy 
aufzuheben. Am 25ften trieb Lamberts Reiterei die Schlacht⸗ 
haufen Meriage’d über Fouligny und Gourcelles bis nad 
Pont a Chauſſy. Mit einer Kleinen Abtheilung hielt der 
Ruffifche Oberft Lömwenftern Saarlouis eingefdjloffen. Der 
General Beliard fandte den General Baudoncourt nad) Cours 
celles, um mit dem Ruffifchen Oberbefehlöhaber Unterhands 
lungen anzufnüpfen. Er erlangte vom Grafen Lambert eine 
24aftündige Waffenruhe. Durdy denfelben ward dann dem 
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Fürften Wrede die Nachricht von ben in Paris ftatt gehab⸗ 
ten Ereigniffen und der Antrag zu einem förmlichen Wafs 
fenftiliftande mitgetheilt. Der Baierfche Feldmarfchall wies 
aber alle Unterhandlungen zurüd und fehte die angefanges 
nen Bewegungen ohne Rückſicht auf die Wünfche des Fens 
des fort. Seine Truppen hatten am 25ften Abends eine 
gegen die verfchiedenen feindlichen Abtheilungen fehr vortheils 
hafte Stellung. Bon den Brigaden des General: Lieutenants 
Beckers war bie eine gegen St. Avold, die andere gegen 
Forbach vorgefchoben. Die Divifion Zoller Hand am Kreuz 
puncte der von St. Avold nad Dieuze und Chateau⸗-Salins 
führenden Straßen, die Divifionen Raglowich und Prinz 
Carl bei Dieuze und Moyenvic, die Divifion Delamotte bei 
Neuenkirchen und Dttweiler, die Brigade Maillot ald NRücks 
halt bei Saargemünd und die Reiter» Brigade Seydewiß zu 
demfelben Zweck bei Enneviller hinter Pettelange, weldjes 
der Hauptitandort des Feldmarfchallse war. Der Gefhüsparf 
hielt bei — 

Auf dieſe Weiſe in Seite und Rücken bedroht, hielt es 
der General Rapp für unmöglich, die Linien der Lauter gegen 
einen ernften Stirn Angriff zu behaupten, zumal die Fünitlis 
chen Bertheidigungsmittel diefer Stellung nur noch in Trüm⸗ 
mern vorhanden waren. Er zog fih am 25ſten vom Queich 
und der Lauter an die Selz zurüd und ftellte hier feine 
Truppen ‚vor dem Sagenauer Forft auf, links die Divifion 
Grandjean bei Neishofen, um die Straße nah Bitſch zu 
decken, in der Mitte die Divifion Albert bei Surburg, rechts 
die Divifion Rothembourg bei Selz. Ein Bataillon nebft 
einigen leichten Gefchwadern und einer Freiwilligen s Gom- 
yagnie ward unter Anführung des Generald Desbureaur zum 
Ruͤckhalt nach Zabern entfandt.e So hoffte er, wenigſtens 
ein fchnelled Vordringen der Verbündeten zwifchen Hagenan 
und Zabern zu verhüthen. Allein der Kronprinz von MWürs 
temberg hatte bereits feine Anordnung zum Angriff der Frans 
jeien getroffen, und faum vernahm er ihren Rüdzug, ale er 
hnen auch fein Heer auf den Fuß nachrüden ließ. 

Den Kern der Streitkräfte des Kronprinzen Wilhelm 
bildeten 20,000 Würtemberger, die Divifionen der Generals 
Pientenants Freiberrn von Koch und von Döring und die 
Reiters Divifion Prinz Adam von Würtemberg. Die Ober 
anführung diefer Truppenmafle hatte ber General der Infans 
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terie Graf Franquemont. Mit etwas über 3000 Mann 
MWürtembergifcher Landwehr rücte fpäter noch der General 
Stodmeyer vor Schlettftadt, und eine Divifion von 9000 
Mann Würtembergifcher Garde, Fußtruppen und Neiterei, 
vom ©eneralstieutenant Grafen Scheeler befehligt, bradı 
Anfang Juli's nach dem rechten Rhein-Ufer auf. Dagegen 
 flanden unter dem uminittelbaren Oberbefehl ded Kronprins 
zen noch zwei, vom Prinzen Philipp von Heflens Homburg 
angeführte Divifionen, die Defterreichifche des Feldmarfchall« 
Lieutenants Freiherrn von Palombini, 18,000 Mann ftark, 
und die Heffiiche des Prinzen Emil von Heffen- Darmitadt, 
welche 8500 Mann zählte, fo daß er über mehr ale 46,000 
Mann zu verfügen hatte. Außerdem wurde beim Aufbruch 
des Heeres ncc der Generals Lieutenant Graf Wallmoden, 
welcher in Defterreichifche Dienfte übergegangen war, mit 
einer Divifion von 10 Bataillonen und 5 Reitergeſchwadern, 
die eigentlich zum Belagerungsheer des Erzherzods Johann 
gehörten, an feine Befehle gewiefen. Leßtere nahmen einfts 
weilen an der Beobachtung von Landau und der Queich—⸗ 
Linie Theil. Aber fchon am 24ften befchränfte Wallmoden 
tiefen Dienft auf 2 DragonersSchwadronen und 3 Batails 
Ione, indem er fidy mit den Uebrigen dem Zuge des Großs 
theiles anfchloß, deſſen linken Flügel feine Truppen bil 
beten. 
Der Kronprinz von Würtemberg führte am 23ſten Juni 

fein Heer über den Rhein und den Queich, nachdem er fehon 
Tages vorher die am linken Ufer befindlicdyen Verſchanzun⸗ 
gen von Germersheim hatte befegen laſſen. Man traf auf 
feinen namhaften Widerftand. Die Heinen feindlichen Ab» 
theilungen, welche ſich hier zeigten, wurden leicht zurückge⸗ 
worfen. So gelangte man am 24ften bis nach Rheinzabern, 
Bergzabern und Billigheim, von wo aus der Kronprinz den 
Angriff der MWeißenburger Linien vorbereitete. Da jedoch 
ber General Rapp diefe Stellung verließ und fogar ein Wafs 
lisa ge an ben Kronprinzen von Würtemberg rich» 
tete, das aber nicht weiter berüdfichtigt ward, fo verfolgte 
das Heer am 2öften die Hagenauer Straße. Die Vorhuth 
erreichte Ingolsheim, der Großtheil Weißenburg und Lmges 
gend und die Truppen Wallmodens Lauterburg. Die Defters 
reichifche Brigade Czollich, welche am Queich ftehen geblieben 
war, ward zurüchberufen und an ihrer Stelle die Brigade 
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Lalance von ber Diviflon Koch nebſt dem Negiment Srons 
prinz Hufaren mit der Beobadıtung von Landan beauftragt. 
Am 26ften fehritt man zum Angriff der feindlichen Stel 
lung bei Surburg und Selz. An letzterem Drte befand ſich 
der General NRothemburg mit der Brigade Gudin allein, ins 
dem die Brigade Fririon zur Rückendeckung der Gefammts 
ftelung nach Fort Louis entfendet worden war. Um 11 
Uhr erfchien der General Wallmoden mit feinem Truppens 
theile vor Selz. In dieſem Augenblit fah fich der Französ 
fifche General genöthigt, von den ihm noch gebliebenen zwei 
Regimentern das eine zur Dedung feines linken Flügels ab» 
zufchicten. Es übrigten ihm nur noch die beiden Bataillone 
des ZOften Regiments, von denen das eine zur Vor⸗- und 
Nachhuth verwendet, das andere im Walde vor dem Selz— 
bache in Schlachtordnung aufgeftellt wurde. ine Eompagnıe 
bes leßteren ward nach Nieders Adern vorgefchoben zur Bes 
wachung der Furthen des Selzbaches. Die Stirnfeite der Stels 
lung war mit einem Berhau gefhütt. Der General-Major 
von Wrede führte die Bataillone Neuß» Greiz, Sfenburg und 
Frankfurt, nebft 2 Schwadronen Knefevich Dragoner und 2 
Gefhügftüde gegen den ne Die Sfenburger drängten 
die Franzofen gegen den Wald zurüd und überftiegen den 
Verhau, mwährend das Bataillon Neuß: Greiz über Mündhs 
haufen ihre rechte Flügelfeite bedrohte. Der Feind veriheis 
bigte feine Stellung mit vieler Zapferfeit. Erft nad) zwei⸗ 
flündigem Kampf und nachdem nod die Frankfurter zum 
Angriff mit herangezogen waren, wichen bie She nach 
Selz zurüd. Wallmoden machte mehrfache Anftrengungen, 
in den Befig der Stadt zu kommen, bemädhtigte ſich aber 
nur des am linfen Bady-lifer belegenen Theils und ward felbit 
bis an den Wald zurücdgedrängt. Während der Nacht zogen 
ſich die Franzofen freiwillig nad) Beinheim zurück, nachdem fie 
mit einem — Verluſt auf ihrer Seite von den Oeſterrei⸗ 
chern 290 Mann und 7 Dfficiere außer Gefecht geſetzt hatten. 
Bei Surburg ftieß der Vortrab des Kronprinzen Mors 
gens um 10 Uhr auf den Feind. Die Divifion Albert hatte 
hinter dem Dorfe jenfeit des SursBadjed zu beiden Seiten 
der Hagenauer Landftraße Stellung genommen, mit dem 
Rüden an den Saum ded Hagenauer Forſtes gelehnt. Der 
Oberſt Boyrol hielt mit einem Bataillon des 18ten Regıs 
ments Surburg befegt. Gegen daſſelbe rüdte zunächft der 
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Seneral»Major von Jett mit 4 Schwabronen und eittem 
Bataillon heran. Aber der Kronprinz mwünfchte die Haupt» 
ftellung des Feindes mit der Neiterei zu überflügeln und 
Surburg durch das Regiment Fußtruppen Neuß s Greiz nehr 
men zu laffen, welches deshalb rechts von der Straße in 
den Wald einrüdte. Das Aſte Bataillon ded Regiments 
fchrite im gefchloffenem Zuge auf die Franzofen ein und 
fämpfte über eine Stunde mit ihnen um den Befiß des Dors 
fee. Das feindliche Bataillon gab allmälig nad, und ba 
der General Albert ganz umgangen zu werden fürchtete, fo 
erhielt der Oberſt Voyrol endlidy Befehl, fi hinter den Bach 
urüczieben. Die Berfuche der Verbündeten, über den Sur⸗ 
bach vorzudringen, glücten nicht. Um feine Truppen nicht 
unnüg zu opfern, ordnete der Kronprinz für den folgenden 
Tag einen allgemeinen Angriff gegen die feindliche Haupt» 
fteiung an. Indeß ward das Gewehr» und Gefchüßfeuer 
bis tief in die Nacht hinein fortgefegt. Das Regiment Reuß⸗ 
Greiz, das ſich befonders durch Entichloffenheit und Muth 
augzeichnete, verlor 76 Mann, der Würtemberg’fche Heer: 
theil 54, und die Franzofen bei Selz und Surburg zufammen 
300 Mann, | 
Während der Nacht entfchloß fich der General Rapp 
zum Rückzuge nady Straßburg und trat ihn fofort über 
‚Hagenau und Brumpt (Brumat) an. Es beftimmten ihn 
dazu die Uebermacht feines Gegners, gegen die er fich nur in 
einer ganz feften Stellung zu behaupten hoffen durfte; bie 
üble Stimmung feines Ds, unter welchem bie Nach» 
richt von Napoleons Abdanfung eine bedenkliche Aufregung 
hervorgebracht hatte; die eingegangenen Meldungen von den 
Fortichritten der Defterreicher und Baiern, von denen die 
erfteren bei Bafel über den Rhein gegangen waren und über 
Colmar, Marfird und Nemiremont ihm in den Rüden fie 
fen, während Wrede fich eben fo bedrohlich von der andern 
Seite Nancy näherte. Rapp beeilte deshalb feinen Abmarfd) 
fo fehr, daß die ihm nachfeßenden Heerhaufen des Kronprin- 
zen feiner big yor Straßburg nicht wieder habhaft wurben. 
Sie erreihten am 27ſten Abende Drufenheim, Hagenau und 
Brumpt, ohne daß ed, außer einigen unbedeutenden Borfäls 
fen zwiichen Eleinen Abtheilungen der Reiterei, zu namhaften 
Feindfeligfeiten gefommen. wäre. 
Am 28ften Morgens langte Rapp vor Straßburg aıt. 
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Hier wollte er, bevor er ſich in die Feflung warf, noch eins 
mal fein Glück im offenen Feldfampf verfuchen. Eine Stels 
lung hinter dem Suffelbadhe, zwifchen der SU und den Höhen 
von Mundolsheim, bot mannigfache Vortheile dar. Die Ill 
felbft, welche bei Straßburg in den Rhein fällt, gewährte 
dem rechten Flügel einen ziemlich fichern Stügpunct. Die 
rüdwärts gelegenen Dörfer Höhnheim, Bifchheim und Schil⸗ 
ligheim waren verfchanzgt und daher für die. Aufſtellung des 
Geſchützes vorzüglich geeignet. Das auf Seiten der Fran 
zofen liegende rechte Lifer des Suffelbaches ift abwärts, nach 
der ZU bin, flach, aber feiner fumpfigen Befchaffenheit we 
ſchützte es noch den rechten Flügel und bie Mitte, welche 
leßtere überdies durch das vorliegende Dorf Suffelweiherds 
heim gededt war. Aufwärts, gegen Mundolsheim und Lam⸗ 
pertsheim, werden die Ufer der Suffel fteil und erfchweren | 
dadurch befonders den Angriff des Iinfen Flügeld der Stel 
lung. Auf dem linken Ufer ift die Gegend bis Wendenheim 
völig offen, fo daß alle Bewegungen des angreifenden Theils 
genau wahrgenommen werden fonnten. 

Nach diefen Vortheilen des Geländes ordnete der Gene 
ral Rapp feine Truppen zum Gefecht. Die Divifion Ros 
thembourg bildete den redyten Flügel. Das 39fte und 40ſte 
Kegiment wurden rechts von der Bifchweiler Straße aufgeftellt, 
das 36fte in und vor Suffelmeihersheim, das 103te im Mittels 
treffen. Der General Albert nahm mit feiner Divifion den 
linken Flügel ein. Mit dem 10ten Regiment befegte er Muns 
bolsheim, Lampertsheim und die davor liegenden Weingärten, 
mit dem 32ften, 18ten und 57ften die Dörfer Ober: Mittels 
und Nieder s Hausbergen. . Das Tte Chaffeurs und das Alte 
Dragoners Regiment nahmen als Rückhalt hinter der Stel: 
lung Platz. Die Borpoften wurden bis zum Rampertsheimer 
Wirthehaufe und Neichftädt vorgefchoben. Um vor einem 
Ueberfall' von Seiten der Defterreicher gefichert zu fein,: 
wurde der General Grandjean beauftragt, mit feiner Divis 
fion und einer Reiter» Brigade die Straße von Molsheim zu‘ 
beobachten. Die Nationalgarde von — bewachte die 
Wälle und beſetzte zugleich die zwiſchen dem Canal und der 
SU liegende Ruprechte-Au und das am linken Ill-Ufer beles 
gene Dorf Wanzenau, wodurch der rechte Flügel noch mehr 
vor Umgehungen gefchügt ward. Auch hatte man zu demfels 
ben Zwed an den leßtgenannten beiden Drten ttericen 
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‚aufgefahren. Die Gefammtmaffe der vor Straßburg vers 
fammelten Truppen belief fi) auf 24,000 Mann. 

Der Angriffeplan des Kronprinzen von Würtemberg 
war auf alle örtliden Vorzüge der Franzöfifchen Stellung 
berechnet. Er hatte feine Reiterei angewiefen, von Brumpt 
aus auf der geraden Straße gegen ven Suffelbach vorzurüfs 
fen und fic) dann vor Wendenheim zu beiden Seiten der 
Etraße aufzuftellen. Nur das feinen Namen führende, aber 
der Defterreichifchen Abtheilung angehörige Hufaren » Regis 
ment fellte den Bewegungen des Fußvolfs ter Brigade Lus 
xem folgen, mit welcher der Freiherr von Palombini rechts 
von Wendenheim den linfen Flügel zu umgehen beabfichtigte. 
Die Defterreihifcdye Brigade Czollich follte links gegen das 
Mitteltreffen des Feindes einfchreiten. Der Prinz Philipp 
von Hefiens Homburg hatte es übernommen, mit der Darnıs 
ftädtifchen Divifion Lampertsheim und die Mundolsheimer 
Höhe anzugreifen, Mit. dem Würtembergifchen Fußvolf, 
wovon nur die Brigade Lalance bei Hagenau und Sulz zus 
rüdgelaffen war, wollte der General der Infanterie Graf 
von Franquemont gegen den bi Hari rechten Flügel 
und die Mitte vordringen. Diefem Unternehmen ward nod) 
der Feldmarfchalls Lieutenant Graf Wallmoden zugewielen, 
ber von Drufenheim über Beltenhofen nach Wanzenau - vors 
zurücden hatte. Seine Abtheilung fam aber nur mit Mühe 
bid zu dem leßtgenannten Drte. Sie hatte fo viel von dem 
Feuer der in den Auen aufgeftellten feindlichen Stücke zu 
— daß es ihr unmöglich ward, am Gefecht Theil zu 
nehmen. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags langte der Heerzug der Vers 
bünbdeten bei Wendenheim an. Die 1fte Heſſen-Darmſtäd⸗ 
tifhe Brigade von einer Batterie unterftüßt, fchritt unvers 
weilt zum Angriff von Lampertsheim. Das Dorf war mit 
einem einzigen Bataillon des 10ten Regiments befeßt, wels 
ches ſich aber fo wacker vertheidigte, daß den Heſſen die 
Eroberung nicht leicht ward. Da der Feind bei einem erften 
und zweiten Anlauf nicht wich, fo ward das Dorf mit Gras 
naten beworfen und endlich unter Mitwirkung des 2ten Bas 
taillond Leibgarde und der Gardes Füfeliere von der zweiten 
Brigade erftürmt. Das feindliche Bataillon zog ſich nach 
Mundoldheim zurüd, wo der Oberſt Erette jeßt dad ganze 
10te Regiment vereinigte. Gegen den Andrang der Heflen, 
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welche unter Anführung ber Prinzen Philipp und Emil in 
zwei Angriffsfäulen fühn die Höhe hinanftürmten, ließ der 
General Albert noch den Öeneral Beurmann mit dem 32jten 
Regiment nad) Mundolsheim vorrüden und fchob gleichzeitig 
des 18te und 57ſte Regiment gegen Niederhausbergen vor. 
Man fchlug fich auf beiden Seiten mit großer Heftigkeit 
urd Erbitterung. Die Franzofen wichen indeß allmälig 
grorn das Dorf zurüd und gaben fogar einen Theil deffels 
en den Heſſen, die ihnen ungeflüm nachrücten, preis. Bald 
aber ermannten fie fi) wieder, und da die Leßteren ohne 
Rückſicht auf die Bewegungen der übrigen Zruppentheile 
vorgeeilt waren und deshalb jetzt zu beiden Seiten ganz 
entblößt ftanden, fo gelang es jenen, fie bald wieder aus 
* Dorfe zu drängen und hinter dem Suffelbache feſtzu⸗ 
alten. 
Das Vorrücken ber Defterreichifchen Abtheilung auf dem 
äußerſten rechten Flügel hatte an den fteilen Suffelufern 
Aufenthalt gefunden. Während man befchäftigt war, an 
mehreren Stellen durch Abgraben den Uebergang zu erleichs 
tern, verfuchten es einige Hufarens Schwadronen, auf einem 
ſchnialen Stege auf das rechte Ufer zu fommen, wurden 
aber dabei von den feindlichen Scharfihügen heftig befchofs 
fen. Der Feldmarfchalls Lieutenant Palombini umging hiers 
auf mit der Brigade Luxem und drei Schwadronen den Iins 
Een Flügel des Feindes über Phulgriesheim und warf ein 
zwifchen Diefem Dorfe und Niederhausbergen aufgeitelltes Bas 
taillon zurück. Nun erneuerten die Heflen ihre Angriffe gegen 
Mundolsheim. Das Ifte Bataillon Teibgarde, vom Prinzen 
von Witgenftein geführt, befegte Die Weingärten und zwang 
endlich, unter Beiftand der Iften Bataillone vom Leib Kegıs 
ment und des Regimentes Prinz Emil, die Franzofen, das 
Dorf zu verlaffen. Der Angriff ward von den Heſſiſchen 
Truppen unter dem mörderifchen Feuer des Feinded, der das 
Dorf um jeten Preis zu behaupten entfchlojfen fchien, mit 
mufterhafter Standhaftigfeit vollführt und mit dem glücklidys 
ften Erfolge gefrönt. Die Defterreichifchen Hufaren, welche 
der Feldmarfchalls Lieutenant Graf Kinsfy über Griesheim 
und Dingsheim gegen Dberhausbergen führte, waren nahe 
daran, dem yon Mundolsheim‘ abziehenden Feinde den Weg 
zu verlegen. Der General Grandjean, der died bemerkte, 
eilte jenen mit feiner Abtheilung entgegen und zwang fie, 
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gwifchen Wolfisheim und Ekolsheim Halt zu machen. Graf 
Kinsfy wandte fidy gegen die voranftehende Reiter» Brigade, 
‘warf fie bis unter die Kanonen von Straßburg zuräd und 
ſtellte ſich alsdann bei Dberhausbergen auf. 

Da ber General Rapp auf diefe Weife feinen linfen 
Flügel gefährdet ſab, und da zu gleicher Zeit gegen den rechs 
ten Flügel und die Mitte feiner Stellung die Würtemberger 
fharf anfchritten: fo zog er jegt feine ganze Linie mehr auf 
das Mitteltreffen —— Die Diviſion Rothembourg 
ging von Höhnheim den Würtembergern entgegen. Die Dis 
vifion Albert zog fid) ftaffelförmig von den Antöhen zurüd, 
das 18te und 57fte Negiment ging nach Schilligheim, wäh 
rend das 10te und 32fte nady der Räumung von Mundolds 
heim den Kampf mit der Heffifchen Divifion und der Brigade 
Luxem binzuhalten fuchte. 

Bald nach 3 Uhr erreichte die vom Grafen Franques 
mont angeführte Schlachtfäule, bei welcher fich der Krons 
prinz in Perfon befand, den Kampfplatz. Die bei Reichitädt 
aufgeftellten VBorpoften wichen unaufgefordert. Man fchritt 
daher unverzüglich zum Angriff von Suffelweihersheim. Der 
Generals Major von Hügel erhielt Befehl, ſich des Dorfes 
zu bemädhtigen; die Brigaden Hohenlohe und Mifani follten 
zur Unterftügung folgen. Das 36fte Franzöfifche Regiment, 
welches Suffelweihersheim zu vertheidigen hatte, fuchte die 
MWürtemberger vom Uebergange über den Suffelbach abzus 
halten. Jene aber wateten mit fühnem Muth durch das 
Waſſer hindurch, griffen das Dorf im Sturmfchritt an und -* 
warfen das feindliche Regiment hinaus. E8 ging nach der 
Brumpter Straße zurüd, wo der General Fririon mit dem 
403ten Regiment ftand. Sobald der General Rapp bie 
MWürtemberger im Befig des für feine Mittelftellung fo wichs 
tigen Dorfes fah, eilte er, ed ihnen wieder zu entreißen. 
Der General Fririon muß mit feiner Brigade von Neuem 
gegen Suffelweihersheim vorrüden. Die Brigade Gudin ers 
hält Befehl, durch eine gleichzeitige Vorwärtsbewegung auf 
der Bifchweiler Straße die Vordringenden aufzuhalten. Ein 
Bataillon und 4 Geſchützſtücke werben bei der Suffelfchenfe 
an der Brumpter Straße aufgeftellt und in Thätigkeit gefegt. 
Indeß bringt Feine Anftrengung den Franzofen das verios 
rene Gut zurück. Die Würtemberger, durch das Beiſpiel 
ihrer Anführer, des Generals Hügel, des Oberften von Baus 
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gold und Anderer, zu größerem Heldenmuthe entflammt, bes 
haupten mit bewunderungswürdiger Tapferkeit während eines 
vierftündigen, blutigen Kampfes das Dorf und das rechte 

Ufer des Baches. Das neu errichtete Scharfichüßen » Regis 
ment ded Majors von Gaisberg wagt ſich fogar in zu kuͤh—⸗ 
ner Streitluft bis an die Höhnheimer Verſchanzungen hinen. 
Es ift hier der ganzen Gewalt der feindlichen Feuerfchlünde 
ausgefegt und verliert faft alle feine Führer. Aber in die 
fem Augenblick zieht der Prinz von Hohenlohe mit neuen 
Streitkraͤften zur Rechten heran und entreißt die Gefährdeten 
dem ihnen bereiteten Verderben. 

Die Hitze des Kampfes wächſt mit der Hoffnung, mit 
ber Furcht der baldigen Entfcheidung. Gegen die feindliche 
Geſchützmaſſe ift die der Verbündeten, weil fie nicht über das 
Waſſer zu bringen war, im Nachtheil geblieben, und man 
"muß darauf verzichten, fidy der Bollwerfe ded Feindes zu 
bemeiftern. Doch die noch unverfuchte Neiterei eilt, mit bes 
währter Fauft des Gegners Bortheile aufzuwiegen. Wäh— 
rend Czollichs Schlacdhtfäule, unter den Donnern einer ihr 
voranftürmenden Zwölfpfündners Batterie, von Wendenheim 

egen die Suffel dringt, überfchreiten die Würtembergifchen 

— welche die Ebene bedecken, bei Suffelweihers⸗ 
heim den Bach. Der Adjutant des Kronprinzgen, Major 
Graf von Gräveniß, fprengt an der Spige einer erlefenen 
Sägerfchaar gegen die Suffelfchente und das auf der Höhe 
daſelbſt aufgeitellte feindliche Gefhüg an. Fririons Truppen 
weichen zurüd, und die Keuerfchlünde werden die Beute der 
Sieger. Das Defterreichifche Fußvolk folgt den Würtembers 
gern in Sturmesfchritt und befränzt mit feinen ſchweren 
Gefchoffen die gewonnene Höhe. Umfonft flürzt fich der 
feindliche Feldherr mit zwei leichten NeitersRegimentern felbft 
auf die Deutfchen Geſchwader, umfonft fucht fie der General 
Beurmann mit dem Fußvolf des 32ften Regiments aus eins 
ander zu halten, umfonft endlich bricht Rothembourg wie: 
der mit dem rechten Flügel hervor. Der Kronprinz führt 
die Reiter» Brigaden Jett und Moltfe in Perfon über das 
Waſſer und treibt den Feind, der noch zwei ſchwere Stüde 
preis giebt, unter die Wälle der Feltung zurüd. — Es 
a 8 Uhr Abends, und die Feindfeligfeiten hatten ein 

nde, un“ 
Der Kampf war den Eiegern theurer geworben, als den 
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Beſiegten. Dieſe, durch ihre Stellung geſchützt, verloren 
außer ihrem Geſchütz nicht über 700 Mann. Die Verbün— 
deten hatten 7 Dfficiere und 156 Mann todt, 41 Dfftciere 
und 1048 Mann verwundet. Der Kronprinz blieb bis zum 
5ten Juli mir feinem Heere vor Straßburg fliehen, und der 
eind verhielt fid) während diefer ganzen Zeit ruhig in der 
eftung. Wiederholte Verfuche, auf dem Wege der Unters 
handlung den General Rapp zur Uebergabe zu bewegen, blies 
ben fruchtlos. Auf eine förmliche Belagerung fonnte man 
fi) um fo weniger einlaffen, da eine folche außer der Bes 
ftimmung des Würtemberg'ſchen SHeertheild lag. Ernftere 
Angriffe wurden gegen die Heine Feſtung Pfalzburg unters 
nommen, wohin am ten der Feldmarfchall : Lieutenant Pas 
lombini mit feiner Abtheilung aufbrach; indeß blieben auch 
diefe ohne Erfolg. Die Truppen Palombini’d und die des 
Grafen Wallmoden, deren Anführung der Feldmarfchallstieus 
tenant Graf Vacquant übernahm, wurden von jeßt an nur 
FR Einfchliefung der Eifaßfeftungen verwandt. Mit den 
ebrigen rücte der Kronprinz von Würtemberg, nachdem 
am 5ten Suli der Dcfterreichifche Heertheil des Prinzen von 
Hohenzollern vor Straßburg eingetroffen war, in zwei Marfchs 
fäulen in das Junere Frankreichs und gegen Parid_ vor. 
Die Heffifchen Truppen und das Defterreichifche Hufarens 
Regiment Kronprinz bildeten den rechten, die Defterreicher 
den linken Flügel der Marſchordnung. Der Oberfeldherr, 
der ſich abwechfelnd von der einen zur andern Abtheilung 
begab, nahm feinen Weg über Molsheim, Raon V’Etape, 
Luneville und Chaumont nad) Troyes, von wo er fih am 
1Tten Suli für feine Perfon nad der Hauptfladt verfügte. 
Während diefer Zeit hatte der Feldmarfchall Fürft Wrede 
Nancy erreicht und ſich von da linfs über Toul, Bar am 
Drnain und Chalons der Hauptftadt genähert. Der Gene 
ralsRientenant Gzernitfchef traf bereits am Sten Suli vor 
Chalons an der Marne ein. Der Franzöfiiche General Ris 
gaud glaubte, mit den Zöglingen der Kriegefchule und einer 
Hand voll Ausgedienter die Stadt gegen die 5000 Mann 
ftarfe Ruſſiſche Neiterei behaupten zu fünnen. Gzernitfchef 
aber ließ feine Kofafen und Hufafen abfigen und erftürmte 
die Thore. Ein Theil der Befakung ward niedergehauen. 
Der Divifionds General Rigaud, 2 Oberften und 20 Dffts 
eiere nebſt einigen Hundert Soldaten kamen in NRuffifche 
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Gefangenfchaft. Das wider die Anrüdenden Aufgefahrene 
Geſchütz, 6 Kanonen und eben fo viele Pulverwagen, fiel 
in die Hände der Sieger. Am Sten erreichte der Großtheil 
des Heeres Chalons, und am folgenden Tage ward von den 
Vortruppen die Verbindung mit der Streitmacht Blüchers 
eröffnet. Hierauf wurde der weitere Marſch über Epernay, 
Chateau Thierry und la Ferte ſous Souarre nadı Meaur 
und Lagny fortgefegt. In Uebereinftimmung mit den von 
den Bundeshäuptern in Paris getroffenen Verfügungen wandte 
fih dann das Wrede’fche Heer links nach der Yoire hin. Es 
befeßte die ganze Strecke zwifchen Montereau an der Seine 
bis Gien am rechten Loires Ufer. 

Bon dem Mittels Rheinifchen oder Ruſſiſchen Kriegsheere 
überfchritt der Heertheil Rajewsky's am 27iten Juni den 
Rhein bei Manheim. Der Bortrab deffelben, welcher bie 
Hoflager der Berbündeten Heerfürften zu decken hatte, ers 
reichte an demfelben Tage Brumpt, an welchem die Abgeords 
neten der Franzöfiichen Kammern in Hagenau eintrafen. 
Diefe erlangten zu den Bundesyäuptern feinen Zutritt. Korb 
Stewart (Marquis von Londonderry), der außeramtlid 
mit ihnen verhandelte, ließ fie ziemlich unfanft au. Die Ges 
nerale Wallmoden, Capo d’Sftria und Kneſebeck, welche bes 
auftragt waren, ihnen die Willensmeinung der verbündeten 
Häupter Fund zu thun, fertigten fie mit der Antwort ab, 
daß die in Hagenau anmefenden Bundesfürften nach inhalt 
der Verträge für fich allein weder Waffenftillitand noch Fries 
den zugeftehen könnten, daß fie aber darüber mit den ubris 
gen verbündeten Mächten fobald als möglid; in Berathun 
treten würden. Sauptbedingung bleibe für jeden Fall, da 
man Napoleon Buonaparte außer Stande fege, den Frieden 
Frankreichs und Europa’ ferner zu beunruhigen. Die Abs 
geordneten wurden, nachdem ihnen diefe Antwort ertheilt 
worden war, noch am Aften Suli nach Bafel geführt, von 
wo fie nach Paris zurüceilten. Die verbündeten Heerfür⸗ 
ften begaben fich dagegen noch an demfelben Tage nach Zar 
bern und am 2ten Suli nad) Saarburg und verweilten an 
legterem Drte bid zum 4ten 0 Pfalzburg, wels 
ches der General Barthelemy mit 1500 Mann Nationalgarde, 
einer Artillerie Sompagnie und 31 Gefchügitüden vertheidigte, 
wurde auf fehr befchwerlicher, fa unmwegfamer Straße ums 
gangen. Bon größerer Gefahr wurden die hohen Häupter 
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in Eaarburg felbit bedroht. Die Stadt war am 4ten Juli 
bis auf zwei Bataillone von Truppen entblößt worden; man 
hatte die sur Dedung des Hoflagers beftimmte Huſaren⸗ Dis 
viſion Gzaplıg für den bevorftehenden Weitermarfch auf 
mehrere Stunden vorausgefandt. Hiervon unterrichtet, unters 
nahm e8 der Oberſt⸗Lieutenant Brice, mit einer Freifchaar'von 
1500 Mann Saarburg zu überfallen und das Hoflager der 
Verbündeten aufzuheben. Glücklicher Weife feheiterte fein - 
Feginnen an der Voreiligkeit feines Vortrabed. Der Anfühs 
rer deſſelben, weldyer in dein Walde vor Heming mit einem 
Theil der Diviſion Czaplitz zufammentraf, ließ fidy mit der 
Ruſſiſchen Neiterei in ein Gefecht ein, weldyes zwar für 
diefe nicht ohne empfindlichen Berluft ablief, durch das 
aber die Bundesfürften Zeit gewannen, für ihre Sicherheit zu 
forgen. Sie gingen noch am 4ten nad) Vic, hielten Tags 
darauf an der Epite ded Rajewsky'ſchen SHeertheils ihren 
Einzug in Nancy und blieben hier bis zum Morgen ded Tten. 
Mit dem Befehlöhaber der benachbarten Feftung Toul fchloß 
der General Radetzky am 6ten Juli einen Vertrag ab, wos 
nach der Plab von den Verbündeten nicht befeßt werben, 
dagegen auch Feine Franzöflichen Truppen mehr aufnehmen 
follte. Zur weiteren Sicherheit ward die Divifion Udom in 
Nancy zurücdgelaffen und wider die in der Umgegend umher— 
ftreifenden Freibanden eine ſtarke Abtheilung Reiterei unter 
dem General Orlow entfandt 

Der Parteienfrig ward von den bewaffneten Volfshaus 
fen mit derfelben Rachſucht und Mordluft, wie im vorjähris 
gen Feldzuge, getrieben und zeigte ſich auch den Verbündeten 
eben fo oft hinderlich und verberblih. Man wandte deshalb 
dagegen eben fo entſchiedene und theilweis noch fchärfefe 
Maapregeln an, wie früher. Auf Befehl des Fürften Schwars 
zenberg wurden am Tten Juli neun Einwohner aus den Dörs 
fern Lagny, Pogney und Ecrour, welche auf Merdanfällen 
ertappt worden waren, aufgegriffen und erfchoffen. Der 
obere Elfaß, der Wasgau, die Franche Somte und Burgund 
zeichneten fich am meiften durch Bolfsaufftände diefer Art aus. 

Auf dem Marfche von Nancy nach Boid empfing am 
Tten Suli der König von Preußen die Nachricht Blücherg, 
daß die feindliche Hauptftadt übergeben worden fei. Dies 
veranlaßte die verbündeten Häupter, für fich allein am Bten 
nah Paris aufzubrechen, während der Feldmarſchall Fürft 
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Schwarzenberg gleichzeitig | nad) Doulevent abgiug, welches 


er dem Defterreihifchen Nüchaltsheere ald Marſchziel auges. 
wiefen hatte. Die Truppen Rajewsky's erwarteten eunfts 
weiten in der Umgegend den Heranzug ihres Großtheiles. 
Mit demselben hatte der Feldinarfchall Graf Barclay de 
Tolli in den legten Tagen des Suni bei Manheim und DOps 
penheim den Rhein überfchritten. Der Heertheil Langerons 
blieb zur Einſchließung der Saar» und Mofelpläge zurück, 
die Uebrigen verfolgten den Marich nach Parie über Nancy 
und Chalons und bezogen dann die ihnen angewiefenen Las 
gerftätten. Die verbindeten Herrfcher erreichten, Anfangs 
von einem Kofafen Regiment, daun von Baierfcher und jens 
feit Meaur von Britifcher Reiterei begleitet, am 10ten Juli 
Bondy und begaben fih, um alle Empfangsfeierlichfeiten zu 
verhüthen, noch am Abend dieſes Tages nad) der Haupts 
ftadt feloft, wo fie um 9 Uhr eintrafen. 

- Dad Dbers und Mittels Rheins Heer hatten vor den 
übrigen Kriegsheeren der Verbündeten den Bortheil voraus, 
daß fie, nachdem Napoleons Hauptmacht einmal vernichtet 
worden war, auf feinen Widerftand von Bedeutung mehr 
trafen. Außerdem war ihre Uebermacht fo groß, daß die 
Franzoſen nicht mehr gegen fie aufzutreten wagten. Ihre 
Unternehmungen befchränften ſich daher faſt einzig auf das 
Vorrücken gegen Paris und auf die Einnahme der feiten 
läge, wovon im legten Abfchnitte unferer Darftellung das 
Hähere angegeben werden wird. Ihre Aufgabe war, durd) 
ihre Gegenwart zu wirken. Died gilt, wie von der Nuffts 
ſchen Waffenmacht, fo auch von denjenigen Deiterreichifchen 
Streitkräften, welche den linfen Flügel des Oberrheinheeres 
bildeten, den Qruppentheilen Golloredo’d, ded Prinzen von 
Hohenzollern und des Erzherzogs Ferdinand von Efte. Mit 
den letteren, weld;e zufammen eine Stärfe von weit über 
100,000 Mann hatten, konnte der General Lecourbe, deſſen 
SurasHeer, wie erwähnt, faum 20,000 Dann zählte, auf 
feine Weife in die Schranfen treten. Indeß leiſteten feine 
Leute, was fie vermochten. Er hatte die Divifion Abbe und 
brei Reiters Regimenter unter dem General Carter in erfter 
Linie gegenüber von Bafel und eine Divifion Nationalgarde 
in zweiter Linie vor Belfort aufgeftellt. Die ihm noch zuges 
wieſene Divifion Laplane, gleichfalls aus Nationalgarden bes 
fiehend, war bis Pontarlier vorgefchoben und fand dem 
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Alpenheere näher, als dem feinigen. Die Neiterei wehrte 
ſich hartnäckig gegen die Anfälle der Bortruppen Hohenzols 
lerns und des Erzherzogs, welche am 26ften Juni auf der 
Straße von Mühlhaufen vorrüdten. Aber diefe warfen fie 
bald zurück und drangen ohne Aufenhalt gegen Hüningen 
und Golmar heran. Der Heertheil Colloredos, welcher Die 
Straße von Altfirdy verfolgte, hatte am 27, 28ſten und 29ften 
bei Trois-Maiſons, Donnemarie und Chavanncs heftige Ger 
fechte zu beflehen und verlor dabei an Verwundeten und 
ZTodten gegen 1000 Manı. Allein der General Lecourbe 
ward in Folge derfelben ganz auf Belfort zurücgedrängt, 
und da die Brigade Scheither ſich am Aſten Juli der links 
von dieſem Plage belegenen Verſchanzungen von Bourgogne 
bemächtigte, fo nöthigte ihm dies und der nachtheilige Kampf 
bei Befancourt und Chevremont, am iften Suli hinter Bels 
fort auf die Höhen von Bermont zurüdzugehen. Ein von 
ihm beantragter Waffenftilftand ward verweigert, weil er 
ſich zur Uebergabe von Belfort nicht entfchließen konnte. 
Dagegen gewann der General Scheither am 2ten Juli Möms 
pelgart. Der Feldzeugmeifter Graf Colloredo ſchickte ſich 
nunmehr zur engeren Einfchließung von Belfort an. Der 
Prinz von Hohenzollern marfdirte zur Ablöfung des Kron⸗ 
prinzen von Würtemberg nach Straßburg, während der Erzs 
berzog Ferdinand über Marfirh, Raon l'Etape und Neufs 
Shateau gegen Doulevent vorrüdte. Gegen Ende des Monas. 
ted bezog das Deiterreichifche Rückhaltsheer Lagerftätten iu 
der Gegend von Dion. 

Zu bedeutenderen Kämpfen fam ed zwifchen dem vom 
Marſchall Suchet befehligten Alpenheer und der Defterreis 
chifch Sardinifchen Streitmacht von Dberitalien, unter Ans 
führung des Generals der Savallerie Baron Frimont. Suchets 
Streitfräfte beliefen fid auf wenig über 10,000 Mann und 
wurden erft fpäter durch die herangezogenen Sten Bataillone 
auf 20,000 verftärft. Bon Defterreichifcher Seite fette man 
54,000 Mann gegen ihn in Marfch, und ber König von 
Sardinien fügte zu diefen noch 12,000 Mann hinzu. Allein 
der Feldherr Napoleons hatte den Bortheil, die Feindfeligs 
Feiten zu beginnen und den Krieg nach Savoyen zu verles 
gen, ehe die Defterreiher noch Stalien verlaffen fonnten, 
Durch eine Aufftelung auf den Gipfeln der Alpen hoffte.er, 
felbft einer dreifachen Uebermacht feiner Gegner die Spike 
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bieten zu können. Cem linfer Flügel, die Divifion Deffair, 
follte Et. Moritz, der rechte, die Divifion Maranfin, Den 
Mont Genis einnehmen. Auf diefe Weife wollte er die Ver— 
bündeten von den Grenzen Frankreichs abhalten und fie felbit 
hinter die ihrigen zurückdrängen. 

Seine erjten Unternehmungen zeigten fih vom Glück 
begünftigt. Die Diviftion Maranfin ſchritt in der Nacht zum 
15ten Juli gegen Montmelian vor. Die hier aufgeitellten 
Truppen, ein Savoyeſches, ein Piemonteſiſches und ein 
leichtes Neiterer: Regiment, wurden zum Abzug gendthigt 
und bis hinter Niguebelle und Gonfland zurüdgedrängt. 
Am 15ten Abende, ftanden die Franzofen vor beiden Drten 
und fandten Streifparteien zur Verfolgung der Flüdhtigen 
an die Sfere ımd den Arc. Die Divifion Deffair war 
gleichzeitig gegen Genf in Bewegung gefegt geworden. Aber 
fie hatte cinen langen und befchwerlichen Marjch zu machen, 
nnd konnte vor den 17ten nicht an den Ufern der Arve eins 
treffen. Ueber Garrouge und Bonneville gelangte der General 
Deflair am 20ſten nady Thonon, nachdem er &cuf mit einis 
gen Truppen umftellt, keinesweges aber erobert hatte. So 
lange indeß Genf nicht genommen und die Engpäfle von 
Et. Morig und Meillerie nicht befetst worden, glaubte Suchet, 
auch die Divifion Maranfin von Gonflang nicht weiter vors 
fchicben zu dürfen, weil ıbm die Verbündeten über Genf und 
MWalis leicht im die Seite fommen konnten. Während der 
Marfchall nun, in Erwartung größerer Fortfchritte feines lin— 
fen Flügels, den rechten in der gewonnenen Stellung beließ, 
rückte von zwei Seiten die Heermafle der Verbündeten wider 
ihn heran. 

Der General Krimont hatte mit Anfang Juni's feine 
Streirfräfte in Marfih gefegt. Sie beftanden aus drei Heer; 
theilen, von welchen der erſte vom Feldmarfchall: Lieutenant 
Radivojevich, der zweite vom Grafen Bubna und der Rück— 
haft vom General Meerpille befehligt wurde. Mit dem 
Iſten und Sten diefer Truppentheile wollte der Oberanführer 
felbft den Marfc über den Simplon gegen St. Mori und 
durch Wallis nehmen. Bubna dagegen follte links über Turin 
gehen, dort die Sardinifchen Trupken mit den feinigen vers 
einen und dann die Straße über den Mont Cenis verfolgen. 
Der Baron Frimont befchleunigte feine Schritte, fobald er 
von dem Borrüden der Franzoſen Nachricht erhalten hatte. 
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Der General Erenneville, deffen Divifion die Vorhuth bildete, 
erreichte nach einem dreitänigen, angefirengten Marfche am 
20ſten Juni St. Morig. Er fandte unverzüglich den Genes 
ral Bogdan mit 4 Bataillonen zur Befegung von Meillerie 
ab, und diefer war fo glüdlich, den Franzofen an dem wichs 
tigen Puncre zuvorzufonmen und ihn gegen ihre Angriffe 
am folgenden Zage zu behaupten. Hiernach rüdte ber 
Groftheil des Heeres in Gemwaltmärfchen durch das Wallis 
fer Land und über Thonon am Linken Ufer des Genfer Sees 
. gegen die Arve vor, welche am 27ften erreicht wurde. Der 
Berfuch, Bonneville und die dortige Brücke zu gewinnen, 
mißlaug. Dagegen bemäcdhtigte ſich der General Bogdan 
des Uebergans bei Garrouge und nöthigte dadurch die Frans 
zofen, das Thal der Arve zu verlaffen. 

Unterdeffen hatte aud) der General Bubna mit feinen 
und den Sardiniſchen Truppen die Stellungen des Feindes 
erreicht. Er führte am 24ften und 25ſten Suni das Heer 
über den Mont Genid. Die bis Moustierd und St. Sean 
de Maurienne vorgefchobenen Franzöfifchen Vorpoſten wurs 
den zurücgetrieben und am 27ften gegen Gonflans und 
Aiguebelle Berfuche gemacht, weldye die Franzofen jedoch 
zurüdfchlugen. Allein der Marfchall Sucher ſah ein, daß fein 
Rückzug unvermeidlich war. Um feine Kräfte auf dem redhs 
ten Rhone« Ufer zufammenzuziehen, wünſchte er einen Waf⸗ 
fenftilftand. Bubna dagegen glaubte, die feindliche Stellung 
erzwingen au können, und erneuerte am 2&ften, feine Angriffe 
gegen Conflans und den dafelbft angelegten Brücenfopf. 
Nach einem mörderifchen Kampfe gelang ed ben Defterreis 
chern, die Franzofen aus der Stadt und von der Brücke zu 
verdrängen. Aber der Gewinn foitete nahe an 2000 Mann, 
bie theild getüdtet, theild verwundet und gefangen genoms 
men wurden, und Bubna bewilligte nady dem Siege bie 
Waffenruhe, die er vorher verweigert hatte. In Uebereins 
ftimmung mit dem Oeſterreichiſchen Dberbefehldhaber ward 
feftgefegt, daß bis zum 2ten Juli die Feindfeligfeiten einger 
ftellt und das Alpenheer inzwilchen hinter die Grenzen von 
Alts Frankreich zurücdgeführt werden follte, Der Marfchall 
Suchet fäumte nicht, die ihm verflattete Ruhe zu nüutzen. 
Er z0g feine Mannfchaften an die Engpäfle ded Juragebirs 
ges zurück, beauftragte die Divifion Deflair mit der Vertheis 
digung von Ger und les Rouſſes und fiellte die Divifion 
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Maranfin vor Seyffel auf. Die Defterreicher folgten ihm in 
beiden Ridytungen. Gegen Ger rücdte am 2ten Juli Rabdis 
vojevich mit der Brigade Pflüger heran. Die Franzofen 
sogen ſich hinter die Höhen, zwifchen die fteilen Gebirgs« 
wände und in ihre Berfehanzungen zurüd, Sie wurden 
aber von der Vorhuth des Generals Bogdan umgangen, der 
feine Leute die Felfen erflimmen und die Berfchanzungen des 
u. von beiden Seiten angreifen ließ. Der General 
effair ging hierauf nad St. Claude und am folgenden 
Tage nadı Oyonnax zuräd. ‚Bon led Rouffed wurden die 
Sranzofen durch die Brigade Fölſeis verdrängt, der ed nad) 
einem wiederholten Angriffe gelang, fid) des Pafles und der 
Schanzen zu bemächtigen. Der Kampf an beiden Drten 
war hartnädig und blutig und raffte auf ber einen, wie auf 
der andern Seite viel Menfchen hinweg. Aber die Defters 
reicher hatten nunmehr über Ger und St. Claude einen 
Weg in den Rüden ihres Gegners gewonnen. Died war 
um fo wichtiger, da durdy das noch verftärfte Fort l'Ecluſe 
die Straße von Genf nach Lyon gefperrt war und weiter 
unterhalb bei Seyffel und Perte du Rhone die Brüden von 
den Franzofen gefprengt wurden. Der General Meerville, 
‚ der in diefer Gegend den Uebergang erzwingen follte, führte 
feine Truppen bis in die Gegend von Grefia hinab. Hier 
ließ der Befehlshaber der Werkmanſchaften, SCherftlieutenant 
Wirker, aus Baumftänmmen und Reifern einen Roſt anfertis 
gen, welcher über die tiefe Epaltung des Felſengewölbes ger 
worfen und auf dem dann eine Brüde erbaut ward. Auf 
andere Weife war ein Uebergang nicht herzuftellen, da für 
die Breite des Stromes. an Dicker Stelle fein Balfen lang 
genug war und der Feljenbrud, die Anlehnung von Jochen 
nicht zuließ. Bei Greſia felbft gelang es, eine Feine Laufe 
brücke aufzuführen. Die leichte Divifion Hardegg rückte zus 
erft über die Nhone und gegen die Stellung Suchetd bei 
Nantua vor. Die Franzofen vertheidigten fich eine Zeit lang 
mit Standhaftigkeit. Da aber der Marfchal zu fürchten 
hatte, von den Verbündeten an der einen oder andern Seite 
überflügelt zu werden, was den Fall von Lyon nach ſich ger 
zogen haben würde, fo entſchloß er fid, den Rückmarſch ans 
zutreten, und ging deshalb einftweilen auf Pon d'Ain zurück. 
Jetzt drangen die Defterreicher fchnell und glücklich von 
allen Seiten in Frankreich ein. Bon ben vor l'Ecluſe zus 
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rüdgelaffenen Truppen Frimonts eroberte am 2ten Juli das 
Regiment Efterhazy in einem kühnen Sturmlauf die vor dem 
Platz aufgeführten Bollwerfe, Dem Oberſten von Blumen» 
feld gelang es, auf die umliegenden Höhen Gefchüg zu brins 
en und von hier aus das Fort wirffam zu befihießen. - Das 

uffliegen eines Pulverthurms und die dadurch verurfachte 
Feuersbrunft veranlapten die Befagung, ſich am Yen Zul 
zu ergeben. Die Straße nach yon ftand nunmehr dem 
Deiterreichifchen Heere offen. Scon hatten Radivojevichs 
Scyaaren über Dyonnar, Bourg en Breffe und Macon fich 
der Hauptftabt Südfranfreichd genähert. Leber Ehambery, 
les Echelles und la Grotte fchritt Bubna beran, Am Ateu 
erfchien der General Latour mit den Sardiniern vor Greno— 
bie. Wenige Tage darauf ward ihm der Plaß mit allen 
Vorrätben übergeben. Daffelbe Geſchick traf Lyon. Der 
faft gleichzeitige Fall von Paris und Grenoble beftimmte den 
Marſchall Suchet, auf eine Vertheidigung feiner Vaterftadt 
zu verzichten. Er fchloß am 12ten Juli mit dem Baron Fris 
mont eine Webereinfunft ab, wonach die Defterreicher am 
daten Lyon befeßten, die en dagegen fich einftweilen 
binter die ihnen angewiefene Abgrenzungslinie längs der 
Rhone zurückziehen follien. Der Heertheil Bubnas nahm von 
der Stadt Beſitz. Nadivojevich und Merville waren noc 
beichäftigt, die dem Juraheer angehörijen Nationalgarden 
Laplanes aus der Franche comté zu vertreiben. Gie jagten 
fie bis Befancon. Hier ward der General Laplane gezwuns 
gen, feine Mannfchaften in ihre Heimath zu entlaffen und 
die Dfficiere zum Heer hinter die Loire abzufenden. Befans 
con ward nach Uebereinfunft von Deiterreicifchen Truppen 
des Oberrhein-Heeres befett, welche uber Dijon die Verbin— 
dung mit dem Heer von Dberitalien eröffneten. 

Noch haben wir der Schickſale desjenigen Franzöfifchen 
Heertheils zu erwähnen, mit welchem der Marfchall Brune 
das Bargebiet gegen etwaige Angriffe von Stalien zu decken 
hatte. Unter feinen Befehlen ftanden 10,000 Mann, mit 
denen er zu Anfang Junis zwijchen Antibes und Gilette 
Etellung nahm. Bald aber fab er fich von mehreren Geis 
ten zugleich genöthigt, auf feinen Nüczug zu denken. Bon 
Nizza aus rückte der General Dfasco mit einer Abtyeilun 
Pienontefer wider ihn heran. In Marjeille brach ein Auf— 
Hand. der Bourboniſchgeſiunten gegen die Kaiferlichen aus, 


390 


Die Generals Pereymond und Loverdo ſammelten im Bezirk 
der Niederalpen Truppen, um ihn im Rüden ee ah 
Sn Teulon, wohin er fi) nach einem am 9Iten juli mit 
dem Gardinifchen General abgefchloffenen Bertrage zurück 
309, ward er von einer 5000 Mann ftarfen Britifch » Sicis 
lianifchen Abtheilung bedroht, welche der Marquis de Ri— 
viere zur See heranführte. Man zwang ihn, fein Heer 
aufsuföfen und Toulon zu verlaffen. Auf der Rückreiſe nach 
Paris, zu Avignon am 2ten Auguft, fand der Marfchall 
Brune in einer gegen ihn angeftifteten Meuterei feinen Tod. 
Man hielt ihn mit Unrecht für den Mörder der Prinzeffin 
Lamballe, eines jener unglüclichen Schlachtopfer der Nevos 
Intionsgräuel. Nach der Auflöfung des Varheeres betrat die 
Deiterreichifhe Streitmacht von Neapel den Franzöfifchen 
Boden. Biancht führte um die Mitte Augufts 40,000 Mann 
über die Alpen, welche das ganze füdliche Frankreich übers 
fchwemmten. 

Wenn der Zug der großen Heeresmaffen in das Innere 
von Franfreih, nachdem die feindliche Hanptmacht durch 
Blücher und Wellington bereitö vernichtet worden, im Gans 
gen wenig Merfwürdiges darbietet: fo erfcheinen die Unters 
nehmungen jener fleineren Abtheilungen, welche nach ausge⸗ 
machter Sache die Grenze überfchritten, namentlich) der Spas 
nifchen und der Eidgenöffifchen Truppen und ded vom Gras 
fen la Roche Faucoult angeführten Bourbonifchen Heeres, 
ſogar in einem unerfreufichen Lichte. Die Schweizer follten 
ſich dem Zuge der Defterreicher anfchließen und die France 
comte befegen. Der General Bachmann überfchritt auch 
am Gten Juli die Grenze und bemächtigte fich Salins, des 
Forts Joux und des Schloſſes Blamont. Als er- aber den 
Doubs überfchreiten wollte, verweigerten ihm ſechs Batails 
lone den Gchorfam. Zu feinem Glück bot ihm der in Befans 
con befehligende General Marulay einen Waffenſtillſtand 
an, welcher nad) eingebolter Genehmhaltung der Tagfagung 
am 17ten Juli angenommen wurde. Die Schweizer zogen 
ſich demnach am 2Often über die Grenze zurück. Nur die 
Landfchaft Ger, der Paß led Rouffes und die Bergfeſte Blas 
mont blieben unter ihrer Obhuth. Das ganze Heer ward 
auf 15,000 Mann vermindert, deffen Anführung der Oberfts 
quartiermeifter Fingler übernahm, da der General Bachmann 
und der Öencral- Major von Gaftela abdankten. Bon den 
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Spaniern rücdte Ende Juli's ein vom General Caſtannos 
angeführte. Heerabtheilung über die Pyrenden und gegen 
Bayonne. Mit 15,000 Mann zug der General Graf, Abis- 
bal nach Uftaris, um über die Nive zu ſetzen. Der Herzog 
von Angouleme, der bald darauf im Spanifchen Heerlager 
erfchien, fuchte den Oberbefehlshaber zu bewrgen, das Heer 
wieder nad) Haufe zu fuhren. Diefer entſchloß fich auch 
nad) einigem Zögern. zum Rückmarſch. Nichtsdeſtoweniger 
aber. forderte Spanien für feine Anftrengungen die von Eug— 
land ausgefegten Hülfsgelder und erhielt fir. Auf einen bios 
Ben und nod) dazu unglücklichen Verſuch, in Frankreich einzuz 
fallen, liefen die Auftrengungen der Freilchaar hinaus, welche 
la Roche Fancault unter dem Namen eines. Königlichen 
Heers des Oſtens in Lörrach aus den Anhängern der Bour— 
bonen geſammelt hatte. Ihr erfter Auftritt in Frankreich 
erregte, bei einem ‚großen Theile der Franzofin Erbitterung 
und Wurh. Gm. den Städten und Dörfern, durch die fie 
zogen, ſchoß man aus den Häufern auf fir, Eine ftärfere 
Bande bewaffneten Landvolks warf fich ihnen endlich in den 
Weg und zwang fie, mit einem nicht unbedeutenden Verluſt 
ihr Heil in der Flucht zu fuchen, weldye von den Schweize— 
rifchen Truppen gedeft wurde. 

Ehrenwerthe Anftrengungen zur Wiederherftellung der 
Bourbonifchen Gewalt machte die Königliche Partei in der 
Vendée, und wenn ihr. der Erfolg auch durch Die Gegen— 
wirfungen der Vuonapartiften verfummert wurde, jo konnte 
fi) doch Napoleon nicht rühmen, fie vollfommen befiegt zu 
haben. Der unglüdliche Ausgang. der Unternehmung des 
Herzogs von Bourkon (vgl. im Xorigen ©. 107 ff.) batte 
allerdungs der Sache Ludwigs XVIII. geſchadet, und bie 
Vendéer gaben fich nach dem Abzuge des Prinzen einige 
Zeit einer ftarren Ruhe bin. Aber durch den unermüdlichen 
Eifer. der la Nocejsqueleind, deren Haus der Sammelplag 
der Bourbonifchgefinnten blieb, wurden die ſchlummernden 
Kräfte bald zu erhöhterer Thätigfeit wieder gewedt. Auguft 
de la Nocejaquelein und feine Schweftern. Ictieten während 
des Aprild einen Aufftand gegen die Kaiferliche Partei ein, 
wonach die Feindfeligfeiten am 15ten Mai mit einem offes 
nen Angriff gegen die Truppen Napoleons beginnen follten, 
während der ältere Bruder, der Marquis Heinrich de la 
Rochejaquelein, über Gent nad) London reifte, um die Unters 
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ſtützung Englands in Anfpruch zu nehmen. Großbritannien 
rüftete mehrere Sciffe mit Waffen, Kugeln und Pulver 
aus, umd der Marquis führte fie felbit an die Vendee- Küfte, 
wo Alles vorbereitet war, ihm um die Mitte Mai's zu em⸗ 
rfangen. 

Die bewaffneten Mannfchaften, welche im Dienft des 
Kaiſers das Land bewachten, betrugen nicht über 4000 Mann. 
Berfchiedene Unterhändler, die das Loiregebiet durchzogen, 
um einen Gegenaufftand zu bewirken, fahen fich bald genös 
thigt, unverrichteter Sache nach Paris zurüchzufehren. Das 
gegen gewann die Bourbonifche Partei täglih an Umfang 
und Stärfe. Die früheren Kriegehäupter der Vendöée tells 
ten ſich wieder an die Spitze der von ihnen befehligten Ads 
theilungen. Im Gebiet der Maine und Loire übernahm der 
General s Lieutenant Graf D’Autichamp von Nenem den 
Dberbefehl, in der Mittels Bendee der General Sapinaud, 
in der Nieder-Loire der Marechal de Camp Suzannet und 
im Gebiet von Chatollet und Beffuire Auguft von la NRoches 
jaquelein. Die von ihnen aufgebotene Volksbewaffnung ers 
gab gegen 25,000 Mann. Aber davon waren faum zwei 
Drittlyeile, und felbft diefe nur kümmerlich, bewaffnet. Es 
war daher von großer Wichtigkeit für fie, fich vor Allen der 
Britifchen Unterltügung zu verfichern. 

Am 16ten Mai, während der General d'Autichamp mit 
4 bis 5000 Mann gegen Shollet vorrückte und diefen nicht 
unbedeutenden Sammelplag in feine Gewalt zu bringen fuchte, 
brachen die übrigen Abtheilungen gegen die Küfte auf. Die 
fchwacen Truppenhbaufen, mit weldyen ihnen die Generale 
Travot und Delaborde den Weg zu verlegen drohten, wurs 
den ohne Mühe zurücdgedrängt. Der Marquid bewirfte an 
diefem Tage glücklich feine Landung bei Groir de Vie. Zwar 
reichten die ausgefchifften Waffenvorräthe für den Bedarf 
der Vendéer nicht aus. Allein eine "zweite Sendung mar 
bereit8 unterwegs und burfte mit jedem Tage erwartet 
werden. 

Während auf diefe Weife das Unternehmen der Ven—⸗ 
techäupter rinen günftigen Fortgang gewann, brach aud 
am rechten Loire-Ufer in mehreren Gegenden zugleich die 
Empörung gegen die Napoleon’fche Gewaltherrichaft aus, 
Der Nitter D’Andigon fammelte im Gebiet von Graon ein 
Truppenbeer, nit welchen Graf Ambrugeac die Buonapars 
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tiften von ber Maine vertrieb, Der General Sol be Gris 
folled leitete die Volksbewaffnung im Morbifan, der Graf 
Goiölin zwifchen der Koire und Vilaine und Andere in andern 
Bezirken. 

Jetzt glaubten die Minifter, feine Zeit verlieren zu bürs 
fen, um den bedrohlichen Bewegungen an der Weitküfte Eins 
halt zu thun. Es ward ein 12,000 Mann ftarfed Bendees 
heer gebildet und unter den Oberbefehl ded Generals Lamarque 
gefteilt. Der General Travot rücte mit einer Divifion gegen 
Das Meer vor, um eine zweite Landung der Engländer zu 
verhüthen. Der General Brayer faßte mit einer Abtheilung 
der Kaifergarde feften Fuß in Angere. Zu Voitierd und 
Niort bewaffnete man zablreihe Mannfchaften, die zum 
Rückhalt dienen follten, und in Parthenay fegte General 
Delaage einen, eben fo ftarfen Truppentheil gegen die mits 
tägliche Bendee in Bewegung. Neben diefen Kriegsrüftuns 

en ward der Weg der linterhandlung angebahnt. Fouche 
andte Bevollmächtigte ab, welche unter dem Scein, aß 
theilten fie die Gefinnungen der Bendeer, die Führer unter 
einander entzweien und das Volk von der Unzulänglichkeit 
der Angriffsmittel jener überreden follten. Die legtere Maaßs 
regel erwies ſich wirffamer, ald jene erftere. jedenfalls uns 
 terftüßte eine die andere, und was die Gewalt der Waffen 
nicht zu leiften vermochte, das gelang deſto leichter der Lüge 
und dem Verrath. Am ftärkiten zeigte fi in den Fouche’s 
fchen —— ein gewiſſer Malartic. 
egen die Ruſtungen des Feindes hatten ſich inzwiſchen 
die Vendéehäupter in eine feſtere Verfaſſung zu ſetzen ges 
fuht. Am 20iten Mai fand eine Zufammenfunft der Ges 
nerale Sapinaud und Suzannet mit dem Marquis de la 
NRochejaquelein zu Paluau flatt. Dem leßteren ward bier 
die DOberanführung übertragen, und der General Ganuel, 
welcher bis dahin als Freiwilliger in den Reiben der Lands 
leute gefochten hatte, dem Generalftabe vorgefeßt. Zugleich 
entwarf man den Plan, mit vereinigten Kräften auf Bours 
bonsBendee zu marfchiren, fich diefer Stadt zu verfichern 
und alsdann bis an die Kite vorzurüden, um die von den 
Engländern herangeführten Waffen in Empfang zu nehmen. 
Diefe Beichlüffe, denen der General V’Aurichanıp fchriftlich 
feine Zuftimmung ertheilte, kamen zur Kenntniß des Gene: 
rals Travot, und er beeilte fic), ihre Ausführung zu hinter- 
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treiben. jene waren noch am 20Oflen bis Wizenai vorgerückt. 
Er z0g ihnen entgegen und griff fie während der Nacht an. 
Bon der Dunkelheit begünftigt, ließ er fich einige feiner 
Leute der einen Abtheilung der Vendéer anſchließen und von 
bier auf die andern Feuer geben, wodurch la Nochejaques 
leind Truppen gegen einander ind Gefecht geriethen. Kaum 
hatte man den Irrthum entdedt, ald er durch neuen Trug, 
unter Bortragung der weißen Fahne und mit falfchem Feld— 
gefchrei, fich feinen Gegnern bis auf geringe Entfernung 
näherte und dann über fie herfiel. Es entſpann fich ein 
biutiger Kampf, in welchem der General Gharette und la 
NRochejaqueleind Schwager, Guery De Beauregard, tedt auf 
dem Plage blieben. Der Zahl nach war der Bertuft der 
Buonapartiften größer, aber fie behaupteten das Feld. 

Nach dem unglüclichen Ueberfall bet Aizenai begab fidh 
der Marquis nach Ghollet, um mit dem General D’Autis 
champ eine neue Unternehmung gegen. die Küfte zu verabs 
reden. Diefer zeigte ſich ihm zuftimmig. Der 2te Juni 
ward zur Landung der Engländer beitimmt. Die drei vers 
einigten Heertheile der Generale Eapinaud, Suzanuet und 
des jüngeren la Rochejaquelein näherten fich bereits der See, 
Allein den Abgefandten Fouché's war es inzwiſchen geluns 
gen, die SHeerführer gegen einander aufzubringen. Durch 
falfhe Nachrichten und gehäffige Einflüfterungen wußten fie 
die Generale d’Autihamp, Sapinaud und Suzannet zum 
Abfall zu verleiten. Die beiden Letzteren fchlugen gegen des 
Marquis Anordnungen rüdfgängige Bewegungen ein uud 
zogen fi, ale General Travot ihnen mit ohngefähr 1500 
Mann entgegenfam, ganz vom Kriegefchauplage zurück. Nur 
der General Duchauffault mit dem Vortrabe Suzannets hielt 
dem Feinde Stand und drängte ihn bis nad) Lege, fah fich 
‚aber hier genöthigt, der Uebermacht zu weichen. Der Mars 
quis bot Alles auf, um die Ordnung wieder herzuitellen. 
‚Er ernannte an der Stelle der Abtrünnigen andere Führer, . 
zog den SHeertheil feines Bruders heran und forderte feine 
Schweſter auf, ihm Berftärfungstruppen zu fenden. Bon 
St. Eroir de Vie aus, wohin er fih zur Empfangnahme 
‚der Britifhen Waffen begeben hatte, fandte er den Oberit 
Nicolas mit 300 Mann dem General Grosbon entgegen, 
welcher mit der Vorhuth Zravots im Anmarfch gegen ibn 
begriffen war. Bei ©t. Gilles, wo die Bendeer dem Feinde 


ben Uebergang über ben Küftenfluß Ligneron ftreitig zu 
machen fuchten, fam ed am 2ten und 3ten Juni zum Tref—⸗ 
fen. Der General Grosbon fand hier feinen Tod, und die 
Buonapartiften zogen fich zurück. Allen fie kehrten noch 
am äten in größerer Zahl unter Anführung des Generals 
Efteve wieder. Es entwidelte fich ein mörderifches Gefecht 
bei dem Dorfe St. Jean. de Monte, hart am Meereöftrande. 
Der Marquis, durch den Heertheil feined Bruders verftärft, 
bot Alles auf, den Feind zurüczufdylagen. Er ward aber 
das Opfer feines Eifers, und diefer Unfall entriß den Ven⸗ 
beern den Sieg, ber ſich ihmen bereits zugeneigt hatte und 
* ſie um ihrer Treue und Tapferkeit willen verdient 
tten. 

Die ſchon angefangene Ausſchiffung der Waffen mußte 
nun unterbleiben. Vergebens ſuchte Duchauffault die Lan⸗ 
dung zu ſichern, indem er mit 3000 Mann gegen St. Chri⸗ 
ftoph vorrüdte. Vergebens bot zu gleichem Zweck Auguft 
la Rocyejaquelein die Leberrefte feines Heeres auf. Berges 
bens endlidy war die Hülfe, wriche feine Schweſter Lucie 
in Perſon beranführte, 2000 Mann tapferer Landleute aus 
ter Gegend von Poitou, die ihr mit Begeifterung anhingen. 
Der Tod ded Marquis war für alle ein unerfeglicher Vers 
Iuft. Keiner vermochte, wie er, die widerftrebenden Rich— 
tungen zu vereinigen, Feiner befaß fo fehr die Liebe des 
Bolfes, Feiner den Scharfblid und die Negfamfeit feines 
Geiftes. Zwar nahmen fid) die übrigen Bendeehäupter, da 
fie jegt des Gegenftandes ihrer Eiferfucht entledigt waren, 
fpäter der Sadye Ludwigs von Neuem anz allein fie errans 
gen feinen glüdlichen Erfolg mit Diefen verfpäteten und 
zweideutigen Anjtrengungen. In der Berfammlung zu Fals 
leron am 3iften Mai batten D’Autihamp, Sapinaud und 
Euzannet dem Marquis den Gehorfam abgefchworen. Sept 

aben fie ſich das Anfehn, als zögen fie das Schwerbt, um 
ee Zod zu rächen. In der feften Stellung von la 
NRochesServiere am Boulognes Fluß erwarteten fie mit vers 
einigten Kräften am 19ten Juni den Heranzug Lamarques 
und fchlugen deffen Vortruppen mit Entfchloffenheit zurück. 
Allein am 20ſten von überlegenen Kräften angegriffen, gaben 
fie ihre Stellung dem Feinde preis, der unter ihren Schaa⸗ 
ren ein furchtbares Blutbad anrichtete. Der Berluft, den 
fie hier erlitten, war fo entjcheidend, daß fie nach demfels 
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ben nichtd mehr zu unternehmen wagten, fonbern den Fries 
densvorfchlägen, die ihnen von Fouché's Partei gemacht 
wurden, Gehör gaben. Die Kunde von dem bei la belle 
Alliance erfochtenen Siege der Verbündeten diente ihnen zum 
Troft, daß fih auch ohne fie die Bourbonifche Herrfchaft 
wieder herftellen würde. | 

Nur am rechten Ufer der Loire, wo der Krieg unab⸗ 
hängig von den Bendeehäuptern geführt wurde, dauerten 
bie Feindfeligfeiten bis zu dem Augenblide fort, da der Ge 
neral Lamarque Befehl erhielt, fich hinter die Loire zurück 
zuziehen. Der GeneralsLieutenant Sol de Grifolled, ein 
heldenfühner Kämpfer aus der Bretagne, ſchlug zweimal 
ben Napoleon’fchen General Bigarr€ aus dem Felde. Mit 
Standhaftigfeit vertheidigte Goislin das Gebiet von Nanted 
und die Generale Ambrugeac und Tranquille den Bezirk der 
Maine.*) 

Mit diefer Ueberſicht ift Alles erfchöpft, was von 
außen und innen gegen dad Napoleon'ſche Franfreic 
im Sabre 1815 unternommen wurde. Es übrigt uns 
nun noch, derjenigen Maafregeln zu gedenfen, mit wels 
chen der innere Krieg der Parteien gedämpft, die Zus 
kunft Frankreichs gefichert, der allgemeine Friede vermits 
telt und der Ummwälzungstrieb desjenigen unfchädlic, ges 
macht ward, deſſen Ehrgerz und Herrſchſucht die vornehmfte 





*) C. v. W., Geſchichte des Feldzuges u. f. w. im Jahre 1815. 
&. 45—59. Beauchamp, Hist. des campagnes de 1814 
et de 1815. II., 2. pg. 344—451. Plotho, der Krieg des 
verbündeten Europa ꝛc. ıc ©. 73—267. Memoires, pour 
servir à l’histoire de la vie privee, du retour et du regne 
de Napoleon en 1815. Par M. Fleury de Chanbouloa, 
Ex-Sceretaire de l'empereur Napoleon ete. London, 
4820. John Murray. 1I., pg. 254—413. Militairiſches 
Taſchenbuch. Drirter Jahrgang. Leivzig, 1821. Baumgärtner. 
S. 97—116, Wagner, Plane der Schlachten und Treffen IV, 
S. 115—124. Vaudoncourt, Hist. des campagnes 1814 
et 1815. IV., pg. 176—311. Damiß, Geſchichte des Feld» 
zugs von 1815. IL, ©. 1—245. Böld'rndorff, Kriegsgeſchichte 
von Baiern. IV., Its Bud, S. 373—398. Beitrag zu der 
Geſchichte der Feldzüge in Frankreich in den Jahren 1814 und 
1815 in befonderer Beziehung auf das Commando des Krun: 
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Urſach aller Stürme und Verheerungen geweſen war, vor 
— bisher die Länder und Voͤlker zu leiden gehabt 
atten. 


prinzen von Würtemberg. III. S. 4—h. Pröcis des opera- 
tions des arm&es du Rhin et du Jura en 1815. Paris, 
1810. Baudouin freres. Memoires sur la guerre de la 
Vendee en 1815. Par Mr. L. Canuel, Lieutenant-Gene- 
ral des armees du Roi, accompagnes de la carte du the- 
atre de cette guerre et du portrait du Marquis de la 
Rochejaquelein. Paris 1817, I. 6, Dentu. 


X. 


Der Feſtungskrieg, Unruben im Innern, der 
Friede und St. Helena. 


Mars die Siege der Verbündeten im offenen Feldfampf 
war das Loos Franfreichd im Allgemeinen ſchon entfchieden. 
Dennoch fonnte die Unterwerfung des Landes nicht ald vols 
lendet, der Friede nicht ald gezeirigt betrachtet werden, fo 
lange noch einzelne Parteien gegen die Berbündeten oder 
die von ihnen in Schuß genommene Regierung gewaltfame 
Widerfeglichkeit zeigten. An Erfcheinungen diefer Art fehlte 
ed aber auch nach dem Einzuge der Eieger in Paris Feineds 
weged. Die Anhänger Napoleons führten die Feindfeligkeis 
ten, fei es aus Erbitterung oder Verzweiflung oder aus 
leidiger Widerstandeluft bis in das lebte Drittel des Jahs 
red 1815 fort. Am entfchiedenften fprach fich. diefer Trotz 
bei den Befaßungen der feften Plätze aus, durch welche die 
Waffenmacht der Verbündeten, nachdem die Hauptſtadt laͤngſt 
in ihrer Gewalt war, noch Monate hindurch beſchaͤftigt 
wurde. 

Was die den Heeren Blüchers und Wellingtons im 
Rücken gebliebenen Feſtungen anbetrifft, ſo iſt bereits im 
Vorigen (S. 340 ff.) der Verfügungen gedacht worden, wel⸗ 
che die Feldherrn gegen dieſelbe zu treffen für gut fanden. 
Der Prinz Auguſt von Preußen richtete feine Blicke zunächſt 
auf Maubeuge, Durch dies Bollwerf war ben Verbündeten 
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die gerade Straße von Mond nach Paris gefperrt. Die 
Brigade Tippelskirch ward beftimmt, den Platz auf dem lins 
fen Sambreufer einzufchließen, während die Brigade Braufe 
ibn von der entgegengefegten Seite einengen follte. Die 
übrigen Truppen des Pirch’fchen Heertheild wurden einftmweis 
len zur Beobachtung von Landrecy, Rocroy, Marienburg, Gis 
vet und Charlemont angemiefen. 

Maubeuge liegt an einem vortheilhaften Puncte des 
Sambrethales und befigt ftarfe, durchgehende mit Mauern 
befleidete Feftungewerfe, welche gegen die worherrichenden 
Hügel des rechten Sambreuferd erhöht find. In allen früs 
heren Kriegen hatte die Feitung den Ruhm der Uneinnehms 
barfeit behauptet, Der General Baron Latour, welcher zu 
ihrer Bertheidigung 3000 Mann Linientruppen und einige 
Hundert Nationalgarden unter feinem Befehl vereinigte, fchien 
es auch jet anf dad Aeußerfte ankommen laffen zu wollen. 
Ein am 2dften Juni aus dem alten verſchanzten Lager von 
Roſſies gegen die Stadt und die Werke unternommener Ges 
fhüsangriff, welcher während der Nacht fortgefeßt wurde, 
ließ die Befakung und ihren Befehldhaber unerfchättert. Die 
Preußen fchritten deshalb am Iften Juli unter Leitung Des 
Ingenieur-Oberſten von Ploofen zu den Belagerungsarbeiten. 
Dem Mangel an Geſchütz ward durch Britiiche Unterftügung 
abgeholfen. Die den Berfcehanzungen von Roffies gegenübers 
liegende Wallfeite diente zur Angriffsrichtung. In der Nadıt 
zum Iten eröffnete man ın Gegenwart des Kronprinzen und 
des Prinzen Friedrih von Preußen die Laufgräben. Ohn⸗ 
geachtet mehrfacher vom Feinde verfuchter Störungen gelangte 
man fo weit damit, daß die Feftung am 12ten Morgens aus 
ſechs Batterieen befchoffen werden konnte. Man unterhielt 
Died Feuer fo lange, bis das feindliche Gefhüs zum Schweis 
gen gebracht war und auf dem angegriffenen Werk die weiße 
Fahne erfchien. Im Folge der vom General Latour anges 
fnüpften Unterhandlungen fam der Plag mit 76 Feuerfchlüns 
den, 5 bis 6000 fertigen und 15,000 noch unvollendeten 
Gewehren nebft andern bedeutenden Kriegsvorräthen am 
44ten Suli in die Hände der Preußen. Dem Gommandans 
ten ward mit 150 Mann und 2 Gefchüßitücen freier Ab: 
zug binter die Loire bewilligt. Der Belagerungsparf ward 
nach Fandrecy abgeführt. Die 7te Brigade eilte demfelben 
zur Berftärfung der Gten voran; mit der Sten übernahm der 
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—— von Tippelskirch die Einſchließung von Philip⸗ 
peville. 

Bei Landrecy vereinigen ſich mehrere nach Paris füh— 
rende Hauptſtraßen. Die Thalniederung der Sambre, an 
deren rechtem Ufer dieſe Feſte liegt, iſt hier ſumpfig und 
läßt eine Ueberſchwemmung der Gräben zu. Dagegen bes 
günftigten die vielen Hecken auf den Feldern vor der Stadt 
und die Häufer der Borftädte, deren Erhaltung die Bourbos 
niſche Partei bei dem Kommandanten durchgefegt hatte, eine 
verdedte Annäherung des angreifenden Theils. Der Dberjt 
Plaige, ein Anverwandter Napoleons, hatte den Plag mut 
2000 Mann Nationalgarde zu vertheidigen. Er bemerfte 
die Arbeiten der Belagerer- erit, ald ed zu fpät war. Am 
ziften Suli erhob fi) ein Sturmfeuer gegen die Stadt, wels 
ches die Bewohner mit Schreden erfüllte. Die Anhänger 
- der Bourbonen verlangten die Lebergabe. Der bei Napos 
leons Rückkehr durch Plaige verdrängte Oberſt Caurar trat 
an ihre Spiße und vermittelte eine Lebereinfunft mit den 
Preußen, wonad die Befagung am 23ſten dad Gewehr 
 Sredte, ausgenommen 200 Mann Linientruppen, denen vers 

ftattet wurde, mit zwei Feldjtücen zum Franzöſiſchen Haupts 
heere abzumarfchiren. . 

Nachdem man fic, fo der Sambre verfichert hatte, fchritt 
man zum Angriff der Ardennenpläße, um durd deren Eins 
nahme die Gemeinfchaft mit der Maas herzuftellen und dann 
die an biefem Fluffe belegenen feiten Puncte zu gewinnen. 
Marienburg, zwifchen Philippeville und Nocroy mitten inne 
liegend, follte den Anfang machen. Eine Abtheilung der 
Sten Brigade hielt den Plaß feit dem Zuften Juni umftellt. 
Nach dem Fal von Landrecy übernahmen 2 Bataillone der 
Sten nebft 1 Schwadron Elb-Landwehr-Reiterei die engere 
Einfchließung. Die Befatung zählte nidıt über 400 Mann, 
worunter falt gar feine Linientruppen. Für die Ausrüftung 
war wenig geichehen. Dennoch wollte der Gommabdant, 
Dberft Allıot, ein fchon bejahrter Mann, fich nicht ergeben, 
wenn er nicht mit Gewalt dazu gezwungen würde. ahrs 
fcheinkicd erwartete er von den Vottheilen der Dertlichkeit 
mehr, als diefe ihm gewähren fonnten. Marienburg liegt 
in einem tiefen, von Gewäflern durchfchnittenen und ringss 
um von Bergen umgebenen Thale. Ein nafler Graben, 
eine 4 Fuß die und 12 Fuß hohe Mauer, welche an allen 
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vier Een mit bafteiartigen Thürmen verfehen iſt, bilden das 
Hauptbollwerk der Bertheidigung. Die Wälle find unbebdeus 
tend, und nur das vor dem einzigen Thore gelegene Außen» 
werk läßt einen längeren Widerftand zu. Auf der Norodfeite 
bietet der Angriff am wenigften Schwierigfeiten dar, weil 
ſich die Höhen hier der Stadt bis auf eine geringe Entfer⸗ 
nung nähern. Die Preußen rückten deshalb von diefer Seite 
gegen Marienburg vor. In der Nacht zum 28ften Suli 
wurben die Erdarbeiten vollendet. Um 7 Uhr Morgens 
fingen die Batterieen zu fpielen an. Das Inge ward fo - 


lange fortgefegt und von der Befagung fo lange erwidert, 
bis die Vorräthe der Feltung verfchoffen waren. Nachmits 
tags um 3 Uhr ftedte der Commandant die weiße Fahne 
aus. Die Uebergabe erfolgte unter den für Landrecy zugeftans 
denen Bedingungen. 

Nunmehr vereinigte Prinz Auguft feine Hauptfräfte ges 
gen Philippeville. Die Einfchließungsmannfcyaften, aus der 
5ten und 6ten Brigade entnommen, wurden bis auf 14 Bas 
taillone und 4 Schwadronen verftärft und. unter den Ober, 
befehl des Generalstieutenants von Pirch geftellt. Nach 
dem Eintreffen des Gefchügparfs ging man an die Erdarı 
“ beiten. Der harte Felfenboden bot fo viele Schwierigkeiten 
dar, daß man vor dem Sten Auguft nicht zur Aufführung 
der Laufgräben Fam. Philippeville ift, wie Marienburg, 
von der Königin Maria von Ungarn zur Zeit Philippe IV., 
von welchem die Feftung den Namen empfing, angelegt wors 
den. Man hat fie auf die Kuppe eines Felſens gebaut, 
welcher die Umgegend beherrfcht und zu dem nur durch die 
fumpfigen Thäler von Jamaigne und Samar zu gelangen 
if. Man fand die dem Innern Frankreichs zugefehrte Seite 
am zugänglichiten und nahm fie zur Angriffsrichtung. Der 
Gouverneur, General Cafjaigne, welcher über eine Beſatzung 
von 1700 Mann und 51 Geſchützſtücke zu verfügen hatte, 
erwartete die Belagerer von der entgegengejegten Seite, die - 
mit Scheinangriffen bedroht wurde. Er jah ſich am Sten Au⸗ 
guft von einem Feuer aus 6 Batterieen überrafcht. Bon 
den dagegen aufgebotenen Geſchützſtücken wurde binnen Kurz 
zem eine bedeutende Anzahl zerfchoffen. Mehrere Gebäude 
gingen in Flammen auf. Die dadurch herbeigeführte Vers 
wirrung und Vertheidigungsunfähigfeit nöthigte den Franzö⸗ 
fifchen. General, noch am Abend diefes Tages Unterhandluns 
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gen anzufnüpfen. Der ‘Uebergabevertrag fam auf Grund 
der Bedingungen von Maubenge während der Nacht zum 
Abſchluß. Unter den Werigen, die auf Seiten der Belage 
rer vor Philippeville ihren Tod fanden, war ein. verdienter 
Preußischer Dfficier, der Hauptmann von Zittwig vom 25ften 
Linien»Regiment. re 
Gegen Rocroy, die leiste der Ardennenfeftungen, ward 
jet die Tre Brigade in Marfch gefebt; die Gte und dte 
rücten bereitd gegen Givet und Eharlemont nad) der Maas 
vor; die 5te bezog Lagerftätten im der Limgegend von Aves⸗ 
ned und Vervins. Rocroy, die Bormauer der Champagne 
und Picardie, befindet fich auf einer vereinzelten Anhöhe 
und ift mit Thälern umgeben, die von engen und fteilen 
Gründen durchfchnitten find. Die Feftungswerfe waren im 
beften Vertheidigungszuftande, und der Gouverneur, der alte, 
einarnrige General Projean, dem 2000 Streiter zu Gebote 
ftanden, ſchien zur hartnädigften Gegenwehr entfchlefien. 
Dagegen zeigten fich die Befehlshaber der Artifferie und des 
Ingenieurweſens für die neue Ordnung der Dinge geflimmt. 
Hier, wie in Givet, hatte man Zeit genug gehabt, ſich auf 
die Belagerung vorzubereiten, und man fette daher den Aus 
—— einen um fo keckeren Widerſtand und häufige 
usfälle entgegen. Der 15te Augufl, Napoleons Geburts 
feft, ward in Rocroy mit Feuerwerk und Freudenfchüffen von 
den Wällen gefeiert. Aber an eben diefen Tage führten die 
Belagerer ihre Einfchließungslinie auf, und am 16ten ward 
die Feftung aus fünf Batterieen beſchoſſen. Der Zeind antı 
wortete nicht ohne Wirkung. Im Innern brachen jedoch 
während des Angriffs Uneinigfeiten aus. Die Bourbonifche 
Partei pflanzte die weiße Fahne auf die Werfe, und Die 
vorbenannten Häupter derfelben verfügten fich als Unter’ 
bändler in das Preußifche Lager. Der Prinz willigte in die 
Bedingungen von Philippeville. Noch am Abend des 16ten 
ward ein Theil der Feftung von den Preußen befegt, und 
am 18ten erfolgte die förmliche Uebergabe. DE 
Nicht fo raſch fchritten die Unternehmungen gegen Givet 
fort, und fie führten auch zu feinem fo befriedigendem Ziele. 
Diefes erfte und ſtärkſte Bollwerk der Maas befteht eigent⸗ 
lich aus 4 verfchiedenen Feftungen, aus Großs und Klein 
Givet oder der eigentlichen Stadt und aus den Bergfeiten 
Mont d'Haure und Gharlemont. Der Generals Lieutenant 
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Bourfe hielt diefe an beiden Flußufern und einander gegens 
über liegenden Pläte mit 5000 Mann befeßt, einer in Ders 
hältniß zu dem Umfange, der Menge und Größe der zu 
bewachenden Feftungswerfe allerdings nicht ausreichenden 
Bertheidigungsmannfchaft; aber er war zugleich mit fo vies 
fen Gefchig:, Mund⸗ und Schießvorräthen verfehen, daß er 
fi) darauf hin wenigftens 4 Monate lang zu behaupten hoffen 
durfte. Zum Ueberfluß hatte er in den lebten Tagen Juli's 
die weiße Fahne aufgeſteckt und dabei erflärt, daß er ſich 
nur auf unmitteldaren Befehl des Könige von Franfreid) 
zu einer Hebergabe verftehen würde. Diefe Maaßregel rechts 
fertigte ihn nach den Grundiägen der Engländer, welche 
deshalb ihren Gefchüsparf von den Preußen zurücforderten. 
Auf Preußifcher Seite aber ließ man fich durch derartige 
Ausflüchte micht abhalten, mit dem Angriffe Ernſt zu machen. 
Bis zum 29ften Auguft blieb die Ste Brigade vor Givet ftes 
ben; fie ward an dieſem Tage von der Tten abgelöst und 
rückte zur Unterftüßung der Norddeutſchen Bundestruppen 
gegen Longwy und Montmedy vor. Dagegen nahmen am 
5ten September die beiden Kurheffifchen Brigaden an ber 
Einfchließung von Givet Theil. Nachdem man die nöthigs 
ften Angriffsmittel herbeigefhafft hatte, fing in der Nacht 
zum 9ten September der Bau der Gefchüsftände und Laufs 
gräben an. Jetzt hielt der Gouverneur ed für gerathen, fich 
auf die Befegung von Sharlemont zu befchränfen, Givet aber 
und Mont d’Haure den Preußen freiwillig zu überlaffen. 
Es fam darüber am ſ0ten September zum Vergleich, an 
welchen fich ein Waffenftillftand anfnüpfte. Die Verbündes 
ten benußten den gewonnenen Boden ſogleich zu einer Ans 
griffslinie gegen den für unbezwinglic gehaltenen Charles 
mont. Der Prinz rechnete mit Beftimmtheit, am 23ſten das 
Sturmfeuer gegen die feindlichen Werfe beginnen zu fünnen. 
Allein während man eifrig daran arbeitete, diefen Plan zu 
verwirklichen, ging von Paris die Nachricht von dem erfolgs 
ten Abfchluß eines allgemein verbindlichen Waffenftillftandes 
ein. Bald darauf langte der ausdrüdliche Befehl an, daß 
die Feindfeligfeiten gegen die Frangöfifchen Truppen einges 
ftellt werden ſollten. Auf diefe Weiſe rettete Sharlemont 
feinen alten Kriegsruhm. 

Zu den von Norddentfchen Bundesheer belagerten Fes 
ftungen übergehend, erinnern -wir ung, daß der-Öeneral- der 
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Infanterie Graf Kleift von Nollendorf bereits zu Anfang 
Juni's den Befehl empfing, aus der Stellung der Mofel 
nach der Saar bin aufzubrechen. Nach dem Siege bei Ta 
belle Alliance ward feinen Truppen die Beftimmung, über 
Baftogne und Neufchateau in Franfreich einzufallen, die Fleis 
nen re Bouillon und Sedan zu nehmen und dann 
die Maasfeitungen zu berennen. Das Bundesheer beftand 
damals aus den Kurheffiichen Brigaden Prinz Solms und 
von Müller und der Reiterei des Prinzen Friedrich von 
Heffen » Gaffel nebit 16 Gefchügftüden, unter — des 
Generals Lientenants von Engelhardt; ferner aus der Anhalt⸗ 
Thüring’fchen Brigade, (von Weimar, Gotha und Deffau 
je zwei Bataillone, von Bernburg und Schwarzburg je eins), 
welche der Großherzoglidy Sächſiſche General-Major Baron 
von Eglofftein befehligte; endlich aus der zufammengefeßten 
4ten Brigade, (2 Bataillone —— 1 Bataillon Wal⸗ 
def und Lippe⸗Schaumburg, 1 Bataillon Lippe-Detmold 
und 4 Schwadronen Streliger Hufarem), welche der Preus 
Bifche General: Major von Warburg anführte. Die 5te 
Brigade, Medlenburg Schwerin, traf unter Anführung des 
Erbgroßherzogs Friedrich Ludwig erft vor Montmedy bei 
dem Heere ein. Da Graf Kleift durch Krankheit verhins 
dert wurde, den Marſch nad Franfreicdy mitzumachen, fo 
übernahm einftweilen der General von Engelhardt den 
Dberbefehl. Am 2Aften Juni überfchritten die Verbündeten 
Truppen die Grenze. Die ee drangen am 2öften, nach⸗ 
dem fie eine ihnen in den Weg tretende feindliche Abtheilung 
bei Torcy indie Flucht gefchlagen hatten, bi8 Sedan vor. Die⸗ 
fer Pla ward während der Nacht fo heftig befchoflen, daß 
ihn der Commandant, General Choify, am —— ai 
übergab und fich nur die Befegung der Gitadelle vorbehielt, 
die er, da fie nur leicht eingefchloffen wurde, bie zum 15ten 
Septeriber behauptete. Die Ite und Ate Brigade waren 
unterbeffen vor Bouillon angelangt. Diefe Stadt, das 
Stammhaus Gottfried von Bouillon, liegt in einem tiefen, 
von Bergen eingejchloffenen Thale und wird von der Semoy 
durchfirömt. Die Beſatzung zog ſich bei der Annäherun 
der Verbündeten in das feſte Schloß zurück, welches 
einem fteilen Felfen nördlich von der Stadt erbaut ift. Bon 
hier aus ward das Feuer der Heffifchen Gefchüge, womit 
die Verbündeten noch am 24ften angriffen, Fräftig und mit 
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gutem Erfolge erwidert. Da es auf eine fürmliche Belages 
rung nicht abgefehen war, fo blieb nur ein Theil der Bris 
gade Warburg vor Bouillon zurück, Die Uebrigen wand— 
ten fidy nach Sedan, um fich unter den Oberbefehl des 
Preußifchen General: Lieutenants von Hade mit den Heſ— 
jen wieder zu vereinigen und mit ihnen zufammen Mezieres 
zu berennen. Gegen Ende Augufis wurden die vor Bonil: 
lon zurücgebliebenen Mannfchaften von den Niederländern 
abgelöft und fchloffen fidy darauf dem Bundesheere wieder 
an. Am 29ften Juni bemächtigte fich der Oberftlieutenant 
Scheffer mit der Vorhuth des Kurbeffifchen Truppentheils 
ver befeftigtigten Stadt Gharleville, weldye nur durch die 
Maas von Mezieres getrennt iſt. Die Unzulänglichkeit 
ihrer Gefchüge ee und troß dem heftigen Wider: 
ftande, welchen ihnen die Franzofen entgegenfeßten, nahmen 
die Helen den Plas mit Sturm und machten den General 
Laplanche nebjt dem größten Theile der Befagung gefangen. 

Zu einer Erzwingung von Mezieres genügten die vor; 
handenen Angriffsmittel nicdt. Man bot deswegen das 
Feftungsgefchuß von Luremburg, Jülich und Maftricht auf 
und ließ inzwifchen leichte Abtheilungen die Hauptftraßen 
der Umgegend durchftreifen. Der Heffifche Major von 
Bödifer gewann mit einer verhältnißmäßig geringen Schaar 
die Stadt Rheims durd; Leberfall. Der Franzöfifche Befehls— 
haber, General Braffeur, trat am Sten Juli den Marfdy 
nad) der Loire an. Die Stadt ward fpäter durdy die Rufs 
fen befest. An jenem denkwürdigen Tage fchlug noch der 
Hanptmann von Mansberg mit 50 Heffifchen Dragonern 
bei Chauvency an der Straße von Mouzon eine Franzöfifche 
Freibande von 500 Mann in die Flucht. Während diefer 
und ähnlicher Vorfälle fam man in den Stand, die Be— 
lagerung von Mezieres anzufangen, Diefe Feftung ift vors 
on. durch die Maas gefchügt. Eine zurückehrende 
Biegung des Fluffes macht das Gelände, worauf die Stadt 
liegt, zur Halbinfel. Die Verbündeten umgaben den Pag 
von zwei Seiten mit Batterieen und fchlugen an mehreren 
Stellen Brüden, Mezieres hatte beinahe 300 Sahre ang, 
feit den Zeiten Ritter Bajards und Karls V., feinen Bw 
vor feinen Thoren geſehen. Der jeßige Vertheidiger, Genes 
ral Lemoine, hatte 3000 Mann und. 60 Feuerfchlünde zur 
Verfügung und glaubte, fid) damit fo gut, wie Bayard, ber 
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haupten zu fünnen. Seiner häufigen —— ohn⸗ 
geachtet ſchritten indeß die Belagerungsarbeiten glücklich 
vorwärts. Am 26ſten und 27ſten ward die Feſtung aus 
3 Wurfbatterieen befchoffen. Diefe Angriffe fruchteten aber 
fo wenig, als die im Namen Ludwigs XVIII. vom Präfer 
ten der Ardennen Milon de Villiers an: den Gouverneur 
gerichteteten Aufforderungen. Am 29ften begannen die Feind 
feligfeiten von Neuem. Die Verbündeten gewannen die 
Halbinfel St. Julien und die auf dieſer Seite befindlichen 
Außenwerfe, welche fie ihrer Einfchließungslinie ſogleich ein 
verleibten. Am 9ten Auguft mußte der Feind den fo lange 
behaupteten Theil von St. Julien preisgeben. Gebt ward 
das nächfigelegene Hornwerk angegriffen. Das zur Bertheis 
digung deſſelben aufgebotene Geſchütz wurde von dem der 
Verbündeten bald überboten. Lemoine fah fidy zur wu 
genöthigt. Noch am:Abend des Iten kam es zum Waffen⸗ 
ftillftande. Am 13ten Auguft räumten die Franzofen die 
Feftung und am ten September die Citadelle. Die Ber 
bündeten verloren: bei diefer Belagerung 223 Mann uud 9 
Dfficiere. ‘Aber fie gewannen 64 Gefchüßftüde und eine 
Menge andererer Waffen und Kriegevorräthe, Nach der 
Einnahme von Meziered vertheilte ſich das Bundesheer. 
Die Heſſen marfdirten nad Givet ab. An ihrer Stelle 
erjchien die Ste Preußifche Brigade. Der GeneralzLieutes 
nant von Hacke wandte ſich mit dem Großtheile nad) Mont 
meby. Diefe Feftung, welche: feit der Mitte Junis mit 
Beobachtungsmannfchaften umftellt worden war, hatte feit 
dem 15ten Auguft der Erbgroßherzog von Mecklenburg 
Schwerin mit feiner Brigade eingefchloffen. Am Aten Sep⸗ 
tember brachen diefe Truppen nad; Longwy auf. Die Bri 
gade Warburg erfegte fie einftweilen, ward aber bald darauf 
wieder von den Thüringern und Anhaltinern abgelöft und 
fette fi) dann zur Beobachtung der Straßen von Meb, 
Thionville und Verdun in Bewegung. — 
Montmedy und Longwy zuſammen ſichern die Verbin 
dung zwiſchen Moſel und Maas; jenes vertheidigt die Straße 
von Stenay und Rheims, dieſes diejenige, welche von Lurem⸗ 
burg nad) Verdun führt. Montmedy ift, wie ſchon ber 
Name andeutet, hoch gelegen. Die Feftnug befindet ſich 
einer ziemlich vereinzelt fiehenden Feljenhöhe, an deren Fuß 
fid) die Stadt Medybas anlehnt. Diefe ift mit ſtarken Mauern 
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verſehen, welche bis zur Feſtung hinanfteigen. Man mußte, 
um Montmedy mit Erfolg anzugreifen, fich zuvor der Stadt 
verfichert haben. Der Sturm gegen Medybas ward in ber 
Nacht zum 15ten September ausgeführt. Die Hauptleute 
von Reßdorf und Schmidt rüdten mit 500 Mann auf ber 
Norbfeite heran, während die Hauptleute von Schödde und 
Zudermann mit 400 Mann in der entgegeugefegten Rich— 
tung zum Angriff fchritten. Unter einem tebhaften Bombens 
und Kartätfchenfeuer wurden die Mauern erfiiegen und bie 
ea genöthigt, fi in die Bergfefte zurückzuziehen. 
ar gelang es ihnen, von dort herab die Stadt in Brand 

zu fchießen und dadurd) den Verbündeten den Befit derfels 
ben ftreitig zu machen. Als diefe fich aber zu einem zweis 
ten Sturme rüfteten, gab ber Gommandant, General» ieus 
tenant Laurent, den an ihn gerichteten Aufferderungen Ge⸗ 
‚hör. Am 17ten warb der Plag den Verbündeten eingeräumt, 
indem bie Befagung zum Hauptheere hinter der Loire abzog. 
Montmedy gehört zu denjenigen Feſtungen, welche nie zus 
vor erobert worden waren. Die Stadt ift im Jahre 1235 
in einem früher der Diana gemweihten Haine vom Grafen 
Arnour III. gegründet worden. Sie verdankt Karl V. ihre 
Befeftigung, welche fpäter nod; vom Marfchall von Bauban 
vervollfommnet worden. Lediglich von Legterem rührt die 
Befeftigung Longwy's her. Diefer Play ift auf einer hohen 
Erdzunge zwifchen zwei von der Chiere durchfloffenen Grins 
den — und mit ſtarken Außenwerken verſehen. Die ins 
neren Werke find gleichfalls von großer Haltbarkeit, und 
die Stadt hat bombenfeft gewölbte Brunnen und Waſſerbe— 
hälter. Der General Dugos bot dad Aeußerſte auf, die 
Bertheidigungsfähigfeit des ihm. anvertrauten Platzes gegen 
die Berbündeten darzuthun und er ward darin fowohl von 
der 2000 Mann ftarfen Befagung, ald von der Bürgerfchaft 
thätigft unterftüßt. | 
Am 2ten Juli traf der Prinz von HeffensHomburg mit 
2500 Mann ven der Luxemburger Befakung vor Longwy 
ein. Er ließ die Feftung aus 20 Gefchügftüden befchießen 
und bdiefen Angriff am Iten vom Mont du Chat mit größer 
vem Nachdruck wiederholen. Dennoch troßte Dugos ben 
an ihn gerichteten Aufforderungen, und da zu feinem Ent, 
fag Truppen von Meg und Thionville heranzogen, fo ſah 
fi der Prinz von Heflen- Homburg fogar gemöthigt, einjts 
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weilen zurüctzugehen. Er feste fich jedoch von Neuem in 
Marfc gegen ongwy, als ſich die: Vortruppen Heer 
theil des Generals Horn dieſer Gegend näherten. Nach 
Ankunft der Mecklenburger, welche 3000 Mann zählten, und 
des 23ſten Preußifchen Linien sRegiments wurden die Bela- 
erg angefangen. Vom 10ten bis zum 12teı 
eptember ward ein lebhaftes Fener gegen die Feſtungs 
werke unterhalten, vom Feinde indeß mit vielem Eifer und 
nicht ohne Wirkung erwidert. Auf dem Thurm von Longwy 
befanden ſich zwei ſteinerne Schilderhäuſer, von denen aus 
alle Bewegungen der Belagerer wahrzunehmen waren. Ein 
alter Unterofftcier, mit einem Sprachrohr ausgerüftet, vers 
fah fo lange die Stelle des Lugners, bid es den Verbündes 
ten gelang, beide Wachthäufer zu zertrümmern. In der 
Nacıt zum 14ten griff man die Burgunder Schanze an, 
eins der bedeutenften, mit einem bombenfeften Blodhaufe 
verfehenes Außenwerf, Der Major von Haas erftieg mit 
einer Abtheilung des 2äften Regiments. die Bruſtwehr und 
eroberte die Schanze. Das Blockhaus aber, welches von 
25 Frangöfifchen Dfftcieren mit dem Gewehr im der Haud 
vertheidigt wurde, widerftand längere Zeit — 
verſuchen. Endlich unternahm es der Artillerie-Lieuter 
Gärtner, mit 10 Stückſchützen und en — 
die über den Schießſcharten befindlichen Rauchlöcher Ha 
Hranaten und Vechfafchinen zu werfen. Er felbft und 
größte Theil feiner Leute mußten für diefe Kühnheit bluter 
Einigen aber gelang es doch, das Blockhaus in-Brand zu 
teen. Faft vom Rauch erftict, öffneten die feindlicher 
Dfftciere die Thüren und thaten, auf der Erde liegend, nur 
durch Zeichen ihre Ergebung fund. Die Verbündeten verloren 
bei dem Sturme im Ganzen 267 Mann. Sie erlangten aber 
dafür die Genugthuung, daß General Dugos noch am Aber 
bes 14ten die Uebergabe von Longwy unterzeichnete 
Tags darauf mit der Befagung nad) Met abmarfchirte. 
Auf diefe Weife eroberte das von Prinzen Auguft bes 
fehligte Belagerungsheer in dem Zeitraume von kaum zwei 
Monaten 10 Feftungen mit beinahe 500 —— 





















einer unermeßlichen Menge anderer Waffen und K 
rungsmittel, wodurch die Unterwerfung Frankreichs 
les beſchleunigt und im Grunde erſt vervollſtändigt ward. 
Neben der von den Truppen bewieſenen Tapferke 
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Thatkraft und neben der Entjchloffenheit und Umficht ihrer 
Anführer ift diefer fo außerordentliche und glänzende Erfolg 
befonders auch den Grundfägen beizumeffen, nach welchen 
der Krieg von den Preußischen Feldherrn in Frankreich 
überhaupt bis zum legten Augenblict geführt ward, Eine 
Abweichung davon mußte nothwendig auch von jenen abweis 
chende Erjcheinungen zu Tage fürdern, wie fid) und dies 
bei den übrigen Belagernugsheeren der Verbündeten ſogleich 
zeigen wird. In der vom Prinzen Friedrich der Nieders 
lande angeführten Heerabtheilung waltete zum Theil ſchon 
die Britifche Anficht der Verhältniffe vor. Mit der unter 
feine Befehle gefegten Indifchen Brigade und der Divifion 
Stedbmann, zufammen 18,000 Streitern, marfchirte der Prinz 
bald nach der Schlacht bei la belle Alliance nach Balens 
ciennes, um die Straße von Mond über Sambray nad) Paris 
frei zu machen. Sn der Nacht zum 2ten Suli ließ er feine 
Batterieen gegen Stadt und Feftung fpielen, wobei die Vor⸗ 
fladt Marly und ein Theil der Straße von St. Gerie in 
ae aufgingen. Der General Rey, früher Adjutant des 
aiferd der Franzoſen, wollte deffen ohngeachtet fich auf 
feine Unterhandlung einlaffen. Bielmehr befahl er, da ein 
Theil der Bürgerfchaft fich empörte und die weiße Fahne 
aufftekte, dad Dorf Marly in Brand zu fchießen und dies 
jenigen Einwohner aus der Stadt zu entfernen, welche ſich 
nicht mindeftens auf 6 Monate zu bevorrathen vermochten. 
Indeß dauerten die Unruhen im Innern fort, und von außen 
wurden alle Anftalten zum Sturm getroffen. Dies bewog 
ihn, am 12ten Auguft endlich eine Webereinfunft einzugehen, 
die ihm mit der Beſatzuug freien Abzug ficherte und wonach 
die Feftung von den Bürgern allein befetst bleiben follte. 
Le Quesnoi gewannen die Niederländer etwas fpäter mit 
einem Gefchügvorrath von 51 Stüden. Gonde behauptete 
ber General Bonnaire fo lange, bis diefer Plag durch den 
in Paris abgefchloffenen allgemeinen Waffenftillftandsvertrag 
einftweilen den Niederländern zugefprochen wurde. 

Bon dem Nuffifchen Heertheil des Grafen Langeron 
wurden Mes, Thionville, Verdun, Saarlouis und die bes 
feftigte Stadt Soiffons eingefchloffen. Letztere fam wach 
einem zwifchen dem General Ufchafow und dem Gouverneur 
General Gründler am  14ten Auguft abgejchtoffenen Vers 
trage in die Hände der Rufen. Für Meg und Saarlouis 
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vereinigte man fich bereits am 23ften und 2aften Sul nie 
dem General-Lieutenant Belliard über eine: Grenzlinie, welche 
von beiden Theilen nicht überfchritten werden follte.  Thionz 
ville ward vom General Hugo und Verdun vom General 

Dumolard bis zum Friedensfchluffe gegen die Ruffen behbaupe 
s an dem Könige Ludwig XVII. mit allen Borräthen: 
er a ten. ? ‘ 35H 2 

Auf eine bloße Einfchließung und Beobachtung befichränten 
ten ſich die eos 4 der Preußischen Befakung von“ 
Mainz gegen Landau und Bitfch. Der General Kraufened bes 
gnügte fich, Die Ausfälle des Generals Beitert von Landau zurück⸗ 
zufchlagen und ihn durch eine ernfte Bedrohung am 22ften Juli 
von weiteren Unternehmungen abzuhalten. Man ficherte ſich 
fpäter durch einen fürmlidyen Vertrag gegenfeitige Ruhe zır. 
MWahrfcheinlich berücfichtigte man ſchon damals den Fall,” 
daß Landau wieder zu Deutfchland gefchlagen werden ſollte. 
Nach den Beltimmungen des fpäter erfolgten Friedensichlufs 
fed fam die Stadt mit dem Lande zwifchen Lauter und Dueich 
unter Defterreichifche Herrſchaft. Durch den im April 
4816 zu Wien abgefchloffenen Vertrag ward Landau Buns ) 
deefeftung unter Tandesherrlichfeit des Könige von Baiern. 
Diefelben Bedingungen, unter welchen die Einfchließung dies 
fes Platzes aufgehoben ward, geftand man auch der Fleinen 
Feftung Bitch zu, deren Befehlshaber nach dem Beifpiel des 
Generald Geitert gegen Ende Auguſts fid für Ludwig‘ 
XVIII. erklärte. 

Gegen Belfort und bie Vertheidigungspläge bed oberen 
Elfaß war das vom Herzoge Johann von Oeſterreich befehs 
ligte, aus Defterreichern, Sachſen, Würtembergern, Badens 
fern und Heffen» Darmftädtern zufammengefegte und gegen 
50,000 Mann ftarfe Belagerungsheer zu wirken beitimmt. 
Etraßburg ward noch befondere vom NHeertheil ded Fürften 
von Hohenzollern nebit der Divifion Vacquant und den Bas 
difchen Truppen des General: Lieutenants von Schäfer eins 
gefchloffen. Der General Rapp, welcher mit Ausfällen gegen 
die Belagerer nichts ausrichtete, nahm von der in Paris 
vorgegangenen Aenderung der Negierungverhältniffe Anlaß, 
am. 22ften Suli mit dem Fürften von Hohenzollern einen 
MWaffenftilftand abzufchliegen, wonach, wenn der Vertrag 
nicht 10 Tage vorher gekündigt würde, bis zum Frieden 
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feine. Feindfeligfeiten mehr ſtatt haben follten. Er wurde 
rückſichtlich Straßburgs aufredyt erhalten. Dagegen gewann 
er auf die übrigen Elfaßfeftungen, welche mit darin aufges 
nommen waren, feinen Einfluß. Ein Vorfall eigener Art 
hätte indeß beinahe dennoch die Verbündeten Gewalt gegen 
Etraßburg gebrauchen laſſen. Es brach nemlich unter der 
Befagung ein Aufftand gegen ihre Befehlshaber aus. Auf Vers 
fügung des Königs Ludwig waren am Iten Auguft die Nas 
tioralgarden in ihre Heimath entlaffen worden. Anfan 
Septembers follten ihnen die Rinientruppen folgen. Zugleich 
erhielt der General Rapp den Auftrag, aus dem Zeughaufe 
10,000 Gewehre an die Defterreicher abzuliefern. Die Trups 
ren verlangten, bevor fie die Stadt verließen, ihren Sold 
ausgezahlt, den man ihnen feit längerer Zeit ſchuldig geblies 
ben war und wozu die von Paris eingegangenen 400,000 
Franfen bei Weiten nicht augreichten. Sie verficherten fich 
der Dfftciere und nahmen den General Rapp und fanmtliche 
Dberanführer gefangen. Uebrigend wurde der Dienft unter 
dem Oberbefehl eines Unterofficierd Namens Dalouzi, wels 
chen man auch General Garnifon und Sergent» General 
nannte, mit einer Drdnung und Pünctlichfeit verfehen, wie 
ed faum unter Rapps Scepter der Fall gewefen war. Ge⸗ 
gen die von Neuem vor die Wälle rückenden Belagerungs⸗ 
mannfchaften beobadıtete man die größefte Wachlamfeit. 
Am Gten September, nachdem die Forderungen der Bejaßung 
befriedigt waren, legte Dalouzi feierlich die Dberanführung 
nieder. Die Truppen pflanzten die weiße Fahne auf, gaben 
ihre Waffen im Zeughaufe ab und verließen die Feltungs 
General Sarnifon hatte die ZTodesftrafe verwirft. Da er 
aber in den wenigen Tagen feiner Herrfchaft Ruhe und 
Drdnung gehandhabt hatte und ‚nirgends Augfchweifungen 
vorgefallen waren, fo begnabdigte ihn der König. Ä 
Die kleinen Feftungen Pfalzburg, Lichtenberg und la Yes 
tite Pierre wurden von den Defterreichern nur leicht beob⸗ 
achtet und, nachdem fich die Befehlshaber derfelben für die 
neue Drdnung der Dinge erklärt hatten, völlig freigegeben. 
gür Belfort ging der General Lecourbe am 1iten Zuli einen 
affenftillftand ein, wonach der Pla von den Franzofen 
bis zum Frieden befeßt blieb und die Defterreicher alle 14 
Tage die nöthige Zufuhr von Lebensmitteln einließen. Gegen 
die gut ausgerüſtete Feſtung Auronne an der Saöne rüdte 
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die Diviffon Stutterheim zur Belagerung heran, nachdem 
der Commandant, Oberſt Macon, alle Vorjchläge zu einem 
Vergleich verworfen hatte. Am 28ften Auguft fam es zu 
einem heftigen Beſchießen des Platzes, wobei die Defterreis 
chiſchen Jäger bis an die Wälle drangen und durch ihr wohl⸗ 
gezieltes Flintenfeuer den feindlichen Werk» und Geſchütz 
mannfchaften empfindlich fchadeten. In der Stadt zeigt 
fidy eine bevenklihe Gährung. Diefe Umftände zufammens 
———— bewogen den Oberſten Maçon, ſich noch am 

bend des 28ſten zu ergeben. Man bewillgte ihm mit der 
Beſatzung und zweien Feldſtücken freien Abzug. 

Am meiften zu fchaffen machte den Sehterreichern die 
Belagerung von Hüningen. Diefer Feftung fehlte es an 
nichts, um fie den Verbündeten verderblich werben zu laſſen. 
Die Bertheidvigungswerfe befanden fich in volllommenſtem 
Stande, Feuerfchlünde waren über 100, Pulver, Kugeln, 
Waffen und Lebensmittel in Ueberfluß vorhanden. Die 
Stärfe der Befagung belief ſich mit Einfchluß der Nationals 
garden auf 3000 Mann. Der Oberbefehlshaber, General 
Barbanegre, und der Commandant, Oberft Chancel, waren 
als fteiffinnige Anhänger Napoleons befannt. Zur Einfchlies 
Bung fand fich nad) dem Abmarſche des Erzherzogs Ferdis 
nand von Efte am 27ften Juni eine Brigade. der Divifion 
Mariaffy ein. Als Theilnehmer an dem Belagerungsger 
fchäft waren noch 6000 Mann SchweizersTruppen zu bes 
trachten, mit welchen der Oberſt d'Affry Bafel befegt hielt. - 
Inzwiſchen vermochten weder diefe, noch die Defterreicdher, 
zu verhindern, daß nicht aus der am linfen Rhein⸗Ufer neu 
aufgeführten Schanze Abbaduccy Bafel mehrere Male heftig 
befchoffen ward, wovon Barbanegre nur dann ablafjen wollte, 
wenn ihm die Stadt Bafel 300,000 Franfen baares Geld 
gezahlt und 4000 Ellen Leinwand und eben fo viele Paar 
Schuhe geliefert haben würde. Erft im Laufe bed Augufts 
erhielten die Defterreicher das zur Belagerung nöthige Ges 
ſchütz. Man führte jest vor Hüningen 11 Batterieen auf 
und begann nach deren Vollendung am 22ften Auguft das 
tärffte Sturmfener. Der Angriff galt zunächſt der Schanze 
Abbaducci, die von den Belagerten unterdeffen noch mit eis 
nen Blocdhaufe verfehen worden war, Letzteres flog nad) 
zweiftündigem Beſchießen in die Luft, und nun ward bie 
Schanze von den Franzofen preis gegeben. Der größte Theil 
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von ihnen flüchtete: fich zu ben Verbündeten. Die Belages 
rungsarbeiten und das Schießen wurde bis zum 24ften forts 
gefegt. An diefem Tage entfchloß ſich der Commandant, 
von der Bourbonifchen Partei der Bürgerfchaft und von den 
Vorbereitungen der Defterreicher zum Sturm gleidy fehr bes 
droht, zum Abfchluß eines Waffenſtillſtandes. Am 26ften 
unterzeichnete er die Uebergabe, und zwei Tage jpäter ſtreckte 
die Befasung, noch 1917 Mann ftarf, die Waffen, um ſich 
hinter die Loire zurückzuziehen. Der Erzherzog Sohann ließ 
vom 2ten September an die Feltungswerfe von Hüningen 
ſchleifen. Es ward eine von den Friedendbedingungen, daß 
diefe Feſtung von ae Seite nie wieder hergeftellt 
und auf eine Entfernung dreier Stunden von Bafel auch 
durch feine andere erfegt werben follte. 

Es übrigt und noch, der Schidfale von Schlettitadt 
und Neu⸗Breiſach zu gedenken. Beide Pläße wurden ans 
fängli von Abtheilungen des Oberrheinheeres umftellt. Am 
4ten Suli übernahm der Generals Major von Stockmayer 
mit der Würtemberg’fchen Landwehr die Einfchließung Schletts 
ſtadts; er warb am 13ten durch einen Theil der Defterrei- 
chiſchen Divifion Mazucelli verftärkt. Die Befagung war 
6000 Mann ftarf und wurde von den Generalen Berfheim 
und St. Suzanne befehligt. Der letztere fchloß, da er mit 
den mehrere Male unternommenen Ausfällen zu feinem Ziele 
fam, am 21ften Juli mit dem Grafen Mazuchelli einen Waf⸗ 
fenftillftand auf fechstägige Kündigung ab. Bald nachher 
verlängerte er denfelben bis zum Friedensſchluß. Sein Vers 
halten diente dem Commandanten von Neu-Breiſach, Genes 
ral Dremencourt, — Muſter. Dieſer traf dieſelbe Ueber— 
einkunft mit dem General von Volkmann, welcher mit Oeſter⸗ 
reichiſchen und Badiſchen Truppen Neu Breiſach und das 
dazu gehörige Fort Mortier eingeſchloſſen hielt. Nach einge⸗ 
tretener Waffenruhe wurden die Belagerungsmannſchaften 
von beiden Plaͤtzen mit gegen Hüningen gezogen, wogegen 
zur Beobachtung von Schlettſtadt und Neu-Breiſach der 
Herzog von Sachſen-Coburg einen Theil der Königlich Säch— 
ſiſchen Truppen heranführte. Der Herzog machte Colmar 
zu feinem Hauptitandort. Der Ueberreft der Sachſen bezog 
unter dem Befehl des Generalstieutenants le Cocq Ragerftäts 
ten im oberen Eljaß. Diefer übernahm am 29ften October, 
ba ber Herzog Colmar verließ, den Oberbefehl des Ganzen, 
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und an feiner Stelle warb die Anführung des Ruͤckhalts —— 
Generals Major von Noſtiz übertragen.*) 

Wenig verfchieden von der in den feften Plägen — 
Grundſtimmung war die, welche das Loire⸗Heer zu erkennen gab. 
Durch die Anfeuerungen des Marſchalls Maſſena beim Ab⸗ 
marſche von Paris zur Selbſtüberſchätzung verblendet und 
darin von den nach und nach eintreffenden Trümmern der 
übrigen Heer⸗ und Beſatzungs-Abtheilungen noch beſtaͤrkt, 
nährten die unter Davouſts Oberbefehl vereinigten Truppen 
eine übertrieben hobe Meinung von ſich. Auch beftachen 
fie durdy ihre gute Haltung eine Zeit lang Andere. Die 
Bendeehäupter wollten ſich mit ihren Mannfchaften ihnen 
anfchließen, indem fie erklärten, man müffe um der gemeins 
famen Gefahr willen jeden befonderen Zwieſpalt vergeffen. 
Bald aber zeigten ſich Ungehorſam, Mangel an — 


*) Beitrag zur Geſchichte des Feſtungskrieges im Jahre 1815. Bon 
2. Bleffon. Berlin, 1818, Dunker und Humblot. — Der Be 
lagerungsfrieg des Königl. Preuß. zweiten Armee-Corps an der 
Eambre und in den Ardennen. Bon F. von Eiriacy, Königl, 
Dreuß. Hauptmann im Kriegeminifterium. Berlin, 1818. E. ©, 
Mittler. — Beiträge zur Gedichte des Kriegs in den Jahren 
1815, befonders in Bezug auf Tie Norddeutſchen Bundestruppen. 
Von Franz Freiherr von Soden, Fürftl. Schwarzburgiſchem 
Hauptmann. —— und Altdorf, 1829. Monath- u. Kuß— 
Ir. ©. 31 — Feldzüge der Helfen im Jahre 1814 umd 
1815. —— Nachricht, durch Güte des Herrn Mas 
jors von Wigrebe im Kurheſſiſchen Generalftabe dem Verfaſſer 
mitgerheilt. — Diedienburgs Morh und Kampf vor und in dem 
Brfreiungsfrige. Bon Dr. Hrinridy Frande. Wismar, 1835. 
Schmidt und von Coſſelſche Rathebuchhandlung. S. 439 fi. — 

“Relation du siege de Mezieres. Par M. E. A. de Geron⸗ 
val. Paris, 1824. — Journal historique du blocus de Thion- 
ville. Par M. A. — An. Alm ** Paris, 1818. pg. 117 ss, 
— Geſchichte der Stadt und Bundesfeftung Landau. Bon Joh. 
von Birnbaum, Präfidenten des König! Anvellationsgerichtes für 
den Rheinkreis. Karferslautern, 1330. Taſcher. S. 407 ff. — 
Précis des operations des armées du Rhin et du Jura en 
1815. pg. 28 ss. — Die Belagerung von Hüningen. Oeſter. 
milit. Zeirfhrift von 1821. L, ©. 115 ff. — Beitrag zur Ge 
ſchichte der Feldzüge in Frankreich in den Jahren 1814 und 
1815 in beſonderer Beziehung auf das Commando des —— 
zen von Würtemberg. ILL, S. 6 bis 8. nl 
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Reigung zum Ausfchweifen und Entlaufen unter dem Loires 
heer fo-ftarf, daß die Führer felbft fein Vertrauen mehr darauf 
feßten. Davouft reichte, ald die Preußiichen Rückhaltstrup⸗ 
pen in Frankreich anlangten, feine Unterwerfung ein und 
trat feine Stelle dem Marichall Macdonald ab, dem dann 
das fchwierige Geſchäfe übertragen ward, das Heer aufzus 
löfen und die Truppen in ihre Heimath zu entlaffen. 
Auch unter dem Volk und feinen Stimmführern mwütheten 
die Stürme des Parteeienfampfes noch lange fort. Wo 
nicht die Waffengewalt der Verbündeten die Ruhe aufrecht 
erhielt, fam es zu Schauder erregenden Auftritten, Der 
Süden Frankreichs ward der Schauplatz graufamer und 
wahrhaft blutdürftiger Verfolgungen. Fouché fuchte durch 
eine freimüthige Schilderung dieſer Greuel den König zur 
Anwendung kräftiger Maaßregeln zu bewegen. Allein jener 
Mann war allen Parteien fchon zu verhaßt, als daß auf 
feine Worte geachtet werden fonnte. Die alten Eiferer in 
ber Umgebung des Könige gewannen wieder das Lieberges 
wicht. Auf ihr Anftiften wurden Mord» und Bannftrahlen 
gegen die Anhänger Napoleons gefchleudert. Ney und Las 
bedoyere wurden erfchoffen. Lavalette entging dem gleichen 
Geſchick nur durch die fühne That feiner Gattin, die ihn 
befreite und an feiner Statt im Kerfer zurückblieb. Andere 
retteten ebenfalld ihr Leben nur durch die Flucht. Groß 
war die Zahl derer, weldye aus dem Lande verwiefen mwurs 
den. Unter ihnen befauden ſich Carnot, Soult und Ercels 
mannd. Das Minifterium fah fich bald ohne allen Einfluß. 
Eine zu dreifte Eprache, die Talleyrand in den Unterhands 
lungen mit den Verbündeten ſich angemaaßt hatte, zog feine 
und feiner Amtsgenoſſen Abdankung nad fi. Der Herzog 
von Richelieu, welcher ihm nachfolgte, fuchte die vorbandes 
nen Gegenfäge auf weniger fchroffem Wege zu vermitteln. 
Um eine geordnete Verwaltung möglich zu machen und 
Daburch das Anfehn des Königs und der Beamteten = ftüts 
zen, war man fchon am Iten Auguft mit Ludwig XVIII. 
eine UWebereinfunft eingegangen, wonach die Beiekung des 
Landes durch die Verbündeten auf gewiffe Grenzen befchränkt 
und den Heerführern jede Einmifchung in die Verwaltungs». 
angelegenheiten unterfagt wurde. Demzufolge nahmen die 
Preußen das Land weſtlich von Paris zwifchen der Seine 
und Loire ein. Sn bie Befeßung der Hauptſtadt und bes 
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Seine» und Oiſe⸗Bezirks theilten fie fih mit den Engläns 
dern und Defterreichern. Den Ruſſen blieb ein Theil dies 
ſes Bezirks und der ganze, von der Maas und Mofel durdys 
floffene Landſtrich überlaffen. Die Baiern dehnten fich öfts 
lih von Paris zwifchen der Loire und Seine and. Der ' 
Heertheil des Kronprinzen von Würtemberg behielt die Bes 
zirfe Puy de Döme und Allier in Dbhuth. Die Badenfer 
und Sachfen befesten den Elfaß, das Heer von OÖberitalien 
die Franche Somte, Burgund, Lyon und die Dauphine. Die 
Defterreicher vom Oberrheinheere Iagerten in der Provence 
und am rechten Nhoneslifer. Ä 
Wie tief ed die Franzoſen verwundete, auf folche Weiſe 
wei Drittheile ihres fchönen Landes in der Gewalt derer zu 
* die ſie als ihre Feinde betrachteten, bedarf keiner Er⸗ 
wähnung. Der König und feine Minifter boten das Mög⸗ 
liche auf, um einen baldigen Frieden zu erlangen und der 
Heerfchaaren fremder Gäfte entledigt zu werden. . Aber bie 
Bundesfürften ließen fidy nicht von dem Dringen jener, fons 
dern einzig durch den Gefichtöpimet leiten, wie der Friebe 
am bindendften für Franfreich und fo zugleich am zuverläfs 
figften und dauerhafteften für die Ruhe Enropa's herzuftels‘ 
len fei. Sie gingen deshalb mit Bedacht und ohne Lebers 
eilung zu Werl. Darin waren fie alle einig, daß nur ganz 
außerordentliche Einfchränfungen und Zwangsmaaßregeln die 
Franzofen von neuen Umtrieben und Ummälzungen abzuhals 
ten vermöchten. Aber ed war jchwierig, die Vorfchläge, die 
‚in diefer NRückficht gemacht wurden, mit einander zu vereis 
nigen oder die haffendften fogleihh aus ihnen herauszufin⸗ 
den. Bon Niederländifcher Seite fam es in Antrag, — 
reich ſolle alle ſeit zwei Jahrhunderten gemachten Eroberun⸗ 
gen herausgeben, namentlich den Elſaß, Lothringen, Flans 
dern, Artois. Preußen forderte nur die Abtrennung einiger 
Grenzpläße, wie Montmedy, Longwy, Mes, Thionville und 
Saarlouis. Oeſterreich zeigte ſich beiden Borfchlägen zus 
ſtimmig. England und Rußland — fürchteten, durch 
ein ſolches Verfahren das Europäiſche Gleichgewicht verletzt 
zu ſehen und wollten Frankreich lieber mit einer entſpre⸗ 
chenden Geldbuße beftraft wiffen. Außerdem follte dann 
"eine namhafte Truppenmaffe eine Reihe von Jahren als Ber 
fatungsheer in Frankreich zurücbleiben, und die Dft- und 
Nordgrenze des Landes mit noch mehreren Feflungen ums 
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gürtet werden. Es Fam zu vielfäftigen, angführlichen und 
ernfthaften Berathungen, an welchen der Herzog von Wels 
fingten und Lerd Gaftlereagh, die Fürften Metternich und 
Hardenberg, die Grafen Razumowsky, Neffelrode und Capo 
d’Iftria, fo wie die Freiherrn von Humbold und von Weſſen⸗ 
berg Theil nahmen. Am 20ften September ward von diefen 
den Franzöfifhen Miniftern ein Entwurf überreicht, welcher 
Alles enthielt, was die Verbündeten von Franfreich vers 
langten. _ 

Der König Ludwig XVII. follte danach nur zwei 
Drittel derjenigen Befigungen abtreten, weldye der Friede 
von 1814 zu Altfrankreich hinzugefügt hatte, mit Inbegriff 
der Feftungen Condé, Philippeville, Marienburg, Givet und 
Charlemont, Saarlouis, Landau und der Forts our und 
l'Ecluſe. Die Werke von Hüningen fellten gefchleift wers 
den. Außerdem forderte man 600 Millionen Franfen zur 
Entſchädigung für die aufgewandten Kriegsfoften und 200 
Millionen,. um zur Bewachung der Grenzen Franfreiche 
noch mehr befefligte Pläbe anlenen zu können. Ferner 
follte eine aus den Truppen verfchietener Tundesmächte zus 
fammengefegte Heeresmacht von 150,000 Mann auf den 
Zeitraum von fieben Jahren zurücbleiben und die Feftungen 
Valenciennes, Bonchain, Cambrai, Maubeuge, Landrecy, Ie 
Quesnoi, Avesned, Nocroy, Longwy, Tbionville, Bitfch und 
den Brücenfopf von Fort Louis, ſowie die ganze nördliche 
und öftliche Grenzlinie Frankreichs befegt halten. Die Vers 
pflegung und Befoldung des Vefatungeheeres follte gleich— 
fall dem Lande anheimfallen. 

Die Franzöfifchen Minifter, welche bereit8 am folgens 
den Tage ihre Antwort einreichten, fperrten fich gegen diefe 
Forderungen der Verbündeten über Gebühr. Von’ der Ans 
ficht ausgehend, daß man feine Anſprüche auf das Erobes 
rungsrecht ftüten wollte, gaben fie eine weitläuftige Erörtes 
rung darüber, daß Frankreich nicht alg erobertes Land betrachtet 
werden dürfe. Bon Abtretungen wollten fie nichts wiſſen; 
die dem Lande auferlegte Kriegsftener fanden fie zu hoch, 
den Zeitraum für die Einlagerung eines Befaßungshceres 
zu weit hinausgedehnt. Die Bevollmächtigten fetten diefer 
Erwiderung eine eben fo entfchiedene entgegen, und es blieb 
danach feine Ausſicht, auf friedlichem Wege zu einer Einis 
gung zu fommen. Zwei Ereigniffe ftellten indeß das gegen, 
37 
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feitige Dertrauen wieder ber, und „machten, daß die Vers 
bandlungen mit größerer Ruhe wieder aufgenommen und 
auch demnächft zum Ziele geführt wurden, Von Franzöfts 
fcher Seite trat nemlich der Minifterwechiel ein. Richelieu 
felbit hatte feine Wahl der Empfehlung des Kaiſers Aleranz 
der zu verdanfen, dem er eine Zeit laug zur Zufriedenheit 
gedient hatte. Er war als ein gemäßigtdenfender und ums 
fichtevoller Staatsmann befannt und bewährte ſich audy ala 
ein folcher in den jegigen SFriedensunterhandlungen. Die 
Europäifchen Großmächte aber, mit Ausnahme Euglands, 
deffen König nady der Kandesverfaffung einen foldyen Schritt 
für ſich allein nicht thun durfte, ftifteten um dieſe Zeit dem 
heiligen Bund und Iuden zur Theilnahme an demfelben 
alle chriftlichen Mächte ein. 

Diefe, urfprünglid, fo genannte, heilige Alliance, welche 
von den Kaifern von Rußland und Oeſterreich, wie vom 
Könige von Preußen, im Namen der hochheiligen und un 
theilbaren Dreieinigfeit abgefchloffen und von ihnen am 
26ften September 1815 zu Paris unterzeichnet wurde, wird 
immer ald ein wichtiges Denkmal der edlen Abfichten und 
erbabenen Gefinnungen, welche Damals die verbündeten Herr: 
fcher befeelten, betrachtet werden müffen. Was man auch 
gegen die eben fo zufällige, als gleichgültige Veranlaſſung, 
Die gerade dort und damals diefen Bund in's Dafein 
rief, jagen mag; was fi) auch mit Grund vielleidit an 
der Sprache, in welcher die Stiftungs-Urkunde adgefaßt 
ift, ausſtellen läßt; der Gedanfe, von welchem das Ganze 
eingegeben ift, leuchtet zu deutlich hindurch, um den tieferen 
Geiſt und das unbefangene Gemüth nicht mit Ehrfurcht vor 
ihm zu erfüllen. Die Religion zur Grundlage der Staate- 
funft zu machen, aus jener die Geſetze ihres Handelns zu 
entnehmen, ihre Völker mit Vaterliebe zu leiten, im. erhal: 
ten gegen ihre Mitmächre nur die Bruderliebe walten zu 
laffen, die Kehren des Chriſtenthums als die für fie -verbind» 
lichften Gebote zu betrachten: das find die großen Entichlüjfe, 
ju welchen fich die verbrüderten Herrfcher in dem heiligen 
Bunde befennen. So gewiß es ift, daß alle menfchliche 
Entwidelung von einer ſolchen Einheit der geiftlichen und 
weltlihen Macht ausgegangen ift, und fo wahrfcheinlich fie 
— gleidy fern von frömmelnder Schwäche, wie vom herrſch— 
füchtigen Glaubenseifer und den Menfchen ſchändenden Ge: 
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wiffensgzwang — mit hellerem Sinne wieder zu biefem Ziele: 
binfrebt, um in vernünftiger, gotteswürdiger Selbftbeftims 
mung ihre Vollendung zu feiern; fo verdienftlich war ed und 
bleibt ed, die Menfchheit auf diefer Bahn zu ihrem Seile 
durch ein fo großartiges Befenntniß weiter gefördert zu haben. 
gaft ale Europäifchen Mächte fchloffen ſich dem heiligen’ 
unde nach und nah au. Der König von Frankreich 
rechtfertigte den Namen des allerchriftlichften, indem er der 
Erfte war, der hinzutrat. Die Franzofen durften fich jetzt 
überzeugt halten, daß man ihnen Feine härteren Verpflich⸗ 
tungen auferlegen würde, als wie fie die Verhältniffe noths 
wendig machten. | 

Die Bundeshäupter warteten den fürmlichen Schluß 
der Verhandlungen nicht ab. Sie verließen Paris, nachdem 
man über alle Bedingungen des Friedend einig geworden 
war. Der Kaifer Alerander reiste bereits am 2öften Sep: 
tember ab, der Kaifer von Defterreich am Tage darauf, und 
der König von Preußen am BSten October. Die Ausfertis 
gung und Unterzeichnung der Friedensurfunden erfolgte am 
20ften November. 

Im Ganzen waren es fünf Verträge, welche den Fries 
den mit Franfreich unmittelbar zum Gegenſtand hatten. 
Der Hauptvertrag feßte zumächft die neuen Grenzen des 
Landes feft. Ludwig XVIII. trat danach ab 1) au die Nies 
derlande: Marienburg und Philippsville nebſt dem dazuges 
hörigen Gebiet, fo wie das Herzogthum Bouillon; 2) an 
Preußen: Saarlouis und die am rechten Ufer der Saar 
gelegenen Ortſchaften; 3) an Defterreich, welches deshalb 
mit Baiern einen Tauſch einging: den ganzen Bezirk auf 
dem linfen Ufer der Lauter, mit Yandau, aber ahne Reifen, 
burg; 4) an die Schweiz: Verſoix, einen Theil des Lands 
chend Ger und die Gemeinde St. Julien; 5) au Sardi⸗ 
nien: denjenigen Abfchnitt von Savoyen, der im Frieden 
von 1-44 bei Franfreic geblieben war. Außerdem bes 
ftimmte diefer Vertrag, daß die Feftungswerfe von Hünin⸗ 
gen gefchleift, ein Beſatzungsheer von 450,900 Mann fünf 
oder mindeftens drei Jahre lang in Frankreich zurücgelgfs 
fen und von deu Franzoſen unterhalten und befotber wers 
den follte. Die aufzubringende Kriegsftener war auf die 
Summe vou 7009 Millionen Franken ermäßigt. Aber neben 
berfelben übernahm dev. König die Berpflichtung, alle Schuld» 
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forderungen. ded -Auslandes an Frankreich, fo fern fie in 
Rechnunng gebracht waren oder innerhalb. einer gewiſſen 
Frift nody berechnet werden fonnten, zahlen zu laffen, 

Die nähere Erörterung der drei legten Beltimmungen 
hatte man in beſonderen Nebenverträgen ausgeführt. Der 
erite derfelben enthielt eine UWebereinfunft über die Art 
und Weiſe, in welder die Kriegsitener abgetragen werden 
follte. Die Verbündeten verlangten, daß die ganze Summe 
innerhalb "eines Zeitraumes von fünf Sahren Tag für Tag 
zu. gleichen Theilen getilgt würde, , Es follten deshalb 15 
Schuldjcheine, jeder ım Betrage von 46%, Millionen und 
immer auf vier Monate lautend, ausgeftellt werden, Dieſe 
wollte man alsdann in Eleinere Auweifungen auf den Königs 
lichen Schatz umſetzen⸗ilar über die an jedem Tage zu zahs 
lende Summe verfiigen zu fünnen. Zur Sicherheit für ‚Die 
Regelmäßigkeit der Zahlungen nahm man eine Rente von 
7 Millionen als Kapital zu 140 Millionen auf das große 
Schuldbuch Frankreichs in Anfpruc. Letztere follte, wenn 
die. erften 600 Millionen gezahlt wären und eine ſchnellere 
Erledigung des. Reſtes gewünfcht würde, nad) dem derzei⸗ 
- tigen Werthe au Zahlungs Statt angenommen werben. 

Ueber die Verwendung der von Frankreich zu zahfenz 
den 700 Millionen hatten die Verbündeten ſich bereits das 
hin geeinigt, daß 1371, Million: zur Anlage neuer Feftun- 
gen gegen, die Franzöfiiche Grenze oder zur Verftärfung ber 
vorhandenen benugt werden follten. Es wurden für dies 
fen Zwed bewilligt: dem König der Niederlande 60 Millis 
onen, dem König von Preußen 20, dem König von Oars 
dinien 10, dem König von Baiern für den Bezirf am ins 
fen RheinzUlfer 15 Millionen, dem König ven Spanien 7%, 
zur Vollendung der Werfe von Mainz 5, und zum Bau einer 
neuen Bundesfeitung am Oberrhein 20 Millionen Franfen, 
Saarlouis ward dem Könige von Preußen mit 50 Millios 
nen angerechnet und diefe Summe auf den Reſt von 512% 
Millionen binzugefchlagen, welche dann nad; Verhältniß uns 
ter die Bundesmächte vertheilt wurden, Preußen und 
Großbritannien, welche die größten Anftrengungen gemadht 
hatten, nahmen vorweg jedes 25 Millionen, legtere Macht 
mit dem Vorbehalt, darüber zu Gunften der Truppentheile 
verfügen zu fönnen, welche im Britifchen Heere gefochten 
hatten, Außerdem kamen anf Preußen, Großbritannien, 
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Defterreihh und Rußland zu gleichen Theilen 400 Millios 
nen. An die Niederlande und die gefammten Deutfchen 
Bun, welche am Kriege Theil genommen, wurden 100 
Millionen bewilligt, in: die fie fid) nady Maaßgabe der von 
ihnen geftellten Truppenzahl zu theilen hatten. Spanien 
erhielt 5 und die Schweiz 3 Millionen. Portugal und Däs 
nemarf waren nicht mehr zum Kampfe gekommen, hatten 
ſich aber dazu gerüftet. Erſterem wurden 2 Millionen, 
legterem 2%, zugeitanden. a | 
Der zweite Nebenvertrag bes Friedensfchluffes ordnete 
die Befoldung und Verpflegung des in Frankreich zurück— 
bleibenden Bejagungsheeres in allen Einzelheiten bis zum 
Licht und Tabad hinab. Der Sold ward auf die Summe 
von 50 Millionen Franken für das Dahr feftgefegt. Zus 
gleich beftimmte man auf das ©enaueite die feſten Pläge 
und alle Bezirfe, welche von. den verbündeten Truppen 
eingenommen werden, fo wie dad Berhältniß, welches fie 
zu den Truppen und den Bermaltungsbehörden des Könige 
von Frankreich beobachten follten. Nach deu früher dar— 
über gefaßten Beſchlüſſen ftellten England, Defterreich, 
Rußland und Preußen zu dem Befatungsheere jedes 30,000 
Mann, unter den Generalen Combermere, Frimont,’ Worons 
zow und Zieten; Baiern 10,000 unter de la Motte’ Ans 
führung; Würtemberg, Dänemark, Hannover und Sachſen 
jedes 5000 Mann, unter den Generalen Wöhlwarth, Prinz 
Friedrich von Heſſen-Caſſel, Alten und Leyfer. "Zum Ober⸗ 
befehlöhaber des Ganzen ward fpäter der Herzog.von Wels 
lington erwählt, da fürein ſolches Amt zugleich die Eigenſchaf— 
ten eines Staatsmannes erfordert wurden” Die Gefandtcı 
der Bundesmächte fowohl, wie die Franzöfifchen Minifter, 
wurden angewiefen, ſich mit dem Herzoge von Wellington 
in Verbindung zu fegen. Die nidıt zum Beſatzungsheere 
beflimmten Truppen follten binnen 21 Tagen nad) der Uns 
terzeichuung. des Vertrages den Rückmarſch in-ihre Heimath 
antreten. an 
Die Erledigung alles deflen, was Kranfreich feit dem 
Sahre 1792 dem Auslande und namentlid den Unterthanen 
Großbritanniens ſchuldig geworden war, bildete den Inhalt 
ber beiden legten Nebenverträge. England, das ſich in dem 
Befis von Martinique und Guadeloupe. befand und beide 
Inſeln nicht eher an Frankreich. zurücdzugeben gedachte, als 
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bis ed für alle feine Forderungen befriebigt- worben wäre, 
verpflichtete Lubwig AVIIL, Alles zu vergüten, was bie 
ranzofen den Briten bisher auf gewaltfame Weiſe entrifs 
en hatten. Die übrigen Bundesmächte beanfpruchten nur 
eine Entfchädigung für das, was ihnen Frankreich in Folge 
befonderen Uebereinfommens fchuldig eye: war, fo wie 
die Rückzahlung derjenigen Gelder, welche die Franzofen aus 
Öffentlichen Saffen, von Gemeinwefen und Einzelnen erzwuns 
gen oder pfands und leihweife erhoben hatten. Dem Ham⸗ 
burger Banfraub ward dabei eine vorzügliche Aufmerkfamfeit 
gewidmet. 

Zu weiterer Sicherung ded mir Frankreich abgefchlofs 
fenen Friedens gingen die verbündeten Mächte nody einige 
befondere Verträge unter einander ein. Durch einen derfels 
ben famen die Joniſchen Inſeln, ald ein des Schutzes bes 
dürftiger Freiftaat, unter die Dberhoheit Großbritannien, 
Ein anderer ſicherte die Unabhängigkeit und Unparteifamkeit 
der Schweiz in ihrer neuen Geftalt und Ausdehnung. Ein 
dritter ordnete die Hülfsgelderzahlung zwifchen Rußland und 
England, Ein vierter zwifchen jener Macht und Frankreich 
hob den von Napoleon mit dem Könige von Sachſen abges 
fchloffenen Bertrag von Bayonne auf und ftellte dadurd 
die Forderungen Polens ficher für dad, was es durch jenen 
Vertrag verlieren follte. Die wicdhtigfte, von den Groß⸗ 
mächten getroffene Uebereinfunft war aber ohne Zweifel die ; 
nochmalige Erneuerung des Bündniffes von Chaumont, wele 
de gleichfalls am 2Often November zur Unterzeichnung 
fam. Die Kaifer von Defterreih und Rußland und die 
Könige von Großbritannien und Preußen fchloffen hierin 
noch einmal ausdrüdlich Napoleon und feine Familie für 
alle Zeiten vom Throne Frankreichs aus. Sie verpflichtes 
ten fich ferner, daß fie, fobald das in Frankreich zurüds 
bleibende Befagungsheer nicht hinreichen follte, Ruhe und 
Friede in diefem Lande aufrecht zu erhalten, augenblicklich 
jeder die in Chaumont fejtgefegte Truppenzahl von. 60,000 
Mann und nöthigenfall® noch eine bedeutendere Heermafle 
in Marfch fegen wollten. Kine Abfchrift der dieſes Bünd—⸗ 
niß enthaltenden Urkunde ward zugleich mit der Anzeige, 
daß dem Lord Wellington der Dberbefehl über das Beſat⸗ 
zungsheer in Frankreich zuertheilt worden fei, dem Herzoge 
von Richelien übermacht und mit einigen jehr ernſten Lehren 
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und Grmahnungen begleitet. Es follte dies nicht eine 
Zurechtweifung des Premier-Minifters Ludwigs XVII, fein, 
da dieſer befonnene Wann einer folchen nicht bedurfte, als 
vielmehr eine Warnung für die verblenderen ParteisEiferer, 
die man in Schranfen halten wollte. 

Endlich verfäumte man auch nicht, die Zukunft Napos 
leons auf. eine Weife ficher zu ftellen, welche es ihm uns 
möglich machen mußte, den Frieden der Völker je wieder zu 
beunruhigen. Die Verbündeten waren darin einverftanden, 
ihn als Kriegsgefangenen zu betrachten und danach gegen 
ihn zu verfahren. Die Engländer handelten in diefem 
Sinne, und durch einen Beichluß der Bevollmächtigten der 
Großmachte vom 2ten Auguß 1315 ward ihnen die Sorge 
für ein fiheres Gewahrfam des Gefangenen fürmlich übers 
tragen, Die Uebrigen behielten ſich nur vor, an feinem 
Aufenthaltsorte eine beauffichtigende Gefandtfchaft zu unters 
halten, was auch dem Könige von Franfreich zugeftanden 
wurde. Don dem Herzog von Wellington war fchon früher 
die Sufel St. Helena im Atlantifchen Meere, die er aus 
eigener Anfchauuug fannte, ald der zweckmäßigſte Plag fur 
die Haftnahme Napoleons in Vorſchlag gebracht worden; 
fein Rath ward died Mal befolgt. 

St. Helena liegt faſt in der Mitte des weftlichen Dceang, 

»doch näher an Africa,. ald an America, dem Gap Negro 
gegenüber, von dem es nicht über 200 Meilen entfernt iſt. 
Die Infel hat einen Umfang von 12 Stunden, mißt 5 Stuns 
den in der Länge, und 4 in ihrer größeften Breite. Ihr 
Urfprung iſt vulcanifcher Art, und fie bildet einen einzigen 

roßen, vielfach zerflüfteten und ftellenweis. mit Lava und 
ruchtbarer Erde bedeckten Bafaltfelfen, deffen höchfter Gips 
fel, der Dianenberg, fidy 2700 Fuß über die Meeresfläche 
erhebt. Die einzige Ebene der Inſel, eine Hochfläche von 
4% Stunde Umfang, ift für die meiften Erzeugniffe der 
nördlichen und füdlicyen Erbhälfte geeignet. Auf den Fels 
fenhöhen fommen nur Gummibäume und niedriges Geftruppe 
fort. In den Klüften ift Die Luft ungefund, entweder feucht, 
oder drüdend heiß. Die einzige Stadt, James» Tewn, 
welche Damals 100 Häufer zählte, ıft längs einer Felfenfchlucht 
erbaut. Außer ihr giebt ed mehrere —— Gehöfte 
und Landhaͤuſer. Die Bevölkerung im Ganzen ümfaßte 2000 
Seelen, Das Verdienft, das früher wäfte Eiland angebaut 
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zu haben, gebührt der Englisch» Dftindifchen Compagnie: 
Entdeckt wurde es von den Portugiefen im Sahre 1503 am 
Tage der heiligen Helena, von welcher die Inſel auch ihren 
Namen empfing. Sie dient jeßt vornehmlicd den Indien⸗ 
fahrern, um auf der Rückkehr nadı England Erfrifchungen 
aufzunehmen. Die fteilen Felfenmaffen und. die ungeheure 
Brandung machen außerhalb der James-Bai jede Landung 
unmöglich. Ueberdies find die wichtigen Puncte noch mit 
Batterieen und Bollwerfen geihügt. Die 600 Mann ftarfe 
Befagung der Handelsgeſellſchaft ward bei der Landung 


Napoleons durch 1500 Mann Königlicher Truppen abgelöft, 


deren vorzüglichite Beitimmung die allfeitige Bewachung des 
Gefangenen war. Der GontresAdmiral Cockburn, welder 
amı Bord des Northbumberland den General Buonaparte, 
wie ihn die Britiiche Amtefprache von jegt an nannte, nebit 
feinem Gefolge überfuhrte, nahm ald Oberbefehlshaber des 
Vorgebirged der guten Hoffnung und der angrenzenden 
Meere feinen Sig auf St. Helena und behielt einftweilen 
aud) die Dberaufficht über den Gefangenen. 

Am 16ten Detober, dem erften der Gedenktage der 
Leipziger Bölferfchladht, betrat Napoleon das Land, auf 
welchem er feine Tage befchließen follte. Der Großmarſchall 
Graf Bertrand, die’ Generale von Montholon und Gours 
gaud und der Staatsrath Graf Lad Cafes begleiteten ihn, 
entſchleſſen, alle Bitterfeiten feines Schickſals mit: ihm zu 
theilen. Der Schiffs-⸗Wundarzt Dr. Omeara blieb ale Leib» 
arzt bei ihm zurück. Da das für die Gefangenen. beftimmte 
Gouvernementshaus Long- Wood noch befonderer Einrichtuns 


"gen bedurfte, fo bezog Napoleon mit dem Grafen Las Cafes 


einftweilen ein Gartenhaus bei Briars, der Befigung eines 
Britifchen Kaufmanns, 2 Englifche Meilen von der Stadt 
entfernt, in welcher legteren die Franzöfiichen Generale 
ihre Wohnung nahmen. Napoleon lebte dort ſehr befchränft. 
Er war auf ein einziges Zimmer verwiefen und hatte mit 
Entbehrungen aller Art zu kämpfen. Indeß bewies er wäh— 
rend diefer Zeit Doc ‚eine größere Ruhe und Standhaftigs 
feit, ald man erwarten durfte. Das Berfahren der Eng, 
länder hatte er in einer förmlichen Widerfpruchs-Urfunde, 


‚am sten Aüguft bei der Abfahrt von Plymouth ausgeftellt, 


für gewaltthätig, und widerrechtlich erflärt. Er wiederholte 
diefe Erflärung nad) der Landung auf Helena. Uebrigens 
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aber fügte er fich, wie auf dem Schiffe, allen. Anordnungen 
mit Gelaffenbeit und Ergebung. Die gefchichtliche Bearbeis- 
tung feiner Kriegsthaten, au ber feine Umgebung Theil 
nahm, gewährte ihm Troſt und Zerftreuung, die Rücerins 
nerung an die Tage feines Glanzes Aufheiterung und Erhes 
bung. Die Weberfiedelung nad) Long Wood, welche am 
10ten December 1815 erfolgte, wirkte ungünftig auf feine 
Semüthöftimmung, wie auf feinen Öefundheitszuftand. Obwohl 
er bier geräumiger wohnte und mit Ausnahme Bertrandg, 
der mit feiner Familie das Landhaus Huts⸗gate, zwei Stuns 
ben von Long: Wood, bezog, alle feine Freunde um fich 
hatte: fo ſah die neue Behaufung doch mit ihren Gittern, 
Wachtpoſten und Ummallungen einem eigentlichen Kerfers 
baufe zu ähnlich, um ihm nicht widerwärtig zu werden. 
Dazu war die Umgegend fteinigt und kahl, die Luft feucht, 
der Boden mit Ungeziefer befaamt. Den Bezirk, innerhalb 
deffen er ohne einen Aufficht führenden Dfftcier fich frei 
umherbewegen durfte, hatte man fo knapp zugemeflen, daß 
er auf Ausreiten und weite Gänge, wie fie fein Zuftand wün— 
fchenswerth machte, ganz und gar Berzicht leiſtete. Mit 
der Anlage zu Leberverhärtungen und zu dem in feiner Fas 
wmilie erblihen Magenkrebs behafter, durfte er auf St. 
Helena nur dann einem frühen Tode zu entgehen hoffen, 
wenn er fich viel bewegte und auch innerlid) Arzneien ges 
brauchte. Jenes ließ unter den obwaltenden Umftänden 
fein Stolz, Letzteres fein eingewurzeltes Borurtheil nicht zu. 
Die Ablöjung Cockburns, mit welchem im Ganzen noch 

ein erträglicyes Verhältniß ftattgefunden hatte, durch den 
Generals kieutenant Hudfon Lowe im April 1816 hatte eine 
neue Berfchlinnnerung der Lage Napoleons zur Folge, Lowe 
hatte zu wenig Ruf, um feinem Gefangenen Achtung, zu 
viel Abfchrecfendes, um Vertrauen, zu viel Auffallendes, um 
Zurüchaltung einzuflößen. Seine Grundfäge zogen ihm die 
Verachtung der Franzofen, feine Handlungen Napoleons 
bitterjten Haß zu. Man betrachtete ihn als gemeinen Kers 
Fermeifter. Wenn den Gefangenen der Verlujt feiner Größe, 
welche ihm durch feine Umgebung und durch Zeichen von Theils 
nahme aus der Ferne jo oft vergegenwärtigt ward, wenn die 
Entbehrung feiner Familie, feiner Freunde und Gefährten und 
altes deflen, was ihm lieb und werth geworden, mit tieffter 
Wehmuth. erfüllen mußte: fo raubte-ihm,der fleine Krieg 
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mit dem Gouverneur über die täglichen Bebensbedürfniffe 
fogar das traurige Vergnügen, jenen Empfindungen und 
Gedanken nadyzuhängen. Bon jest an ward es eine Erbes 
bung für ihn, feinen Zorn in Klagen und Schmähungen 
gegen die Britifche Regierung und deren Machtvollftrecker 
laut werden zu laſſen. Wirklich ſcheint Hudſon Lowe 
feine Vorſicht fehr übertrieben zu haben, und hierin Aus 
derte die Ankunft der Bevollmächtigten Fraufreihd, Der 
fterreichd und Rußlands nichts. Es waren der Marquis 
von Montchenu, der Baron Srürner und der Graf Bals 
maine, weldye am Sten Suni auf der Inſel anlangten; fie 
hatte ſich nach dem Buchftaben ded Vertrages jeder Eins 
mifchung in die VBerhältniffe Napoleons zu enthalten. Die 
erften Opfer des verfchärften Wacht: und Strafamtes wurden 
Las Gafed und D’Meara. Jener mußte St. Helena vers 
laffen, weil er eines geheimen Briefwechſels, den er gegen 
die gegebenen Befehle der Minwiffenfchaft des Gouverneurg 
entzogen hatte, überführt ward; dieſer wurde entferut, weil 
er fich verdächtig gemacht baste, die Abjendung wichtiger 
Papiere Napoleons an deffen Bruder Joſeph vermittelt zu 
haben. . 
Da Napoleon fich nicht entfchließen Fonnte, einen von 
feinem vermeinten Todfeinde ihm empfohlenen Arzr anzunehnien, 
fo blieb er 15 Monate fang ohne ärztliche Leitung nud Fürs 
forge. Seine Mutter Fösitia fandte ihm den Dr, Antommarchi, 
bisherigen Profeflor zu Florenz, einen Sorien von Gchurt, 
der für feinen Landsnmaun wahrhaft begeiitert war, Indeß 
fand er in Stalien und England fo vie Aufenthalt, daß 
er erft am 18teu September Helena erreichte, obgleich er 
fhon im Sanuar Florenz verlaflen hatte. Mit ihm zugleich 
erfchienen zwei &eiftliche, vom Gardinal Fäſch geſchickt, die 
Abbées Buonavita und Bignali, welche eine Kapelle und 
einen Katholiſchen Gottesdienft auf St. Helena einrichteren. 
Napoleon fühlte fein Ende herannahen und bereitete ſich 
vielfältig darauf vor. Seinem früber ausgeſprochenen le» 
ten Willen fügte er mehrere nachträglide Beſtimmungen 
hinzu. Den Hoffnungen des Arztes, der ihm viele Selbits 
aufopferung widmete, fchenfte er feinen Glauben wehr, 
Aber er bequemte fich feinen Angrönungen um fo nachgies 
biger, je hoffnungslofer ibm felbft fein Zuſtand erſchien. 
Der Ste Mai 1821 war der Tag, au welchem der Maun, 
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ber über Reben und Tod von Millionen verfügt hatte, felbft 
die Beute ded Todes ward. Er ftarb nach einem Leiden, 
das fo auegezeichnet war, wie feine Laufbahn. Man bes 
ftattete ihn mit angemeflener Feierlichfeit an feinem Liebs 
lingeplage, beim Wafferfalle von Briare*). 

Der Kampf der Duldung und Eutbehrung, ber über 
Napoleons leiste Lebensjahre verhängt war, muß die Menſch⸗ 
beit mit feinem Andenken ausjöhnen. Wie viel er an der 
Welt verfchuldet haben mag, er hat fchwer und ftreng das 
für gebüßt, und das Ungluf ward für ihn zur Läuterung, 
denn es erhob ihn über fich felbft. „Wenn ich,” fagte er 
einft, „auf dem Throne und in der Fülle meiner Macht ges 
endet hätte, könnte das Urtheil der Welt über mich viels 
leicht beftochen werden. Da ich ald Gefangener, arm und 
machtlos, meine Tage befchließe, wird man mir um fo eher 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ Die Gefchichte ift ihm 
gerecht geworden, indem fie weder feine Tugenden und Bers 
Dienste fehmälern, noch feine Weltbeftürmungspläne beſchö⸗ 
nigen mochte. Wie er begonnen und wie er geendet, findet 
fie ihn gewürdigt und begriffen als eins der felteieren Werks 
zeuge des ewigen Weltenlenfere. lm den Brand der Um⸗ 
wälzungen Franfreiche zu dämpfen, bedurfte es diefer außers 
ordentlichen Natur, die das verzehrende Feuer in füch felbft 
aufnahm, Sein Inneres verlegte es nicht, Erft ale er es 
in Flammenftrömen über Europa ausgoß, Fehrte es ſich gegen 
ihn und ward fein Scheiterhaufen. 

Wohl bietet das Eiland, auf dem er feine. Tage befchloß, 

manch finniges Bild feines eigenen Ringens und Strebens dar. 
Wie die Brandung ded Meeres gegen die Felfen heranbraust 
und fie mit fich in den Abgrund hinabzuziehen droht, an der 
Didytigfeit des Steines aber ihre Gewalt zerbricht und ſich 
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kald in Schaum und Dunſt auflöst: fo flürmte auch er 
wider den Frieden der Menfchheit an und drohete, alle Völker 
in feiner wilden Bahn mit ſich fortzureißen; an dem ewigen 
Gele des Gefchlechtd aber ward feine Macht zu Schanden. 
Und mie die Gluth, die einft dem Schlunde jener Berge 
entquoll, fi über das Land ergoß, als wollte ed das Erd 
reich verzehren, am Kern beflelben aber eritarb und fid 
zum Dünger verkehrte, die Erde fruchtbar zu machen: fo 
fuhr auch er über die Länder dahin, Männer würgend 
und Völker fncchtend; aber an der Kraft des Völkerbundes, 
der Stärfe und Dauer gewann, indem er ihn überwand, 
fand er fein Ziel. Belonnen endlich und der Menfchheit 
wiedergegeben, wie die Buüßerin, die der Stätte feines Leis 
dene ihren Namen gab, endete er feinen Lauf. Sein Anden⸗ 
fen wird fortdauern mit dem Andenfen der Befreiung ber 
Völfer, und die Kunde davon wird hinübertönen zu den fer: 
nen Enfeln, wie ein mwechjelvolles Lied, und fie mit Leid und 
Luft erfüllen, gleich jenen, welche die Kampfesnoth und Sik⸗ 
gesfreude ſelbſt erlebten. | 
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Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen. 


Adler, Brunnenmader, 
Ahlers, Schuhmadıer. 


Albrecht, Handlungs - Commis. 


Amberg, Kaufınann. 
Amtsberg, Avpotheker. 
Ander, Tabagift. 

Artl, Schuhmader. 

Aſche, Graveur. 

Aſcbach, Caffetier 

Auerbach, Weber. 

Bade, Buchhändler. 2 Exempl. 
Barbier, Weber. 

Barnikow, Riemer. 

Batſch, Raſchmacher. 

Bauer, Juſtiz-Rath. 

Becher, Apotheker. 
Behtold u. Hartje Buchhdl. 
Becker, Viktualienhändler. 
Beger, Schmiedemeiſter. 
Behnke, Particulier. 

Behr, Handlungs » Kommis. 
Beitife, Kurier. 


Bergemann, Fabrifant. 
Beyersdorf, Vergolder. 
Dez, Conditor. 
Bieling, Schneider. 
Bier, Brauerei » Befiger. . 
Biſchoff, Rentier, 
Blankenburg, Steuer» Infp. 
Blüfing, Rendant. 
Blömer, Muſikus. 
Blume, Bandagift. 
Blumenberg, Bäder, 
Böhm, Kaufmann, 
Böhmer, Handlungs » Commis. 
Borft, Particulier. 
DBorsdorff, Weber. 
Bothe, Lithograph. 
Braſcheck, Seidenwirter. 
Braun, Holzanweifer. 
Braun, Sciffbauer. 
Bremer, Kaufmann. 
Breter, Cantor. 
Bublig, Ganzleidiener.- 
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Budich, Großböttchermeiſter. 
Buſch, Inſpector. 

Baſch, Feldwebel. 

Buſch, Hofrath. 
Colberg, Handlungs-Commis. 
Conrad, Eattlermeifter, 
Cretius, Maler. 

Creutz, Sergeant. 

Curſch, Hofratb. 

Damm, Particulier. 

Datan, Huthfabrikant. 
Decker, Weber. 

Demmler, Silberarbeiter. 
Dettweiler, Tabagiſt. 
Dietus, Schuhmacher. 

Dietz, Braueigner. 

Ditimar, Polizti⸗Sergeant. 
Dittmar, Meubelhändler 
Dittner, Chor⸗Inſpicent. 
Dollfuß, Kaufmann. 
Dollgus, Exccutor. 
Dörfert, Poſthof Inſpector. 
Dräger, Huthfabrikant 
Düring, Kammerger.-Aſſeſſor. 
Eccius, Polizei-Commiſſarius. 
Ehricke, Diätacius. 
Ellinger, Poſamentier. 
Ellinger, Servisbilleteur. 
Chtze, Tuchbereiter. 

Engel, Kaufmann. 

Engel, Unteroffizier. 
Engelhardt, Schneider. 
Engler, Tabagiſt. | 
Enslinfhe Buchhandl. 6 Expl. 
Ernft. Glaſermeiſter. 
Eyraud, Former. 

Fauſt, Scloßdiener. 
Fellmer, Wachtmeiſter. 
Fehſe, Raſchmacher. 

Filz, Schuhmacher. 
Findeiſen, Wittwe. 

Fiſcher, Apotheker. 

Fiſcher, Braueigner. 
Fleifcher, Kanzleidiener. 
Förbig, Schulvorſteher. 

—Franck, Hauptmann. 

Franck, Kleidermader. 

Francke, Raſchmacher. 

Frantz, Lehrer. 

Freund, Maſchinenbauer. 


Frey, Schneider. 
Friedtich, Wachtmeiſter. 
Frieſener, Schneider. 
Fritſche, Schloſſer. 
Froſch. Polizei-Commiſſarius 
Füller, Tiſchler. 

Gädike, Kaufmann. 
Gantzel, Steuer-Aufſeher 
Gau, Handlungs⸗Commis. 
Gehrmann, Hauptmann. 
Gericke, Particulier. 
Gerth, desgl 

Gerven, Krankenwärter. 
Gervig, Kaufmann. 
Gies, Capitain d'armes. 
Glatz, Maſchinen-Inſpector. 
Glaßz, Stadtfccretair. 
Gleuͤch, Tabakshändler. 
Götſchke, Feldwebel. 
Graul, Weber. 

Griebel, Kol. Kammermuſilkus 
Grieſel, Schneider. 


- Grimm, Gehetmfeeretair. 


Grimmier, Unteroffijier: 
Groß, Sergeant. 
Große, Edyumader. _ 
Grünbaum, Kaufnann. 
Srüneberg, Bäckermeiſter. 


. Guide, - Schneider. 


Günther, Weber. 
Gutknecht, Zahnarjt. 
Gurlitt, Beamter, 
Haaſe, Kriegsrath. 
Haberland, Scidenwirker. 
Hambuch, Kanzleidiener, 
Hampe, Kuvferdruder. 
Händler, Steinhändler. 
N andſchuh, Initrumentenmac. 
Danow, Seidenwirfer. 

Hartkopf, Portier. 
Hartmann, Schulvorfteher. 
Hartmann, Weber. 
Hartwig, Polamentier. 
Hecker, Todtengärber. 
Heinicke, Kanzleidiener, 
Henſchel, Nagelſchmid. 

entze, Graveur. 

erbig, Buchhäaͤndler. 

ermanni, Kaufnann. 
Herold, Particulier.. 
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Heufe, Polamentier. 
Heyne, Ganzlift. 
Heyfer, BZinngießer 
Hildmann, Glafermeifter.* 
Hillgendorf, Gaffetier. 
Hinze, Gravenr, 
Hinzmann, Deftillateur, 
Hoffmann, Wachtmeiſter. 
Hofridter, Polizei» Gommifl. 
Höhne, Kanzlift. 

Homann, Kunfthändter. 
Hopmann, Schuhmacher. 
Hörning, Schneider. 

Hoske, Caffetier. 

Hützner, Mechanikus. 
Jachosky, Buchhalter. 
Jacobi, Kaufmann. 

Jäger, Tiſchler, 

Jahn, Tabagiſt. 

hg © Rentier 
Jäſchke, Feldwebel. 

Jäſchke, Schuhmacher. 
Jirow, Feldwebel. 

Joel, Kaufmann. 

Johannes, Kaufmann 
Jobannesſohn, Steuer Aufſ. 
Jonas, Poſamentier. 
Jörgens, Tiſchler. 
Jsrael, Fabrikant. 

Ju nicke, Gärtner. 

Kalck Prediger in Rirdorf. 
v. Katte, Oberſt-Lieutenant. 
Katte, Gandidat. 
Kaumann, Fiſcher. 

Kecht, Buchhändler. 
Keidel, Fabrikant. 

Kelch, Kaufmann. 

Kittel, Tiſchler. 

Klaus, Barbier, 
Klinsmann, Kaufmann 
Knapp, Unteroffizier, 
Rnieling, Feldwebel. 
Koh, Billeteur. 

Koch, Particulier. 

Köhler, Buchhalter. 
Köitzow, Schuhmader. 
Karffeld, Gelbgieper. 
Kramer, Weber. 
Krapenderg, Modelleur. 
Kraufe, ermeifter. 


Kraufe, Infvecor. 
Kretfhmann, Buchhalter, 
Krofig, Rehmungsführer. 
Krüger, Schneider, 
Krüger, Seidenwürfr. * 
Krufi, Commillarius. 
Kugler, Tiſchlermeiſter 
Kuhn, Wittwe, 


Kühnel, Schneider. 


Kummer, Feuerwerker. 
Kunftmann, Buchhalter. 
Kunz, Weber. 

Lache, Schneider. 
Lamprecht, Tiſchler. 

Lange, Graveur, 
Langheinrich, Kricegsrath. 
Lehmann—. Inſpector. 
Lehmann, Rector. 

Leick, Poſt-Conducteur 

v. Leipziger, Sechandl.Buchh 
Erpel, Tabagift. 

Les, Gaffetier. 

Leüſch, Staabstrompeter. 
Levin, Kaufmann. 

Kevin, Rentier. 

Lerow, Schneider. 
Lindemann, Hofrath 
Lindftädt, Oberamtmann. 
Liska, Peljwaarenhändter. 
Lobel, Feuerwerker. 
Lohmeyer, Glaſer. 

Louis, Färber 

Lüneburg, Rentier. 

Lütke, Architect. 

Maler, Unteroffizier, 
Markufe, Kaufmann. 
Marktword, Maler u. Schreibt. 
Martin, Prinzl. Mundkoch. 
Maruſchky, Caſſendiener. 
Matern, Steueraſſiſtent. 
Mathieu, Kunſtgärtner. 
Meng, Geheimferretair. 
Menzel, Maler. . 
Meſſow, Buchhalter. — 
Metzner, Weber. 

Memwes, Steuer-Aufſeher. 
Meyer, Lieutenant. 

Mindt/ Prinz. Koch | 
Mittler, Buchhändler. 4 Er, 


’ Möſch Gürtler. 


Mohnike, Polizeifergeant. 
Moſch, Barbier 

Müde, Partikulier. 
Mudrid, Weber, 
Muhr, Lieutenant. 
Mubs, Rednungsführer, 
Müller, Gensd’armeg. 
Müller, Knopfmacher. 
Müller, Tiſchler. 
Nagel, Choriſt. 

Neef, Feldwebel. 

Neie, Kaufmann. 
Neumann, Jäger. 
Neumann, Theatermaſchiniſt. 
Neumann, Schloſſer. 
Nolte, Schneider. 
Nürrenbach, Choriſt. 
Obloch, Schumacher. 
Ockert, Schneider. 
Ocehmigkes Buchhandl. 3 Expl. 
Oehmigke, Zahnarzt 
Oeltze, Unteroffizier, 
Oppen, Fabrikant. 
Oppenheim, Kaufmann. 
Drlepp, Unteroffizier. 
Dsmald, Schuhmacher. 
Dtto, Kanzlift. 
Paarmann, Maler. 
Paſſow, Forft- Sommiflarius. 
P aul, Weber. 

Peſchke, Nuntius 


Peeters, Gold⸗ und Silberarb. 


Perkhun, Lederfabrikant. 
Pfau, Kaufmann. 

Pfeiffer, Todtengräber. 
Piper, Polizeiſergeant. 
Puhlmann, Kaufmann. 
Puhlmann, Sergeant. 
Pospichel, Färber 

Prächtel, Meubelhändler. 
Preisleben, Inſpector. 
Priegnictz, Schornſteinfegermſtr. 
Prinzler, Sattler. 

Probſt, Sergeant. 

Quaiſer, Feldwebel. 

v. Nabe, Dom. Kam, Direktor. 
Rabus, Barbier. 

Ramin, Graveur. 

Rauſch, Pofamentier. 

Reineck, Goldarbeiter. 


Reiche, Conditor. 
Reinecke, Shor- Infpizient. 
Reinhardt, Weber. 
Reinicke, Schuhmacher. 
Retſchlag,. PDintenfafrikant. 
Richter, Kriegsrard. 
Riede. Polizei» Sergeant: 
Riedel, Yieutenant. 
Riedel, Secretaur. 
Riedel, Schneider. 
Rietz, Gaftellan. 

Rohne, Hautboiſt 

Röhr, Caffelier. 

Roland, Weber. 

Röſe, Kaufmann. 

Röſe, Bäckfermeiſter. 
Röſicke, Scloſſermeiſter. 
Rollſcheck, Tänzer. 
Roſſig, Rechnungsführer. 
Roſtock, Bereiter. 
Rückert, Weber. 
Rüdiger, Gürtler. 
Ruhlich, Hof-Stuckateur. 
Runge, Deſtillatenr. 
Ruvppert, Seidenwirker. 
Sachs, Rentier. 
Sagove, Feldwebel. 
Salinger, Buchhalter. 
Salomon, Gelbgießer. 
Schade, Caſtellan. 
Schäfer, Rodelleur. 
Schäfer, Weber. 


Schild, Schneider. 
Schiller, Lieut. und Gaffirer. 
chlee, Juſiiz-Rath. 
leſinsky, Handl.-Commis. 
löſſer, Kaufmann. 

midt, Caffetier. 

»midt, Fabrikant. 

midt, Handlungs⸗Commis. 
midt, Unterofſiſier. 

nur, Schuhmacher. 

röder, Silberarbeiter, 
uchardt, Billeteur. 

üler, Kaufmann. | 
ul;, Seehandlungsbuchhalt. 
ulz, Königl. Kutfcer. 
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Schulz, Tiſchlermeiſſer. 
Seehagen, Schneider. 
Seeger, Colvporteur. 
Seeger, Unterofficier. 
Seeger, Zimmermeiſter 
Seibert, Zimmer nanu. 
Seidel, Weber, 
Seifert, Weber. 
Selcke, Kunfthändfer, 
Sello, Kaufmann. 
Eeffous, Kanzleidiener; 
Seydel, Deftillateur. 
Seymer, Kaufmann, 
Siebert, Pofamentier 
Siegfried, Seifenfieder. 
Simon, Beber. 
Sperling, Lederjurichter 
Stadier, Tiſchler. 
Stange u. Brandus Bud. 
Starke, Geb. Ober⸗-Juſtizrath. 
Staudt, Fabrifant. 
Steinbrecher, Schmiedemſtr. 
Steineck, Nuntius. 
Steinert, Tabagiſt. 
Steinfeld, Buchhalter. 
Sterz, Lithograph. 

Stirnat, Wachtmeiſter. 
Strauß, Baagefeper. 
Strümpel, Tapezier. 
Stuhrſche Buchhandlung für: 
Baltruszatis, Geh. Errret, 
Bohnftedt Königl. Bereiter. 
Boger, Kammerlafai, 
Klemens, Pofamentier. 
Franfe, Hauptmann. 

Hakel, Könige. Kammerdiener. 
Jacobowsky, Buchhalter. 
Joſt, Hauptmann, 

Kolbe, Sattlermeifter, 
Krohn, Hauptmann. Ä 
Kühl, Gen. - Poftamtsfecretair. 
Müller, Buchhalter, 
Neymer, Kaufmann, 

Pfuhl, Bolizeifergrant; 
Röfſſel, Aſſeſſohr. _ 
Schneider, Okomon 
Schulz, Lehrer. Fr 
——— OH 
Thurm, Seminarift.: ;; 
Toltmitt, Hofeurier.: : 
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Töpfer, Tifhlermftr. 
Weinke, Feldwebel. 


Stukkart, Particulier. 
Stutka, Kattundrucker. 
Suter, Viktualienhändler. 
Taubert, Particulier. 
Techen, Knopfmacher. 
Tetz, Kaufmann. 
Thum, Juvelier. 
Tichy, Schwimmlehrer. 
Timpe, Stadtwundarzt. 
Tollkühn, Capitain. 
Trepplhin, Caſſirer. 
Tropf, Briefträger. 
Zfhöpe, Schuhmacher. 
Türke, Seidenwirker. 
Turowsky, Polizeifecretair. 
Vater, Wachtmeiſter. 
Vilgom, Gelbgießer. 
Voigt, Schuhmacher. 
BoffledersHautboift. 
Wagener, Scloßdiener. 
v. Wartenberg, Major aD 
Bed, Lederhändter, 
MWeberftädt, Hautboift. 
Wegener, Sculvorfteher, 
Meller, Wachtmeiſter. 
Wendt, Tiſchler. 
Weſtphal, Kaufmann. 
Weunthe, Mehlhändl. 
Wicher, Feldwebel. 
Wiefert, Billeteur. 
Wieſe, Particulier. 
Wieters, Schneider. 
Winkler, Kupferdrucker 
Wismeier, Tiſchler. 
Witte, Apotheker. 
Witte, Poſtſecretair. 
Woldt, Kaufmann. 
Wolff, Glaſer. 
Wolfram, Steinmeg, 
Wülfing, Tiſchler. 
Würzbecher, Feldwebel. 
Wycher, Regimentsbüchſenmach. 
rem, Prof. am Fr. W. Gymnaf 
ipfel, Kaufmann. 
Züppe, Weber. 
Iſchieſche, Glafermeifier. 
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Braatz, Zodiengräber, 
Daniel, PBarticulier. 
Fintelmann, Hofgärtner. 
Herrmann, Particulier. 
Jette, Gärtner, 
Johannes, Kaufmann. 
Moſch, Barbier. 
Schmeichel, Bierbrauer. 


Carus, Prediger. 
Penzhorn, Regimentsarzt. 
Spinvler,. Nagelſchmid. 
Schmeling, Pr. med. 
Steinbad, Fabriken-Inſp. 
Stephan, Eeiler. 
Eüßbier, Büdermeifter. 
Bergemann, Schulze. 
Hannemann, Ger⸗Schulze. 
Willmann, Zimmermeiſter 
Willmann, Eigenthümer. 


Dahl, Apotheker. 

v. Gotſch, Lieutenant. 
Guthke. Prediger. 
Herrmann, Boder. 
Mathes, Lazareth-Inſpect. 
Schälz, Kalkbrennerei⸗Beſ. 
Seidel, Brauercibef, 
Tefch, Klempner. 

Ulrich, Budkinder. 
MWiederauf, Secretair. 
Wilde, Echrer! - - 
Wurm, Cand. thebl. 


Berend, Nittergutsbefißer in’ 
Gr Madınom. 
° Berger, Poftfeeret. in Vögelsd. 


in Schöneberg. in Köpnid. in Charlottenburg, 


in Spandau, 


Eu — —— — — — 


Haachen, Forſtmeiſter in Koͤnigs⸗ 


wuſterhauſen. 

Uhlig? Pred. in Gr. Glieneke. 
Bärmwalde i. d. N, 
durch Herrn Bſudolff uud Strie ſe 
in. Konigöberg. 

Friß, Land-u. Etadtger.-Aktuar. 

Funkte, Gantor. 
Friedrich. Braueigner. 
Göttig, Lehrer.» 
Grundmann, Recon, 
Haaritz, Einnehmer. 
Lo renj, Land und Stadtrichter, 


Müller, Steuer-Einnehmer, 

Prätel, Pofterpedient. 

Wille, Kämmerer. 

Wilberg, Candidat. 

30h, Oberprediger. 
Baruth, 

durch Herrn Autzſcher in Duckan. 

Böttcher, Poiticeretair. ° 

Gräwell, Pafter in Golfen, 

Heinze, Ölasmader. 


Belzig, 

buch die Zimmermanuſche Wuch« 

haudlung in Wittenberg. 
Bert, Beldwebel, 
Erler, Dr. Euperintendent. 
v. Freyberg, Rittmeiſter. 
Hübner, Protokollführer. 
Klaeber, Lehrer. 
Leidolt, Apotheker. 
A. Rofenftern. 
Schulze, Lehrer. 
Serno, Kaufmann. 
Tiede, Stadtmufifus, 
Thiele, Rendant. 
Torges, Kreisſecretair. 
Torges, Secretair. 
v. Tſchirsky, Landrath, 
Witte, Scrretair. 


Brandenburg, 

durch Herrn 8, 8. Wieſike. 
v. Arnim, Premier-Fieutenant. 
Barleben, Rendant. 
Baftian, Particulier. 
Bauer, DOberprediger, 
Gulms. Particulier. 
Derling, Hauptmann. 
Fahl, Nendant. 
Gumtau, Steurr-Nendant. 
Heidfeldt, Bau » Infpector. 
Jordan, Pendant. 
Keferftein, Dir. d. Etrafanftatt. 
v. d. Knefebed, Juftiz » Rath. 
Kraufe, Dr. med. 
Kurth, Particulier. 
Lamprecht, Dr. med. 
M * Fabrikenbeſitzer. 
v. Monteton, Major, 
Re haus. Botenmeifter: 
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oft, Kaufmann. 
Schlicht ing, Renntamtmann. 
Seinbeck, Dr. med. | 


Gottbus und Umgegend,, 
durch Deren E. Meher. 
Beblendorf, Rentamtmann, 
- Bibliothek des Gymnaflums, 
Berein, Lieut. auf Luiſenruh. 
v. Bölkig, Hauptmann auf 
Kufchendorf. 


v. Hade, Gutsbefiker a. Papitz. 


Jofe, Zinngieper. 
Merl, Aſſeſſor 


Meyer, Buchhändler 25 Erxpl. 
Dapenfuß, Amtmanni.Sergen. 


Peſchke, Partieulier. . 

Proſch, Lieut. u. Rathskellerpächt. 

Trierendberg, Poſtmeiſter in 
Liederöfe. 


Zimmermann, Kauf. i, Peitz. 


Eroffen, 


durch Heren Ed. Berger in Guben, 


v. Berg, Kaufmann. 
Gabel, Eonducteur. 
Sruben, Ardidiaforus. 
Hanftein, Prediger, 
Herzog, in Merzwieſe. 
Klöhden, Feldwebel. 
Kärger, Kreisiteuer-Einnebmer. 
Maczier, Lieutenant, 
Muß, Oberförfter. 
Made, Conducteur. 
v. Nimpſch, Haupfmann. 
Rohcke, Cantor. 
Ruprecht. Rector, 
Stein, Feldwebel. 
v. Stäber, Lieutnant. 
v. Thermo, auf Starzeddel. 
Waldow, Lehrer. 
Wilke, Kaufmann. 
v. Wittken, Major. 
v. Wulfen, Lieutenant. 
Cüſtrin, 
Durch die löbl, Eusliuſche Bach» 
handlung. 

Biſchoff, Juſtiz-Commiſſarius. 
Hildebrandt, Kämmerer. 
Kleiſt, Kaufmann. 


Kriele, Dberamtm: i. Wittſtock 

Lubitz, Kaufmann. 

Mann, Regiftrator. 

Marchand, Dr. Staadsarit. 

Schulz, Commiſſionair. 

v. Seydliß, Hauptmann. 

Steinhaufen, Bürgermeifter. 

Stoſch, Hofprediger. 

v. Wedel, Hauptmann. 
Dahme, 

burg Herrn Kugfcher in Euck au. 

Bein, Dberfürfter. 

Bode, Steuer» Einnebmer. 

Die Knabenſchule. | 

Krumſchu, Oekonomie⸗Commiſſ. 


DTrobrilugk, | 
durch Herrn Kutzſcher in Euckau. 
Beyer, Hofprediger. 

Hahn, Rector. 

Kunze, Domainen-Rentmeiſter. 
Lehmann, Baäckermeiſter. 
Ludewig, Mädchenlehrer. 
Mehnert, Steuer-Rendant, 
Schrey, Land- u. Stadtrichter. 
Zänker, Cantor. 


Drebkau, 


Broniſch. Prediger. 
Nöller, Gerichts⸗-Director. 


Droffen, 
durh Herrn Horwitgky in Fran. 
! ’ fart a.» D. 
8 effe, Neg.-Gonducteur. 
übner, Seifenfioder, 
Krüger, Kaufmann. 
unge, Apotbeker. 
Schlott, Aſſeſſor. 
Simon, Superintendent. 
Fehrbellin, 
durch Herren Dehmigke und Riem⸗ 
ſchneider in Neu⸗Muppin. 
Ahlers, Dom. » Amts» Actuar. 
Seeger, Bürgermeifter. 
Sinfterwalde, 
duch Heren Kugfcher in Euckau. 
Bodin, Steuer - Auffeher. 
Kämpf, Stadtridter. 


- - Kunfeberg, Steuer-Einnehmer. 
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Merker, Superintendent. 
Zunker, Bürgermeifter. 


Frankfurt a. d. O, 

durch Herrn Borwigky. 
Gerber, Billeteur. 
Karbe, Billeteur. 
Klawitz, Amtmann. 
Kültig, Steuerrarth. 
Landvoigt, Particulier. 
Mehner, Rendant. 
Mererfen, Apothefer. 
Sachſe, Profeſſor. 
Scheller, Apotheker. 
Schröder, Feldwebel. 
Sculz, Buchhalter. 
Sebaſtian, Botenmeiſter. 


Friedeberg, 
durch Herrn Bolger nud Klein in 
Raundöberg. 
v. d. Borne, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Genz, Regiſtrator. 
Goli, Anothefer. 
o. Keosczegky, Rittmeiſter. 
Leffer, Poſtſecretair. 
Maffow, Aſſeſſor. 
Schulz, Steuer-Einehmer. 
Weber, Poſtſecretair. 
Witte, Kreisfecratair. 
Bendland, Gaithofsbefiger. 
Fürftenfelde, 
durch Herren Windolff uud Striefe 
in Königsberg. 
Bader, Bürgermeifter. 
Meyer, Gutsbefiper. 


Fürftenwalde, . 
durch Hern Kecht in Berlin. 


Berend, Regiments » Arzt. 
v. Borowsky, Nittmeifter. 
9. Kröfer, Lieutenant. 
Schulze, Superintendent, 


Gramzow, 
durch Herrn Kalberöberg in 
Preuglan. 
Bartholomy, Dberprediger. 
Chriſtian, Kaufmann. 
Hahn, Apotheler. 


v. Kobilinski, Oberförfter. 
Labrille, Domainen - Actuar. 
Rehfeldt, Gensd’armes. 
Theremin, Prediger. 

Bo, Amtmann. 


Guben, 
dutch Deren E. Berger iu Gnben: 
Bödan, Kaufmann. _ 

v. Döbſchütz, Lieutenant. 

Kundt, Feldwedel. 

Meyer, Apotheker. 

Reimnitz, Profeflor. 

Schlieff, Partieulier. 

Schubke, Eymdikus. 

v. Unrud, Lieutenant. 
SHavelberg, 

durch Herm G. Weftphalen. 

Dickmann, Bürgermeifter,. 

Ernit, Färber. 

Kirhner, Varticulier, 

Salomon, Kaufmann. 

Scharlau, Gaftwirth. 

Schrader, Major a. D. 

Schulze, Töpfer. 

Schütze, Gaftwirth. 

Hoyerswerda, 
durch Herrn F. Neumann in Senf: 
tenberg: 

Geisler, Brauer. 

Kraufenz, Krets» Juftiz »- Rath. 

Liebich, Geridts» Amtsafjiltent.. 

Linke, Lehrern 


" Müpigbrodt, Forft-Nendant. 


Noack, Arhidiafonus. 
Oken, Zimmermeifter. 


Jüterbog, 
durch Herrn „ Colditz. 
Eſtrich, Kaͤmmerer. 
Hentſchel, Brauereibeſiher. 
Pflug, Rendant. 


AMirchhayn. 
duch Herrn Kutz ſcher in Euckau. 
Brüggemann, Actuarius. 
Fiedler, Actuarins, 
Heyne, Diakonus. 
Krohe, Amtsarzt. 
Vogel, Buͤrgermeiſter. 


* 
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Königsberg i. d. N, 


durch Herren Windolff und Strieſe. 


Bayer, Landrath. 

Berger, Rector. 
Blankenburg, Steuer-Control. 
Elker, Bau⸗Inſpector. 

Grube, Infpector. 

Henſel, Regiftrator. 

Liers, Prediger. 

v. Naß, Hauptmann. 
Schwebell, Senator. . 


Landsberg a. d W., 
durch Herren Bolger und Klein. 


Brindow, Kaufmann. 
Göricke, Dr. med. 

v. Hanneden, DOberft » Licutn. 
Koh, Kanzlcidiener. 

Mehls, PolizeisDdir. u. Bürgerm. 
Mathias, Eceritair, 
Nauwäde, Regiſtrator. 
Nürnberger, Dr. Hofrath. 

v Dften, Lieutenant 

v. Niccaud-Tiregale, Hptm. 
unge, Nendant. 

Sturm, Landrath. 

v. Voß, Major. 

Wilmſen, Prediger. 


Lauchhammer 5. Senftenberg. 
Durch Herren 9 Reumanu in Seuf⸗ 
tenb erg. 

Aler, Oberhüttenmeiſter. 
Klaunig, Gießermeiſter. 
Kreier, Gießerm iſter 
Leuſchberg, Caſſirer. 
Müller, Kunſtformer. 
Redlich, Eleve. 
Reinbrecht, Kunſtformer. 
Schemmel, Magajin-VBerwalter, 
Trautſchold, Oberfactor. 
Waldow, Gießermeiſter. 
Waldau, Rechnungsführer. 


Liebenau, 
durch Herrn borwitzey in Frauff. 
Böhmel, Prediger. 
Erdmann, Particulier. 
Klette, Amtmann. 
Knothe, Gaftwirtd. 
Kotheim, Gutsbefiger. 


Reste, Färber. 
Ungar, Brauer. 


Lindow, 
durch Herren Dehmigke und Riem, 
ſchneider in Nen-Ruppin, 
C. 5. Schulze. | a 


Lübben, 
durch Herrn Gotſch. 
Brüggemann, Nendant. 
Klock, Kreis: Sceretar. 
König, Eriminalridter, 


Liibbenau, 

durch Denfelben, 
Andre, Premier-Fieutenant. 
v. Braun, General-Major. 
Stempel, Oberprediger. 


Luckan, 
durch Herrn Kutzſcher. 


Dulce, Etadtfecretair. 
Hubert, Diafonus. 
Krahmer, Superintendent» 
Liebermann, Actuar. 

v. Lückenhayn, Baron. 
Schramke, Particulier. 


Luckenwalde, 
durch ‚Herrn Eoldig im Yüterbog. 
Fleiſcher, Schönfärber. 
Geldner, Echloflermeifter. 
Walther, Gerihts.- Diener. 


Mittenwalde, 

Durch denfelben. 
Helthoff, Iuftiz-Commiffarius. 
Hohbaum, Bezirköfeldwebel. 
Möhring, Domainen » Pähter. 
Straube, Probſt. 

B ebler, Deconomie-Commif. 


Mohrim, 
Durch ‚Herren Windolff uud Strieſe. 


Bötther, Prediger. 

Nothnagel, Stadtridter. 

Saſſe, Rector. 

Schulze, Mühlenmeifter. 
# 
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Teutſcher, Apothbeker. 
Völkter, Bürgermeifter. 


Nauen, 
durch Deren Siltet. 
Ieferih, Eınnehmer, 
Plög, Dbeiprediger, 
Treue, Bäder. 


Neudam, 
durch Herren Windolff und Strieſe. 


BGerlach, Kaufmann. 
Herzer, Ammann in Zichen. 
Hoffmann, Apotheker. 
Lippoeld, Handlungs-Commis. 
Lußensky,Lehrer in Zichen. 
Müller, Kämmerer. 
Munkel, Bürgermeiſter. 
Schotte, Prediger. 

Wedell, Handlungs» Kommis. 
Werner, Kaufmann. 


Niemegk, 

durch die Zimmermannſche Buchs. 
in Wittenberg. 

Haagen, Nathmann. 
Krüger, Bürgermeifter. 
Polſter, Kämmerer. | 
Poppenberg, Stadtmuficus, 
Saage, Rarhmann.. 
Stein, Dr. Dberprediger, 


Dranienburg, 
d. Hra. Dehmigke u. Riemfihneider 


Schleiff, Leder - Fabrifant 


Berleberg , 
Durch Diejelben 


Kreff, Rendant u. Hptm. a. D. 
Simon, Kaufmann. 
Tante, Sattler. 


Potsdam, 
duch die Stuhrfche Buchhandiung. 
v. Arnim, Capitain. 
Gr. v. Baffewig, Lieutenant. 
Dauer, Gafernen « Infvector, 
Berger, Tabagiſt. 
Dennhardt, Lehrer. 


Friedrich, Particulier. 
Heudtloß, Gaftbo’sbefig. 

v. Kleiſt, Major, 

v. Kropf, Capitain. 

v Loen, Pieutenant 

Sr. » Lynar, Rittmeilter. 
Muller, Meinhändter, 
Nietner, Hofgärtner. 

v. Raddow, Lieutenant. 
Reichenbach, Dber » Gafteflan. 
Reichner, Schwerdfeger. 

v. Ribbeck, Lieutenant. 
Sander, Lieutenant. 

v. Schmeling, Lieutenant. 
Schmidt, Poitmagemeifter. 
Schneider, Sartlermeifter. 
Eiendel, Feldwebel, 

v. Zümpling, General-WMajor. 
v. Unruh, Gapit. u. Platzmajor. 
Bauer, Gafernen » Inipector. 
Mendt, Kal. Mundkoch. 2 Ernt. 
v. Weider, Oberft. 

Br. v. Weſtarp, Major 


Prenzlau, 
durch Herrn Kalberöberg. 


Arnim, Haupt» Nendant 
Arnim, Gntsbeiiker. 
Bibliothek des Füfilierbatait. 
Bluſchke, Particulier. 

Boots, Juftiz - Sommiffarius, 
Breibmann, Apotheker. 
Düring, Dber » Steuer = Iufp. 
Flügge. Ammann in Gurtow. 
Gilbert, Wirthſchafts-Inſpector. 
wrabomw, Criminal » Rath. 

d. Daagen, Gutsbefißer, 
v.Hartorff, Dberft-YPieutenant. 
Kayfer, Kaufmann. 

Könder. Rendant. 

Korb, Kaufmann. 

Lütke, Kaufmann. 

Möller, Hauptmann a. D. 

v. Münchow, Major. 

Oertel, Kreis⸗Caſſen-Rendant. 
v. Olczewsky, Hauptmann. 
Bar. v. Pröck, Rittmeiſter. 
Schulze, Kreisſecretair. 
Schulz, Lieutenant u. Gutsbef. 
Siecher, Stadtgerichts⸗Rath. 


439 


E ollas, Juſtiz⸗Actuarius. 

v. Srülpnagel, Land. Rack. 
Staats, Iuftiz- Nat. 

Stußtz, Apdideter. 

Triebler, Caſſen-Rendaut. 

v. Ufreich, Lieutenant. 
Wittrin, Avotheker. 
Wolfert, Ober-Poſtſeeretair. 


Rathenow, 
durch Herrn Haafe. 
Bohm, Ilnteroffizier, 
Bochilet, Muſiklehrer. 
Hildebrandt, Paſt. in Goͤttlin. 


Neppen, 


d.Hrn, Sorwitzkh i. Fraukfurt aD. 


Lebmann, Feldwebel. 
Schulze, Juſtiz-Commiſſarius. 
Schulze, Kaufmann. 


Rublaud, 
d. Hru. Neumann i. Senftenberg. 


Blindow, Nendant. 

Buhl, Gensd'armes. 

Führbringer, Oberpfarter. 

Dölle, Iujtitiarus. 

Gärtner, Negiftrater, 

8 oſack, Premicr-Lieutenant. 
Scheidemantel, Diafonus. . 


RNuppin. 
d..Hın. Dehmigke u. Btiemfihneider. 


Baade, Particulier. 
Etegemann, JIuftij-Gommifler, 


Schwedt. 
darch die Merufi’fche Suhbaudiung. 
— re, Steuer⸗Einnehmer. 
. Arnim, Lieutenant. 
Bar chwitz, Kaufmann, 


Bed, Braueinner. 

v, Below, —— 
Fißliotbet der 2. Drag.⸗N. 
v. Borde, Major. | 


v. Doffew, Dpberftlieutenant. 
Floß, Kaufmann. 
Friedrichs, Kaufmann. 


Gerſch, Oberſteuer⸗Controlleur. 


Grauenhorft, Brediger. 
Grunzke, Kaufmann. 
Heinrich u. Schulze, desgl. 
Hennig, Kriegsrath. 

v. Holtzendorf, Lieutenant, 
Aungbans, Kaufmann. 
Yindinger, Syndicus. 
Mittelhbaufen, Nendant. 
Moldenhbauer, Kämmerer. 
Obenaus, Dberprediger. 
Gebr. Paſtorff, Kaufl. 
Pich, Oberförſter in Kehrbeig. 
Pincſohn, Kaufmann. 
Sänger, Volontair. 
Schmidt, Bürgermeiſter. 

Gr. v. Schwerin, Fähnrich. 
v. Sierks Lieutenant. 
Steinfeldt, Kaufmann. 
Tancréèe, Kaufmann. 
Wider, Apotheker. 
Wilbrandt, Kaufmann. 

v. Winning, Major. 


Schwiebus. 
d. Den. Enfienbardt in Zullichas. 


BHöhmel, Prediger. 
Kolshern. Kaufmann. 
König, Particulier. 

v. Kommerftedt, — 
Marggraff, Partieul. 
Maybaum, Prediger. 
Scheyder, Kreis— N unis-Nuth. 


Schliepmann, Actuarius. 


Die Stadtſchule. 
Thieme, Particul. 


Senftenberg, 
durch Herrn Meumaun. 
Bufhid, Gerichts⸗Actuarlus. 
Greuer, Gondurteur. 


Haafe, Bürgermeifter. 


Koſuck, Lieutenant. 

Kupz, Kaufmann, 

Mierſch, Senator. 

Zebel, Land» und Stäbtricter. 


- Sounenburg. 
d. Hru. Herwigtpi. Fraukfurta. D. 
Boherer, Particulier. 
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Frank, Oberantmann. 
v.Hundt, Hauptmann, 

v, Jäckel, Hauptmann. 
Müller, Kaufmann. 
Schmolling, Bauconductenr. 
Etraud, Apotheker. 


Epnnenwalde, 
durch Herrn Kugfcher in Euckau. 


Deichler, Amts-Director, 
Dißler, Bürgermeifter. 
Fiedler, Rector. 
Fiſcher, Kunſtgärtner. 
Haubold, Cantor. 
Heiſe, Juſtiz-Amtmann. 
Mund, Bürgermeiſter. 
Schieſchke, Diakonus. 
Thiele, Protokollführer. 
Urban, Steuer-Eimehmer. 


Sorau und Umgegend, 
durch Herrn Julien. 
Bode, Inſp. der Irren-Anftalt. 

Groß, Poſtmeiſter. 

Hentidel, DOberamtmann. 
Hübner, Pfarrer in Prichus, 
Kirdner. Dr. Archidiakonus. 
Klahn, Gutsbeſ. i Greifenhagen, 
Klemm, Gutsbef. in Gromlau. 
Klinkmüller, Dr, Bibliothekar, 
Kurten, Actuarius in Pfürten. 
Leonhardt, Rittergutsbeſitzer. 
Lincke, Lehrer. 

Mathäus, Prediger i. Priebus. 
Meves, Kreis-Juſtiz-Rath. 
Neumann, Amtm.i.Gr.Selten. 
Petzold, Euperintendent. 
Räbiger, Gutsb. auf Jamnitz. 
Reit, Prediger in Gablenz. 
Reichenbach, Suverintendent. 
Schiller, Bau⸗Inſpector. 

Gr. v. Schlieffen, Lieutenant. 
Stahn, Regiſtrator. 
Uhlmann, Kaufmann. 

Ubhze, Bürgermeiſter. 


— Wehlau, Prediger in Schleiſe. 


Spremberg, 
durch Herrn E. Mehder i. Cotthus. 


Markant Spinnhalter. 


Reinboldt, Spinnhalter. 
Zink, Rentmeiſter. 


Trebbin, 
durch Herrn Colditz in Züterbog, 
Dobmagf, Scmiedemeifter. 
Ebel, Kaufmann. 
Erdmann, Künmerer, 
Sading, Apotheker. 
Glaßner, Kaufmann. 
Junge, Eigenthümer. 
Markwart, Poliei-Sergeant. 
Martin, Schullhre. 
Rehländer, Actuarius. 


Treuenbrietzen, 
durch die Zimmermanuſche Buch, 
in Wittenberg. 

v. Buchholz, Gutsbeſ. a. Rietz. 
Büttner, Einnchmer. 

Frebe, Tuchfabrikant. 

Hurche, Oberpf. i. Waltersdorf. 
Kühle, Tuchfabrikaat. 

v. Leithold, Lieutenant. 
Schröter, Superintendentin. 
Sintze, Dr. Profeſſor. 


Woldenberg, 
durch Herren Bolger und Klein, 
v. Hirſch, Nittmeifter. 
Lehmann, Eteuer-Einnednter, 
Marquardt, Apotheker. 
v. Waldow, Major a. D. 


Zilenzig, 
durch Herrn Horwigh. 
Bockshammer, Apotheker, 
Both, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Bothe, Feldwebel. 


Burchard, Kreis-Juſtiz-Rath. 
Meng, Regiſtrator. 


Schmidt, Kreis-⸗Phyſikus. 


Zoſſen, 
durch Herrn Eoldig in Jũterbog. 


Bahlcke, Regierungs-Conduct. 
Bertram, Rentmeiſter. 
Burckhardt, Dr. med, 
Buffe, Bädermeifter, 

Pasly, Färber. 
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Schmidt, Kreis-Phyficus. 
Wernicke, Mühlenmeifter. 


Züllichan, 
durch ‚Herrn A. Eyffenhardt, 

v. Angern, Nittergutsbefiper. 
Behrend, Apotheker. 
Bernhardy, Nittergutsbefißer, 
Bibliothek des Pädagogiums. 
v. Brescius, Landrath. 
Freitag, Kaufmann. 
Hambud, Kammermuficus. 
Hauer, Gommerzienrath. 
Jacoby, Dr, Communalarzt. 
Karſten, Superintendent. 
Kraufe, Kreis-Juſtiz-Rath. 
Kudud, Tuchfabrikant. 
Lieber, Rector der Stadtfchule. 
Lobach, Prediger. 
Lobedan, Particulier. 
Marquard, Prediger. 
Oltmann, Steuer-⸗Inſpector. 
Poſſart, Particulier. 
Dunct, Schönfärber. 
Röſtel, Lederfabrikunt, 
Schreck, Kämmerer. 
Seidel, Apotheker. 
Steinbart, Hofrath. 
v. Wuſſow, Premier⸗Lieutenant. 





Provinz Pommern. 


Bärwalde, 
durch Herrn €, G. Hendeßi. Coslin, 
Genbrecht, Eteuer-Einnchmer. 
Schweder, DOberprediger. 
Ulrid, Stadtger »-Seeretair, 


Belgard, 

durch denfelben. 
Barz, Landrichter. 
Bibliothek des Magiftrats. 
Butzke, Kreisfeeretair. 
v. Dewitz, Ob. Landsger.-Ref. 
v. Dimar, Lieutenant. 
Hermes, Rendant. 
Kaplick, Reg.-Geometer. 
v Kleift-Begom, Nittmeifter. 
Plath, Kaufmann. 

ilm, Apotheker, 


Edslin, 

durch Herrn E. G. HendeP. 
Alverdeß, Reg.Secretair. 
Baud, Juſtiz⸗Rath. 
Bibliothek des Gymnaſiums. 

— — der Regierung. 
Göde, I, Oberlandsger.Aſſeſſor. 
Göhde, Stadtger.Referendar. 
Gräbvel, Poſtſecretair. 
Gründler, Regierungsrath. 
Heineccius, Ob.Landsger.Aſſ. 
Henning, Seminar⸗Director. 
Hildebrandt, Juſtiz-Rath. 
Huber, Vermeſſungsreviſor. 
Kaberau, Regier.u. Schultath 
v. Leipnitz, Lo.⸗u. Stadtger⸗Aſſ. 
Marche, Ober-Landger.Secret. 
Nünnecke, Regierungs-Baurgth. 
Püſchel, Oeconomie-Commiſſ. 
Nord, Conſiſtorial-Rath 
v. Schlutius, Major. 
Starkloff, RegeESecretair. 
v. Sacken, Lieutenant. 
v. Seydlitz, Ld.⸗u. Stadtg.Aſſ. 
Struck, Stadtſyndikus. 
v. Stülpnagel, Major, 
Teffmann, Juſtiz-Rath. 
Ulrid, Pre. u. Stadtger.Sec. 
Billnow, Ob. Landesger.Ref. 


Garz, 
durch die Reruſtſche Buchhandlung. 
Billing, Oberſteuer-Controll. 
Buffe, Kaufmann. 
v. Linftomw. Lieutenant. 
Schulze, Maurermeifter. 
Starte, Stadtridter, 
v. Troll, Rittmeiſter. 
Voigt, Kirchenadminiſtrator. 


Lauenburg, 


durch Herrn S. Gerhard in Danzig, 
Firfon, Amts» Vetuarius. 
Eichholz, Landridter. 

v. Hackewky, Oec.Commiſſ. 
Pergauer, Land⸗ u. Stadtr. 
Pinckſohn, Dr. med, 
Putzke, Kaufmann. * 
Shmol;, Kreis-Steuereinnehm. 
Sthumader, Budbinder. « - 
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Sielafch, Protokollführet. 
Sodow, Oberamtwann. 
P.Wagenboff, Dbergrenj«Gont. 


Neuftettin, 
durch Herren €. G. Heudeßi. Cöõsliu. 
Bennighaus, Poſtſchreiber. 
Bibliothek des Magiſtrats. 
Born, Kreis⸗Steuer-Einnehmer. 
Gieſebrecht, Prof. u. Rector. 
Klemm, Yond-u. Stadtger.Aet. 
Klütz, Vrofeſſor. 
Kömme, Poſtſchreiber. 
Koſſe, Dr. Subrector. 
Nikſe, Inſp.ed. Land-Armenanft, 
Mabl, Kreisfeldwebel. 
Ruidky, Dr. Oberlehrer. 
Runge,Oberförſter. 
Zweigert, Kreis-Juſtiz⸗Rath. 


Paſewalk, 
durch Herrn S. Frehberg. 


Bibliotbek d. 2. Cüraffier-R. 


v. Enckhoff, Lieutenant. 
Froreiff, Oberſteuer-Controll. 
Grunow, Reſtaurateur. 
Güntzel, Stadtiſeccretair. 
Heering, Nendant 

v. Hepydenreich, Lieutenant. 
Hielpmeyer, Oberſt. 
Kleemann. Rendant. 
Kölpin, Juftisrash. 
Michaelis, Lieutenant, 

A. Rips, Kaufmann. 

Ritter, Kaufm und Gaſtwirth. 
Roſenberg, Rittmeiſter. 
Gr.v. Schwerin, Lieutenant. 
Senfleder, Dr meld. 
Stöwe, Fand, u Etadiger-Aff. 
v. Wedell J. Lieutenant. 


Polzin und Umgegend, 
durch Herru E· G. Sendeß i. Eöslin. 
Aundree, Schönfaͤrber. 
Baſtien, Kämmerer, 

Bechert, Dr. med. 

DIL, Juſtiz-⸗Commiſſarius 
Eberhardt, Rittmeiſter. 
Ebert, Auftitiarius, 

Eſſer, Steuer-Einnehmer. 

v. Gaädecke, Lieut. in Klockow. 
Ißberner Schönfärber. 


Kloeden, Recior. 
Liſtich, Prediger. 
v. Manteuffel, Major. 
v. Manteuffel, Rittmeiſter. 
v.Manteuffel, Lieut. a. D. 
v. Mellenthin a, Gersdorf. 
Roſenſtedt, Oberſteuer⸗-Cont. 
Simon, Dr. med. | 
v.Berfen, Hauptm.i. Schühen— 
walde. 
Ratzebuhr, 
durch Herrn E· G. HSeudeß i. Coõs liu. 
Bibliothek des Magiſtrats. 
Krüger, Superintendent, 
Winzer, Land u, Stadtger.R. 
in Jaſtrow. ' 
Stargard u. Umgegend, 
Durch Herrn Ferd. Seudeß. 
Abraham, Paſtor in Warfin. 
Bertram, Förſter i. Auguſtthal. 
Biblivchel des Gymnaſiums. 
Blaurock, Muͤhlenbeſitzer. 
Boldt, Amtmann in Croſſen. 
v. Bork, Oekon. i. Schönwalde. 
Bupfe, Gutsbeſ. auf Panzien. 
Carmeſin, Superint. i. Robbin. 
v. Dewitz, Loſch. R. a. Farbezin. 
Eben, Gutsbeſitzer in Yinde. 
Eccardt, Sabre Inp. i. Ormsh. 
Eichholz, Adminiſt. i. Repplin. 
Erdſack, Juſp. in Oberuhagen. 
Fiſcher, — in Sallmow. 
Fiſcher, Secretair in Lobes. 
Freude, Gutsbſ. i. Borniuieeun, 
vd Geibler, Geh. Reg.-Rath 
a. Verchland. 
Bar. v. d. Goltz, Gutsbeſ. auf 
Schellin. 
Haak, Gutsbeſ. in Gr. Latzkow. 
v. Hanow, Hauptmann i. Pyritz. 
Hayn, Paſtor in Brallentin. 
v.d. Heyden, Gutsb. in Sabow. 
Höfs, Gutsb. i. Gr. Borkenhagen. 
Hung, Seminarlehrer in Pyritz. 
v.Kahlden, Butsb. a. Gottberg. 
Kannenberg, — auf Graßig. 
Kluth, Amtmann in Möſſin. 


Kuappe, Act. i. Friedrichswalde. 


Knappe, Gutsb. in Altſtreckow. 
Köbte, — auf Walkow. 


— — —— 
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Krappe, Amtmann im Ahlkiſt. 
Küſell, Gutsb in Haſelow. 
Kuhn, Amtm. in Gr. Küſſow. 
Kubrt, Kunſtgärtn.i. Cummerow. 
Lange, Paſtor in Obernhagen. 
Lindemann Atm.i. Auguſthoff. 
Mauas, Adm. in Barſchewitz. 
Mätzke, Amm. in Lübtew, 
Märkte, Gutsbeſ. a. Gr. Silber, 
Melcher, Paſtor in Sandow. 
Müller, Gutsb.i. Barnimscunow. 
Müller, Amtm. in Winningen. 
Deftreid, — in Saſſenburg. 
Pautz, Unterof, in Stargard. 
v. Plötz, Fandfh.-R. a. Klücken. 
Paul. Gutsb. i. Barnimscunow. 
Romberg, Regiſt. i. Stargard. 
Sänger, Amtm. in Pepuid. 
v. Schöning, Maj. a. Sallentin. 
.Schöning, Gtsb. a. Clemmen. 
Schröder, — a. Jagew. 
Schulz, Förſter in Dölitz. 
Schulze, Amtm. i. Elveshagen. 
Schumann, Gutsb. a. Crüſſow. 
Schwan, Paſt. i. Güntersberg 
Bar. v. Sepdewtz, Db.Et. Inſp. 
in Stargard. | 
Steinbach, Inſp. in Plönzig. 
Stolze, Amtm. in Seine. 
Stoſch, Oberpred. in Norinberg. 
v. Sohr, Generaimaj.iS.targard, 
Täuber, Gursb. i. Gr. Raddow. 
Thebeſius, Supert. i. Wangerin. 
Tiede, Gutsb. i. Barnimscunow 
Tiede, Juſt. Com i Jacobshagen. 
Ueckermann, Decin Cremzow. 


Uebel, O. Umtm. in Thänsdorff. 


v.Waldow, Gtsb.i. Kl. Laßkow. 
v. Wedell, — in Eremiow. 
v. Wedell, — in Scönebeck. 
Wenk, Freiſch. in Altfalkenberg. 
Wentzel, Inſo. in Brotzen. 
Wiemann, Hptm. in Stargard. 
Wilde, Paſtor in Kankelfig. 
Wiſch, Gutsbeſ. in Sandew. 
Wolff, Mühlenbeſ. in Labes 
Wolfram, Lieut. i. Drmsbagen. 
Dendeß, Buchhändler in Star« 
gard, 24 Exempl. 


| EStettin, 
durch die MorinfcheBuchhandIung. 


Baltzer, Geb. Kanzleiferretair. 
Bauer, Kaufmanp. 
Bibliothek des Gymnaſinms. 
— des 2ten Infanterie-Regim. 
— d. Königl. Ober-Fandeegericht. 
— der Könial. Regierung. 

— der Etadrihule, 

Blei. Felowebel. 

Blemmer, Haupteaſſen-Controll. 
v. Blumenthal, Pieutenant, 

a. Borke, Gutsbeſ. a. Örebow. 
v. Briefen, Lieutenant. 
Brunnow, Buchhalter, 

Gr. v.Bülow, Reg. Aſſeſſor. 
Dahlhoff, Kaufmann. 

D eu f 4 ‚ —— 

v. Dittmar, Lieutenant. 
Eckart, Kaufmann. 
Falkenberg, Feldwebel. 

Fick, Thoi⸗Controlleur. 
Friedrich, Kaufmann. 
Gierke, Lieutenant. 

Götſch, Unteroffiz, 
Gottſchalk, Kaufmann. 
Hartwig, L. und Stadtger.M. 
Heintze, Buchhalter. 
Herrmann, Kanzliſt. 
Herzog, Handlungs-Commis. 
Hoffmülter, Lieutenant. 
Jahn, Handlungs⸗Commis. 
Keufſer, Hauptmann. 
Kinner, Kaufmann. 
Kleemann, Corpsſchreiber. 
Koch, Conſul. 

Krauſe, Kaufmann. 

Kuhn, — 

Kunße, Lazareth-In p. 
Langdecker, Feldwebel. 
Leſchert, Wachtmeiſter. 
Luckwald, Goldarbeiter. 
Ludewig, Hutmacher. 
Lunerius, Kaufmann. 
Magdeburg, Regiftrator, 
Mahlke, Corpoſchreiber. 
Mannz, Kaufmann. 

v. d. Marwitz, L-Ri. Greiffenbg. 
Möller, Uhrmacher. 
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Oehlſchläger, Major. 
Defterrreih, Buchhalter. 
Deftmann, Zinngießer. 

v. Dften, Landrath. 

Dtto, Kaufmann. 
Neterfen, Bankſecretair. 
Prott, Hauptm. 
Rahnemann, Gafernen-Iufb. 
Ramin, Oberft-Fieutenant. 
Reinicke, Unteroffiier. 
Reisler, Auctions-Kommiſſ. 
Rühler, Kaufmann. 

v. Roben, Lieutenant. 
Roßbach, Feſt.Mater.⸗Schreib. 
Schäffer, Kaufmann. 


Schelowsky, Zeug-Lieutenant. 


Schepke, Gapitain. 
Schlutow, Kaufmann. 

v. Schmidt, Lieutenant. 
Schmidt, Schmiedemeiſter. 
Schön, Kaufmann. 
Schubert, — 

Schulz. Commandanturſchreiber. 
Schulz, Reg. Regiſtrator. 
Stampe, Diviſions-Schreiber. 
v. Steinecke, Fähnrich. 
Stuben, Reg. Baurath. 
Voß J. Lieutenant. 

Voß. Slodingicher. 

Wahl, Corpoſchreiber. 

v. Wartenberg, Major. 
KWigmann,. Domainen-Nath. 
Mitte, Kanzleibote. 

v, Wolff, Hauptmann, 

v. Wyrzorati, Hauptmann. 
v. Bepelin, Gen.Lieut. Ercel. 
Sigelmann, Apotheter. 


Tenpelburg, 
durch Heren E. G. Hendef. 

v. Blankenſee, Lu. Stadtricht. 
Kluck, Probft, 
Mieler, Sand. u. Stadtger. Act. 
Milzewsky, Echrer. 
Scheibner, Diafonus. 
Tetſchow, Kaufmann. 
Warſow, 
Wiecker, Ganter. 





Provinz Pofen. 


Bentſchen, 
d. Hrn. Ebſſenhardt in Zũllichau. 


Sr. v. Garczinski, Gutsb. 
Pietrosczewski, Probſt. 

v. Samwigfy, Oberſt⸗Lieut. 

Timper, Hauptm. 


Birnbaum, 

durch Herrn Mittler in Po ſen. 
v. Beger, Land⸗ u. Stadtger.R. 
Kuwald, Kreisſtr⸗Amts-Buchh. 
—vᷣefoit. Adminiſtrtor. 
Rimberger, Salariencaffen-R. 
Sſchiel, Juſtiz-Commiſſarius. 
Voigtländer, — — 
Wiecerowski, Bürgermeifter. 


Bojanowo, 
durch Heren Haufen in Lille. 
Crampe, Apotheker. 
Franfe, Bürgermeifter. 
Kunkel, Poftbalter. 
Nüdert, Kaufmann. 


| Bomft, 
durch Herren Ehfſeuhardt. 
Kretihner, Apotheker. 


Bromberg, 

dur ‚Herrn RB. Kevit. 
Arndt, Dderfteuer » Eontrolleur. 
Dauer, Negierungs:Rath. 
Baͤrſch, Landger.-Kanzleiaffift. 
Bauditz, Kaufmann. 
Baumann, Dber-Budhhalter. 
Bayer, Ob. Landger.Caleulator. 
Bode, Bäckermeiſter. 
Bohlmann, Färber. 
Bohm, Kaufmann. 
Böthke, Bürgermeifter. 


Buchfang, Polizei⸗Commiſſ. 


Dies, Schloſſermeiſter. 
Dodborn, ieutenant. 

v. Düring 

Fänza, O. ee. ‚B.-Bürcau-Vorft. 
Feverabend, Forfirendant. 
Bilder, Applicant. 

Franke, Kaufmann 
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v. Grabowsky, Major, 
Biefe, Kaufmann. 
Goltz, Juſtiz-Commiſſarius. 
Grunwald, Wachtmeiſter. 
Hantelmann, Kanzlei-Director. 
Hantelmann, Fähnrich. 
Heege, Kaufmann. 

Held. Privatſeerttair. 

Zacobi, Land-Rentmeiſter. 
Irmler, Poſtſecretair. 
Kämmerer, Hauptmann. 
Kerſten, Secretair. 

Kintel, Kaufmann. 

Klahr, Poſtſecretair. 

Kölbe's Wittwe, Stadträthin. 
Krauſe, Drechsler. 

Krebs, Hofrath. 

Kuhlmeyer, OLG.Präſident. 
Leonhardt, Uhrmacher. 

Lobs, Tiſchlermeiſter. 

Lüdike, Bat. Chirurgus. 
Mack, Reg.Secretair. 
Manimka, Religionslehrer. 
Mayer, Damenſchneider. 
Meißner, Regierungs-Rath. 
Merdig, Budhalter. 
Meyer, DLGr-Refer. u. Synd. 
Mirte, Lögeridts-Kanzl.Dir. 
Möbius, Rechnungsführer. 
Müller, Kaufm. und Stadt-R. 
Mupbauer, Gensd’rarmes. 
Nelte, Regierungs-Secretair, 
Netze, Nittmeifter. 

Dbud), Negierungs-Nath, 
Dffterdinger, Gaftellan. 
Otto, Stadtfämmerer. 
Heterfon, Stadt-Baurath. 
Deterfon, Landr. u. Journaliſt. 
Pfeffer, Proviantmeifter. 

v. Priftel, Hauptmaun. 
Neinert, Kaufmann. 

v. Riedel, Land-Rath. 
Roſenow, OcLGerichts-Rath. 
Rufalsky, Juſtiz-Rath. 
Runge, Regierungs-Rath. 
Sachwitz, Gensd'armes. 
Sauer, Oberlandsger.⸗Secret. 
Scheidelwitz, Feldwebel. 

v. Schlichting, Capitain. 
Schmidt, Bataillonsſchreiber. 


— 


Schmidt, Rendant. 
Schurich, Depofital-Nendant. 
Schwedler, 
Senff, Regiftratur-Gehülfe. 
Stubenrauch, Forſt⸗Inſp. 
Teſchner, Inftrumentenmader. 
Wacarecy, Bäckermeiſter. 
Werkmeiſter, Kaufmann. 
„Wißmann, Reg.-Chef-Präfident 
Wolff, Hauptmaun. 
Zeunert, Particulier. 


Bud, 

durch Herrn Streifand in Gräg,. 
Gramſch, Apotheker. 
Günther, Diftricts-Commilf. 
Lamberger, Kreis-Phyficus. 
Pietſch, Bezirksfeldwebel. 
Schubert, Landrath. 
Streit, Bürgermeifter. — 
Töpper, Gensd'armes-Wachtm. 


Pol. Erone, 

durch Herrn E. Eevit in Bromberg. 

Gramſer, Griminal-Director. 
Gramſer, Propſt. 

Kittweyer, Bau⸗Conducteur. 

Lachner, Kaufm. und Poſtm. 

Mellind, evangl. Pfarrer. 

Schäfer II. Lehrer. 

Stadiwa, Domainen⸗Rentmeiſt. 

Storki, Hauptm. 

Weckwart Oberlehrer. 


Frauſtadt, 

duch Herrn Cleemann. 
Burghardt, Major a. D. 
Clönne, Salariencaſſen-Contr. 
Fauſtmann, Actuarius. 
Großmann, Particulier. 
Menzel, Partieulier. 
Nücke, Kanzlei⸗-Director. 
Robolinski, Steuer-Rendant. 


Gneſen, 

durch Herrn M. Ruſſack. 
Bielefeld, Oek-Comiſſarius. 
Bötther, Ld⸗ u. Etadt-Nath 
Eichholz, Steuer-Rendant. 
Holfeld, Poſt-Adminiſtrator. 
Kellermann, Juſtiz-Commiſſ. 
Klein, Executor. 


29 


— — — 
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Knaack, Gonductenr. 
Köhler, Sutter. | a. Michalcza. 
Krivpendorf, 
Mai, Maier. 
v. Polubiski, Major. 
5 perling, Kreis-Secretair. 
Grät, 
durch Herrn Streifand. 
v. Dreßler, Aſſeſſor. 
Gerhold, Steuer⸗Aufſeher. 
Grzerynski, Oberförſter. 
Hanke, Gensd'armes. 
Krauſe, Pfarrer. 
Bar.v. Manteuffel, 
Väüäller, Rendant. 
Rasmus, Rector. 
Scholz, Aſſeſſor. 
Schrader, Inſpector. 


Aſſeſſor. 


v. Strawinsky, Juſtiz-Rath. 


Inowraclaw, 
durch Herrn M. Ratte, 
Fernow, Landrath. 
Grabau, Kaufm. 
Groppler, Verwalter. 
Herrmann, Kaſernen-Inſp. 
Kinzer, Spezial-Commiſſ. 
Kwirlt, Kaufm. 
Kurze, Juſtiz-Commiſſ. 
Lunge, Apoltheker. 
Naucke, Kreis-Wundarzt. 
Rehring, Lieutenant. 
Neubert, Bürgermeiſter. 
Nowieczki, Kämmerer. 
Wetrich, Steuer-Einnehmer. 
Rad ich, Sccretair. 
Römhild, S. Dr. med. 
Karge, 
durch Herrn Ehſſenhardt. 
Gollins, Nittmeifter. 
Eichberg, Apotheker. 
Fiſcher, Diakonus. 
Senpen, 
durch Heren Pulvermaun. 
Ackermann, Lieutenant. 
Andrée, Bürgermeilter. 
Bierſchy, Particulier. 
Yoyafd, Privatiecretair. 
v. Branidy, Könige. Inſp. 


Dom.» Intend, 


Burgund, Apotheker. 
Cleinow, Juſtiz-Rath. 
Cretius, Depoſital-Rendant. 
George, Juſtiz-Rath. 
Grimm, Dr. med. 
Grundmann. Appiicant. 
Kliſch, Ober-Amtmann. 
Krieger, Büreau-Gehülfe. 
Krug, Particulier. 
Margowsky, Partieulier. 
Nawarra, Aſſeſſor. 
Novack, Juſtiz-Commiſſarius. 


Pratſch, Rittmeiſter. 


Rudolph, Lieut. und Gutsb. 
Salomon, Juſtiz-Commiſſarius. 
Salzwedel, Controlleur. 
Schäfer, Wachtmeiſter. 
Schimke, Polizeiſecretair. 
Schmuck, Büreau-Gehülfe. 
Schwarz, Stoadtſecretair. 
Sommer, Paſtor. 

Wende, Thor-Controlleur. 
Woltemas, %-u. St.Director. 
Zarzaly, Salzfactor. 


Koſten, 
durch Herrn Haufen in Eiſſa. 
Hein, Driſtricts-Commiſſarius. 
Kaud, Stadtgerichts Gehülfe. 
Naglow, Land- und St.-Narh. 
Nabe, Wundarzt, 
Bitten, Nittmeifter. 
Kozmin, 
durch Herrn Sello in Krrotoſchin. 
D woratſchek, Referendarius. 
Feige, Inquiſiitoriats-Actuar. 
Graf v. Kalkreuth. 
Petzold, Rector. 
Peſtrich, Steuer-Einnehmer. 
Simoni, Gef—Inſpector. 
v. Zeromski, Criminal-Rath. 


Krotoſchin, 
durch Heren Sello. 
Ankelein, Fürſtl. Kam.Verw. 
2Exempol. 

Frh. Böhnigk, Major. 
— v. Böhnigk II. Lieut. 
Söhn ke, Unteroffizier. 
Burian, Translateur, 
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v. Cicielsky, Hauptmann. 

v. Damitz, Major. 

Döpke, Kreisjeeretfir 

Geisler, Steuer-Einnehmer. 

Garsczynski, Decan u. Probſt 
zu Görchen. 

Grunt, Faͤrber. 

Hulewicz Ld⸗ u. Et. G.Regiſtr. 

Jauernick, Diſtriets-Commiſſ. 

v. John, Hauptmann. 

v. Karezewsfi, Yandratb. 

Kiok, Poftfecretair. 

Klobſch, Poft-Rendant. 


v. KRärften, Nittm. u. Gutsb. 


Kofhny, Dr. Kreis: Phyvfilus. 
Kretſchmer in Przygodzice. 

v. Lewinski, Major. 
Ludwig, Ublanenwachtmeiſter. 
Monski, Prof. und Rector. 

v. Mieczkowski, Gutspächter. 
Meyer, Feldwebel a. D. 
Pucher, Pfarrer zu Militſch. 
Roſenkranz, Ld. u. StG.Dir. 
v. Rozynski, Poſt-Direetor. 
v. Rogowski, Rittmeiſter. 
Steuer, Dr. Kreis-Phyſikus. 
Suder, Kreisfecretair. 

Schön, Poftwagenmeifter. 
Semftke, Gensd'armes-Wachtm. 
Bar.v.Wilamowig,a. Swolice. 
Winke, Pfarrer zu Seide. 
Zeeh, Gutsb. auf Staborowice. 


Liſſa, 
durch Herrn J ˖ E. Haufen, 
Bergemann, Feldwebel. 
Bigalk. Steuer-Rendant. 
Bolike, Apotheker. 
Buchwald, Diſtriets-Commiſſ. 


Bülow, Ld. Gerichts-Seceretair. 


Grabig, Euperintendent. 
Hardke, Brauer. 

Hevſe, Wegebau-Gehülfe. 
Jordan, Quartiermeifter. 

v. Kittlitz, Major. 
Marpurg, Lieutenant. 
Metzig, Dr. Bataillons⸗Arzt. 
v. Negelein, Lieutenant. 
Reimann, Thor-Controlleur. 
v. Schildt, Major. 


Schüler-Leſe-Vibliothek. 
Sprengmann, Kanzlei-Direct. 
Stiller, Apotheker. 

Storck, Juſtiz-Commiſſarius. 
Striegel, Buchbinder. 

Tier, Probſt. 

Weber, Oekonomie⸗Commiſſ. 


Lobſens. | 
durch ‚Deren E. Eevit i. Bromberg. 
Arndt, Ger. Rath. 

v. Baczka, Juſtiz-Commiſſarus. 
Döhring, Lehrer. 
Drosdakius, Regierungs-Aſſ. 
Felſch, Avotheker. 
Hoffmann, Stadifeeretait. 
Kroll, Juſtiz-Commiſſarius. 
Müller, Kendant. 
Etepban, Seeretair. 
Sittauer, Dr. med. 
Meſeritz, 

durch Herrn Epffenbard. 
Bibliothek der Realſchule. 
v. Ehrenberg, Kr.St. Einneh—⸗ 
Küntzel, Ld. u. Stadger.Aſſeſſ. 
Schneider, Poft-Direcor. 
Scholz, Kreis Scceretair. 
Weidner, Prediger. 
Wendling, P.u.StG.Negiftt. 
v. Zychlinski, Kinigt. Kandratd. 

und Hauptmann, 


Nadel, 

duch Herrn E. Xevit. 
Borchert, Domainen-Rentmeiſt. 
Gericke, Kaufmann. 
Kalfuß, Bürgermeiſter. 
Müller, Kaufmann. 
Schwarz, Apotheker. 
Willing, Steuer-Einnehmer. 


Neuſtadt, 
durch Herrn Streifand in Grätz 

Bothe, Hauptm. 
Goldſtein, Kaufm. 
Hirſchfeld, — 
Kunoth, Einnehmer. 
Röder, Prediger. 
Roppel, Ober-Amtmann. 
Zöpper, — — | 
Bahheiz, Sicuer - Einnehmer. 
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Obornigk, 
durch Herrn Mittler in Poſen. 
Lehmann, Dr. med. 
Schaubert, Gutsbefißer. 
Winkler, Wirthſchaftsinſpector. 


Oſtrowo, 

durch Herrn Seifried daſelbſt. 
Auguſtin, Bürgermeiſter. 
Carl, Bezirksfeldweb. 
Franke, Kreis-Chirurgus. 
Geisler, Rector. 
Gembitzki, Juſtiz-Commiſſ. 
Heyder, Kaufmann. 
Hoffmann, Kämmerer. 
Künzel, Regierungs-Conduct. 
Lengnik, Poſtverwalter. 
Leſfinski, Lo.u. St. GSeer. 
Militz, Erecutor. 
Muſenberg, Apotheker. 
Neubauer, Ldu. St. G.Rath. 
Rißmann, evangl. Pfarrer. 
Schneider, Wirthſchaftsbeamt. 
Schorlemmer, Rittmeiſter. 
v. Tiſchowitz, Landrath. 
Zeidler, Advocat. 


Pinne, 
durch ‚Herrn Mittler, 
Arndt, Steuereinnehmer. 
Benftädt, Diſtricts-Commiſſ. 
Seerenberg, Ginnehner. 
Weiß, Pofthalter, 


Pleſchen, 
durch Herrn Sello. 
Eylenburg, Kaufmann, 
Hellmich, Gonducteur. 
Kriwitſch, ®- u.St.G.Zeer, 
Marcufy, Dr. med. 
Pfundheller, Translateur. 
Gr. v. Poſadowsky, Land 
und Stadtger.-Director. 
Rabſch, Apotheker. 
Nüdenburg, Juſtiz-Commiſſ. 
Schütz, Land: u. Stadtger.»See, 
Streder, Paſtor. 
Tamowski, KanzleisDireetor. 
Trautmann, Kr.ÖSteuer-Einn. 
Walter, Nendant. 
Wensky, Poftfecretair. 


Pofen, 

durch Herrn E. S. Mittler, 
Alzog, Dr. med. 
Anders, Kaufmann. 
Anſchütz, Eapitain. 
Bär, Schuhmacher. 
Barleben, Holzbändfer. 
Behrens, Hofrath. 
Berger, Landihafts-Nath. 
Bibliothek d. Königl. Regier. 
Binder, Kaufm. 
v. Blumenberg, Seeretair. 
v. Bojanowefi, 
Bradvogel, Juſti,Commiſſ. 
Buhbinder, Kapellmeifter. 
v. Bünting, Neg.:Rath. 
Buttendorf, Voftinfpector. 
Degursfi, Stempeldistribuent. 
Demmin, Meflerihmid. 
v. Drygalsfi, Seneral-Major. 
v. Ebertz, Regierungs-Aſſeſſor. 
Eliaszewicz, Conditor. 
Fiſcher, Superintendent. » 
Fiſcher, Kreis-Steuereinehmer, 
Flottwell, Oberpräfident. 
Fraaß, Bäckermeiſter. 
v. Frankenberg, Präſident. 
Freund, Conditor. 
Friebel, Feſtungsbaubeamter. 
Gelgos, Scmiedemeiſter. 
Gieſe, — 
Goͤhlich, Fähnrich. 
v.d Goltz, Major. 
Grimſtein, Fähnrid. 
v.d. Gröben, Neg.-Rath. 
v. Grolmann, General d- Inf. 

und comm. General, Ercellenz. 
Grunwald, Haupfnann. 
Grußmann, Landſch.Rendant. 
Gudrian, Juſtiz-Rath. 
Haltzſch, Regierungs-Beamter, 
Hanke, Rechnungs⸗Rath. 
Hauck, Fähnrich. 
Haupt, Billardiſt. 
Helf, Hauptmann. 
Herzog, Dr. Medizinal-Rath. 
Hoffmann, Bapitain. 
Hoppe, OekonomieCKommiff-R. 
Jänicke, Particulier. 
Jajielski, Dr. med. . 
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Kaulbach, Dber-Infpector. 
Kitſcher, Zeug-Lieutenant. 
Kittelfoft, Zeugh.Büchſenm. 
Kniffka, Nittmeifter, 
Kolanowski, Particulier, 

v. Köller, Portepee⸗Fähnrich. 
Königsberger, Particulier, 
Kramer, — 
Kramms, Thor⸗Controlleur. 
Krüger, Oekonomie-Commiſſ-R. 
Krupski, Sec. u. Calculator. 
Lauto, Schwerdtfeger. 

Leo, Präſident. 

Lipſchitz, Secrectair. 


Marene, Reg⸗Hpt.Caſſenbuchh. 


Maſchke, Major. 

Müller, Ob.Ldger.Depoſit.R. 

Mybs, Secretair. 

v. Natzmer, Major. 

Obſt, Particulier. 

Ohm, Intendantur-⸗Rath. 

Petzke, Regierungs- Beamter, 

Pohl, Regierungs-Secretair. 

Nichter, Pfeifen-Fabrikant. 

Riecke, Proviantmeiſter. 

Roſenfeld, Stadtfecretäir, 

Schellenberg, Particulier. 

Schniege, Deſtillateur. 

Schön, Salzfactor. 

Schoning, Particulier. 
Seger, %d- und St. Ger.Rath. 

Seidel, Wagenbauer. 

Selke, Gelbgießer 

Silbrandt, Intendanturrath. 

v. Sonbrian, Lieutenant. 

Speer, Hauptmann. 

Sperling, Konzlei⸗Inſp. 

Stilker, Reſtaurateur. 

Suckow, Particulier. 

Sultinger, Dr. Medicinalrath. 

Süvern, Regierungsrath. 

v. Thümen, Lieutenant. 

v. Tresfom, — 

Vallette, Major. 

Vetter, Landſchafts-Rendant. 

Viebig, Deſtillateur. 

Vogt, Schauſpiel-Director. 

Vockel, Schneider. 

Wache, Controlleur. 

Wagner, Apotheker. 


Wally, Baäckermeiſter. 


Wein, Regierungs-Beamter. 


v. Werder, Regierungsrath. 
Werner, Premier-Lieutenant. 
Werner L. Kupferſchmiedemſtr. 
Wiczynski, Particulier. 
Wotſchke, Bäckermeiſter. 
Wogkowski, Particulier. 
Zenker, Präſident 
Zobel, Bataillonsarzt. 
Rawicz, 

durch Herrn Krauſe daſelbſt. 
Altmann, Superintendent. 
Breiter, Organiſt. 
Eiſſenhardt, KanzleisInfp. 
Grimm, Diſtricts-Commiſſ. 
Hausleutner, Apotheker. 
Hellwig, Kaufmann. 
Heyn, Inſpector. 
Höpfner, Juſtiz-Commiſſ. 
Hornemann, Lieutenant. 
Klimmer, Amtm. | 
Labius, Poft-Director, 
v. Mo, Landrath. 
Müller, Director. 
Radzki, Kapellan. 
v. Rekowski, Lieutenant. 
Gr. v. Röder, Capitain. 
Sadfe, Pd.» u Stadtger.-NRath. 
Schmidt, Schießhausmirth. 
Scdöpfe, jun. Dr. med, 
Schöppenthau, Apotheker. 
Seidel, Kaufmann. 
Stammer, Pandrath. 
Trebrardt, Inſpector. 
v. Waldau, Gapitain. 
Woike, Apotheker. 

Reifen, 

durch Herrn Sanfen in Ziffe, 
Chodkiewicz, Nendant. 
Rohr, Bürgermeifter. 


Nogafen, 
durch Herrn Mittler in Poſen. 

Arnd, Land» u. Stadtger.-Nath. 
Borquedt, Kaufmann. 
Zinfinger, Erecutor. 
Gruhl, Poft-Amts-Adminiftrat. 
Herwig, Lo⸗u. St. Ger.» Seer. 
Krüger, Dir.d. %d.- u. Stdtger. 
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Langenmeyer, Juſtiz-Commiſſ. 
WMeyer, Regiftratur -Affiftent, 
Michelfen, Dr. med, 
Müpell, Bürcau»Affiftent, 
Radich, Diſtricts-Commiſſ. 
Richter, Translateur. 
Schlacke, Juſtiz-Commiſſ. 
Schniggenberg, Devofital-R: 
v.Schönfeld, Ld.u.StG.Rath. 
Schulze, Ld- u St. GSecr. 
Weilandt, Dr. med, 
Wetrich, Kunferarbeiter, 
Wohland, Ld-u Et G.⸗Secr. 


Samter, 

durch Herrn Mittler. 
Bernerdt, Kreisſteuer-Einneh. 
Bothe, Bezirksfeldwebel 
Callier, Kreisfecretair. 
Döbbelin, Bataillons-Arzt. 
Fabarius, Lieutenant. 
Harniſch, Inſpector. 
Jänicke, Diſtricts-Commiſſ. 
Katenbein, Dr., Kr.-Phyfifus. 
Kirſch, &.- u. Stadtger.Aſſeſſ. 
Milfen, — — Rath. 
Nantner, Actuarius. 
Neumann, Ldau. St. G.Seer. 
v. Normann, Pr.-Ficutenant, 
Roßmann, Kanzlei-änfpeetor, 
Sauge, Suverintendent., 
Simon, Juſtiz-Commiſſarius. 


Schildberg, 
db. Hrn Pulvermann in Kempen. 
Brind, Woͤchtmeiſter. 
Grapow, Feldmeffer. 
Kotkowski, Bezirksfeldwebel. 
Launer, Kreis-Wundarzt. 
Marganski, Kreisſecretair. 


Rachelski, Kreis-Translateur. 


Reimann, Ober-Amtmann. 
Rogowski, Bürgermeiſter. 
Tickelmann, Lieutenant. 


v. Varchmin, Diſtricts-Commiſſ. 


Schmiegel, 
durch Herrn Haufen in Eiſſa. 
Blodow, Diſtricts-Commiſſ. 
Blodow, Rentmeiſter i. Nitfche, 


0 


Claſſen, &onducteur, 


. Grunwald, —— Sufb. 


Hasfeldt, Dr. med. 
Kühn, Prediger und Rector. 
Salzmann, Feldmeſſer. 
Wiesner, Paſtor primar. 


Schneidemühl, 
d· Hrn. Bolgern. Klein in D. Coue. 
Dominis, Rentmeiſter. 
Ikker, Kämmerer. 


- Klemwe, Poft-Amts-Mdminiftrar. 


Klotfh, %.-u. St-G.-Rath. 
Prodochlius, Commendarius. 
Rudolff, Inſpector. 

Scholtz, Juſtiz-Commiſſ. 
Virchow, Proviſor. 


Schubin, 
durch Heren Revit in Bromberg. 
Engelmann, Juftij- Gommill, 
Haarid, Pd. u. St.G.Secr. 
Heynich, Regiſtratur-Aſſiſtent. 
Hofrichter, Escadron-Arzt. 
Minarski, Regiſtratur-Aſſiſt. 
Plath, evangl. Prediger. 
Ralabe, Bürgermeiſter. 
Rößler, &- u Et.-GerDir. 
Schäfer, venf. Gensd’armes. 
Scheidelwig, Eccretair, 
Scherf, Ld.⸗ u. Et.G.⸗Rath. 
Schreiber; Dr. Kr-Phyſikus. 
Thaten, Regiſtratur- Affiſtent. 
Voberg, Ob.Ldger. Auscuitator. 
Wendt, Bezirksfeldwebel. 
Wernich, Landrath. 


Schwerin a. d. W., 
d.H. Bolgern, Klein i. Eandsberg. 
Braſe, Bürgermeiſter. 
Brir, Anorhefer. 
Egger, Land u. St. G.Rath. 
Labes, Rector. 
Liepmann-Krakauer, Kaufm 
Mendel-Boas, Kaufmann. 
Ragotzky, Oberprediger. 
Reimann, Ld⸗u. St.G Direct. 
Reymann, Juſtiz-Commiſſarius. 
Schmidt, — — 
Schmidt, Hauptmann. 
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Storchneſt, 
dnrch Herrn Sauſen in Eiſſa. 
Michel, Cantor. 
Müller, Diſtricts-Commiſſ. 
Baſchke, Gutsbeſizer. 
Warnke, Miſſionslehrer. 


Wirſitz, 


durch Herrn B. Revit i. Bromberg. 


Bleich, Bezirksfeldwebel. 
Frank, Rechnungsführer. 
Herrmann, Oberamtmann. 
v. Loubin, Capitain. 
Schmidt, Bürgermeiſter. 


Wollſtein, 
d. Hrn. Eyſſenhardt in Züllichau. 
v. Byren, Landrath. 
v. Cardinal, Bau-Infpector, 
Ramke, Kreis-Steuereinnehmer. 
de le Roi, Ld⸗ u. Stadtger PR, 
v Unruh, Diftricts-Commiff, 
Wittwer, Juſtiz-Rath. 


Wongromicz, 
durch Herrn Mittler in Poſen. 
Berndt, Ld.- u. St-⸗Ger.Rath. 
Buffe, Kreisfecretair. 
Grymmert, Ld-u.SEt⸗Ger.Act. 
Henſel, Bezirksfeldwebel. 
Hickel, Juſtiz-Commiſſ. 
Hierſekorn, Actuarius. 
Kolbe, evanai. Pfarter! 
Krahmer, Regiſtratur-Aſſiſtent. 
Maslin, ®.-u Stadtger.-Eft. 
Mihalski, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Mioffer, Protokollführer. 
Pedell, Ld.- u. Stadtger.Rath. 
Peterſen, Ldraͤthl. Journaliſt. 
Rede, Landrath. 
v. Sabieski, Rittmeiſter. 
Schmiedicke, Ld⸗u.St⸗G.-Rath. 
Schmidt, Landräthl Bote. 
Strahler, Juſtiz-Commiſſ. 
Wilke, %d.- u. Stadtger.-Rath. 


3dlydlniewicz, Stadt-Probft. 


Wronke, 
durch Herrn Mittler. 
Eik, Diſtricts-Commiſſ. 
Otto, Apotheker. 
Holzhauer, Regierungs-Cond. 


3du nh, 
durch Herren Sello in Krotoſchin. 
v. Bornftädt Major a. D. 
Gärtner, Polizei-Director, 
Mile, Poſterped. u. Stadtrath, 
Powalowski, Probft. 
Rösler, Rector. 


Zirfe, 

duch Herrn Mittler in Poſen. 
v. Bredow, Dom.» Nentmeifter, 
Dalski, Probft. | 
Fritz, Bürgermeifter. 
Goſſing, Futtermeifter, 
Koym, Bürger. 
Meisner, Poftbalter, 
Mittelſtädt, Siasfabrifant. 
Shudmann, Amtnann. 
Triepke, Ober-Förfter, 





Provinz Sadfen. 


——— 


Annaburg, 
d.d.löpl. Wiendradfche Buchhandt. 
in Torgau, 
Bar. v. Reiswiß, Maj. a. D. 
Schink, Lehrer. 
Seyler, Dr. Pfarrer. 
3ſcheygge, Dia. i. Schweinitz. 


Artern, 
d. Hrn. Robland i. Sangerhaufen. 
Biſchoff, Rector. 
Eckhler, Paſtor in Rimsdorf. 
Klemm, Material-Verwalter. 
Krieger, Schulze in Rimsdorf. 
Rudolph, Dr. Kreis-Phyſikus. 
Simending, SalzFactor. 
Thiede, Poſtſecretair. 


Ballenſtedt, — 
d. Hrn. W. Köhne in Nordhanſen. 
Blanke, Pofterrediteur, 
Curtze, Dr. Hofrath. 
Fiedler, Rector. 
Hempel, Juſtiz-Amtmann. 
Kleemann, Kanzleiſecretair. 
v. Salmuth, Legatiousrath. 
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Bitterfeld, 

durch errn €, 5. Küdle, 
Bismark, Suftitiar, 
Damig, Dr. Kreis-Thierarzt, 
Gabbe, Paftor in Gapelle. 
Hildenhagen, Oekon i. Kitten. 
v. Leipziger, Landrath. 
v. Ludwiger, Nittergutsbefißer 

auf Zſchopkau. 

Martin, Mühlenbefiger. 
Dieyer, Dekonom in Reuden. 
Schmidt, Nittergutsbef, 
Schmidt, Tuhapreteur, 
Ulbricht, Revier-Förfter Pouch. 
Walther, Zimmermeifter, 


Bleicherode, 
durch Deren Köhne, 

Deneke, GerichtsRath. 
Hahn, Superintendent. 
Reinhold, Barticulier. 
Röhr, Erpedient. 
Schulz, Einnehmer. 
Siefe, Polterpedient, 
Stöhr, Rendant. 


Brehna, 
durch Deren Kühle, 
Jacobi, Bürgermeifter. 
Mulert, Juſtiz-Commiſſarius. 


Burg und Umgegend, 
d. die löhl, Ottoſche Buchhandlung, 
Aly, Nector der Maͤdchenſchule. 
Bode, Kaufmann in Brettin. 
Büßer, Unteroffizier, 
v. Chevallerie, Major. 
Groſche, Kaufm. in Burgftall. 
Kiefel, in Wenzlow. 
Köhne, Feldwebel. 
Kriebel, Poſtſec.i. Wittenberge, 
Luckber, Gutspächter in Damm. 
Meyer, Simmermeifter in Bus 
fterhaufen. 
Möbes, Zörfter in Ningelsdorf. 
Pabſt, Nector der Knabenſch. 
Rhens, Db.Förfteri. Meyenburg. 
Richter, Förfter in Wiefenburg. 
Saleffsky, Tuchſcheerer. 
Schlegel, Mühlenbeſitzer. 
Schmelz, Tabaksfabrikant. 


Schüle, Schüler in Stendal. 
Steinhauſen, Handſchuhmacher. 


Cölleda, 
d. Hrn, Großmann in Meißenfee. 
Albredt, Seeretair, 
Beylid, Kaufmann. 
Bibliothek des Magiftrate. 
Blankenburg, Mühlenbeſ. 
Buſch, Gaftgeber. 
Damm, Digelbauer. 
Ehrhardt, Rendant, 
Förfter, Juſtiz-Commiſſarius. 
Gottlober, Amtmann, 
Hohe, Baccalaureus u. Organiſt. 
Müller, Bibliothekar. 
Siemers, Amtnann. 
Schwabe, Dr. med. 
S tolle, Erpedient. 
Wolff, Kreisfecretair, 
Wunderlich, Land» und Stadt 

ger.-Aſſeſſor. 


Delitzſch, 
durch Herrn Kühle in Bitterfeld 
Anfin, Secretair. 
v. Bähr, Lieutenant. 
Dietze, Copiſt. 
Gerber, Dr. med. 
Haffert, Juſtiz-Commiſſ. 
Hildebrandt, Auftitia® 
v. d. Landen, Rittmeifter, 
Meyner, Buddruderei-Befiger 
v. Pfannenberg, Landrath, : 
Vörker, Landger. » Aſſeſſor. 
Walcker, Diakonus, 


Dommitfch, 
durch Herrn Wienbrack in Torgau. 


Eberhardt, Steuer-Auffeher. 


Zſchiesnig, VDürgermeifter. 


Düben, 

durch denfelben. 
Engelke, Rittmeiſter. 
Hoffmann, Tudfabrifant. 
Kaicher, Apotheker. - 
Rald. Ld.u. Siadtger.Aſſeſſor. 
Stutzbach, Rector. 
Todt, Mädchenlehrer. 
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Dürrenterg, 
durch Herrn Mulandti. Merſeburg. 
Brüdner, Apotheker. 
Franck, Materiat-Berwafter. 
Hilde, Kaufmann. 
Kraufe, Dlaurermeifter, 
Krieg, Schullchrer. 
Edharf, DOberamtmann. 
Scherenz, Buchhalter, 
Schiekel, Rendant 
Stölzel, Kaufmann. 


Eckartsberga, 
durch Herrn Großmann. 

Bieling, Bürgermeifter. 
Slödner, Amtınanı. 
Nöckler, Euverintendent. 
Pfeiffer, Gaſtgeber. 
Scholinus, Juſtitiar. 
Wiedemann, Dr. med. 


Eilenburg, 
durch Herrn Wienbrack in Forgan. 
Brunner, Bürgermeijter. 
Ehrhardt, Zuperintendent, 
Geisler, Nector, 
Egert, Lehrer, 
v. Dberniß. Particulier. 
Balfter, Aſſeſſor. 
Pohlein, Eteuer-Einnehmer. , 
Prengel, Fabrifant. , 
Weidenbammer, Aſſeſſor. 
v. Winzingerode, Pendant. 
Eisleben, 

durch Herrn G. Reichardt. 
Mönch, Dr. med. 
Richter, Profeſſor. 
v. Weges, Lieutenant. 


Elfterwerda , 
durch deren Wienbrack. 
Eiſenhardt, Juſtiz-Commiſſ. 
Frieſe, Forſtinſpector. 
Hübler, Oberamtmann. 
Krämer, Juſtitiarius 
Metz, Poſtſecretair. 
Schmeißer, Rector. 
Erfurt, 

dd. lͤbi. Mũller ſche Buchhandinng. 
Beniken: Major a. D. 


Biſchoff, Kaufmann. 
v Bord. Lieutenant u. Adjut 
v. Briefen, Rittmeiſter. 
v Clemens-Milwitz, Gutsb. 
Diſchner, Infvector, 
Ehrhard, Prem.-Lieutenant. 
Engelbrecht, Reg.Candzliſt. 
Hänſel, Regierungsrath. 
Hartwig, Kreis-Steuer-Einneh. 
v. Harthauſen, Prem Lieut. 
Hoffmann, Reg. Aſſiſtent 
Kirchhoff, Lehrer. 
Klinthalen, Borft.d. Martinſt. 
Kod. Apotheker. 
Köhler IL. Reg.-Seeretair. 
Krautbeim, Kr-St.-Einneh. 
Lendrich, Billeteur. 
Mecke, Lodger. Sal. Caſſen-Rend. 
Meſſien, Steuer-Inſp. 
Pape, Kanzlei⸗Inſp. 
Rambeau, II. Reg Secretair. 
Rödiger, Reg.-Hptcaffen-Buchh. 
Saalfeld, Regiſtrator. 
Scharfenberg, Zeug Lieut. 
Schröll. Dr. med, 
Schubarth, Ingenieur Majsr. 
Seidel, Hofrath. 
Stahe, Kriegsrath. 
Straß, Pr. Symnafial-Direct. 
Trommsdorf, Arotdeker. 
Vehſemeyer, DOberwegebaunftr. 
Wagner, Reg.-Hpicallen - Buch. 
Wedler, Rıg.-Serretair, 
MWeingärtner, Director der 
Maͤdchenſchule. 


Geuthin, 
Durch die Ottoſche Buchhandinng. 
»ornftedt, sen. Uhrmacher. 
Koh, Rathmann 
Landgraf, Kaufmann. 
Luther, Barticulier. 
Rathe, Kämmerer. | 
Schulz, Dekon- Genmifl, 
Sperlina, Juſtizſecretair. 
Urtrich, Kaufmann. 
Weckmann, 
Zobel, Amtmann. 

Gerbſtädt, 
durch Herrn Reichardt i. &isfeben. 
Kettenbeil, Juſtiz-Amtmann. 
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Meife, Kaufmann. 
Heumann, Dberamtmann. 


Halle, 

durch die löbı, Kümmelſche Sor- 

timents » Buchhandlung, 
Bernhardt, Particulier, 
Bibliothek des Pädagogiums. 

— der Realſchule. 

— der deutſch. Schule 

in der Frankeſchen Stiftung. 

— der ſtädtiſchen Schule. 
Breslau, Dber-Berg-Zchnöner. 
Demuth, Ober⸗-Lehrer. 
Freyberg, Poftircretair, 
Gamer, Papierfabrifant. 
Heffe, Polizei-Infpector. 
Hößzler, Rendant. 
Keremias, Loger.Rendant. 
Lieber, Lehrer. 
v Madai, Particulier. 
Rudolph, Inſpector 
Schäffer, Kämmerci-Serretair. 
Schiff, Kämmerer. 
A . 3. Schulenburg,Nittm. 
Sceyffert. Inip. 
Tiſchmeyer, Regiſtrator 
Unger, Dr. 


Harzgerode, 
drrch Herrn Köhne, 

Beinhorn, Forſtſchreiber. 
Blume, Oberprediger. 
Focke, Paſtor. 
Koch, Bürgermeiſter. 
Köhler, Autmann. 
Meyer, Schichtmeiſter. 


Heiligenſtadt, 
durch Heren Br, Hriurichsbofen im 
Müublhanfen, 
Beder, Steuerrath. 
Bengler, Poſtdirector. 
Böttner, Controlleur, 
Brückner, Canzliſt. 
Brunn, Rathmann. 
Burchard, Profeſſor. 
Damm, Conttrolleur. 
Gaßmann, Profeſſor. 
Gerhardy, Hofrath. 
Gundermann, Liutenanta. D. 
Haupt, Gontrelleur. 


Hartmann, Dr. med. 

Keidel, Aſſeſſor. 

Kellner, Par. i. Gerbershauſen 

Klee, Kaufmann. 

Rambeau, Ganzfitt. 

Ref, Griminalrard. 

Rinde, Direstor des Gymnaſ. 

Schwabe, Avotheker. 

Schneider, Wegebaumeiſter. 

Schweinfuer, Kaufmann. 

v. Sothen, Juſtiz-Commiſſ. 

Stein, Criminal-Actuarius, 

Heldrungen, 

d Hrn. Rohland i. Sangerbanfen. 

Dinſel, Cantor. 

Ehrhardt, Lehrer. 

Franke, Domainen-Rentmeiſter. 

Hofmeier. Reg.Schulrath und 
Superintendent. 

Jäsrich, Magazin-Rendant. 

Rohland, Rector. 

Troll, Steuer⸗Inſpector. 


erzber 
durch — —— 
Art, Diakonus. 
Hoyer, Kaufmann. 
Müller, Lehrer. 
Oehme, venſ. Bürgermeiſier. 
Schirrmeiſter, Organiſt. 
Sommer, Landrath, 
Träger, landr. Expedient. 
Volbeding, Superintendent. 
Volkmann, Kreisſecretair. 
Wendt, Schießhausbeſitzer. 
ettſtädt 
durch en Reihardt. 
Küfter, Bürgermeifter. 
v. Münchhauſen, Landratb. 
Petzner, Kämmerer. 
Schreiber, Dr. med. 
obenmölfen, 
durch Pe + —2 
Erneſt, Dr. med. 
Grohmann, Paſtor. 
Ilberg, Landger.Aſſeſſor. 
Krätſchmar, Bäckermeiſter. 
Reiniger, Bürgermeiſter. 
Rohrſchneider, Steuereinneh. 


439 


Neffen, 

durch Herren Wienbrack. 
Hennig, Bürgermeiſter. 
Kühnaſt, Rector. 
Mechsner, Anotbefer. 
Nieſchke, Tertius. 
Nabe, Kaͤmmerer. 
Rambeau, Auscultator. 
Volck, Dr. med. 
Volckheim, Amtmann. 
Wilberg, Stdtiger.Aſſeſſor. 


Kemberg, 
d. d. Bimmermannfche Buchhandl. 
Bulle, Apotheker. 
Nathuſius, Paſtor. 
Schleicher, Dr. med. 
Schleusner, Probft. 
Sternberg, Senator. 
Wagner, Bürgermeilter, 


Landsberg. 
durch Deren Kühle. 
Buzee, Hauptmann. 
Daberforn, Apothefer. 
Seifing. Oekonom. 
Langenſalza, 
durch Herrn Fr. Heinrichspofen. 
Becker, Rentmeifter. 
Bibliothek der Bürgerſchule. 
— des 8Sten Cuiraſſier⸗Reg. 
Bockum, gen. v. Dolffs. Rittm., 
Eisfeld, Poſtholter. 
Günther, Privatgelehrter. 
v. Mandelsloh, Oberſt. 
Reinhard, Hoptſteuer⸗Reudant. 
Reiſig, Kaufmann. 
Weber, Lieutenant. a. D. 
Weiß, Kaufmann. 
Laucha, 
durch Herrn Großmann. 
Dentler, Rendant 
Meter, Bürgermeifter, 
Lauchſtädt, 
durch Herrn Nulaudt i. Merſeburg. 
Brandes, Oberamtmann 
Helfer, Candidat der Theel. 
Knoch, Dr. Bade⸗Arzt. 
Schweinitz, Superintendent. 


Seebach, Proviſor. 
Senkeiſen, Dr. Med.Rath. 


Leimbach, 
durch Herrn Reichardt. 
Güttel, Cantor. 
Krufe, Paſtor. 
Naumerd, Hültenſchreiber. 
Schröder, Kaufmann. 


Lichtenburg, 
durch Herrn Wienbrad i, Korgan. 
Grub, Dr. med. 
Pietermann, Inſp. u. Rend. 
Sander, Dberantmann. 


Liebenwerda. 

durch denſelben. 
Deyer, Mühlenbeſ. in Dobra. 
Doleius, Megebaumeifter. 
Meißner, Kreis: Juftiz-Nath. 
Mütter, Kämmerer, 
Pohl, Defonomie-Commif. 
Roſenthal, Diafonus, 
Ruſt, Feldmeſſer. 

Löbejün, 
durch Herrn Küble. 
Gröppel, Cand. thevl. 
Krieniß, Reetor. 
Müller, Diafonus. 
Lützen, 

duch Hrn, Mulandt in Merfeburg. 
Eſche, Poſtverwalter. 
Jerrſen, Steuer-Ginnehmer. 
Leichſenring, Dr. med. 
Rinkleben, Juſtizrath. 
Weiß, Privatlehrer. 


Magdeburg. 
Durch d. Ereusfhe Buchhandlung. 
Aßmann, Gaftgeber, 
Dertram, Luzareth⸗-Inſpector. 
Böltche, Zahnarzt. 
Bolzenthal, Rendant, 
Vore, Uhrmacher. 
v. Borries, Lieutenant. 
v. Bothmer, — 
Cäſar, Studioſus. 
Crüger, Kaufmann. 
Eichholz, Kleidermacher. 
Evert, Kaufmann. 


ga 
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Foͤrſte, Inſpector. 
Frieſe, Feldwebel. 

Fritze, Steuer⸗Aſſiſtent. 
Gottſchalk, Knopfmacher. 
Grauel, Lehrer. 

Hagen, Staͤdtſecretair. 
Hagemann, Pibliothefan 
v. Heydenreid, Oberſt-Lieut. 
Helmecke, Rendant. 
Hohenftein, F.ldwebel, 
Honpe, Gontrolleur. 
Jänecke, Inſpeetor. 
Koch, Kaufmonn. 

v. Köpken, Lirutenant. 
Lewede, Ob. Polt-Director. 
Lippert, Inſpector. 
Lucä, Kr. Wundatit. 
Möhring, Unteroffiier. 
Rahwald, Oekonom. 

de Rege, Kanzlei-Inſpector. 
Rehfeld, Zeugfhreiber. 
Rothenberg, Nendant. 
v. Rothſtein, Lieutenant. 
Schmidt, Wachtmeiſter. 
Schröder, Feldwebel. 
Schubert, Hauptmann, 
Schwabedal, Tiſchlermſtr. 
Thomas, Kaufm. in Scchaufen. 
Töpfer, Unteroffiier. 
Urfinus, Kaufmann. 
Weber, Bankdirector. 
Meirel, Kriegsrath. 
Wentzlau, Müller. 
Weftermeier, Kaufmann, 
Milde, Brauherr. 
Willing, Eonducteur, 


Mannsfeld 
durch Herrn Reichardt. 

Beinert, Juflijamtmann. 
Frick, Bürgermeifter, 
Koch, Baftgeber, 
Plock, Anıtmann. 
v. Poniskau, Dberprediger. 
Straßer, Gutsbſ. in Sarlsberg. 
MWieher, Kreisſteuer⸗Einnehmer. 


Merfeburg. 
durch Herrn Fr, 2. Nulaudt. 
Bandelow, Kabrifant. 
Böhme, Kaufmann, 
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Dank, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Ercius, Reg.: Sccretair, 
Frahnert, Rendant, 

Hahn, Xbothiker. 

Helbig, Rittmeiſter. 

Heyſe, NRegierungsfecretair. 
Keferitein, Kaufmann, 

v. Klecfeld, Major. 
Marche, Apotheker, 

Schinke, Gantor. 

Schön, Lieut. u. Stenerauffeher. 
Schreiber, Kabrifant. 
Steinmetz, Dr. Subredor. 
Stichler, Stiftsprocurator. 

v. Weider, Major. s 
Wiek, Rector und Profeſſor. 
v. Sind, Rittmeiſter. 
3ſchüſchmer, Ger. Actuar. 


Mühlberg, 
durch Herrn Wienbrack. 

Bohufeld, Rendant. 
Fontane, Apotheker. 
Grona, Oberſteuer⸗Controlleur. 
Jacob, Maurermeiſter. 
König, Domainen-Rentmeiſter. 
Lange, Inſpector in Güldenſtein. 
Schröder, Rechnungsführer. 
Schulz, Hauptmann. 
Triebel, Patrimonialrichter. 
Wohlrab, Ger.Amt⸗Actuar. 


Mühlhauſen, 
durch Herrn Fr. Heinrihshofen. 
Bonte, Stadtrath. 
Beutler, Kaufmann. 
Engelhardt, Juſtiz-Commiſſ. 
Gericke, Kanzliſt. 
Harte, Juſtiz-Commiſſarius. 
Gr. v. Hopfgarten, Kammerh. 
Hertwig, Lieferant. 
v. Hagen, Kaufmann. 
Klauer, Apotheker. 
v. Kleiſt, Oberſt-Lieut. a. D. 
Karmrodt, Diakonus. 
Lutteroth, A. Kaufmann. 
Müller, Rittergutsbeſißzer. 
Plattner, Juſtiz-Commiſſ. 
Gr. v. Ortenburg, Lieut. 


* 
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Duandt, Dekonomie-Commiſſ. 
Schollmeyer, Suvperintendent. 
Schulbibliothek. 
Schwarz, Juſtizrath. 
Schweineberg, Caſſen-Contr. 
— — -Leſe-Verein. 
v. Trotha L. Yieutenant 
Trott, Dberſtener⸗Controlleur. 
v. Winzingerode, Kammerh. 
Weiß, Rentier. 
Nordhauſen, 
durch Herrn W. Köhne. 
Fiſcher, Poſt⸗Director. 
Schirlitz. Dr. Gymn-⸗Director. 


Eſterfeld und Umgegend, 
durın die Fraukeſche Bnchyandl. i. 
Staumiburg. 

Fiſcher, Steuer-Einnehmer. 
Böhme, Ammann in Goldſchau. 
Niezoldi, Prediger. 
Weineck, Mühlendef. i, Scifeliß. 


Brekich, 
d. die ZIimmermannuſche Buchhandl. 
Edelmann, Förfter i, Wörblig. 
Flade, Rendant. 
Groß, Neferendar, 
Löchner, Rector. 
Mädchen— Baifenbaus. 
Piper, Lehrer. 
Schultze, Paſtor. 
Sebrecht, Dr. med. 
v. Zenge, Fräulein. 


Prettin, 
durch Herrn Wienbrack. 
Flachs, Bürgermeiſter.“ 
Seburg, Referendar. 


Querfurt, 
durch ‚Herrn Rohlaud. 
v. Espinol, Poftmeifter und 
Hauptmann a. D. 
Lips, Kaufınann. 
Ludewig, Kaufınann. 
Zeigermann, M. Euperintend. 


Noßleben. 
durch denſelben. 
a Gonrector. 
" Graf v. Mengerfgn. 


+ 


Sdiriiß. Bau⸗Inſpector. 
Wenige, Schenkwirth. 
Wilhelm, Dr. Rector u. Prof. 


Sangerhaufen, 
durch Herrn J ˖ R. Roplaud, 
v. Alvensleben, Firutenant, 
— Griesheim, Major. 
Hornickel, Gutsbeſihzer. 
Ried, Domainen-Rentmeifter. 
Schneidewind. Ld. u. St.Aſſ. 
Schönwald, Wegctbaumeiſter. 
v. Werthern. Criminalrichter. 


Schafſtedt, 
durch Herrn Rulandt, 
Bar. v. Tür. 
Höfele, Buchbinder. 
Krüger, — 
Sa J ſe, Rectox. 
Edöndurz, Organiſt. 


Schkölen, 
durch die Franke ſche Buchhandl. in 
Naumburg. 
Bollmann, Kreis-Amtmann. 
Harniſch, Propſt. 
Kindler, Bürgermeiſter. 
Müller, Cantor. 


Schkeuditz, 
durch Herrn Nulaudt. 
Kirſchner, Oberförſter. 
Lauterbach, Gaſtwirth. 
Martius, Zuperintendent. 
Selte, Steuer-Einnehmer. 
Wollenhaupt, Rector. 
Zidmann, Rentamtmann. 


Schlieben, 


durch Herrn Krutzſcher in Euckau. 


Ernſt, jun. Kaufmann. 
Müller, Diakonus. 
Reyher, Rector. 
Schöne, Propſt. 
Steinert, Apotheker. 


Schmiedeberg, 
durch die Zimmermannſche Buch. 
Gräbner, Tuchſcheerermeiſter. 
Gröger, Lehrer. 
Große, Cantor. 
Juſt, Candidat. 
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Menpel, Avothefer. 
Mittelmann, Kaufmann. 
Perſchmann, Semator. 
Richter, Rector. 
Schmidt, Paſtor. 
Schneider, Steuereinnehmer. 
Stahl, Gerichts⸗Uctuar. 
Schraplan, 

durch Herrn Reichardt. 
Bauer, Aſſeſſor. 
Dorgerloh, Rathmann. 
Gandert, Paſtor. 
Helling, Amtsrath. 
Lehnar, Hilfslehrer. 
Pouch, Dr. med. 
Voigt, Organiſt. 
Weinmann, Gerichtsamtmann. 


Sömmerda, 
durch Herrn Großmann, 
Diethold, Bürgermeiſter. 
Bar. v. Eberſtein, Hauptm. 
Kachan, Dr. med. 
Salzmann, Juſtiz-Rath. 


Stollberg, 
durch Herrn Höhne, 

Er. Erlaucht der Graf zu 

Etolberg- Stollberg. 
Baken, Infpecor. 
Kaufberg, Kanzleirath. 
Müller, Eonrecior. 
Wehrhan, Kanzleirath. 


Zorgan, 
durch Herrn W. Wienhrad. 
Bibliothek des Gymnafiums, 
Bibliothek, d. 6. Divifionsih. 
— des 20. Infanterie-Regim. 
Bürger, Diafonus,. 
Bortenburg, Steueramts-Rend—⸗ 
Henke, Hauptmauu. 
Klugmann, Major der Artill. 
v. Rekowsky, Hauptmann. 
Röſe, Ingenieur, — 
Schülerbibliothek d. Gym. 
v. Weißen, Oberſt⸗Lieut. a. D. 
Weifienfels, _ 
durch Herren F 3. Süß. 
Degen, Magiſtrats-Aſſeſſor. 


Fifher, Hauptmann. 
Dar. v. Funk, Gutsbefiger. 
v. Funf, Hauptmann. 
Grimm, Dberfteuer = Gontrell. 
Häne, Kreisſecreiair. 
Hempel, Jufti>Commiflarius. 
Herbit, Landger⸗Rath. 
Heydenreid, Kol. Eunerint. 
Knebuſch, Wegebaumeifter. 
v. Lölhöffel, Major. 
Schulz, Juſtiz-Commiſſarius. 
v. Stufradt, Landrath. 
Weißenſee, * 
durch Herren G. F Großmann. 
Beyer, Ld. und Stadtger-.Miend. 
Beyer, Rentmeiſter. 
Hafenbalg, Hauptmann. * 
Heineden, Gand. d. Pred.A. 
Hubert, Poſthalter. 
Hoppe, ESteuereinnchmer. 
Kögel, Poſthalter, : 
Kanger, 80. u. Stadtger.-Inip. 
Hfifter, Dr. Superintendent. 
Rothe, Fd.u. Stadtger.-Aifellor. 
Stollberg, Juftitiar. 
Boigt, Ld. u. Stadtger.Affefler. 
Menzel, Ldeu. Stadtger.»-Direct. 
Wittcke, Kreisphyſikus. 


Werben, 
d. Hrn. Weſtphalen in Havelberg. 
Claſen, Diakonus. 
Haſſelmann, Fleiſcher. 
Herper, Bäcker. 
Kegeler, Uhrmacher. 
Zange, Conrector. 
Mestzdorf, Figuren-Arbeiter. 
Reintel, Thierarzt. 
Voigt, Kaufmann. 

Wettin, 

durch Deren Aühle. 

Hafkler, Fleifhermeifter, 
Krause, Bergzehntner. 
Märker, Marktiheider, 
Meinhardt, Tertius. 
Meyer, Amtsrarh. 
Schrader, Apothefer. 
Stein, Rector. 
Stömmler, Nendant. 
Thomas, Bergbuchhalter. 


459 


Wittenberg 

durch die Bimmermannfihe Buch, 
v. Buſſe, Oberft. 
Fließbach, Bürgermeifter, 
Habicht, Lieutenant. 
Hennig, sen. Kaufmann. 
Heyne, Buchhändler. 
Könnede, Lazareth⸗Inſpector. 
Kühne, Sand. der Theologie. 
Liebe, jun. Tudmadır. 
£ommaskfd, Dr. Profeſſor. 
Maffaloup, Conducteur. 
Myineke, Hauptmann. 
Möhring, Fieutenart, 
Niße, Handlungs⸗Commis. 
Nitzſchke, Kaufmann. 
Prillwitz, Amtsrath. 
Roſtoskÿ, Auftiz-Commill. 
Schmidt, Major. 
Sopitzner, Profeſſor. 
Strenſch, Kaufmann. 
Teißler, Kaufmann. 
Tondeur, Garnifon + Inſpector. 
Treff, Landrichter. 

Wolmirſtedt, 

d. d. Creutzſche Buchbl. i. Magdeb. 
Bed, Tiſchler. 
Böthge, Schulze in Jersleben. 
Friedrich, Kaufmann. 
Franke, Drechsler. 
Geiſenheimer, Rathmann. 
Grünler, Weisgerber. 
Lühr, Schuhmacher. 
Tiede, Gaſtwirth. 


Worbis, 
d. Hrn. Seinrichshofen in WMübld. 
Beetz, Apotheker. 
Büſchleb, Rathmann. 
Diezmann, Kapellan. 
Goldmann, Eccretair. 
Gremmier, Dr. med. 
Läthen, Renmeiſter. 
Ringleb, Allefor. 
Rogge, Bürgermeiſter. 
Schild, Lieutenant. 
Trümper, Kreiseinnehmer. 


Zahnu, 
durch die Bimmermanufche Buchpd. 
Bonefhly, Superintendent. 


Dannenberg, Apothefer. 
Voigt, Paftor in Klebitz. 
Zürfter, Kaufmann. 
Zeik, 

dureh Herrn J Webel. 
Abel, Capitain. 
Bibliothek der Bürgerſchule. 
Conſtantin, Cuſtos. 
Conſtantin, Juſtiz-Commiſſ. 
Hache, Dr. med. 
Hartiſch, Aſſeſſor u. Kämmerer. 
v. Keckritz, Major. 
Kühne, Diakonus. 
Landmann, Gutsbeſitzer. 
Rohland, Particulier. 
Schrege, Juſtitiar. 
Schröder, Polizei-Secretair. 
Gr. v. d. Schulenburg. 
Syring, Particulier. 
Weitzel, Criminal-Actuar. 
v. Wittmey, Aſſeſſor. 
3ſchüſchner, Inſtituts-Oekonom. 


Zörbig, 
durch Herrn Kühle in Bitterfeld. 
Koppe, Bürgermeifter. 


Provinz Schleſien. 


Auras, 
durch Herrn Schöltzel in Trebnitz. 
Karas, Oberamtmann. 
Künzel, Förſter. 
Pelpold, Apotheker. 
Pilz, Wirthſchafts⸗-Inſpector. 
Schaubert, Gutsbefißer, 


Bernftadt, 

durch Herrn Gerloff in Dels, 
Baffer, Bürgermeifter, 
Baud, Dr. med. 
v. Buffe, Hptm. i. Weidenbach. 
Kelfd,, Euperintendent. Ä 
Müller, Gutsbeſiher a. Gesdorf. 
Bar. v. Noſtiz auf Dammnig. 
v. Winkler, Lieutenant. 
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Bentirit, 
durch Herrn Mefermann in Oppeln, 
Bzezarz, StadtgerSecretair. 
Domer, fr. Steuereinnehmer. 
v.Saltwig, Lieut. a. Guretzko. 
" ramin. Dber-Lihfer, 
Lierg, Begebaumeifter. 
Linke, Stadtridter, 
Meißelbad, Dr. med. 
v.Rheinbaben. Lieut. u Gutsb. 
Schroth, Brauer in Noßberg. 
v. Thiele, Maj.u. Gtsb. a. Roßb. 


Bolkenhayn, 
d. Hrn. A. Waldow in Sirſchberg. 
Ehrhardt, Dr. med. 
Fauftmann, Pfarrer. 
Fiſcher, Rathmann. 
Jäckel, Poſthalter. 
Kramſta, Kaufmann, 
Rothe, Steuereinnehmer. 
Schlübert, — — 
Spohrmann, Poſterpedient 
Zobel, Kaufmann. 


Breslau, 
durch die Verlagshandlung. 

v. Aigner, Lieutenant. 
Albinus, Barbier, 
Allmacher, Weinfüfer. 
Anders, Inftrumentenmader. 
Anders, Kaufmann. 
Arlt, Thor⸗Controlleur. 
Barfhall, Kaufmann. 
Baum, — 
Baum, Feldwebel. 
Beck, Lieutennnt a. D. 
Becker, Feldwebel. 
Becker, Kaufmann. 
Becker, Rendant. 
Bein, Diviſions⸗-Auditeur. 
Beinlich, Haushälter. 
Belger, Partitulier. 
Bennewitz, Leihants-Dircctor. 
Berger, Kaufmann. 
Berndt, Senior, Diakonus 
v. Biberftein, Lieutenant. 
Bidliothek d. höh. Bürgerſch. 
der Diviſionsſchule. 
des kathol. Gymnaſiums. 
Bitterling, Maler. 


— 
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vr Blum, Oberſt.— 

Böhm, Dberamtnann. 
Bormann, Rechnungsrath. 
Börner, Zimmermeifter. 
Brade, Gutsbeſitzer. 
Breytung, Gouvernem.»- Audit. 
Briel, Gaftwirth. 

Bruck, Kaufmann, 

Bruckſch, Commis. 
Brunſchwitz, Leihamtsbeſitzer. 
Buchwald LI, Wachtmeiſter. 
Buchwald IL, 
Buchwald, Oberbuchhalter. —— 
Frhr. v. Buddenbrock. 

v. Burghoff, Lieutenant, 
Büſchel, Particulier. 
Büſcher, Gelbgießer. 

Crüger, Kaumzliſt. 

Cunv, Ob. Steuer-Controlleur. 
Czepal, Hosvpital-Rendant. 
Damus, x*eldwebel. 

Damus, Staabshorniſt. 
Decke, Feldwebel. 

Decker, Partieulier. 
Delgehaufen, Zinngießer. 
Dehtz, Schmiedemeiſter. 
Dittmann, Schuhmacher. 
Graf zu Dohma, Yiruienant. 
Düring. Inftrumentenmader. 
Graf v. Dyhra. 
Dyhrenfurth, Kaufmann.. 
Ehrhardt, Ereeutor. 
Endemann. Goldarbeiter. 
Epſtein, Chauſſeepächter. 
Erichſon, Inſpeetor. 

Erner, Buchhaiter. — 
Falk, Superintendent. 
Felsmann, Kaufnann. 
Fernel, Förſter in Herrnvretſch, 
Fersbe, Handlungs.Commis. 
Fiebig, Bau⸗Inſpector. 
Figulus, Apotheeker. 

Filip, Bank⸗Director. 
Fiſcher, Gonfift.-R. u. Superint. 
Fiſcher, Poſtſecretair. 
Flatau, Kaufmann. 

Förſter, Rendant. 
Friesner, Kaufmann. 
Froböß, Avbotheker u. Stodt-R. 
Fröhlich, Kaufmann. 
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Fuchs, Kaufmann, 

Gammert, Picutenant, 

Gerede, Zeughauptmann. 

Gerlach, Med.-Af u. Apotheker, 

Bar. v. Gilgenheimb, auf 
Endersdorf. 

Glänz, Caſtellan. 

Gohl, Caſernen⸗Inſpector. 
Goldſchmidt, Kaufmann. 
Görlitz, Kammerdiener. 

v. Görtz, Major a. D. 
Grätz, Wachtmeiſter. 
Grauer, Rechnungsrath. 
Gripfſch, Haushälter. 
Gröblehner, Holzhändler. 
Bar. v. Gronefeld. 
Grund, Kaufmann. 
Gründler, Secretair. 
Habelt, Kaufmann. 
Hader, Divifionsfchreider, 
‚Härtel, Goldarbeiter, 
v. Hagen, Lieutenant. 
Hain, D.2.©.- Affeffor 
Hamann, Reg. Buchhalter. 
Händler. Amtmann in Life. 
Hanke, Saftwirth. 
Hannig, Feldwebel. 
Haffe, Secretair. 
Hauer, Fleiſcher. 
Hedemann, Apotheker. 
Heil,-Stubenmaler. 
Heinze, Ganzlift. 
Heister, Major. 
Hellwig, Hauptmann. 
Gr.Henkelv. Donnersmarf 
auf Grammſchütz. 
Henfel, Polizei-Sergeant. 
Hentſchel, HandlungsGommiß,. 
Herbig, Mühlenbefiper. 
- Herbft, Inftrumentenmader. 
Herbig, Brauer in Maſſelwitz. 
Hettler, Maurermeifter. 
Heyer, Hosvital-Schaffner. 
Hildebrand, Kaufnann. 
Hildebrand, Commis. 
Hiller, Inipecor. , 
Hirſchel, O⸗L⸗Ger.Diätarius. 
Hirſchel, Supernumerar. 
Höfer, Handlungs-Commis. 
Hoffmann, Inſp.d. Blindenanſt. 


Hoffmann, Lehrer. , 
Hoffmann, Lieut. u. Rechn.⸗F. 
Hoffmann, Handlungs-Commis. 
Hoffmann, Raihsbuchhalter. 
Hoffmann, Nendant. 
Hoffmann, Kretichmer. 

Se. Durchl. der Prinz zu Ho— 

henlohe. 

Hoppe, Zeugſchreiber. 

Hornig Regiſtrator. 
Horwitz, Antiquar. 

v. Hülfen, Obriſt-Lieut. a. D. 
Hundrich, D.L.©.:Präfident. 
Jäckel, Mechanikus. 
Joachimſohn, Kaufmann. 
Junghans, Sattler, 
Kahlert, Actuarius. 

Kaiſer, Schneider. 

Karuth, Kaufmann. 
Kaußler, Sectretair. 

Keil, Kaufmann. 

v. Keſſel, Gutsbeſitzer. 
Kirchner, Kretſchmer. 
Klagemann, Dir.d. Stückgieß. 
Kleinert, Kretſchmer. 
Klemmig, Controlleur. 
Kletſchke, Juſtiz-Rath. 
Klimm, Factor. 

Klinge, Actuar. 

Klinkart, Inſpector. 

Kluge, Tiſchler. 

Klugmann, Hufſchmidt. 
Knaus, Kaufmann. 

Knorr, Barpier, 
Kny, Kretſchmer. 

Koch. Regirungsrath. 
Krauſe, Lohnkutſcher. 
Kroſchel, Caſſenbuchhalter. 
Krug, Kaufmann. 

Krüger , Rendant. 

Kuhna, Schütz. 

Kuhnert, Unteroffizier. 
Labitzky, Reg-Haupt⸗Caſſirer. 
Lange, Secretair. 

Lange, Reg.Calkulator. 
Lange, Handlungs-Commis. 
Langer, Polizei⸗Commiſſarius. 
Laube, Kleidermacher. | 
Lebau deNans, Gen.⸗Maj.a. D. 
Lesnig, Gefreiter. 
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Leubuſcher, Dbereinnchmer, 

Liebich, Inftrumentefmacer. 

v. Liebenroth, General: Maj. 

v. Piebermann, Lieutenant. 

Liehr, Apotheker in Freiburg. 

Ließ, Porzellanmaler. 

Linke, Unteroffizier. 

v. Linftow. Hauptmann. 

Löwi, Kaufmann. 

Lockſtädt, Apotheker. 

Ludwig, Echornfteinfegermftr. 

Ludwig, Tuchmachermeiſter. 

Lungmoos, Kanzlilt. 

Made, Quartiermeifter. 
Manger, Regierungs-Baurath. 
Matufh, Kuridmidt. 

Gr.v. Matuſchka, Geh. Iuft.-R. 

Melcher, Commiſſions-Rath. 

Melzer, Actugrius. 

Menzel, Conſiſtorial-Rath. 

Menzel, Caffetier. 

v. Merckel, Reg-Aſſeſſor. 
Meyer, —8 

Mihaelis, Unteroffizier. 
Miege, Handlungs-Commis. 

v. Minkwitz, Major. 

olinari,, Kaufmann. 

(ler, Lieutenant a. D. 

üller, Kaufmann. 

Müller, Wildprethändfer. 
Mädel, Viehhändler. 

Nagel, Maſchinenmeiſter. 
Naumann, Kanzlift. 
Neumann, Handlungs-Commis. 
Nicolaus, Lederhändter. 
Niegel, Feldwebel. 

Nicky, Eontrolleur. 

v. Nimpſch, Gutsbeſitzer. 
Nirdorff, Pedell. 

Nölte, Regierungsſecretair. 
Olearius, Med.Aſſ u. Apoth. 
Otto, Hauptmann a. D. 

v. Dwftin, Gen.Major a. D. 
Pache, Stadtgerichts⸗-Regiſtrat. 
Pelte, Kaufmann. 

—*8 Gaftwirth. 

Petzold, Müller in Gabitz. 
Pfaltz, O.Ld. Ger.Regiſtrator. 
Pinzger, Reg.Mechanikus. 
Plitzner, Referendarius. 


Plüuümicke, Lieutenant a. D. 

Pöniſch, Eſſigfabrikant. 

Pollack, Studioſus. 

Poppe, Hofrath. 

Poſcheck, Gaſtwirth. 

v. Puſch, Oberſt. 

Püſchel, Chir. Inſtrumentenm. 

Raiſer, Lieut. und Adjudant. 

Ravenſtein, Major. 

Rawitz, Handlungs-Commis. 

Regner, Kaufmann. 

Rehorſt, Tiſchler. 

v, Rheinbaben, Pr.-Firut. 

Reinhardt, Rathskanzliſt. 

v. Reiſewitz, Lieut. und Adjud. 

Reisner, Hofrath. 

v. Reiswitz, Lieutenant. 

Reuſchel, Kanzlei-Diener. 

Ribbeck, Gen.-Superintendent, 

v. Richthofen. Freiherr auf 
Kommerau. 

Graf v. Rödern, Lieutenant. 

Rogalla v. Biberſtein, — 

Ronge, Puticulier. 

Roſe, Tiſchler. 

Rößler, Ausreiter. 

Rößler, Rendant. 

v. Rotqurki, Oberſt. 

Rudolph, Goldarbeiter. 

Sachs, Kaufmann. 

Sad, Stadtger.Director. 

v. Safft, Oberſt. 

v. Saliſch, Lieutenant. 

Gr. v. Saurma-Jeltſch. 

Gr. v. Saurma a. Lasfowih. 

Schaar, Landſchafts-Rendant. 

Schätzlein, Kaufmann. 

Schauübert, Juſtiz-Commiſſar. 

cheurich, Kaufwann. 

chiller, Geh. Commerzientath. 

chindler, Bäcker. 

chlegel, Leinwandhändler. 

chlick, Hauslehrer. 

chling, Lieutenant u. Gutsb. 

chmidt, Caffetier. 

ch 

ch 

ch 

ch 

ch 


— 


m 


— 
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midt, Bädır. 
midt, Eeiler. 
neider, Silberarbeiter. 
önfelder, Oberlehrer. 
olz, Billeteur. 


Ge 
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Scholz, Deftillateur, 

Scholz, Negierungsierretatr, 
Schulz, Yazaretd-Inivector. 
Schuhmacher, Schneider, 

v. Seelen, Haupmann a, D. 
Seemann, Kanzliſt. 

Geidel, Goldarbeiter. 
Seidel, Negiftrater. 
Seidner, St.-Iniv.i.Piufhen. 
Seifert, Secretair. 
Seiffert, Intendanturſchreiber. 
Seldis, Kaufmann, 
Semutb, Goidarbeitergehülfe. 
Seyler, Uhrmacher 

Siems, Secretair. 

Sonntag, Apotheker. 

v. Sowinsky, Major. 
Speck, O.L.Ger.Kauzliſt. 
Sperling, Bierbrauer. 
Springer, Dr. med. 
Stade, Deſtillateur. 
Steinlein, Uhrmacher. 
Stephani, Reg.-Conducteur. 
Stephan, Nendant. 

v. Stößer, DOberft-Pieutenant. 
Stranz, Buchhalter, 

Stranz, Hofrath. 

Strenz, Kaufmann, 

Bar. v. Stromberg. 

Sturz, Kürſchner. 

v Suchodolsky, Lieutenant. 
Sudhof, Handfhumader, 
Sydomw, Gapitaind armes. 
Zeihymann. Handlungs Comm, 
Theuer, Inquiſ.-Inſpeetor. 
Thiedemann, Reg. Buchbalter. 
Thiel, Kaufmann. 

Thomas, Landſchafts-Rendant. 
Thomas, Kanzlei-Inſpector. 
Thun, Juvelier, 

Tiebe, Hauptmann. 

Zicke, Kaufmanı. 

Tietz, Zürter. 

Timm, Gaftwi:th. 
Tolkiemit, Unteroffizier. 

v. Tſchirſchki, Lieutenant. 
Uecke, Stadtger.Director. 
Ullrich, Stadtrath. 

Unger, Rittm.a. D. u. Kreisſec. 
Wallernagel, Piano.Fabrik. 


Walter, Kaufmann. 
Walter, Lieutenant. 
Walther, Gutsb. auf Gandau. 
Warmuth, Hauptmann. 
Warnke, Stadtrath., 
Weber. Oberſteuer-Controlleur. 
Wedekind, —Fleiſcher, 
Weidner, Kaufmann. 
Weigand, Zolleinnehmer. 
Weinert, Feldwebel. 

Heiß, Caſſendiener. 

Wendel, Ober-Poſtſeeretair. 
Weſtphal, Tapsziergehülfe. 
Wiener, Kaufmann. 

Wilde, Dberanymann, 

v. Windheim, Oberſt-Lieut. 
v. Winnenberg, Major. 
Wirſig, Feldwebel. 

v. Wifſel, Portepeefähnrich. 
Wollheim, Kaufmann. 

Zedlitz, Gaſtwirth. 

Gr.m Zieten, Feld-Marſch. Exc. 
Simmer, Salariencaff,»-Rendant, 
Zimmer, Seifenfirder. 

Sülzer, Kaufmann. 


Brieg, 

durch Herrn E, Schwarz. 
Barchewitz, Rathsh. u. Apothek. 
Bergmann, Archidiakonus. 
Bibliothek des Füſ. Bataill, 
v. Döbſchütz, Major. 
Flach, Lieutenant. 
Fuhrmann, Rentm.i. Tillowitz. 
Gründler, Kanzlei-Inſpector. 
Heißler. Rendant. 
Herbog, Lazareth-Infpector. 
Hoffmann, Controlleur. 
Kleinert, Gaſtwirth in Paula. 
Klofe, Infvertor. 
Kräkig, Königl. Hofrath. 
Kuntny,Dr med. 
Lillge, Poſterp. in Schurgaft. 
Marthis, Prof. und Pirector. 
Meifer, Paſtoi prim. 
Mützel, Commiſſionsrath. 
Pringsheim,Letin.«a.D.i Jägersd. 
v.Prillwig, for. a. Krieſewitz. 
Richter, Wthſh. Inſp. iTillowiß. 
Rother, Kreis-Vicar. 
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Schiffler, Maurermeifter. 
Schneider, Strumpfwirker. 
Schück, Infvector. 
Schulze, Kaufmann. 
Steiner, — 
Sröbel, Zuderfiedereibefiper, 
Bunzlau und, Umgegend 
Durch Herrn ® ec Sulien, i 
Anders, Rathskellerpächter. 
Bibliothek des Seminars, 
Böhms, Priferfüdler. 
Dobauer, Papierfab. i. Altoels. 
Glaͤuer, Paft.i.Naumb.a,Queis, 
Gotthardt jun. Töpfermeifter. 
Heinke, Nentmfr.i. Klitelsdorf. 
Höhne, Hauptm. u. Cämmerer. 
Hübner, Ganter in Altöls. 
Senke, Kaufmann. 
Karow I. Oberlehrer. 
Kloß, Kaufmann 
Kobelt, Töpfermeiſter. 
Kühn, Waiſenhaus-Rendant. 
Lierſch, Stadtbr. i. Naumburg. 
Neumann, Kaufmann. 
Nimmer, Juſtiz-Commiſſ. 
Risle, Dr. Regimentsarzt in 
Rieſenburg. 
Nüßler, Handelsmann. 
Nadel, Inſp. i. Giesmannsdorf. 
Roſe, Seifenſieder. 
Mother, Servis-Rendant. 
Schuberth, Land⸗ u. Stadtricht. 
in Neuſalz. 
Schüller, Gutsb.i. Heiligenfee. 
Sommer, Stadtger.Secretair. 
Stubba, Seminarlehrer. 
Tämmer, Poithalter. 
Thiemann, Brauer in Altoͤls. 
Zechlin, Rittmeiſter. 
v. Zülow, Majer. 
Camenz, 
durch Herrn dirſchberg in Glaß. 
Brüdner, Bau⸗Inſpector. 
Dreier, Rechnungsführer. 
Günther, Seeretair. 
Kahriger, Juſtiz-Rath. 
Canth und Umgegend, 


durch Hrn. Steuereinnchmer Meher. 
Berthold, Eigenth.i Peterwitz. 


Dürre, Erspriefter i. Koſtenblut. 
Grumatke, Organ. i.Peterwig. 
Hanſchke, F. daſelbſt. 
Hoffmann, Pfarrer. daſelbſt. 
Kliche, Erzpriefter. 

Otto, Caplan. 

Richter, Paſtor. 

Schmidt, Wachtm.i. Krieblowitz. 
Tſchirsky, Bund Stadtrichter. 
v.Wallenberg, Gtsb.i.Peterw. 
Walter, Pfarrer in Schosnitz. 


Garolath, 

durch Heren Reisuer in Glogau. 
Se. Durdyl.d. Fürftz. Carolath. 
Biſchoff, Hofrath. 
Engelmann, Kaufmann. 
Grodtfe, Kammerrath. 
Grempler, Kaufmann. 
Hauß, Oberförſter. 
Hellmann, Kreisfteuer-Einneh. 

ellwig, Apothefer, 

errmann, Lehrer. 

edler, Juſtizrath. 
Kranz. Lehrer. 
Keftler. Dr. med. 
v. Nickiſch, Landrath, 
Priemel, Kaufmann, 
Schreiber, — 
Schumann, Banquier. 
Schmidt J. Actuar. 
Teusler, Kaufmann. 
v. Wiefe, Syndikus. 
Wittwer, Forſtinſpector. 
Wolff, Paſtor prim. 
Wronsky, Kaufmann. 


Carlsruhe und Umgegend, 
durch Herrn Straßhauſev. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog 
Eugen von Würtemberg. 

Dehmel, Ob. Amtm.i. N-Roſen 

Fiſcher, Fürſtl. Hüttenrath zu 
Sauſenberg. 

Funke, Pfarrer in Bodland, 

Bar. v. Henneberg: 

v. Hippel, Juſtizrath. 

Klaͤufe, Herzl. Okonomie⸗Inſp. 

Klein, Herzl. Mundkoch. 
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Klimeth, Einnehmer in Eofel. 
Koch, Juſp. in Pammern. 
Kroy, Herjgl. Oberförſter. 
Liebeneiner, ObhüttenInſp. 
Stangen, Herzgl. Oberförſter. 
Straßhauſer, Gaſthofsbeſ. 


Conſtadt, 
durch Herrn Ackermann in Oppelu. 
Bannafdı, Farber. 
®insberg, Dr. med. 
Kern, Gutsbejißer. 
Kutſch, Seifenfieder. 
Minor, Apotheker. 
Proſſe, Paſtor. 
Scholz, Particulier. 
Schubert, Sciſenſieder. 
Schwenger, Gerber. 


Gofel, 

durch” Heren Ackermannm. 
Appel, Einneh. in Peiskerifcham. 
v. Bleß, Gapitain. 
v. Gafimir, — 
Fröhlich, Juſtiz-Commiſſ. 
v. Macnitzky, Lieutenant. 
v. Minkwig, Capitain. 
v. Reitzenſtein, — 


Ruß, 
Wachſel, Nector, 
Weiß, Particulir. 


Greußburg. 
d. Hrn. Mag u. Comp. i, Bredlan. 
Beckmann, Bauinjpector. 
Buchwald, Lehrer. 
Freitag, 
Kabitz, Kaufmann. 
Kalisky, Wundarzt. 
Kern, Diafonus. 
Kirſch, Armenhausdirecor. 
Kirfhmann, Kaufmann. 
König, Actuarius. 
Lange, Juſtiz-Cammiſſarius. 
Mann, Lehrer. 
Melzer, Kaufmann, 
Nawradt, Rector. 
Nowag, Domainen-Nentmeifter. 
Priever, Lehrer. 
Rochefort, Kaufmann. 
Roth, Rector. 


’ 


— — 


Schulze, ®.u. St. Ger.Actuar. 
Gr. v. Schwerin, Gutsbef » 
Strüßfi, Juſtizamtmann. 
Thomang, Kaufmann. 

Weiß, Actuarius. = 

v. Weißel, Salzfactor, 
Zügner, Actuar. 


Cudoma, 
durch Herrn virſchberg in Glatz. 
Ganglitz, Amtm. in Gellerau. 
Hillmann, Bade⸗Inſpector. 
Seydel, Frotteur. 


Dyhrufurt, 
durch Herrn Schölzel in Trebunitz. 
Demnig, Rentmeiſter. 
Ludwig, Ur Lehrer. 
v. Marſihly, Gen.:Maj. a. D. 
Pfützenreuther, Apotheker. 
Schmogk. Lllr Lehrer. 
Schreger, Kaufmann. 


Falkenberg, 

durch Herrn Ackermaun 
Fiſcher, Nector. 
Förſter, Bürgermeifter. 
Glatz, Koch. 
Geldiſch, Paſtor. 
Gorke, Juſtitiarius. 
Herrmann, Oekonomie-Direct. 
Hildebrandt, Hauslchrer. 
Hiller, Gensd'armes. 
Lindner, Actuarius. 
Neumann, Guäsbeſitzer. 
Panckert, Rentmeiſter. 
Graf v. Praſchma, Major. 
Schönfelder, Lohgerber. 
Schuſter, Steuer-Beamter. 
Ullmann, Steuer⸗-Einnehmer. 
Zadig, Apothker. 


Feſtenberg, 
durch Heren Beruader, 

Bernader, Schloßpd. i. Goſchütz. 
Gerlach, Premier-Lieutenant. 
Matheſius, Bürgermeiſter. 
Orlich, Pfarrer in Goſchütz. 

Frankenſtein, 

durch Herrn Th. Heuniugs. 


v. Borde, Dberft-Lieut. a. D. * 


> 
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v Dreseky, Landrath. 
Käufer, Forftratb. 
Kammler, Galfulatyr. 
Kraufe, Paſtor. 

*infe, Artill.-Hauptmanı. 
Reimann, Poſtmeiſter. 
Rommingen, Artill.Hauptm. 
v. Sallet, Major, * 

v Schefcke, — 

Sebald, Oekonomie⸗Commiſſ. 
Sonnentbeil, in Lampersdorf- 
Vietſch, Aſſeſſor. 

Wache, Regiſtrator 
Wiedermann, Stadtbrauer. 


Freiſtadt, 
durch Herrn Reisner. in Glogau. 
Flemming, Pfarrer. 
Graf, Regiftrator 
Gr. v. Kalkreuth, a. Siegersd. 
v. Knobelsdorf, Rittmeifter 
u. Gutsb. a. Hermwigsdorf. 
Lähr, DO:berrector. 
Müller, Apotheker. 
Müller, evangl Paſtor. 
Richter, Superintendent. 
Werfft, Steurr-Einnehmer. 


Freyhan, 
durch Herrn Sello. 
Bar. v. Teichmann. 
Wende, Paſtor. 


Friedeberg, 

durch Herrn Waldow. 
Ekart, Barticulier. 
Sriedrid, Steinfdneider. 
Hader, Particulier. 
Marke, Gantor. 
Ihomas, Paſtor. 
Wagenknecht, Particufier. 


Sreiburg. ° 
durch die loͤbl. Frankeſche BuchhdL, 
in Schweidnitz. 

Herrmann, Gapitain. 
Kramfta, Sch. Commerzien⸗R. 
Kramfta, Kaufmann. 
Kuniſch, Gaftwirth. 

Mever, Buchhalter. 

v. Rutz Steuer⸗Einnehmer. 
Weiß, Buchhalter. 


— - 


Friedland und Umgegend. 
durch die Franukeſche Buchbandl. 
Anſorge. Mühlenbeſ.i. Göhlenau— 

Bauer, Stadtrichter. 

zn Bürgermeifter. 
errmann, Waftor, 

Hildebrandt, Drganift. a 

Kühn, Buchhalter. | 

Mumme, Premir-tieutenant. 

Rüdel, Prediger, 

Schmidt, Kaufmann. 

Schmidt, Hauptmann. 

Etenzel, Gommis. 

Mieland, Kaufmann. 


Friedland in Ob. Schlefien, 


durh Herrn Ackermannu. 
Ermiſch, Bürgermeiſter. 
Feicke, Handeismann. „, 
Mertens, Infvector.. 
Smolnitzky, Erzprieſter. 


Fürſtenſtein, 
durch die Frankeſche Buchhaudl. 
Gr. Hochberg, a. Fürſtenſtein. © 
Fierl, Rentmeiſter. 
Kretſchmer, Juſtiz » Rath. 


Glatz und Umgegend, 
durch ‚Herrn virſchberg 

Böhnifh, Inſpector. 
Braun, Kaufmann. 
Dittert, Gapitain 
BGabrique, Lieutenaut. 
Große, Controlleur. 
Hanff, Pfefferküchler. 
Heiner, Major. , 
Hübner Griminal-Actuar, 
Lange, Regens. & 
Mattern, Gensd'armes U.O. 
Gr. v. Monts, Oberſt-Lieut. 
Moſchner, Senator u. Kaufm. 
Matthis, Feldwebel. 
Richter, Zeuglieutinant. 
Sabeck, Kaufmann. 
Scharenberg, — 
Schmidt, Feldwebel, 
Stephani, Platzmajor. 
Bar. v. Stillfried, Capitain. 
Volkmer, Apotheker. 
Waltsgott, Proviantmeiſter. 
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WBeifert, Nendant, 
Wiebach, Kaufmaun. 
Wilſcheck, Poſt-Dierector. 
Wulkow, Ober⸗Inſpector. 
Eiler, Hauptbuchhalter. 

Gr. v. Magnis, Gutsbeſ. 
Makowitſch, Kunſtgärtn. 
Nikl, Fabrik Verweſer. 
Peucker, Pfarrter. 

Stein, Revident. 
Volkmer, Rentmeiſter 
Baumert, Pfarrer. 

Barev. Falkenhauſen, Ob, Pieut. 
Mattern, Rentmeiſter. 
Roſenberger, Schullehrer. 


Ardelt, Cavpellan. 
Dick o w, Oberamtmann. 
WolffPfarrer. 


Bach, Profeſſor. 

Baron v. Mitrowsky 
Gutsbeſitzer. 

Reiniſch, Pfarrer 


— Schwe⸗ — — 


in Grafenort.in Rückerks. delsdorf. »Gabersdorf.in Piſchkowitz. in Eckersdorf. 


Ob | 


Freudenreich, Pfarrer. 
Ihm, Brauer. 
Grüne, Färber. 


v.d.Saminett, Major. 
Kaitner, Brauer, 
Pedrillo, Defonom. 
Scholz, Saftwirth. 
Thurnmwald, Ganzlift. 


— A 


Gleiwitz und Umgegend, 
. durch Heren Wlaslowsky. 
Heller, Ober-Bau⸗Inſpector. 
v. Gflug, Major. 
v. Gröling, Landrath. 
Henfel, Apotheker. 
Herke, Lehrer. 
Jacob, Paſtor. 
John, Dberſt-Lieutenant. 
Knothe, Steuer-Einnehmer. 
v. d. Lanken, Rittmeiſter. 
v. Lupinsky. Oberſt. 
Matthes, Juſtitiar. 
Roth, Dr. med. 


v. Schäßel, Oberſt-Lieutenant. 
Senftleben, Wadtmeifter. 
v. Taubadel, Rittmeiſter. 

v. Tchrentheil, Lieutenant. 
v. Troilo, Oberſt-Lieutenant. 


durch Herrn Kalles. 


Albrecht, Oberſteiger i. Scharlei. 

Beyer, Amfmann in Carishoff. 

Broja, Düttenfactor in Hallemba, 

Bierwald, Grenzauff. in 
Siemanowitz. 

Bittner, Lehrer, 

Dittmann, Oberfteiger in 
Falfenberg. 

Dobergo, Chauffee » Einnehmer. 

Eſchner, Schichtmſtr. in Macke. 

Friedländer, Chauſſee-Einneh. 
in Gultentag. 

Gillme ſiſter, Steiger in Marko. 

Groß, Pächter in Bibra. 

Boldammer, Berg-Eleve in 
Laurahütte. 

Heer, Markſch. in Königshütte. 

Janetzkow, Erzjpr. is Guttentag. 

Kannewicher, Zimmermſtr. in 
Königshütte. 

Kienemann, Obſtei. i. Tarnowitz 

Kalles, Ehauf.-Einneh.i. Victor. 

Kalles, Buchhändler. 

Marder, Steiger in Scharlei. 

Metzner, G.Act.i.Kieferſtädtel. 

Menzel, Wirthſchafts-Inſp. in 
Buttentag. 

Niftori. Ehichtmeifter in 
Georgshütte. 

Pratſch, Hüttenfact.i. Piaſſetzna. 

Rabuth, Steueraufſeher. 

Schön, Steiger in Scharlei. 

Sand, — — 

v. Sfal, Ger.Secr. i. Carlshof. 

Seidel, Bergamtsaſſ. i. Tarnowihz 

Weichſel, Grenzauffſ. — 

Weinert, Brauer in Neuland. 

Glogau. 
durch Herrn Meisner. 

Anders, Pafter. 

Biel, Infpector. 

v. Bojan, Major. 

Danziger, Lieutenant. 
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Fidler, Major. 

Hänel, Kanzliſt. 

Hoffmann, Kaufmann. 

Heumann, Inſpector. 

Reinſch, Hofrath. 

Freihr v. Rothkirch-Trach, 
Kammerherr. 

Schneider, Hofrath. 

Schiemann, Juſtiz-Commiſſ. 

Solbrig, Regiſtrator. 

Werner, Inlſvector. 

v. Wichert, Oberſt. 


Ober Glogau, 

durch Herrn Ackermaunn i. Oppeln. 
Bernard, Kaufmann. 
Dlafel, Vicar. 
Hoiſcheck, Particulier. 
Lindner, Bürgermeiiter. 
Marr, Dr. med. 
Dlbrid, Kaufmann. 
Landgraf v. Dppersdorf, auf 

Schloß Ob. Glogau. 
Scholz, Bicar, 


Goldberg und Umgegend, 

durch Herrn Senator Schnürer. 
Garo- Meier, Kaufmann, 
Conrad, — 
Dreſcher, Fabrikenbeſitzer. 
Ekardt, Juſtizrath. 
Folge, Stellbeſihzer. 
Grüger, Handlungs-Commis. 
Häring, Müller. 
Herbſt, Gutsbeſitzer. 
Hoffmann, Elementarlehrer. 
Kittel, Apotheker. 
Klitſcher, Stadtälteſter. 
Kullmann, Kaufmann. 
Längner, Tuchfabrikant. 
Löwenthal, Schönfärber. 
Luße, Tuhhändter. - 
Maffalien, Dr. med. 
Neumanu, Juſtiz-Cammiſſ. 
Neumann, Stadtwadtmeifter. 
Neumann, Tudfabrifant. 
Poſtel, Superintendent. 
Hop, Kaufmann. 
Schnürer, Senator. 
Schüler, Juftiz-Verwefer. 
Seidel, Kaufmann. 


Steinberg, Tudfabrifant. 
Steinberg, Schmid. 
Stolle, Stadtverordneter. 
Tielebeil, Bäder. 

Töpler, Stadtverordneter. 
Ungar, Tudfabrifant. 

Voigt, Stadtverordneter, 
Wünſch, Rathsherr. 

Zikan, Stadtverordneter. 
Alſcher, Curatus i Harpersdorf. 
Auſt, Amtmannn in Adelsdorf. 
Bunzel, Gutsbeſitzet — 
Bunzel, Müller i Pilgramsdorf. 
Conrad, Schulzei. Adelsdorf. 
Feige, Cantor in Harpersdorf. 
Freyer. Superintend. i. Janowitz. 
Gärtner, Uhrmacher i. Schönau, 
Hiller, Gutsbeſ. in Wolfsdorf. 
Hoppe, Paſtor in Pilgramsdorf. 
Hütter, Forſtbeamter in Hoſel. 
Sr. v. Leutrum, a. Kauffung. 
Luchs, Kaufmann in Schönau, 
Meyer, Zoritbeamt. i. Janowip. 
Nitſche, Paſtor in Harpersdorf. 
v. Rochow, auf Hermsdorf, 
Röhrich, Kr.-Taratori.keifersd. 
Rothe, Sattler in Alzenau. 
Nudolph, Gutsbeſ. in Adelsd, 
Schneider, Lieut. a. Seifersdorf. 
Schreiber, Bundarzti. Adelsd. 
Schröter, Gantor — 
Schulz, Act. in Schönau. 
Frauv.Schweidnitz, a. Adelsd. 
Selchow, Steuereinnehmer. 
GrezuStollberg, a. Janowiß. 
Thomas, Kaufmann i. Adelsd. 
Ueberſcheer, Paſt. i. Wilhelms. 
Walter, Paltor in Kauffung. 
Walther, Gutsbef. in Croiſtſch. 


Görlig, 
durch Herren Köhler. 

Berg, Lohgerber. 
Diettrih, Kanzlei» Director. 
v.Gersdorfauf Kieslingswalde. 
Guiſchard, Steuerratd. 

aupt, Wadtmeifter. 

ellmich, Feldwebel, 
Henneberg, Kunfthändfer. 
Hollmann, Steuerbeanter. 
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Hubrid, Grenzauffeber. 


Meyer, Iufpector in Radmeritz. 


Neudel, — in Liebftein, 
Paul, Förfter in Radmerip. 


v. Puttliß, Picutenant. 


Sander, Hauptmann. 

Sattig, Juſtizrath. 

Schmidt, Kaufmann 
Schönborn, Rendant 
Schubert, Juftizverweier. 

S hüße, Be EEE 
Thieme, Gaftwirtd. 
Thielſcher, Nendant. 
Trautmann, Tuchfabrifant. 
Tſchachmann, in Penzig. 

v. Vollgnad, Major. 
Walde, Inſp. in Ludmwigsdorf. 
Meidner, Feldwebel. 
Wollkopf, Salzinfpecor. 
Zille, Juſtiz-Commiſſ. 


Gottesberg, 
durch Herrn Franke in Schweidnig. 
Augujtin, Schidtmeifter. 
Güttler, Apotheker. 
Rother, Brauer, 
Stubenraud, Paſtor. 
Süßmann, Strumpfwaarenfab. 


Grottfau, 
durch Herrn Ackermann. 

Bittner, Steuer-Einnehmer. 
Braſche, Inftituts-Vorfteher. 
Cohlmann, Particulier. 
Hoffmann, Kanzlift. 
Kahlert, Gaftwirth. 
Kuſchel, Lohgerber. 
Müller, Brauer. 
Neumann, Rector. 
Pech, Pfarrer. 
Sahm, Scyornfteinfegermftr. 
Schneeweiß, Rector. 
Trautlieb, Drganift. 
Wallunsky, Lehrer. 
Weiß, Kaufmann. 
Wilke, Bezirksfeldwebel. 


Griüneberg, 
durch Herrn Reisuer in Glogan. 


Se. Durchl. der Fürft Friedrich 
v. Garglath. 


Engmann, Kaufmann. 
Grempler, Poftlecretair. 
Hellmann, Fr. Steuereinnehm. 
Hellmwig, Apotheker / 
Henfel, Senator. 
Herrmann, !ehrer. 
Heußler, Kaufmann. 

v. Nickiſch, Landrath. 
Nriemel, Kaufmann. 
Puronsky, Deftillateur. 
Schreiber, Kaufmonn. 
Schumann, — 
Weinland, Poftfchreiber. 
v. Wieſe, Stadtſyndikus 
Wolff, Paſtor prim. 


Guhrau, 

durch Herrn Kammerer Schmäck. 
Freitag, Oberſt-Lieut. a. D. 
Flükſchu, Kaufmann, 
Harth, Paſtor in Grünberg. 
v. Köckritz, Landrath. 
Rummer, Kreisfecretair. 
v. Nickiſch-Roſeneck, Lieut. 
Riemann, Apotheker. 
v. Roberts, Rittmeifter. 
Shmäd, Kämmerer. 
Schmidt, Regiftrator und Lieut. 


Habeljchwerdt, 
durch Heren Hirfchberg in Glag. 


Bibliothek, der Fathol. Ele 
mentarfchule. 

Chriſt, Kaufmann. 

Dobermann, Paftor. 

Heinold, Kämmrer. 

Jäſchke, Steuer-Einnehmer. 

Klein, Juftitiar. 

Knauer, Dr. Prülat. 

Kunſchke, Zleifhermeifter. 

@ongsfeld, Dr. med. 

Ludwig, Pfarrer in Ebersdorf. 

Marſchner, Gantor. 

Marr, Infp. in Altwaltersdorf. 

Menzel, Weinſchenk. 

Rauch, Pfeiterfüchler. 

Rupredt, Verw. i. Wölfelsdorf. 

Schneider, &. u. Stadtrichter. 

Schwarzer, Pofthalter. 

Tſchöke, Küfter in Schönfeld. 
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Hainan u. Umgegend. 
durch Herrn Kuhlmeyh in Riegnig. 


Beyer, Paſtor in Konradsdorf. 


Hoberg, Lehrer in Hermsdorf. 


Jacob, Cantor in Conradsdorf. 
Köhler, Paſtor in Steinsdorf. 


Krappe, Amtm. i. Pohlsdorf. 


Nedwig, Kaufmann in Hainan. 


Richter, Paſtor in Straupiß. 


Rinde, Weißgerber in Hainau. 
Schiebler, Amtm, in Conradsd. 
Wunzky, Lohgerber in Dainau. 


Hernftadt, 

durch Herrn Müller, 
Feige, Superintendent. 
Gerdeſſen, Apotheker. 
Jentſch, Diafonus 
Rod, Dr. med. 
Petzold, Kaufnann. 
Plahn, Rittmeiſter. 
Sander, Oberamtmann. 
Wittich, Steuereinnehmer. 


Hermsdorf, 


durch Hrn. A. Waldow i. Sirſchb. 


Broſig, Secretair. 
Heller, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Jung, Regiſtrator. 
Jopve, Aſſiſtent. 
Krebs, Glasſchneider. 
Perſchke, Forſtmeiſter. 
Wild, Iuftiz-Director. 
Hirschberg, 
durch Herrn A. Waldow. 
Baumert, Goldarbeiter, 
Beffer, Prorector. 
Binner, Kaufmann. 
Budow, Drgelbaumeifter. 
Dietrid, Kaufmann. 
Ebel, Gen. - Arzt. 
Fiſcher, Gutsbefiker. 
Senolla, Kreisfecretair. 
George, Kaufmann. 
Srembs, Schirrmeifter. 
Groske, Kaufmann. 
Sroßmann, Apotheker. 
Gruner, Stadtbrauer. 
Gudenz, Conditor. 
Güldner, Fahrikant. 
Günther, Poſt-Director. 


Güttler, Kreischirurgus. 
allmann, Schmiedemeiſter. 
Hausleutner, Dr. Hofrath 
Heß, Kaufmann. 
Hoͤlſchner, Gymnaſiaſt. 
John, Kaufm. in Petersdorf. 
Kahl, Kaufmann. 
Kiesling, Rendant. 
Kleineidam, Reg.Seeretair 
Knopfmüller, Färber. 
Lante, Bleichbeſitzer. 
Lucas, Conrector. 
Ludwig, Lederhändler. 
Martin, Pfefferküchler. 
Sr. v. Matuſchka, Landrath. 
Maywald, Kaufm. 
Meyer, Dr. med. 
Morgenbefler, Kaufmann. 
Müller, Bäder, 
Paul, Golleg. Gymn. 
Heister, Schmiedemeiiter 
Prieſemuth, MWeißgerber. 
Rimann, Kaufmann. 
Frau von Rochow. 
Schäfer, Dr. Kreis-Phyfifus. 
Schliebner, Goldarbeiter. 
Schökel, Bleichbeſitzer. 
Scholz, Dr. med. 
Scholz, Kaufmann. 
Schüttrich, Dandelsmann. 
Siegert, Bleihbefiger. 
Sternitzky, Unteroffizier. 
Freiherr v. Stillfried. 
Suder, Thor-Controlleur. 


Thielſch, Kaufmann. 


Thomas, Actuar. 
Tſcheſtner, Rittergutsbefiger. 
v. Uechtritz, Reg.-Secretair. 
Vogt, Kaufmann. . 
Walder, Hauptmann. 
Wittwer, Dberamtmann in 
Erdmannstorf. 


Sauer, 

durch Herrn Stodmann, 
Anderhold, Kaufmann. 
v. Arnim, Major. 
Bed, Landfcafts-Rendant. 
v. Czettritz, Landrath. 
Fiſcher, Kaufmann. 
Hahn, Unteroffizier. 
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Hanke, Actuarius. 

* enſchel, Cant. i. Hartwigsw. 
edv Schwarzenbach, Lieut. 

Ludwig, Dr. Hofrath. 

Dtto, Amtm. in Hartwigswalde. 

Reinwald, Kaufmann. 

Richter, Stadtmuſikus. 

Ruffer, Paſt. i. Hartwigswalde. 

Sachs, Kaufmann. 

Sander, Kaufmann. 

S ch en E — 

Scholz, Soldarbeiter, 

Sſchöps, Feldwebel. 

Schöppenthau, Apotheker. 

Seeliger, Paſtor in Peterwitz— 

Thomas, Schulze i. Dartwigsw. 

Menzel, Kaufmann. -» 

Zahn, Zederfabrifant. 

Zwahr, Kaufmann. ‘ 


Juliusburg, 
durch Herrn Gerloff in Dels. 
Knobloch, Lieutnant. 
Lepach, Cantor. 
Tieling, Apotheker. 
Wetterer, Kaufmann. 
Wiener, Kämmerer. 


Köben, 
durch Deren Keisner in Glogan. 
v. Linden, Haupfmann. 
Paul, Kector. 


Königshütte, 
durch Heren Ackermann. 
Beindorf, Dberfteiger, 
- Lampridt, Hütten-Infsctor. 
Martiny, Ob.-Hütten-Infp. 
Mende, Material-Verwalter, 
Naglo. Hütten-Director. 
Keugebauer, Schidhtmeifter. 
Steinberg. Rector. 
Thiele, Kaufmann. 
Vorwerk, Lehrer. 
MWernide, Secretair. 


Krappik, 
durch Herren Ackermaun. 
Gebula, Yohgerber. 
Coſollek, Gapellan. 
Langer, Paftor. 


Kupferberg, 
durch Herrn A. Waldow, 
* ßner, Cantor. 
roßmann, Apotheker. 
Lütke, Bergfecretair. 


Lähn, 
durch Herrn Eſchrich i. Löwenberg · 
Binner, Buchbinder. 
Kuhlmann, Cantor. 
Matthäi, Stadtrichter. 
Renner, Brauer. 


Landeck, 
durch Herrn Sirſchberg in Ging. 

Bannert, Dr. med. 
Fiſcher, Gensd’arnes. 
Harbig, Pfarrer. 
Kroſch, Niemermeifter. 
Eonider, Apotheker. 
Seyer, Kapellan. 
Simon, Pfefferküchler. 
Volkmer, Rector. 
Wehſe, Fleiſchermeiſter. 


Landeshut, 

Durch die Fraukeſche Buchhaudl. 
Bruchmann, Kaufmann. 

v. Brüning, Paſtor. prim. 
Conrad, Kaufmann. 

Dorn, — 
Duttenhofer, — 

Fries, Wegebaumeifter. 
Geisler, Kaufmann. 
Haſſe, Poftmeifter. 
Hartmann, Kaufmann. 
Heißig, Gapellan in Grullau. 
Kuhn, Kaufmann, 
Neigebauer, Landr. Secret. 
Oberländer, Apotheker. 


Perſchke, Bürgermeiſter. 


Pohl, Privatſecretair. 
Röwer, Aſſeſſor, 
Schrötten, Juſtiziarius. 
v. Thielau, Landrath. 
Weber, Kaufmann. 


Langenbielau, 
durch Herrn Koblitz in Reichenbach. 
Hilbert, Fabrikant. 
Knitte, — 
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Neigebauer u. Sohn Zabrifant. 
Schmidt u. Sohn, — 
Seifert, Paſtor. 

Werner, Fabrikant. 


Laubann, 
durch Herrn Köhler in @örlig. 
Baum, Kammerger. Aſſeſſor. 
Bornemann, Katechet. 
Falk, Dr. Eonreetor. 
Haaſe, Paftor in Haugsdorf. 
Lange, Beamter — 
Leonhardt, Paſtor prim. 
Meyer, Gutsbeſitzer. 
Möſer, Stifts-Syndikus. 
Neitſch, Stadt — 
Thiers, Brauer in Haugsdorf. 


Leobſchütz, 
durch Herren Terk. 

Beutler, Lehrer, 
Bürger, Kaufmann. 
Engelmann, Pofamentier. 
Gebauer, Müller in Branitz. 
Hänfel, Geridts-Director. 
Heidrid, Schullehrer i. Comeiſe. 
Heidvogel, Kavellan. 
Heufer, Einnehmer i. Bleihwiß. 
Kalbacher, Juſtiz-Commiſſ. 
Kloß, Amtsverw. i. Neuſiedel. 
Korb, Ob. Hüttenfact. i. Bleichh. 
Koſch, Erbrichter in Leimerwiß, 
Kraut, Lehrer in Tropplewitz. 
Lammel, — in Bleichwitz. 
Lautner, Stadtger.Director. 
Lautner, Gutsbeſ. i. Kreiſewitz. 
Neumann, Paſtor, 


Yangrap, Verwait. i Bladen. 


Schmidt, Lehrer in Pilſch. 

Schneider, — in Neuſiedel. 

Schnier, Kämmerer. 

vr. v. Sedlnitzki, Landrath. 

Sforuppa, Grenzbeanter in 
Peterwitz. 

Speck, Apotheker. 


Striebe, Gutsbeſ. a. Schweinsd. 


Terck, Buchhändler. 
Wolff, Syndikus. 


Leubus, 

d. Hrn. Kuhlmeyh in Birgnig. 
Beyer, Pfarrer, 
Deumlid, Lehrer. 
Finger, Nöhrmeifter, 
Greßner, Rentmeiſter. 
Jäckel, Curatus. 
Martini, Dr, Director der 

Irren-Anftalt. 
Pavel, Handelsmann. 
Schelzky, Wundarzt. 
Schulz, Nendant. 
Stiller, Wundarzt. 
Stiller, Rector. 
Wichmann, Sattlermeifter. 


Lewin und Umgegend, 

durch Herrn Birfchberg 
Ardelt, Kämmerer. 
Bayer, Apotheker. 
Leonhardt, Dr, med. 
May, Pfarrer. 
Pohl, Kaufmann, 
Siegel, — 
Bernkopf, Kunſtgärtner. 


Gründel, Controlleur. Z 
Kuſchel, Freibauer. 2 
Kügler, Pfarrer. = 
Shönderr, Ob. Förfer. (5 
Vogel, Dülfermeifter. = 
Weiß, Kod. * 
Duda, Kunſtgärtner. 
Löſer, Wirthſchafts-⸗Direct. JS 
Scholz; Erzprieſter. 2 
Schubert, Förfter. S 
Schwarzer, Chirurgus. * 
Springer, Amtmann. 5 
Wolff, Nentmeifter. E 


Liegnitz und Untgegend, 
ducch Herrn J 8 Ktuhlmeh. 
Adam, Peg. Sceretair, 
v. Berge, Landrath. 
v. Berge, Lieutenant. 
Bernhardt, Feldwebel a. D. 
v. Beſſel, Lieutenant. 
Bobertag. Dr .Paft. i. Lobendau. 
Däsler, Gutsb. i. Scharfenort. 
Dewe, Neg. Seeretair. 
Diemann, VPoitfecretair. 
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Gr. 3. Dohna aufKl. Kotzenau. 
Engelhardt, Apoth. i. Hirſchb 
Feige, Paſtor in Tenſchel. 
Ficker. OLGer.Referendarius. 
Franke, Profeſſor. 
Frey, Goldarbeiter. 
Großer, Forftrend. i. kl.Kotzenau. 
Gymnafial-Bibliotbef. 
Haffe, Juſtiz⸗Commiſſ. 
Henke, Superint. inf. Kotzenau. 
Be, Einnehmer dafelbft. 
offmann-Scdol;, Ld. u. St. 
Ger.Director. 
offmann, Bezirksfeldwebel. 
öfſen, Brauer in Modelsdorf. 
Jäckel, Kanzliſt. 
Jeziorowsky, Reg-⸗ u.Schulrth. 
Illgner, Brauer in Tenſchel. 
Jungfer, Gutsbeſ. — 
Kabfſch, Reg.Secretair. 
Kaulfuß, Criminalrath. 
Kernich, Lehrer. 
Kloſe, Reg.Buchhalter. 


v. Knorr, Hptm. a. D. in Wahlſt. 


Kügler, Cantor in Modelsdorf. 
Kuhlmey, Buchhändler. 
Laube, Amtmann in Sebnitz. 
Leitgebel, Kaufmann. 
Leonhardt, Ob. Förſter in Kl. 
Kotzenau. 
Lorenz, Juſtiz-Verweſer. 
Bar. v. Maltzahn, Gutsbeſ. 
Mannkopf, Hptm. in Wahlſtadt. 
v. Merckel, Reg-Rath. 
v. Michaelis, Lieutenant. 
Meyer, Inſp. d. Ritter-Akadem. 
Müller, Dr Kreisphyſikus. 
Neukirch, Erzpriefter. 
Nirdorff, Kaufmann. 
Pannenberg, Reg.Rath: 
Pappritz, Gapitain. 
Philipp, Kretichmer i. Tenſchel. 
Pietſch, Buchhalter. 
Polſt, Gutsbef. auf Lobendan. 
v. Polzynski, Lieutenant. 
Prüter, Gaffetier. 
v. Naumer, Amtsr. i. Kaltwafler. 
Richter, Pr.:Lieut. u. Reg.Act. 
Richter, Kanzlift. 


Ruffer, Geh. Eommerzien-R. 
Skharfenort, Reg.⸗Rath. 
Scheffler, Major. 
Schiedewig, Steuerrath. 
Shistler, Gaftwirth. 
Schmidt, Papierfab.in Hermsd. 
Schröter, Director des Taubit.- 
Inftitute. 
Schubert, Kaufmann. 
Schubert, Gutsb. in Lobendau. 
v. Skal, Lieutenant. 
Steinbfe, Amtm.i. G.Kotzenau. 
Stempel, Ger.Scholzi. Tenſchel. 
Stiller, Paſtor in Wahlſtadt. 
Gr. zu Stolberg-Wernigerode 
Reg.⸗Chef⸗Präſident. 
Süßebecker, Schulz i. Tenſchel. 
Tamm, Schulleh.i. Kl. Kotzenau. 
Tegtmeyer, Caffetier 
Troſchel, Kaufmann. 
v. Unruh, Reg. Rath. 
Wichant, Reg.Secretair. 
Wiedermann, Organ. i. Lobed. 
v. Wieſe, Kreis-Juſtiz-Commiſſ. 
v. Wulffen auf Gr. Kotzenau. 


Löwen, 
durch Herrn Schwarz in Brieg 
BHürtner, Apotheker. 
Matthay, Dekonon. 
Schulz Paſtor, 


Löwenberg und Umgegend, 


durch Herren J ˖ C. Eſchrich. 
Baumert, Paſtor. 
Bobertag, Dr. med. 
v. Eckartsberg, Lieut. u. Adj. 
Fetter, Rittergutsbeſ. i. Wieſa. 
Heilborn, Geſchäftsreiſender. 
Hillbert, Rittm. in Süßenbach. 
Junack, Ob. Förſter i. Hagendorf. 
Juntke, Rendant. 
Kern, Paſtor in Neudorf. 
Kerſten, — in Zobten. 
Kindler, Lederhändler. 
Krauſe, Amtsblätterbote. 5 Expl. 
Lienig, Brauer in Zobten. 
Mohr, Kaufmann. 
Müller, Paftor. 
Rofenberg, Hauptmann. 
Reinhold, Auetions⸗Commiſſ. 
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Ehirm, Hauptmann. 
Seidel, Poftmeifter. 
Stelßer,Brauer in kl. Röhrsdorf. 
Steinberg, Wirthsſch.Inſp in 
Dippelsdorf, — 
Trautmann, Cantori. Neudorf. 
Lüben und Umgegend, 
durch Herrn Kublmey in Eiegnitz. 
Sr. Durdl. der Prinz Erich 
v. Holftein. 
v. Böttger. Eteuer-Einnehm. 
v. Buddenbrod, Major. 
Dienft, Mühlenbeſitzer. 
Finkelt, Klempner. 
Gehriſch, Poftiecretair. 
Gurlt, Freiſcholzbeſ. in Grabig. 
zur Hellen, OLGerichtsrath. 
Hoffmann, Kaufmann. 
Hoffmann, Butsherr auf Nies 
dergläfersdorf. 
Hufnagel, Poſtſecretair. 
Tepe, Lieutenant 
Korn Wadtmeifter. 
Liebich, Tiſchler in Dittersbadh. 
Michaelis, Poftferretair. 
Müller, Poſtſec. in Klopfchen. 
Pfeff, Wegebaumeifter, 
Preuß, Brantweinbrerner. 
Riedel, Lohgerber. 
Robe, Gutsbeſ. i. Ob.Gläſersd. 
v. Rüdiger, Poſtdirector. 
Rudolph, Gaftwirth tn Polkwitz 
Schaadienſt, Gaſtwirth. 
v. Schweidnitz, Landr. 2Erpl. 
Sprenger, Beamt. i. Lampersd. 
Stein, Gaſtwirth. 
v. Stranz, Oberſt. 
Treuther, Beamt. in Kriegnitz. 
v. Wechmar, Major. 
v. Willert, Lieutenant. 
v. Willig, Major. 
Wuttke, Actuarius. 
Lublinitz, 
durch Herrn Ackermann. 
Badura, Actuar. 
Bronator, — 
Chmielowsky, Bürgermeiſter. 
Epſtein, Kaufmann. 
v, Koscielsky, Landrath. 
Mieber, Stadtrichter. 


Scholz, Inſpector. 
Wittkowitz, Pfarrer. 


Malapane, 
durch Herrn Ackermaun. 
v. Fuchs, Oberförſter. 
Krieger, Poſt-Expediteur. 
Silge, Rector. 
Wachler, Hüttenmeiſter. 


Mark : Liffa, 

durch Heren Köhler in Görlig. 
Arlt, Senator. 
Dreßler, Bürgermeifter. 
Eder, Commis. 
Gamper, Archidiakonus. 
Hirche, Rector. 
Kolbe, Apotheker. 


Militſch, 
durch Herrn Kreisſeeretair @iefe. 
Gieſe, Kreisfecretair, 
Grunde, Kaufmann. 
Horn, Dr. med. 
Reſſel, Staabstrompeter. 
Riemann, Gaſtwirth. 


Mittelwalde, 
durch Herrn virſchberg. 

Fiſcher, Stadtrichter. 
Fiſcher, Seifenſieder. 
Franz, Juſtitiar. 
Hatſcher, Kaufmann. 
Heydrich, Rentmeiſter. 
Hohaus, Rothgerber. 
Nagel, Actuar. 
Dertel, Rendant. 
Otto, Kanzliſt. 
Pfing, Brauer. 
Prauſe, Foͤrſter. 
Raſchke, Kaufmann. 
Schönig, Actuar. 
Steinmann, Rothgerber. 
Straube, — 
Völkel, Tuchfabrikant. 
Werner, Apotheker. 
Wüwerawa, Burggraf. 


Münſterberg und Umgegend, 
durch Herrn Kaufmann Kurts. 
Casper, Rector. 
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Hermann, Lieutenant. 
Hübner, Präfeet. 
Keilich, Capellan, 
Mais, Wachtmeiſter. 
Nickel, Kaufmann. 
Plume, Kreishirurgus. 
Schmidt, Apotheker. 
Schubert, Kaufmann. 
Sdufter, Dr. med. 


durch Herrn Thiel. 


Aulich, Sutsbef. in Gr. Noſſen. 
Beder, Paſtor in Schreibendorf. 
Bibliothek in Heinrihau 
Biſchoff, Guteb. in Kospendorf. 
Eihhorn, Pfarrer in Kamnig. 
Fellmann, Gutsb. in Bärdorf. 
Großer, Gtsb. i. Tſchammerhof. 
Harrer, Gutsb. i. Göppersdorf, 
Haſenbach, Dber- Förfter in 
Heinrihau. 
Heinrich, Lehrer in Schreibend. 
v. Heugel, in Wenig-Noſſen. 
Kattner, Gutsbef. is Altmannsd. 
Klofe, Rendant. 
Knauer, Pfarrer in Koelfau. 
Kuſchpert, Lehrer i. Frömsd. 
Migula, Oberamtm. in Bärd. 
Möſche, Pf. in Gr. Noffen. 
Nitſchke, Lehrer i. Pol. Neud. 
Nowack, Pf. in Neualtmannsd. 
Pohl, Ob. Amtm. i. Hartwigsw. 
v. Reppert, in Kl. Karlowitz. 
Schröter, Inſp. in Heinrichau. 
Walter, Pfar. in Baumgarten. 
Weiß, Müller in Schreibendorf, 


Muskau, 

durch Herrn Meher in Cottbus. 
Bethe, Ober⸗Director. 
Endenthum, Apotheker. 
Hoffmann IL, Lehrer. 
Keutel, Kaufmann. 
v. Kloppmann, Hauptmann, 
Rehder, Garten-Infpector. 
Stauß, Pfarrer. 


Namslau, 
d. Hrn. Kreisfec. u. Hptm. Wieliſch. 
Herßog, Bürgermeifter. 
Hiller, Gantor. 


v, Linkersdorf, Major. 
Martin, Kaufmann. 
Müller, Juſtiz-Rath. 
v. Ohlen, Zandrath. 
Scholz, in Bernftadt. 
Spiegel, Juſtiz-Rath. 
Wieliſch, Kreisfee. u. Hauptm. 
v. Wurmb, Juftitiar. 


Naumburg a. ©. 

durch Herrn Bulien, 
Gläſer, Paſtor. 
Neumann, Kaufmann. 


Neiſſe, 

durch Herrn Th. Seunings. 
Arend, Kanzliſt. 
Bergwald, Hauptmann. 
v. Buſſe, Prem.Lieutenant. 
v Chepper, — — 
Geisler, Calculator. 
Großmann, Kaufmann. 

ampel, Mühlenbeſ. 

aaſe, Oekonom. 

errmann, Revier⸗-Aufſeher. 
v. Heyne, Hauptmann. 
Hildebrand, Kaufmann. 
Irmler, Laz.Inſpector. 
v. Kawaczyosky, Lieutenant. 
Klo, Kaufmann. 
Kainke, Capitain d’armes. 
Zampel, Lieutenant. 
Lehmann, Zeughausbüchfenm. 
Liers, Prem.-Lieutenant. 
Mards, Divifionsprediger. 
Martrig, Major. 
Neubauer, Regiftrator, 
Pfeiffer, Inquifit.»Secretair. 
Poppe, Mühlenbefcheider, 
Reihe, Hauptmann. 
v. Schmiedeberg, Lieutenant. 
Schön, Saftwirth. 
Schüler, Lieutenant. 
v, Stahr, — 
Steinhorſt, Polizeiſecretair. 
Tix, Lehrer. 
v. Voß, Prem.Lieutenant. 
Wagner, Kreisſecretair. 
Weltz, Major a. D. 
Winkler, Goldarbeiter. 
Wittingshoff, Secretair. 
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v. Wulfen, Major. 
v. Wunſch. — 


Neumarkt, 

durch Deren Kuplmen. 
Bruns, Kämmerer. 
v. Döring, Lirutenant- 
Engelhardt, Kaufmann. 
Köppen, Nendant 
v. Prittwiß, Lieut. u. Adjud. 
v. Reiswitz Major. 
Weber, Kunſtdrechsler. 


Neurode, 
durch Herrn virſchberg. 

Dreier, Kaufmaun. 
Gasyari, — , 
Eberle, Gantor. 
Gäve, DObergrenz-Eontrolleur, 
Gebauer, Pfarrer. ö 
Sreppi, Gutsbef. i. Kunzendorf. 
Grüger, Regiftrator. 
Grüger, Kaufmann. 
Held, Land» u. Stadtrichter. 
Klammbt, Lohgerber. 
Klammt, Kaufyann. 
K l am m t, H. en 
Kuhnert, Bürgermeifter. 
Niedenführ, Chirurgus. 
Nieſel, Schönfärber. 
R D fe ’ BR 
Schulz, Juſtitiarius. 

chulz, Schidtmeifter 

andel, Rendant. 


Neuſalz, 
durch Herrn Reisner in Glogau. 
Anton, Kaufmann. 
Büttner, Rentmeiſter. 
Facilides, Bürgermeifter. 
Felter, Ziegel-Meiſter. 
Gründler, Kaufmann. 
Hainiſch, — 
Hirſchfelder, — 
John, Juſtiz-Commiſſ. 
Klosmann, Kaufmann. 
Lauriſch, — 
Meſſerſchmidt, Kämmerer. 
Nirdorf, Cantor. 
Röchling, Gaſtwirth 


Schilling, Gaſtwirth. 
Schmidt, Kaufmann. 
Neuſtadt. 
durch Hrn. Heinifch.. 

Bar. v. Dallwig, Lieutenant. 
Giemſa, Apothefer in Meßiban. 
Gutſchke, Hauptm. und Haupt— 

Zoll-Amts-Eontrolleur. 
Hartmann, Kaufmann. 
Kanmpe, Wadtmeifter, 
Kofubed, Oberglödner. 
Lange, Kriegsrath. 
Marr, Land» und Stadfricdhter. 
Paſchke, Gutsbef. auf Elsnig. 
Prödel, Lieutenant a, D. 
Richter, Drganiit. 
Sadıs, Kaufmann. 
v.Schmid, Dir. u, Kr. Juſtiz-R. 
Scholz, DOberjoll-Infpector. 
Schulze, Prem.-Lieutenant. 
v. Shweiniden, Lieutenant. 
Bar. v. Scherr-Thoß, Landr. 
v. Walter L, Lieutenant. 


Nenftädtel, 
durch Herrn Reisner. 
Brendel, Juftizratd. 
Sammer, Pfarrer. 
Metfel, Kämmerer. 


Niesky, 
durch Herrn Köhler in @örlig, 
Burdhardt, Apotheker. 
Damſchke, Gaſtw. in Klitten. 
v. Erdmannsdorf,Kammerherr 
auf Klitten. 
Kleinfhmidt, Lehrer. 


Kullmann, Organ in Uhyſt. 


Lonzer, Prediger. 
Mofig, — in Up. 
Pech, Paftor in Klitten. 
Scdordan, Infpertor. 
Stentz, in Uhyſt. 


Nimpſch, 
durch Herrn Poſterpedient Fiſcher. 
Bock, Superintendent. 
v. Fremsdorf, Zreigutsbefißer 
in Mlitſch. 
Hoffmann, Stadtförfter. 
Hübner, Infp. in Dirsdorf. 


Kaſchner, Secretair. 
Knappe, Apotheker. 

Bar. v. Kottwiß 
Schrögel, Aſſeſſor. 

v. Studniß, Landrath. 
Welmann, Steuer-Einnehmer. 
Züllich, Amtsförſter. 


Ober * Leſchen 
durch Herrn Julien in Sorau. 
Heumann, Domainen.Pächter. 
Horch, Schullehrer. 
Schwenke, Ger.Scholz. 
Vogel, Tiſchler. 
Warmuth, Inſpector. 


Dels. 

durch Herren Gerloff. 
Albrecht, Lieutenant u Adjut. 
v. Aulod, Juſtiz⸗Rath. 
Cleinow, Präfident. 
Döring, Hauptmann. 
Groos, Particulier. 
v. Heydebrand, Lieutenant. 
Hippert, Amtmann. 
John, Kaufmann. 
Kiefewetter, Conreckor, 
Klinkert, Lehrer. 
v..Kronefeld, Major. 
Lange Gymn. Director. 
Leißnig, Lehrer 
Dswald, Apotheker. 
v. Prittwiß, Landiath. 
v. Roſen, Particalier. 
v. Sad, Lieutenant u, Adjutant. 
Saske, Dr. med. 
Schöngarth, Bataillonsſchreib. 
Sprotte, Juſtiz-Commiſſ. 
Thielemann, Probſt. 
v. d. Wenſe, Oberſt-Lieutenant. 
Wideburg, Juſtiz-Rath. 


Dhlan, 

durch Herrn Ehwarz. 
Goldberg, Kreis-Chirurgus. 
Gravenftein, Rendant. 
v. Landskoy, Nittmeifter. 
Richter, Bürgermeifter, 
Sehr, Richter, Guafthofebef, 
Bar. v. Schlichten, Nittmeifter. 
Schneider, Kanzlift. 
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Schorner, Prem.-PLieutenant. 
Stiller, Tabacksfabrikant. 
Walter, Müllermeifter. 
Weſtphal v. Bergener, Ob⸗kt. 
Winther, Hofrath. j 


Dppeln, 
durch Herrn E· G. Ackermaun. 
Appel, Einnehmer u. Pofterped, 
in Peiskretſcham. 
Beer, Hpim.i.d. Gensd’armerie. 
Bibliothek, des Gymnaſiums. 
Hirfhberg, Juſtiz-Commiſſ. 


—Hodzick, Apotheker, 


Kühn, Factor. 

Langer, Juſtiz-Commiſſ. 
Diehatzed, Oberlehrer. 
Rampoldt, Bau-Infpector, 

v. Node, Reg.Rath. 
Schrötter, Neg.-Prafident. 
Schmidt, Reg.-Rath. 
Schulz, Reg.-u. Eonfift.-Rath. 


. Wagner, Reg.-Haupt:Caffirer, 


MWeisgräber, Kaufmann. 
Wieczorek, Srifenfieder, 


Dttmachan 

durch Herrn virſchberg. 
v. Biberftein, Major. 
Giersdorf, Nendant. 
Haud, Stadtpfarrer. 
König, Actuar. 
v. Mühchefahl, Aſſeſſor. 
Schaar, Bürgermeiſter. 
Wetzel, Apotheker. 


Parchwitz, 
durch Herrn Ktuhlmeh. 
Heinze, Kaufmann. 2 Erpi. 
Havelland, Land- u. Stadtridter. 
Heptner, Land» u, Stötger.-Xtt. 
v.Stutterheim, Maj. u.Poftnt. 


Patſchkan, 
durch Herrn virſchberg. 
Bergmann, Bürgermeifter. 
Beyer, Land» u. Stadtrichter. 
Doulin, Lieutenant. 
Frickels, Kämmerer. 
Gabriel, Kaufmann. 
Herrmann, Ober-Capellan. 
Keil, Gaſtwirth. 
31 
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Lagua, Zolleinnehmer, 
Linder, Rathmann. 

Medel, Gutsbefiker. 
Röder, OSteuerControlleur. 
Vogt, Bauerngutsbefiger. 


Pe, 
durch Herrn Werd. Hirt, 
Er. Durchl. der Fürft Ludwig 
zu Anhalt Veh» Köthen, 
Barthelmus, Paſtor, 
Hoffmann, Rector, 
Hübner, Paſtor. 
Steffke, Commiſſ.Rath 


Polkwitz, 
durch Herrn Reisner. 
Fichte, Staͤdtger.Actuar. 
Rudoloh, Gaſtwirth. 
Wege, Apotheker. 


Prausnitz, 
durch Deren Kranfened, 
Badelt, Gutsb. in Schimmeran, 
Fritſch, Oberamtm. in Peterwiß. 
Krauſeneck, Rathmann. 
Lutteritz, Stadtridter, 
Maliske, Capellan. 
v. Roſenberg, Prem.Lieut. 
auf Peditſch. 
Zimmermann, Kämmer u Poſth. 


Priebus, 
durch Herrn Julien in Soran, 
Hübner, Pfarrer, - 
Matthäus, Prediger. 


Primfenau, 

durch denſelben. 
Burckhardt, Cantor. 
Engwitz, Prediger. 
Heister, Cantor. 
Hopf, Oberförſter. 
Sattler, Rendant, 


Brosfan, 
durch Herrn Ackermann in Pppeln. 
Danke, Oberamtmann. 
Koslamsfy, Rector. 
Kalletta, Gaftwirth. 
Langer, £ehrer, 
Rampoldt, Fabrifenbefißer, 
Weber, ForfieNRendant. 


Natibor, 
durch Herren Ferd. Hirt, 

Derger, OcG. Negiſtrator. 
Bibliothek des Gymnaſiums. 
Boniſch, Hauptamts-Rendan 
Demke, Ger.-Amts-Seeretair, 
Duck, Rentmeiſter. 
Frank, Stadtälteſter. 
Fritſche, Bau⸗Inſpector. 
v. Götze, Aſſeſſor. 
Hallmann, Steuer⸗Supernumer. 
Jo nas, Juſtitiar. 
Jordan, Reg.Aſſeſſot. 
Kaluzke, Kanzlift. 
Koſchick, Actuar. 
v. König, Major. 
Lange, Seccretair. 
Müller, OLG.Kanzlei-Direct. 
Mupler, Hofrath. 
Neigebauer, Scerkttair. 
Nätſch, Wachtmeiſter. 
Remel, Lieut. und Juſtidar. 
v. Renetzki, Lieutenant. 
Riemer. Landſchafts-Rendant, 
Scheller, Geh.-Juſtiz Nath. 
Schmidt, Actuar. 
Schmidt, OLG.Aſſeſſor. 
Scholz, Lieutenant. 
Staniſch IL, Juſtiz-Commiſſ. 
Steuer, Kanzliſt. 
Stöckel, Juſtiz-Commiſſ. 
Stöckel, — Rath, 
Thomann, Cantor. 
v. Uthmann, Major, 
Weidner, Kreis Iuftiz-Natp. 
Wichers, Juſtiz-Rath. 
Winkler, Haupt-AmtsAffiftent. 
v. Wrochem, Landrath. 
Simmermann, Varticulier. 


Naudten, 

durch Herrn Reisner. 
Aurich, Amtmann in Urſchkau. 
Breuer, Stadtrichter. 
Eichler, Superintendent. 
Fereth, Pfefferküchler. 
Fiſcher, Kaufmann. 
Käpperkorm Lotterie-Einnehm. 
Kloß, Oberamtmann. 
Koſchel, Det. in Gr. Rimersd. 


— 


In 
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Krüger, Dekon. in. Mlitſch. 

Lohmeyer, Dr. med. 

Defer, Polterpedient. 

Reiche, Paſtor in Mlitſch. 

Rudolph, Rentier. 

Scholz, Gantor. 

Schönitz, Gutsb.aufBurgichn- 
Raudten. 

v. Schweinitz, — a, Altraudten. 

Siebenſchuh, Kaufmann. 

Summer, — 


Reichenbach in Schleflen, 
durch Herrn Koblitz. 
Ihre Durchl. die Färftin zu, 
Hohenlohe⸗Langenbielau. 
Burger, Kaufmann. 
v. Burski, Hauptm. a. D. in 
Gnadenfrei. 


v. Dresky, Gutsb. a, Pfaffend. 


Eichboru, — a. Guttmannsd. 
Hegner, Kämmerer, 
Lattſtädter, Rentier. 
Liebich, Particulier. 

Marr, Lieutenant in Peilau. 


Midfhmann, Infp.i, Gnadenf. 


Mülchen, Gaftwirth. 

Dtto, Commis. 

v. Polczynki, Dberft a, D. 
in Gnadenfrei. 


2 


v. Prittwitz-Gaffron, Landr. 


Reinhard, Particulier. 
Reisland, Kaufmann. 
Sadiel, Erzprieſter. 

Schoͤler u. Zennegg Kaufl 
Scholz, Bürgermeiſter. 

Weiß, Bez.⸗Feldwebel. 
Weißer, Kapellan. 

v. Wilhelmy, Major. 


Reichenbach i.d. Ob.Lauſitz, 
durch Herrn Köhler in Görlitz. 
Fiſcher, Rector. 

Lehmann sen., Kaufmann. 
Martin, Fabrikant. 

Mofer, Poſtſecretair. 
Reihenbad, Kaufmann. 
Schulz, Gaftwirth. 
Ueberfdaar Ger-Amts-Ser. 


Neichenftein, 
durch Herrn virſchberg. 
Schmidt, Cantor. 
Tiffe, Religionsleh. i. Frankenft. 
Zimmerlid, Kämmerer. 
Zobel, Bürgermeifter. 


Meinerz, 

durch Herrn Pirfchberg. 
Aulich, Bade, Iraireur, 
Böhm, Cautor. 
Bürgel, Förſter. 
Goltz, Gaſtwirth. 
Gründler, Nendant: 
Güttner, Controlleur. 
Hannabeck, Traiteur. 
Kaulig, Capellan. 
Pfeiffer, Schönfärber. 
Tantz, Apotheker. 


Roſenberg, 
durch Herrn Ackermannu— 

Galder, Actuar. 
Hedlinger, Apotheker. 
Kiel, Bürgermeiſter. 
de Matriol, Kümmerer: 
Meser, Lieutenant. 
Poptnitz, Kanzlik. 
Träger, Rathmann. 


Nothenburg, 
durch Herrn Köhler. 

Behlendorf, Kreis-Chirurgus. 
Fabricius, Reg.Conducteur. 
Grzeſiewicz, aan 
Günther, Maurermeilter. 
Körber, Oberamtmann. 
v. Müller, Juſtiz-Verweſer. 
Neumann, Bürgermeifter. 
a. Ohneſorge, Landrath. 
Rüde, Kämmerer. 
Zimmermanm Rector. 


Nubnick, 

durch Herrn Ferd. Hirt. 
Fritze, Apotheker. 
Haber, Dr. med 
Hauve, Ld. u. Stadteger.Regiſtr. 
Hoffmann, Amtmann. 
Kremſer, Kreis-Phyſikus. 
Lange, Oberamtmann. 
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v. Lariſch, Major a. D. 
Schimke, Lieutenant. 


Sagan, 

durch Herrn Bulien. 
Adam, Erzpriefter. 
Beder, Stadtgerichts-Aſſeſſor. 
Fetting, Poſtmeiſter. 
Florian, Steuer-Controlleur. 
Hoſenfelder, Inſpector. 
Müller, Stadtger.Director. 
Nehmitz, Superintendent. 
v. Nolte, Lieutenant. 
Obſt, Regiſtratur⸗Archivar. 
Nemondini, Gymn Zeichnenl. 
Salzmann, Kaufmann. 
Schaller, Stadtiyndicus. 
Schauß, Polt-Amts-Adminiftr. 
Schwenderling. Stadtpfarrer. 
v. Wirsbytzky, Hauptmann. 


Schmicdeberg. 

dutch Deren Waldow in Hirfchh. 
Alberti, Kaufmann. | 
Gebauer, CommerzienRath. 
Goliberfud, Kaufmann. 
Sägler, 
Mannig, 
Mende, 
Schönemann, Apotheker. 
Thomas, Actuar, 


Schweidnik und Umgegend, 
durch die löbl. Fraukeſche Buchh. 
Anders, Capitain. 

Beyer, Ober⸗Inſpector. 

Bluhm, Poſt-Dirtector. 

Graf Brühl, Major. 

Endler, Glaſermeiſter. 

Funke, Kfw.i. Wüſtewaltersdorf. 

Grüttner, Gantor daf. 

v. Dade, Haupmmann. 

Haupt, Kfm.i Büfte-W,-Dorf. 

Hertel, Dataillousarzt. 

Hiſcher, NRathhaus-Infpector, 

en Landrath. 
ayßler, Correct.Haus⸗Dir. 

Koch, Dr. med. 

Leuthmann, Maurermeifter in 
Müftewaltersdorf. 

v Lieres, Hauptmann a. D. 


— 


— 


Lindenberg, Bäckermeiſter. 

v. Monſterberg, Mojor. 
Nimpſch, Kfm. i. Wüſte⸗-W.⸗D. 
Pachaly, Apotheker. 

Papritz, Paſt. in Wuſte-W.⸗D. 
Petzold, Ober-Infpector. 

v. Platen, Major. 


Pleß ner, Apotheker. 


Pflug, Feldwebel. 

Pflug, Oelmüller. 

Scheder, Kaufmann. 

Schneider, Hilfslehrer in 
Wüſtewaltersdorf. 

Schuberth, Steuerrath. 

Siebert, Hptm. u. Kämmerer. 

Simon, Prov.⸗Awts-Controll. 

Stephan, Kfm.i. Wüfte-W.-D, 

v. Straßburg, Proviantmeift, 

v. Bielinghoff, Major a. D. 

Weniger, Zeug:Lieutenant. 

Wieland, Appret i. Wüſte-W.D. 

v. Wittenburg, Major. 

v. Zimmermann, Oberft. 


Seidenberg und Umgegend, 
durch Herrn Köhler, 
Baumgarten, Schornfteinfegm, 
Deeßler, and. der Theologie, 
Dröher, Leh. in Bellmannsdorf. 

Eunich, Cantor daf. 
Eutel, Diakonus in Linde. 
Erner, Gtsbeſ. i. Schedewalde. 
Hanke, Paſtor i. Bellmannsdorf. 
Lehmann, Oberpf.i. Schönberg. 
Lehmann, Superintendent in 
Meſſersdorf. 
Lindner, Oberpfarrer i. Linda 
Püſchel, Amtm. i. Meffersdorf, 
Opitz, Steuer-Infp. daf 
Richter, Afiftent. 
Scheller, Organifti. Schönberg, 
Schulze, Züdnermeifter daf, 
Sommer, Fabrifant. 
Theuner, Schulzei. Meffersdorf, 


©ilberberg, 
durch Herren Th. Hennigs., 
v. Berg. Plakmajor. 
Dierig, Garnifonfhullehrer, 
Feifhhauer, Wundarjt. 
Gopp, Lieutenant. 
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Granke, Euratus. 

Groß, Proviantmeifter. 

Gulde, Unteroffizier. 
Hildebrandt, Feldwebel. 
Pohl, Cantor. 

Polker, Garniſon-Verw.Inſp, 
Scholz, Steuer-Einnehmer. 
Wiedermann, Garniſonſchulleh 
Wöllſchein, Wallmeiſter. 
Z3ſchier sey, Lieutenant. 


Sprottau, 

durch Herrn Bulien, 
Braunftein, Stadtpfarrer. 
Zieber, Kapellan. 
Kloſe, Reetor. 
Kloß, Rathmann. 
v. Knobelsdorf, Hauptmann. 
Koſche, OekonomieKommiſſ. 
Schimke, Regiſtrator. 
Scholz, Poftm:iftr. 
Strauwald, Conrector. 
Törppe, Kämmerei-Controlleur. 
Ullrich, Prediger. 
Wenzel, Rendant. 


Steinau, 

durch Herrn Reiser. 
Bretfhneider, Zürber. 
Gitner, Dr. Kreisphyfilus. 
Karge, Gaftw. in Geiffendgrf. 
Gr. v. Krodow, Reg.Cond. 
Lattke, Zimmrermftr, u. Senator. 
Senke, Tuchfabrikant. 
Dettinger, Schenkwirth. 
Pſeiffer, Oberamtmann. 
Püſchel, Bäckermſtr. i. Geiſſend. 
Richter, Rector. 
Schöneich, Sattlermeifter. 
Scholz, Superintendent. 
Gr. v. Schweinitz, Majorats- 
herr auf Diebau. 
Senftleben, Kaufmann. 
Steinert, j. Windmühlenmftr. 
Ullrich, Maurermeifter, 
Warmuth, Kaufmann. 
Weberbauer, Brauermeifter. 


Strehlen, 
durch Deren Wöllmer. 
Benedict, Thierarzt. 


Bleiſch, Juſtitiarius. 

v. Holy, Lieutenant. 

Hopf, Land⸗ u. Stadtger.-Natb, 
Ko FH Juftitiariug. 

v. LH Landrath. 
Mund, Major a. D. 

— — Geh. Juſtizrath— 
—BB Dr. med, 
Sander, Lieutenant. 
Schitthelm, Actuarius, 
un Gaſtwirtth. 
Smolla, 

Wolff, Juſtitiarius. 


Gr. Strehlitz, 

durch Herrn Ackermaun. 
Block, Juſtitiar. 
Haack, Apotheker. 
Madame Kowalzick. 
Krall, Scifenfieder, 
Michna, Cavbellan. 
Scholz, Kaufmann. 
Steinitz, — 
v. Thun, Landrath. 


Striegau, 
durch die Fraukeſche Buchhaudl. 
Aumüller, Lederhaͤndler. 
Bartſch, 
Klimke, Star Inhpict. 
Koſche, Poſto 
Meisner, . in Rohſtock. 
v. Oheim, Major. 
PP,cher, Partuculier. 
Reimann, Kaufmann. 
Schulz, Oekonom in Rohſtock. 


Sulau, 
durch Herrn Kämmerer Pantuſch ˖ 
Gr.v. Schweiniß, Pr.Lieut. 
Wollenhaupt, Hauptm. a. D. 


Zannhanfen und Umgegend, 

durch die Fraukeſche Buchhaudl. 

Großmann, Kaufmann. 

Kammler, Kfm. i. Wüſt⸗Giersd. 

Kühnel, Actuar. 

Leuſchner, Caffetier. 

Ludewig, Paſt. i. Wüft-Giersd. 

Schefer, Brauer. 

Stradie, Forſtbeamter in 
Wüſt ˖ Giersdorf. 
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Ulke, Holzhändler. 
Websky, Kaufmann. 


Tarnowitz, 
durch Herrn Ackermauu. 
Baumann, Cantor. 
v. Carnate, General-Major. 
Hoffmann, Hautboiſt. 
Jenner, Actuar. 
Neigebauer, Dberlehrer. 
Plauen, Kämmerer. 
Remiſch, Schichtmeiſter. 
Richter, Juſtitiarius. 
v. Scholinus, Bergſecretair. 
Siegert, Kanzlift. 
Thormelz, Rathmann, 
Tlüngti IL Bergrath. 


Tillowitz, 
durch Herrn Schwartz in Brieg. 
Briefe, Inſpector in Loſſen. 
Fuhrmann, Rentmeifter, 
Mathäy, Oekonom in Löwen. 
Richter, Anfpector, 
Schliebner, Amtm.i. Schurgaft. 
Schmolz, Paſtor in Löwen, 


Zoft, 
durh Herrn Ackermanu. 
Foitzeck, Juſtitiarius. 
Kachel, Bürgermeiſter. 
Stenz, Inſpector. 
Ullmann, Actuar. 


Trachenberg, 

dt Hrn. Krouſeneck in Prausuitz. 
Se. Turdlaudt der Fürſt von 

Habfeld, 
Blauhut. Kaufmann. 
Brauer, Nendant, 
Feſt, Gantor. 
Fiebig, Gontrolleur. 
Fritſch, Secretair. 
Gliemann, Fürſtl. Leibjäger. 
Greis, Zimmermeiſter. 
Hausdorf, Rector. 
Kirſt, Cantor. 
Kluge, Lehrer. 
Schwarz, Juſtizrath. 


Trebnitz und Umgegend, 
durch Herrn Schölzel. 
Bambach, Pr.-Lieut. u. Contr. 
Baufe, Förſter in Sulau. 
Bittermann, — — 
Cotzerke, Mühlenmeifter in 
Deutichhammer. 
Ezott, Hauptmann u. Actuar. 
v. Dierede, Gtöbef. a. Zirtwig. 
v. Falkenhayn, Gutsbeſ. in 
Mol. Hammer. 
Gottwald, Brauermeifter in 
Zirkwitz. | 
Hübner, Regiſtrator. 
Sohn, Paltor in Pol. Hammer. 
Juſt, Amtm. in Heidewilffen. 
Lindner, Rendant. 
May, Land» u. Stadfger -Vote. 
Meyer, Paſtor in Maffel. 
Mötzke, Deftillateur. 
Neigebauer, Kr.-Zteuereinneh- 
Stange, Budhhalter. . 
Wagner, Nittm. u. Forſt⸗Inſp. 
Werner, Dr. med, 


Waldenburg und Ungegenpd, 
durch die Frankeſche Buchhaudl. 
Adam, Brauer in Altwaſſer. 
Berthold, Kaufmann. 
Borg, Ober-Voftfecretair. 
Enke, Hauptmann. 
ammer, Kaufmann. 
errmann, Bergfecretair, 
gindner, Dr. med, 
Lindner I, Juftitiar. 
tindne ILL, — 
Lorenz, Dr. med. 
v. Mutius, Rittmeiſter a. D. 
in Altwalfer. 
Paul, Factor daf, 
Hfeiffer, Berggefhmworner. 
Puſch, Schichtmeiſter in Weißſtein. 
Schlaubitz, Kämmerer. 
Scholz, Inſpector in Altwaſſer. 
Treutler, Geh. Commerzien⸗R 
in Weißſtein. 
Triepke, Kaufmann. 
Ulbrich, Motheker. 
Wagner, Stadtipfarrer. 
Wurſt, Major. 
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Warmbrun und Umgegend, 
durch ‚Herrn Waldow in Hirfchb, 
Altmann, Papierfabrifant in 
Giersdorf 
Berndt, Schenker. | 
Berthold, Schulleh. i. Ullersd. 
Braun, Brawrnftr. i. Giersd, 
Brudmann, Gaſtwirth. 
Daum, Brauermeifter, 
Dihm, Paſtor in Spillen. 
Ende, & F. i. Mittel-Hernsdorf. 
Enge, Glas-Regoriant. 
Franke, Brauer in Illersdorf. 
Güntzel, Paftor in Flinsberg. 
Hallmann, Gutsteliper. 
Hofrichter, Ehirurgus.. 
Kuhnike, Papierfabrik.i.llllersd, 
Kuhnert, Galleriepächter. 
Latzke, Freigutsbeſſtzer. 

Latzke, Gutsbeſ. i. Hernsdorf. 
Maͤllick, Bade-Polizei-Infp, in 
Flinsberg. z 

Manger, Chirurgus. 
Mäuer, Gantor in Spillen. 
Müller, Gerber in Giersdorf. 
Niegiſch, Handelsnann. 
Hretler, Bleichmſtr. i. Vogtsd. 
Richter, Kaufmann. 
Röder, Particul. in Hernsdorf. 
Rücker, Ob, Förſter i. Ullersdorf. 
Gr. v. Schafgotſch, Freier 
Standesherr. 
Seibt, Mühlenbeſitzer. 
Siegert, Bleichmeiſt. i. Giersd. 
Tollberg, Baumeiſter. 
Weiner, Lehrer in Grenzdorf. 


Poln. Wartenberg, 


d. Hrn. Poſterped. v. Franfenberg, 


Ergmann, Gantor. 

Feige, Dberamtmann. , 

Foldenius, Kalculator, 

v, Franfenberg, Pofterpedient. 
11 Grempf. 

Goriſch, Nector. 

Sräfner, Kr. Steuer-Einneh. 

Grapow, Fürftt. Nentmeifter. 

Heinrich, Kreis-Secretair. 

Juraſchke, Pfarrer. 

Schmidt, Necor. 


v. Teihmann, Rittmeiſter. 

Weiß, Capitain. 

Bar. v. Welzeck, Major in 
Gutenland. 

v. Winterfeld, Major. 

Bar. v. Zedlitz, Landrath. 


Wartha, 
durch Herrn Birfchberg. 
Blaſchke, Bürgermeifter. 
Eindner, Gapellan in Franfenb. 
Rudolph, Db. Förfter i. Giersd. 


Winzig, 
durch Herrn Müller i. Gerenftadt, 
Fiſcher, Superintendent, 
Höntſcher, Cantor. 
Hübner, Poſtmeiſter. 
Kahl, Secretair. 
König, Wachtmeiſter. 
Leinweber, Prem.-Lieutenant. 
v. Neubaus, Oberſt⸗Lieutenant. 

auf Hünern. 

v. Ohlen, Lieutenant. 


Wohlau, 

durch Herrn Reisner. 
Arendt, Lieutenant. 
Becker, Rathmann. 
Beyer, Rathregiſtrator. 
v. Brieſen, Lieutenant. 
v. Foller, Major. 
Galler, Wachtmeiſter. 
Göppert, Stadtger.-Affeffor. 
Hoffmann, Kaufmann. 
Knappe, Lehrer. 
Kober, Landrath. 
Zange, Unteroffizier. 
Las witz, Nendant. 
Aarbach, Kreisſecretair. 
v. Niekiſch, Prem.Lieutenant. 
v. Pfuhl, Capitain. 


Roſt, Rentmeiſter. 


Stephan, Diakonus. 

Wagner, Stadtrichter. 

v. Wedelſtädt, Lieutenant. 

Wirth, Haupt⸗Steuer⸗Amts— 
Controlleur. 

Wismach, Bürgermeiſter. 

Zahn, Escadron⸗Chirurgus. 
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MWünfchelburg, 

durch Herrn Birfchberg. 
Be, Kämnerer. 
Böhler, Schenkwirth. 
Geisler, Poithalter. 
Köhler, Kaufmann, 
Münnid, Bürgermeifter. 
Neumann, Apotheker. 
Olbrich, Müller, 
other, Lehrer. 


Ziegenbals, 
durch Herren Heunings, 
Bielzer, Bürgermeifter, 
Florian, Auftitiar, 
v. Fürſtenmühl, Gutsbefiger. 
Hering, Particulier, 
Kaps jun. Kaufmann. 


och, — 
Wittwe Krauſe. 
Meiſel, Bleicher 
Menzel, F. Kaufmann. 
Scdauder, & — 
Schmidt, I. — 


Tapel, C 


Tſchöe, Rothgerber. 
Wumert, Hauptmann. 


Zobten, 
durch die Franfefhe Buchhandl. 
Frömel, Pfarrer. 
Heiniſch, Dr. med. 
Hübner, Brauer. 
Kammer, Rector, 
Kramer, Bürgermeiſter. 
Köſter, Dr. med. 
Marſchner, Pfarrer. i. Gorkau. 
Melcher, Zimmermeiſter. 
Moſe, Gutsbeſitzer. 
Püſchel, Rendaͤnt. 
Schmidt, Gutsbeſitzer. 
Schmidt, Lieutenant. 
Wagener, Oberförſter. 
Wunderlich, Kaufmann. 
Zülz, 
durch Herrn Ackermann. 


Ernft, Pfarrer. 
Heinrid, Stadtrichter. 





Huth, Bürgermeifter. 
Lariſch, Pfarrer. 
Gr. v. Matuſchka, Guteherr. 
Nadly, Gerichtsſecretair. 
Pfennig, Sleuer-Einnehmer. 
Schuberth, Actuar. 

Zock, Schloßbrauer. 





Provinz Weſtpreußen. 


Deutſch⸗-Croue, 
durch Herren Volger und Klein, 
Henkel, Dr. Kreisphyfikus, 
Kauf, Lehrer. 
Klör, Juſtiz-Commiſſar. 
Ludwig, DFGer-Nath. 
Mader, Neligionsfehrer, 
Malkowsky, Director. 
Mübling, Bezirksfeldwebel, 
Perzynski, Official, 
Termer, Steuer-Einnebmer. 
Thiele, Wegebaumeifter, . 
Birth, Domainen » Nentmeifter, 
Zanfe, Lehrer, 
Sugaifer, Wachtmeiſter. 
v. Zychlinski, Landrath. 


Culm, 
d. Hr. Bürgermeiſter KHalmhuber. 
Grodhr Rathsherr. 
Hantelmann, Inſtiz-Commiſſ. 
gauterbad), Bürgermeifter, 
v. Dberniß, Major. 
Pohl. Salar.- Caflen » Rendant. 
Schülke, Juſtiz-Rath. 


*Uteſch, Apotheker, 


Weſtphal, L- u. Stadtger⸗D. 
Danzig, 

durch Herrn ©. Gerhard. 
Bibliothek, d. 2. Divifionsfch. 

— des Gymnafiums. 

— der Petriſchule. 
Braffier-Simon a. Jacſen. 
Drüde, NReg.-Seeretair. 

v. Enneberg, Oeſterreich⸗Conſ. 
dromm, Kegiftrator, 


[2 
Tu Zu rn Fr nn — 


485 


v. Grantzkow, Reg.» Afiftent. 

v. Kamede, General» ieut. 

Knoche, Negiftrator, 

v.d. Lochau, Maier. 

Lüdcke, Hauptmann. 

Martini, Land-Rentmeilter. 

v. d. Marwitz, Lieut.u. Adjut. 

Pelmler, Lazareth-Inſpector. 

Peters, Regiſtrator. 

v. Praland, Landſchafts-Dir. 

Gr. dv, Rittberg, Lieutenant, 

Roſenmeyer, Hauptmann. 

v. Sanden, Lieutenant. 

v. Schmidt, Prem. » Lieutenant. 

Schulz, NReg.-Seerctair, 

v. Schulzendorf, Polizei-R. 

Steffahny, Steuer-Infp. 
durch Herrn S. A. Auhuth. 

Huntzel, Capitain. 

Krauſe, Feldwebel. 

Palm, Major. 

Regertz, Kanzl.Inſp. 

v. Trebra, Major. 

v, Wyfchigki, Lieutenant. 


Slatow, 
durch en Volger nud Klein, 
Benelendorfv. Hindenburg, 
Landrath. 
Galesti, Hptm. u. Okon.Com. 
Eiſtler, Kector. 
" offmann, Pofterpedient. 
rommli, Kämmerer. 
Münzer, Bürgermeifter, 
Nirdorf, Rentamtmann. 
Dloff, Prem.-Lieutenant. 
Premſchiefer, Bezirksfeldw. 
Seeliger, Juſtiz-Commiſſ. 
Zobald, Superintendent. 
Uhlke, Pfarrer. 
Friedland, 
durch dieſelben. 
Filehne, Dr. med. 
Härpner, Apotheker. 
Probſt, Kämmerer. 
Schmidt, Rector. 
Sommerfeld, Defon.-Commiff. 
Stibs, Euperintendent. 
Stümwe, Bürgermeifter. 
v. Zattler, Juſtiz⸗Actuar. 


Graubden;, 
durch Deren ©. G. Noõthe. 

Baumüller, Platzmajor. 
Braun, Papierfabrikant. 
Chriſtoff, Wirthſchafts⸗Juſp. 
Dittmar, Stadtwundarzt. 
Faß, Lieutenant und Inſpectot. 
Fifcher, Poftamts-Adminiftrat. 
Gehrke, Kreisihreiber. 
v. Gülle, Major. 
v. Herzberg, Lieutenant, 
Holder-Egger, Lieut.u.S.-Infp. 
März, Oberauffcher. 
Meyer, Gutsbef. i. Klodtken. 
Neumann, Bürgermeifter. 
Pendzich, Dandlungs-Commis. 
Rehbach, Lieut. u. Nendant. 
Röthe, Buchhändler. 
Schekirka, Wallmeifter, 
Schröder, Lieutenant a, D, 
v. Toll, Seneral-WRajor, 
Werner, Criminal» Director. 


Jaſtrow, 
Binzer, Lande u. Stadtger.-R, 


Marienmerder. 

durch Herrn Baumann. 
Anz, Reg.Rath. 
Billerdau, Gontrolleur. 
Buller, Ld. u. Stadtg.- Secret 
Buſch, Geh. Juſtiz⸗Rath. 
Buſſe, Reg.Rath. 
Ciborovius, Criminal⸗Rath 
Ernſt, Rendant. 
Ewall, Reg.Secretair. 
Frieſe. — — 
Geisdorf, Poſtſecretair 
Girslow, Conſiſtorial⸗Rath 
Grabe, Hofrath. 
Greif, OL. Ger.Rath. 
Gutzeit, Stadtfeeretair. 
Hadenhain, Dr. med. 
Harbarth, Neg.-Seerttair, 
Heſſe, Oberamtmann. 
Horn. Reg.Secretair. 
Jaamnitz, Referendar. 
John, Juſtiz-Commiſſ. 
Klau, Feldwebel. 
Lange, O.L.Ger.Präſident. 
Lentz, Gutsbeſitzer. 
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Meißner, Landftaltmeifter. 
Vetzſch, Apotheker. 
Olszewsky, Rechnungsrath. 
Peterſon, Lehrer. 

Petzke, O.LG. Canzl.Aſſiſtent. 
Proſch, O.L Ger.Rath. 
Rumberg, Regierungs⸗Seeret. 
Nur, Bürgermeifter. 

Sara, O.Landesger.Referendar— 
Schulz, Hauptmann. 
Scnefter, Juſtiz⸗Commiſſ. 
v.Stoppenkirch, Lau. Siger⸗D. 
Trieſt, O. L. Gerichts⸗Rath. 
Wahl. Buchdrucker. 

Wahlweg, Reg.⸗Supernumerar. 
Wengſtern, Hauptmann. 
Weſenberg, Borfteher, 


Neuſtadt, 

durch Herrn S. Gerhard i. Danzig. 
Eſch, Kreisſecretair. 

v. Platen, Landrath. 
Schüßler, Stadtrichter. 
Willenbücher, Kr. Juſtiz⸗R. 


Schwes, 
durch Herrn Halmbuber in Culm. 
Borkenhagen, Prediger. 
Brunnert, Färber. 
Yuffe, Kaufmann. 
Bupfe, Dr. Kreisphyſikus. 
Simmig, Rittm. u. Salz-Infp. 
Klahn, Kaufmann, 
v. Pape, Landrath. 
Schubert, Gutsbefiter. 
Schwark, Zuftiz-Pirector. 


Stargardt, 
durch Herrn Bqumaun. 

v. Bäzow, Rittmeiſter. 
Borchard, Kaufmann. 
v. Borries, O.LGer—.Aſſeſſor. 
Grützmacher, Hptft.-Amts-Y. 
Hake, Ld. u, Stadtger.-Afeflor 
Heinemann, Bataillong-Arzr. 
Hirſchberg, Kaufmann. 
Kriefe, Superintendent. 
Küpfe, Kaufmann.- 
v.d. Mülbe, Major, 
Peiske, Mühlenbefiper. 
Zenger, Kaufmann. 


v. Schlieben, Laudrath. 
Schnell, Steuer⸗Infſpector. 
Tabinsky, Federfabrikan. 
Treitel, Kreisfecretait. 
Würtz, Gutsbeſitzer. 


Thorn, 

durch Herrn Binder. 
Amtsberg, Major. 
Barnid, Etadtbau-Rath. 
Bibliothek des Magiftrats, 
v. Boyuingalle, Major. 
V. B or 4 de, — 
Brauer, Stadtrath. 
Dieftel, Iuftiz-Direetor. 
Domke, Partieulier, 
v. Döring, Zeug-Haupfmann. 
Dreyler, PVoftwaagemeifter. 
Eifenbauer, Superintendent. 
Biebig, Gaftwirth. 
v. Fuchs, Major. 
Hennig, Zeug-Fieutenant. 
Knorr, SKtlaffenfteuersErbeber. 
Kraufe, Gutsbeſitzer. 
Kurtmann, Lazarerh-Infp. 
Lemmer, Apotheter. 
Plath, Poſtmeiſler. 
Poplawski, Bürgermeiſter. 
Roſenkranz, Lieutenant. 
Scherrer, — 
Schneider, Prem.Lieut. 
Schön, Dom.Intendant. 
Trotz, Apotheker. 
Voigt, Kreisrichter. 
Weiſe, Dr. Kreis⸗Phyſikus. 
Wendiſch, Seifenſieder. 
v. Zimmermann, Major. 





Auswärtige. 


Anhalt. 


Ballenſtädt, 


bie irrthumlich S. 451 angeführten 
Gerren. 
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Coswig, 

durch die Bimmermannfche WBuchp. 

in Wittenberg. 
Bardua, Juſtiz-Ratb. 
Blumenthal, Commerzien-R 
Breymann, Kammerfecretair. 
Deguine, Poftmeifter, 
Dübel, Juſtiz-Aſſeſſor. 
Hildesheim, Particulier. 
Hüge, Haushofmeiſter. 
Hummel, Rentverwalter. 
v. Mey, Yufttiar. 
Schmidt, Poftfeerctair. 


Deffau, 
Durch Herren Fritfche und Sopn. 
©e. an der Erbprinz von 
au. 
Bibliothek des Bataillons 
Anhalt⸗Deſſau. 
© Dannenberg, Hauptmann. 
-» Formey, Lieutenant. 
Sritf ge u. Sohn, Buchhändl. 
12 Exempl. 
v. Glafey, — — 
*8 Profeſſor. 
Harsleben, Stiftungs-Rath. 
v. Morgenſtern, Reg.Präſid. 
Morgenſtern, Ingenieur-Gap. 
Schulz, Dr. Medizinal-Rath. 
Schwabe, Kunjleifeeretair. 
Stadelmann, Gymn.:Director, 


Harzgerpde, 

durch Herren Köhne i. Nordhauſen. 
Beinhorn, Forftichreiber. 
Blume, DOberprediger, 
Erdmann, Apotheker, 
Focke, Paſtor. 
Koch, Bürgermeiſter. 
Köhler, Oeconom. 

Meyer, Schiqtmeiſter. 
Wendroth, Kammer⸗Commiſſar. 


Oranienbaum, 
durch die Bimmermannfche Buchh. 
in Wittenberg, 
Dietel, Amtsfhreiber. 
Engelfhmidt, Lehrer. 
Dlberg, Amtsbote. 
Schröter, Auftiz-Amtnann. 


Wörlitz, 
durch dieſelbe. 


Bobbe, Verwalter. 
Hagen, — 
Schröder, — 


Zerbſt, 

durch Herrn G. A. Kummer. 
Bartels, Kaufmann. 
Burmeiſter, —24 
Giebelhauſen, ? 
v. Kalitſch, Dberforfmeifer 
Kölling, Lehrer. 
Möbes, Hauptmann a. D. 
Nitack, C. 
Räbel, Hofapotheker. 
Richter, Kaufmann. 
Schubert, Prediger. 
Sintenis Ober⸗Lehrer. 
Stoige, Herzogl. Solo⸗Tänzer. 
Zabel, Hauptmann. 


Braunſchweig. 


Se, Durchl. der regierende Her— 
zog Wilhelm v. Braunſchw. 


Mecklenburg. 


Dobberan, 


d. d. löbl, Stillerſche Hoſbuchbdi. 


Fietenſe, Kaufmann. 
Michelſen, — 
Severin, Landbaumeiſter. 


Güftrow, 
durch Herren Spig m. Comp, 
Jahn, Lehrer. 
Sudow, Juſtiz-Rath. 
Türck, Paltor. 
Voß, Fräulein, 


Zanzig, Handlungs-Commis. 


Lüb;, 
durch Herrn Hofbuchhändl. Siuftorff. 
in Parchim. 
Bieſenthal, Gaſtwirth. 
Eichblatt, Chirurgus. 
Frohböfe, Kaufmann. 
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Sunge, Zimntermeifter. 
Schmidt, Präpofitus. 


Ludwigsluft, 

durch denſelben. 
Heyer, Auditenr. 
Hurtig, Conditor. 
Kahl, Kaufmann. 
Divaly, Quartiermeifter. 
d. Schad, Rittmeifter. 
v. Scherer, Major. 


Malchow, 
Durch denfelben. 
Röder, Steuer-Auffeher. 


Neuſtrelitz, 
durch Herrn Gofbuchhdl. Dümmler. 
Albann, Paſtor in Brenſen. 
v. Bareckow, Pächter a. Cunow. 
v, Blücher, Lieut. zu Roſeno. 
Blume, Steuer-Einnehmer in 
Neu⸗Brandenburg. 
Bülch, Rector in Malchin. 
Denzin, Präpoſitus in Warlin. 
Hartmann, Cand. theol. in 
Roſſow. 
Jacobi, Paſtor in Tiſchendorf. 
Ulbrecht, Secretair in Wolde. 
Wolff, Collect. in Straßburg. 


Plau. 
durch Herrn Hofbuchhaͤndl. Hinftorff. 
Lau, Apotheker 
Ma ß ‚ Dr. med. 
Meyer, Particulier. 


Noſtock, 
Durch die löbl. Stillerſche Sofbuchh. 
Bade, Gaſtwirth. 
Behrens, Bataillons⸗Chirurg. 
Bergemann, Ob. Poſt-Dir. 
v. Bülow, Major in Wismar. 
Burchhard, Eonfiftorial-Kanzl. 
Ebers, Leuchterſchiffer. 
v. Elderhorſt, Lieutenant, 
Gottfhall, Strandvogt. 
Jarchow, Caſſenrendant. 
v. Koppelow, Hauptmann. 
Rod, Regiſtrator. 
Koſſel, Kanzleiregiftrator. 


v. Lowtzow, Lleutenant. 
Möller, Goldarbeiter. 
Pflug, Sergeant. 
Roloff, Gärtner. 
Schlei, Kaufmann. 
Waabk, Lichthark. 
Weiß, Küſter. 


Schwerin, 
durch dieſelbe. 
Böhm, Reftaurateur. 


Wismar, 


durch Herren Schmidt n. v. Goffet. 


v. Behr, Lieutenant. 
Fuchs, Prem.:Lieutenant 
Grim:n, Auditeur. 

v. Hafften, Lieutenant. 
Hahn, Dr. Oberarjt. 
Läpke, Lieutenant. 
Leue, Hauptmann. 
Treu, Amtsactuar. 

v. Biered, Kammerberr. 
Wandſchneider, Rathediner. 
v. Weltzien, Lieutenant. 
Wendt, Commis. 


Sachſen-Weimar. 


Allſtedt, 

dv. Hrn. Rohland in Saugerhauſen. 
Andreä, Amts-Steuereinnehm. 
Bibliothek der Stadtſchule. 
Lättich, Pahtamtmann. 
Nicolai, Roßarzt. 
Stodmann, Forft-Gandidat. 
Stoß, Nentamtmann. 
Vollert, Kaufmann und 

Dofterpedient. 
Wir ſing, Iuftiz-Amtmann. 


Buttſtedt, 
durch die Frankeſche Buchhaudl. 
in Naumburg. 
Bleymüller, Advocat. 
———— Juſtiz⸗ Amtmann. 
ohlbein, Amts-Commiſſarius 
Zachariä, Diakonus. 


— — 
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Camburg, 

durch diefelbe. 
Anding, Oberlehrer. 
Lange, Kaufmann, 


Sulza, 
durch die Sraukeſche Buchhandl. 
Dag, Rathskellerpächter. 
Fiſcher, Stadtmuſikus. 
Lobeck, Apotheker. 
Müller, Cantor. 
Schwind, Dr. med. 





Hamburg, 

durch Herren Meftler u. Melle. 
Abendroth, Kaufmann. 
Brumckow, — 
Burmefter, Major. 
Ebeling, Dr. med. 
Falkendahl, Kaufmann. 
Heud, Medanifus. 
Hochſtetter, Kaufmann. 
Hofbauer, — 
SNundeiker, — 

och, — 
Lührs, Dr. med. 
Meyer, Weinhändler. 
Neiße, Kaufmann. 
Ylums, Major. 
Prall, Kaufmann. 
Roß. Particulier. 
v. Bittinghoff, Lieutenant, 
Voß, Inhaber eines Inftitute. 
Burmefter, Pharmazeut in 

Bergedorf. 
@indenberg, Dr. dal. 
Münfter, Pharmazeut daf. 
Walther, Gaftwirth daf. 
Wilmer, Thierarzt daf. 


Lübeck und Umgegend, 
durch die 9. Rohdenſche Suchbaudl. 


Brege, D. in Schlutup. 
Poppe, Gaftwirth. 
Schrader, Mufildirector. 
Vorſter, Papierfabrikant in 
Schlutup. 
Wiefchendorf, J. C. daſ. 





Einzelne. 


Bädecker, Buchhändl. in Coblenz. 
Bagel, — in Weſel für 
Küps, Kaufmann in Drfog 
Baffe, Buchhändl. i. Quedlinb. 
2 Grempl. 1 Erempl. für 
Tmwele, Leihbibliothefar. _ 
Bornträger, Gebr. Buchhändl. 
in Königsberg. 4 Erempl. 
Buchhandlung des Waifen- 
haufes in Halle. 2 Grempl. 
Coppenrath, Buchhändler in 
Münfter. 
Crüvel, Buchhändl. i. Paderborn. 
Deiters, — in Münfter. 
Erdmann u. Müller Buch. 
in Holzminden. 4 Erempi. 
Ernſtſche Buch. i. Quedlinburg. 
Fleifhmann, Buchhändler in 
Münden. 
Franzen u. Große Buch. in 
Stendal. 4 Erempl. 
Gaſtl, Buchhändler in Brünn. 
Gerhardt, — in Danzig. 6 Erpl. 
Goſohorsky, — i. Breslan. 
4 Eremplare. 
Sräfeu. Unzer — i. Königeb. 
Grauſche Buchhandlung in 
Baireutd. 
Hartleven, Buch. in Peſth. 
Heinrihshofen, — in 
Magdeburg. 
Helwingſche Hofbuhhandlung 
in Hannover. 2 Exempl 
Herold, Buchhändler in Ham: 
burg. 4 Erempl. 
Heyneſche Buchhandlung in 
Görlitz. 2 Erempl. 
Jayuet, Buhhändl. i. Münden. 
Lampart u. Co. i. Augsburg für 
v. Gaza, Kol. Bair. Oberftlieut. 
Leich, Buchhändler in Leipzig. 
geudart, — in Breslau. 
Löfflerfhe Buch. i. Stralfund. 
Luckardtſche Hofbuchhandlung 
in Caſſel. 
Neukirch, Buchhändl. i. Baſel. 
Perthes, Beſſer u. Maude, 
Buchhändler in Hamburg. 
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Reclam, Buchhändler in Leip- Kranz, Juſtiz-Rath. 


sig. 3 Erxemol. Spanner, Gerihtsvollzieber. ” 
Neisner, Buchhändler in Lirge Schneider u, Weigel, Bud- 

nitz. 3 Erempl. händler in Nürnberg. 
Riegel, Buchhändl. i. Potsdam. Schnuphaſeſche Buchhandlung 
Rubachſche Buchhandlung in in Altenburg. 

Magdeburg. 14 Grempl. Shmwetfdhfe u Sohn, Bud- 
Schmitzdorf, Buchhändler in händler in Halle. 6 Expl. 


&t. Petersburg. 3 Erempl. Wetzſtein, Buchhändler in 
Schnabel, Gebr. Buchhändler Schweirfurt. 
in Creuznach, für 


— — 2 einen — 


* 


Berichtigungen zu Seite 443 und 444. 





Kaiſer ſtatt Keuſſer 
Lemonius ſtatt Lunerius. 
v. Wyzowati ſtatt Wysczorati. 
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